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Lifste..RY 


Die Seefhladt 


die Meerkatze. 





Eine Poſſe 


in einem Aufzuge. 


— ii — 


Beriauen 


Baron Haififch, vormals in Seedienften. 

Ste Baronin, feine Gemahlin. 

Leopoldine, feine Tochter. 

Lifette, Kammermädchen 

Seelapitän Strubel, 

Lieutenant Donner, Leopoldinens Liebhaber. 
Herr von Shmalunf, ein Landjunker, 


(Der Schauplag im Garten auf dem Landgute bes Barons Haifiſch, nahe 
an einem großen See.) 


Erſte Scene 
Zeopoldine, Lifette, 


Leopoldine. 

2 , ich Ungluͤckliche! Drei Breier belagern mid). 

Liſ. (parodirend). Ach, ich Armfte Perſon! Bein einziger 
Freier klopft bei mir an. 

Leop. Der Vater will den Einen, die Mutter will den 
Andern, und ih — 

Liſ. (ſchlaud. Und Ste? 

Leop. Ach, Lifette! ich glaube, ich will den Dritten. 

Liſ. Von Rechtswegen. Kleider und Männer muͤſſen 
die Mädchen fich felber ausfuchen. Was verftehen Die Eltern 
von der Mode? 

Leop. Was hat die Wahl eines Mannes mit der Mode 
zu fchaffen? 

if. O fehr viel. Die Mode folgt uns von der Toilette 
zum Brautaltar; die Mobe flüftert das Jawort zu. Vor 
dreißig, vierzig Jahren war es noch Mode, einen Mann zu 
wählen, der geduldig und befeheiden harrte, bis der Schwarz: 
rock ſprach: er foll dein Herr fein; jeßt hingegen machen 
nur folhe Männer ihr Gluͤck, die jedem Mädchen mit dem 
erften Blick zufprechen: ich fol dein Herr fein. 

Leop. Ach, Lifette! wie gern würde ich meine Zreiheit 
einem Manne opfern, wie — 

Bif. Sie ftocden?! heraus damit. Einem Manne wie 
dem Lieutenant Donner, nit wahr?! — Nun, er mag wohl 
Feiner der Schlimmften fein. Aber ein wenig iſt er doch auch 
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von dem verdammten zuverfichtlichen Tone angefteckt, 
den heut zu Tage die jungen Leute affichiren, zu deutfch, a n⸗ 
nageln. 

Leop. Bemwußtfein der Verdienfte — 

Liſ. Ei ja doch, er befigt das große Verbienft, in Sie 
verliebt zu fein, und zwar zum Raſend werden. Er will fi 
Shretwegen mit feinen Nebenbublern herum fchießen; er will 
ſich in's Waffer ftürzen, wenn Sie nicht die Geinige wer: 
den, et caetera et caetera. Für ein liebendes Mädchen 
find das freilich Werdienfte genug. Wenn die gnädige Frau 
Mama das nur einfehen, und unfern Nachbar Landjunker 
promeniren ſchicken wollte. Mit dem gnädigen Papa und 
feinem Kapitän Strudel wollten wir fchon fertig werden, 
nicht wahr? 

Leop. Ach ja, der Papa — 

Liſ. Stille, da kommt er eben. 





Buweite Scene. 
Baron Haififch. Die Vorigen. 


Bar. Meine Tochter, ich wünfdhe dir Gluͤck. Dein 
Schifflein, die Zungfrau genannt, wird noch heute in der 
fihern Bucht des Eheftandes Anker werfen. 

if. Ah, gnädiger Herr! laflen Sie das Schifflein 
immer noch ein wenig auf dem Meere herum ſchwimmen; 
wir haben ja filled Wetter. 

Bar. Aber die Kaper! die Kaper! die ſchwärmen über- 
au herum. Nein, ich will froh fein, wenn ich das Fahrzeug 
einem gefchicften Steuermann übergeben habe; und ein ſol⸗ 
cher ift mein alter Sreund, der Kapitän Strudel. 


7 
if. Wenn Sie noch gefagt hätten, Ihr Freund; aber 
Ihr alter Sreund! prr! 

Bar. Iſt ed denn etwa nicht wahr? haben. wir nicht 
fünf und dreißig Jahre zufammen gedient? haben wir nicht 
anno — anno — 82, in der großen Seefchlacht gegen bie 
Franzoſen, auf einem Schiffe gefochten? 

Liſ. Aber ein Held, der mit dem Vater gedient hat, 
ift felten noch im Stande, der Tochter aufzuwarten. 

Bar, Aufwarten? wer fagt dir denn, baß er aufwar⸗ 
ten fol? — ihr Herr und Gebieter fol er fein, gleich wie 
ich es in meinem Kaufe bin. 

Liſ. Wie Sie, gnäd’ger Herr? ha! ba! ha! 

Bar. Worüber lacht die nafeweife Kreatur? 

Liſ. Verzeihen Sie, gnäd’ger Herr, ich muß immer 
vor Freuden lachen, wenn ich etwas neues erfahre. 

Bar. Nun ich denke,.das ift doch nichts neues mehr?! 
Kurz und gut, der Kapitän Strubel hat mir in der ſpani⸗ 
ſchen Oefangenfchaft wichtige Dienfte geleiftet, darum habe 
ich ihm verfprochen, daß meine Tochter — 

Liſ. Emiglich bei ihm gefangen figen foll. 

Bar. Dummer Schnad! er wird fie auf den Händen 
£ragen. 

Liſ. Auf beiden doch wohl nicht, denn er hat ja nur 
noch einen Arm. 

Bar. Der große Nelfon hatte auch nur einen Arm. 

Liſ. Aber doch zwei fchöne Augen. 

Bar. Es iſt wahr, mein Sreund Strudel hat auch 
fein rechtes Auge glorreich eingebüßt, doch mit dem linfen 
ſieht er noch recht gut. 

if, Ach, lieber gnädiger Herr! wenn ein Mann feiner 
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rau gefallen ſoll, fo muß er antwoder 3.10 ei Augen ui 
oder gar Eeines. 

Bar. Du fagft Fein Wort, Leopoldiner Wär’ — 
lich, daß du gegen einen Mann gleichgiltig bleiben könnteſt, 
der in zehn Schlachten ſiegreich gefochten? dem ein Arm zer⸗ 
ſchmettert und ein Aug’ aus dem Kopfe gefchoffen iſt? 

if. Sreilih, Tapferkeit befticht weibliche Herzen. Vor 
jungen Helden ftreihen wir die Segel, aber die alten 
falutiren wir blos von Ferne; oder reichen ihnen Lorbeerkro⸗ 
nen, nur Feine Mirtenkraͤnze. 

Bar. Das plappert immer fort und raufcht wie eine 
Brandung. Schweig'. Leopoldine foll reden. 

Leop. Was Eannı oder darf ich fagen? ich Hänge ja ganz 
von meiner Mutter ab. 

Bar. Bon mir, mein Kind, ich bin das Haupt, das 
Steuerrubder. 

Liſ. (halb für fi). Und die gnäd’ge Frau fleuert. 

Bar. Du Eenaft mich, ich Taffe nicht mit mir fpaßen. 
Deine Mutter hat fih in den Kopf gefegt, unfern Nachbar, 
den Herrn von Schmalunk, zu ihrem Gchwiegerfohn zu 
machen, weil er ein ſchoͤnes Gut befigt; aber im Vertrauen, 
er ift ein Dummkopf, er Eennt nicht einmal die Flaggen ber 
europäifchen Mächte. Da lob' ich mir den wackern Kapitän 
Strudel, der hat ein Gut, aber ein Schiff, ein Schiff von 
fechzig Kanonen, und wer Kanonen hat, der Eann auch alle 
Tage Güter haben, fo viel ihm beliebt. Kurz, ich verbiete dir, 
ben Herrn von Schmalunf zu lieben. 

Zeop. Ich werde gern gehorchen, mein Vater. 

Liſ. Da ift aber noch fo ein Kanonenmann, ber Lieute⸗ 
nant Donner, 
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Ber, Bleib mir mit den Landtruppen vom Aulfe! Die 
werden ja.alle feekrank, wenn man fie nur über einen Bach 
fegt. Genug, ich babe befchloffen, und wenn meine Frau 
ſich unterſteht — (er ſicht Ach Augkikh um) — mo ift benn 
meine Frau? 

Liſ. Sie hat eben ein Stuͤndchen mit ben Bedienten ge⸗ 
keift, jegt kaͤmmt fie bie Meerkatze. 

Bar. Alfo, wollt’ ich fagen, menn meine Frau ſich unter⸗ 
ſteht — 

Liſ. Da ſeh' ich fie eben kommen. 

Bar. ©o, fo. 

Bif. (bei Seite). Jehzt werden die Segel eingezogen. 

Bar. Halte dich gut, Leopoldine, fage, bu werdeſt fter- 
ben, wenn bu ben Kapitän Strudel nicht heirathen bärfeft. 


Dritte Scene 
Die Baronis. Die Borigen. 

Baronin, Nun? was fteht ihr denn hier beifammen ? 
wird etwa geheimer Nath gehalten? 

Bar. Nicht doch, mein Schag, ich erzählte Leopoldinen 
nur von ben Thaten umfers Eünftigen Schwiegerfohne®. 

Baronin. Welche Thateri? er prügelt feine Bauern wie 
fich’8 gebährt, fonft weiß ich Feine Thaten von ihm. 

Bar. Die Bauern? hähahä! die Matrofen wollen Sie 
fagen? 

Baroniu. Was ſchwatzen Sie für wunderliches Zeug? 
Ich glaube gar, Sie reden von Ihrem alten Seebaͤren, dem 
Kapitaͤn Strudel. 

Bar. Freilich, mein Schatz, er hat ja die Braͤutigams⸗ 
flagge aufgezogen. 
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Baronin. Herunter damit! habe ich Ihnen nicht hun⸗ 
dertmal gefagt, daß Leopoldine den Herrn von Schmalunf 
heirathen muß? 

Bar. Ya, ja, Sie haben gefagt aber ich babe auch ge⸗ 
fagt — und wenn wir Beide etwas fagen — 

Barsnin. Nun? 

Bar. Nun fo pflegen Sie gewöhnlich fo lange zu reden, 
bis ich gar nicht8 mehr fage. 

Baronin. Alfo — 

- Bar. Aber daraus folgt noch nicht, daß ich auch nichts 
mehr dächte. 

Baronin. Denken Sie, was Sie wollen, und thun 
Sie, was ich will. 

Bar, Ei, ei, mein Schag, ich habe unter Nelſon ge: 
fochten — 

Baronin. Und wenn Sie unter bem Satan gefochten 
hätten. Ich Bin ein Srauenzimmer. 

Bar. Ja, das ift mir bekannt. 

Baronin. Erinnern Sie fih noch, als Sie das erfte 
Mal um mid anhielten? 

Bar. Da gaben Sie mir einen Korb. 

Baronin. Ganz recht, aber das zweite Mal. 

Bar. Da brachte ih Ihnen die fchöne brafilianifche 
Meerkage. 

Baronin. Ach ja, meine füße Polly! und ich reichte Ih⸗ 
nen dankbar die Hand. Aber wiffen Sie auch no, was Sie 
mir zuvor verfprechen mußten ? 

Bar. Treue bis in den Tod. 

Baronin. Ach warum nicht gar! das verftand ſich ohne⸗ 
bin. Sie mußten mir feierlich angeloben, daß ich bie Herr⸗ 
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ſchaft in und außer dem Hauſe uͤber Kinder und Domeſtiken 
uneingefchränft ausüben ſolle. Im Uebrigen ſollten Sie Herr 
bleiben. | 

Bar. In welchem Uebrigen 

Baronin. Alſo begreifen Sie wohl, daß Leopoldine nur 
von meiner Hand einen Gemahl empfangen wird. Der 
Herr von Schmalunk ift ein reicher Mann, unfer Grenz⸗ 
nachbar, ein artiger Mann, der meiner Polly jedesmal Näs 
ſchereien mitbringt, und nicht einmal den Mund verzieht, 
wenn fie ihn Fragt oder beißt. 

Bar. Aber er ift doch, mit Reſpekt zu melden, ein 
Dummeopf. 

Baronin. Defto beffer. Ich liebe die Dummkoͤpfe, fie 
haben große Vorzüge. 

Bar. Uber Leopoldine will ihn nicht. 

Baronin. Wie, Fräulein! Sie haben audy fchon einen 
Willen? 

Bar, Sie ift verliebt in den Kapitän Strudel. 

Baromin (fpörtifh), Wirklich? 

Bar. (eiſe zu Leopoldinen). Faß' dir ein Herz, ſag' Ja. 

Leop. Diefer Uugenblick ift vielleicht der wichtigfte mei: 
nes Lebens. Darf ich die Wahrheit fagen ? 

Baronin. Wenn es eine vernänftige Wahrheit ift, warum 
nicht ? | 

Leop. Ich liebe weder den Kapitän Strudel — 

Baronin. Aha, Herr Gemahl! 

Leop. Noch den Herrn von Schmalunk. 

Bar. Aha, Frau Gemahlin! 

Baromin. So, mein Sräulein? aber einen Dritten lie 
ben Sie doch? den unverfehämten Lieutenant Donner, ber 
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neulich meine Polly auf ben Zuß getreten hat? Den ſchlag 
dir nur aus dem Sinne, 

Bar. Ya, Leopoldine, den fehlag’ dir aus dem Sinne; 
Kapitän Strudel hat mein Wort. 

Baronin. Hat er? nun fo mag er Ihr Wort heira⸗ 
then, das Mädchen bekommt er nicht. 

Bar. (mit angſtlichem Txog). Mein Schag, nichts für un- 
gut — diesmal werde ich meine Autorität zeigen — 

Baromin (lachend). Wirklich ? 

Bar. Und allenfall$ auch gegen Ihren Sturm ma: 
nöpriren. 

Baronin. Nehmen Sie fi in Acht, daß Sie nicht auf 
eine Sandbank laufen. 

Bar. So werfe ich die eheliche Liebe über Borb und 
werde wieder flott. (Man hört einen Schuß in ber Ferne.) Aha, 
ein Signalfhuß. Mein Freund Strudel Erenzt heute zum 
erften Mal mit feiner neuen Jacht auf unferm See. Meine 
Schiffe haben alle ihre Wimpel aufgezogen. Ich habe ver- 
ſprochen, baß meine ganze Eleine Slotte ihn falutiren foll, 
fobald er fi vor meinem Hafen zeigt. Eilen Sie, wenn 
Sie Luft haben, dem prächtigen Schaufpiel beizumohnen. (Ab.) 





Yierte Scene 
Die Baronin. Lenpoldine. Lifette. 


Baronin. Nein, ich habe Feine Luft zu fehen, wie alte 
Kinder fpielen. Ich will vielmehr die Zeit benugen, um meine 
Mutterpflichten zu erfüllen. Ein Wort im Ernft, Leopoldine. 
Du wirft nun bald Srau von Schmalunk. Sieh dich vor, fafle 
glei) Anfangs bie Zügel und Halte fie ftraff, denn das Wanne: 
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volk ſchuͤttelt fie gar zu gern ab, wenn men nur einen Augen⸗ 
blick nachkaͤßt. Du fiehft Hier ein Beiſpiel an deinem Vater. 
Ich halte ihm doch fonft-fo ziemlich ben Kopf unter das Waſ⸗ 
fer, und doch habe ich ihn bisweilen zur Unzeit Luft fchöpfen 
laffen, darum wagt:er jegt Widerſpruch. Alfo Hüte dich uud 
merk” auf meine Lehren. — Sei die fanftmuͤthigſte, aefälligfte 
Srau, fo lange dein Mann jeden beiner Wuͤnſche erfüllt; 
brumme, wenn er ed nicht mehr thut; keife, wenn bad 
Brummen nicht hilft; nxerde Fran, wenn bad Reifen ihn 
“ nicht. erfchüttert. Sind jedoch alle dieſe Mittel vergebens, fo 
bleibt dir nur noch ein einziges übrig, aber ein voetreffliches, 
das — mit gehörigene Nachdruck eine Zeitlang fortgefeht — 
feine Wirkung nie verfehlt, namlich das Schmollen. O Leo⸗ 
yoldine! wenn du wüßteft, wie viel eine. Fluge Frau dem 
Schmollen verbanft, du wuͤrdeſt dich mit Ernſt auf diefe 
ſchöne Kunſt:appliciren. Sei ber Mann immerhin von Eiſen 
und Stahl, das Schmollen macht ihn mürbe; dad Schmollen 
ift gleichfan ein wohlthätiger Roſt, der Eifen und Stahl zer=- 
nagt. Man nehme und Schönheit, Verftand, und alle Die ges 
priefenen Eigenfchaften, man faffe und mar das Schmollen, 
fo werben: wir doch wehl fertig mit den ‚Herren. der Schö⸗ 
pfung. 

Liß. (Pipe ihn die Ham); Ich danke Ew. Onaben, daß Sie 
mir erlaubt haben, an dieſem ll Untrrricht Theil 
zu nehmen. 

Baronin. Wohl magſt du did bedanken, Lifeste, denn 
du findeft diefe Lehren nicht in Campes väterlihem 
Nathan feine Tochter, obfehon fie auf alle Stände paffen. 
Minifter oder Handwerker, General oder Trommelfchläger, 
Freigeift oder Quaͤker, fein Mann miberfteht dem Sehmollen. 
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Leop. Ich habe ſtets geglaubt, liebe Mutter, aus einer 
zärtlichen Ehe müſſe das Schmollen ganz; verbannt fein? 

Baronin. Da haft du etwas fehr albernes geglaubt. Was 
nennft du eine zärtliche Ehe? mache dir um's Himmelswillen 
Feine romantifchen Begriffe von deinem EFünftigen Stande. 
Amor und Hymen beberrfchen zwei große Reiche, die durch 
eine Bergkette von einander getrennt werden; ſuͤdlich Amors 
Gebiet, ein heißes Klima; nördlih Hymens Land, immer 
kuͤhl; füdlich viel Sonnenfchein und bunte Blüten, nördlich 
viel Mehlthau und vertrodinete Früchte. Dennoch Elimmt und 
Eeicht Alles die Berge hinan, um in Hymens Reich hinab zu 
ftolpern, aus dem Eeine Wiederkehr möglich if. 

Leop. D weh! ein trauriges Bild! | 

Baronin. E8 erheitert fich, wenn ein Mädchen nur ver- 
nänftig genug ift, den wahren Zweck der Ehe nie aus den 
Augen zu verlieren, nämlich den, zu Teben und zu herr 
fhen. Herrfchaft verfüßt jedes Ungemah. Ich empfehle 
dir darüber ben Helvetius nachzulefen. Folge meinem Bei- 
fpiel. Ich erwähnte zwar vorhin, daß ich aus Dankbar- 
Eeit deinem Water die Hand gereicht, weil er mir Polly 
geſchenkt, und ich kann nicht leugnen, daß dieſe liebens- 
würdigfte aller Meerkagen mi fehr zu feinem Vor⸗ 
theil gerührt hat; aber im Grunde nahm ich ihn doch 
nur, weil er reich war, und weil ich ihm fogleich anmerkte, 
daß er, troß aller Seeſchlachten, zum gehorfamen Diener 
feiner Srau geboren fei. Ein Gleiches darfft du von dem Herrn 
von Schmalunf erwarten; darum preife dich glücdlich, Leo⸗ 
poldine; du wirft nicht zu dem Frauenpöbel gehören, der aus 
lauter Liebe und Sanftmuth fchimpfliche Ketten trägt; du 
wirft, unter meiner Anleitung, dich empor ſchwingen, bis 
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zu jenen Zierden unſers Geſchlechts, die es fo weit gebracht 
haben, daß, wenn fie ausfahren wollen, der Mann ben 
Kutfcher heimlich fragt: wird meine Frau mich audy mitneh⸗ 
men? — Diefe Höhe fuche zu erreichen, fo wird es dir wohl- 
geh’n auf Erden. — Jetzt habe ich meine Pflichten redlich 
erfüllt; jeßt mache dich bereit zum Empfange des Deren. von 
Schmalunf. (Ab.) 

Leop. Ad, Lifette! was fagft du nun? 
Liſ. Ich fage gar nichts, aber da Eommt Einer, der 
wird wahrfcheinlich fehr viel zu fagen haben. 





Fünfte Scene 
Lientenaut Donner, Die Vorigen. 


Donm. Theuerfte Reopoldine! fchon feit zwanzig Minu- 
ten ftand ich hinter diefer Hecke und habe Alles mit angehört. 

Liſ. Defto beffer, fo wird Ihr kuͤnftiges Schickſal Sie 
nicht befremden. 

Doun. D, wie gern truͤg' ich bie Feſſeln der Geliebten! 

Liſ. Der Geliebten, aber nicht der Frau. 

Donn. Meine Frau wird immer meine Geliebte bleiben. 

Liſ. Ba ba ba! Kommen Sie aus bem Monde? 

Doum. (zu Leopolvinen). Stellen Sie mich auf die Probe. 

Lif. Sole Proben find gefährlich. 

Leop. Dennoch würde ich fo Eühn fein, es mit Ihnen 
zu wagen, aber meine Eitern — man trennt und auf ewig! 

Doum. So lange ich Ihr Herz befige, fürdht’ ich Feine 
Trennung. 

Liſ. Sehr rührend, aber was machen wir mit ben bei- 
den Nebenbuhlern? 
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Dous. Die ermord' ich beibe. 

if. Das ift. freilich dad kuͤrzeſte Mittel fie. lad zu wer⸗ 
den.. Aber der Papa 

Dream Dem perr" ich un feine Cajuͤte. 

Liſ. Und die Mama! Die: läßt fich nicht ainfperren. 

Doms. Die Diama ift freilich am befchiwenlichkten ; aber 
ich denke, Lifette, mit deiner Hilfe wollen wir fie berh: wohl 
überliften. 

Liſ. Mit meiner Hilfe? 

Donn. Allerdings. Du. bift ein Aanamermübchen. Weißt 
bu nicht, welche Nolle den Soubretten gebührt? 

Lif. Die franzöſiſchen Soubretten find von ber beutfchen 
Bühne verbannt. 

Donn. Wir wollen fie wieder einführen; es find aller⸗ 
liebſte, hilfreiche Kreaturen. 

Lif. Aber wiſſen Ste auch, womit der Liebhaber im 
franzöfifchen Luftfpiel gewöhnlich den Anfang macht? 

Doum. (wirft ihr einen vollen Bentelzu). Damit? nicht Wahr? 

Bi. Ich fehe,. Sie haben nicht bios den Türenne, fon- 
dern auch den Marivaur ftndirt. Mun, an mir fo es nicht 

liegen, meine Nolle gut. zu fpielen, ob ich fie gleich extempo⸗ 
riren muß.. 

Donm. Bring’ nur die gnädige Mama auf unfere Seite. 

Liſ. Freilih, dann haben wir gewonnen Spiel. Aber 
meinen Sie, das waͤre leicht? 

Drum. Worum haft fie mich ? 

Liſ. Das fragen Sie noch? Wer hat Ihnen geheißen, 
der Meerkage den gebührenden Reſpekt zu verfagen? Merke 
ten Sie denn nicht, beim erften Eintritt in unfer Haus, daß 
Polly die See ift, welche hier herrfcht? daß. Gemahl und 
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Tochter dem Eieinen Ungeheuer nachſtehen müffen? Und body 
anterftanden Sie ſich gleich am erften Abend ihr die geheiligte 
Pfote zu klemmen! 

Doum. Die Beſtie hatte mir ja das Achfelband zer⸗ 
tiffen. 

Liſ. Und wenn fie Ihnen das Herzzerriffen hätte. Polly 
darf hier Alles. Haben Sie denn nie eine Mutter fich ent⸗ 
rüften feh’n, wenn man ihr verzogenes Kind auf die Finger 
zu Elopfen wagte? Ein ſolches Kindlein ift unfere Meerkahe. 
Je älter und grämlicher fie wird, jeliebenswürdiger fcheint fie 
Der Srau Baronin. Kurz, bem mütterlichen Herzen ift nur auf 
Diefem Wege beizulommen. Haben wir die Einwilligung 
der Meerfage, fo ift Fraͤulein Leopoldine die Ihrige. 

Donn. Wie wär’ es, wenn wir fie todt ſchluͤgen? — 

2if. Das wäre eben fo viel, als ob wir die Frau Ba⸗ 
ronin ſelbſt sodt fehlügen. — Aber — das bringt mich doch 
auf einen Einfall — zittern müßte fie für das Leben ihres 
Lieblings — zittern, ohne daß fie eben uns die Schuld das _ 
von beimeſſen Eonnte. Dann erfchien plöglich ein Held, ein 
Netter, der wären Sie — und ber Böſewicht, der die 
gnädige Frau in folhe Angſt verfegt — ber wäre etwa ber 
Herr von Schmalunk — ja, wahrhaftig der Herr von 
Schmalunk! Gelingt und das, fo treffen wir zwei Fliegen 
mit einer Klappe: Sie werden beliebt, Ihr Nebenbubler 
verhaßt. 

Donn. Hol’ mich der Teufel, Lifette! wenn das Sräu: 
fein es erlaubt, fo bin ih im Stande dich vorläufig zu um⸗ 
armen. 

Liſ. Laſſen Sie ed nur gut fein. Das Zräulein erlaubt 


dergleichen nicht, und ich bin Feine Freundin von vorläufigen 
XXIII. 2 


b 
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Umarmungen. (Sie fieht fih um) Stille, ie, ber su 
rückt an. 





Sechſte Scene 
Herr von Schmalunf. Die Vorigen. 

Schmal. Einen ſchönen guten Morgen, Sräulein Braut. 
Haben Sie wohl geruht? ich habe gefchlafen wie ein Sad, 
- aber nur fo lange, bis der Hirte das Vieh austrieb. Apropos, 
Sie beliebten geftern zu fagen, daß Sie die Lerchen fo gern 
fingen hörten, da bin ich heute mit dem frühften hinausge= 
gangen, und habe drei gefchoffen, die fangen wunderfchön, 
Da find fie. 

Leop. Was foll ich damit machen? Sol ich die todten 
Lerchen fingen hören? 

Schmal. Ad Gotts Blig! fie find todt. Daran dachte 
ih nicht. Nun, feh'n Sie, Sräulein Braut, wie man doch 
manchmal fo dumm fein Eann. Na, nehmen Sie e8 nur nicht 
übel, morgen will ich brei andere fchießen. (Er erblickt ven Lieu⸗ 
tenant.) Ei, gehorfamer Diener, Herr Lieutenant, wenn 
Sie ſich noch fein wohl befinden, fo ift mir's angenehm. 

Donn. Wie ich höre, fo verfteh'n Sie gut zu fchießen ? 

Schmal. D ja, mit meiner Doppelflinte fehl’ ich Eeinen 
Hafen. 

Donn. Aber mit Piftolen? 

Schmal. Haͤhaͤhaä! wer wirb denn Hafen mit Piftolen 
ſchießen? 

Doun. Ich, mein Herr, ich habe große Luft en 
Wenn es Ihnen gefällig ift — 

Schmal. D ja, ich will wohl zufeh'n. 

Donn, Beflimmen Sie Zeit und Drt. 
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Schmal. Den — haha, den muß ja wohl Re Daft 
beftimmen? 


Donn. Eben — , mein Herr, eeſtehen Sie 


mich denn nicht? 

Schmal. Ne, Hol mich der Henker, ich verſtehe Sie 
nicht. 

Lif. Der Herr Lieutenant ſcherzt nur. (Reife gu Donner.) 
Um Ootteswillen, wo denken Sie hin? Sie werden Alles 
verderben. 

Donn. (Haltlant). Der Henker mag gelaffen bleiben, 
wenn ein ſolches Rindvieh ſich unterfteht, einen foldhen Engel 
feine Braut zu nennen. 

Schmal. Ad, Sie reden vom Rindvieh? damit kann ich 
aufwarten. Ich habe Dchfen, mein Herr, polnifche Ochfen. 

Donn. Mit denen Sie ohne Zweifel recht bruͤderlich 
leben? 

Schmal. Wir ſind ein Herz und eine Seele. Alle Mor⸗ 
gen bringe ich drei Stunden im Maſtſtalle zu, und ſehe, wie 
die Kerls freſſen. 

Donu. Seh'n Sie blog zu? 

Schmal. Nu freilih, was denn? (Er fredt ſich auf eine 
Rafenbanf.) 

Lit. (teife. Ih bitte Sie um Himmelswillen! was foll 
daraus werden? Wenn Sie fi) nicht mäßigen Eönnen, [o 
entfernen Sie fi) lieber mit dem Sräulein. 

Donm. Herzlich gern, aber der Caliban wird ung nicht 
von der Seite geben. 

Liſ. (u Schmalund). Vermuthlich haben der gnädige Herr 
fi heute auf der Jagd ſchon recht müde gelaufen? 

Schul, Verbammt müde. Ich habe den Lerchen auf 
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ug gepflügten Acer nachgeſetzt, das greift die Kno⸗ 
en an. 

Liſ. Schade, und eben jeßt hat Ihre Fräulein Braut 
‚große-Luft, einen Spazirgang auf die Berge zu marken. 

Schmal. Auf die Berge? 

Lif. Sie will die Sonne aufgehen ſehen. 

Schmal. Die Sonne ſteht ja ſchon längft am Himmel. 

Liſ. Gleichdviel. Wenn das Fräulein ſich die Muͤhe 
nimmt, einen Berg zu erklettern, ſo wird die Sonne ſchon 
ſo galant fein noch einmal aufzugeh'n. Aber Sie begreifen 
wohl, ein Frauenzimmer darf nicht allein auf einen Berg 
fteigen, as Eönnt’ ihr geh'n wie der Pſyche. 

Schmal. Wie ging's denn dert 

. 2if. Sie wurde entführt. 

Schmal. Von wen? 

Liſ. Vom Winde, 

Schmal, Lirum larum, ich laſſe mir nichts weiß ma⸗ 
den, haͤhaͤhaͤ, ich bin nicht aberglaͤubiſch, ich ; und mitge- 
hen kann ich nun einmal nicht; ich bin fo müde wie ein Poſt⸗ 
pferd auf der curifchen Nehrung. 

Liſ. Sehen Sie dem Herrn Tieutenant ein gutes Wort, 
der thut Ihnen vielleicht den Gefallen. 

Schmal. Werthgefihägter Herr Lieutenant, Sie find 
voch flinE auf den Beinen; haben Sie doch die Gewogen⸗ 
heit, mit diefer meiner Braut ein wenig über Stock und 
Stein zu Elettern. 

Donnm. Es ift freilich fehr heiß, doch Ihnen zu Ger 
fallen — 

Schmal. Sie find ein ſcharmanter Mann. Wenn Sie 
mich befuchen, will ich alle meine Hunde los laſſen, Sie 
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follen ſich einen ausfuchen; nur die Wal dina nicht, die iſt 
die Krone ihres Geſchlechts. 

Donn Bewahre ber Himmel! wer koͤnnte TB grau⸗ 
ſam fein, Ihnen die Waldina zu rauden. (Ei bleten Leopolbi⸗ 
den‘ ten Art.) Wert: ed’ dem gnädtgen Fraͤulein gefellig ift — 

Eerp. (gibt ihm den em). Hort Lieutenant, ich: bewun⸗ 
dere Ihre Großmuth, die ſolch ein Opfer bringe. 

Schmal. Aber Ste nehmen es doch nit uͤbel 

Levp, Ganz und gar nicht. 

Schmal. Na, fo wünſch' ich viel Plaͤſir. 

(Donner am’ Ledpolbiae ab:) 


Dei air 


Siebeute Scene 
Lifekte,. Hexir were Cuhenaiaift, 

Schmak. Ich begreife gar nicht, vie man gehe n Bann 
blos um zu promentren: Manche Leute ſind ſo naͤrriſch, Baß 
fle gar in der Stube herum marſchiren, auf und nieder, ganze 
Stunden lang: (Er gaͤhnt.) Ich werde ſchlaͤfrig, werm ich nur 
bdaran denke: 

Sir: Thun Sie ſich keinen Zwang an, ſthlafen Sie ein 
wenig. 

Schmal. Nach der ſtarken Motion: waͤre es wohl recht 
etſprießlich. Aber was wird die Frau Schwiegermiuma von 
mir denken? ich habe ihr meinen Kratzfuß noch nicht ˖gemacht. 

Liſ. Haben Sie denn nichts für die Meerkatze mitge⸗ 
bracht? 

Schmal. Die Meerkatze iſt ſo zur ſagen eine obibſe Per⸗ 
ſon, aber wegen der Schwiegermama muß man doch die 
Veffie carefliren. Da ift eine ganze Schachtel voll Bonbons. 


22 

Liſ. Eimwiegalant. Und gar daraufgefchrieben: Naſch⸗ 
werk für Polly! 

.  Schmal. Das hab’ ich felber gefihrieben. D ich Eann 
fhreiben, wenn ich will. | 

Liſ. Nun, wenn Sie der Polly einftweilen diefe Schach⸗ 
tel durch mich überfenden, fo wird die rau Schwieger- 
mama Sie nicht vermiffen. 

Schmal. Meinft du? (Cr gäpnt) So nimm und laß mich 
denn ein wenig ſchlummern. Es ift bier in der Sonne fo an= 
genehm ſchwuͤl. 

Liſ. Wünfche recht füße Träume. (Bet Seite.) Warte, die 
Bonbons follen dir den Hals brechen helfen. (Ab.) 


Adte Scene. 
Herr von Schmalunf (allein). 

(Er dehnt und ſtreckt fih aus.) Träume? ne, fo ein Narr bin 
ich nicht. Jedes Ding hat feine Zeit. Man muß nicht zmeier- 
bei auf einmal thun, da geräth Feines recht. Die Menfchen 
reden fo viel von Träumen, ich habe in meinem Leben noch 
nicht geträumt. (Er gäpnt.) Nun will ich mir vorftellen, wie 
der Lieutenant mit meiner Braut den Berg hinauf marſchirt 
— und ſchwitzt — und Eeiht — und puhſtet — dabei wird 
mir fo angenehm ſchlaͤfrig — und wenn fie nun oben ſteh'n — 
fo blinzeln fie in die Sonne — haͤhaͤhaa — und ich thue die 
Augen zu. (Er ſchlaft ein.) 





Aeunte Scene 
Baron Haifiſch. Kapitän Strudel. Herr von Schmas 
lunk (ſchlafend). 
Bar. Ya, Herr Bruder, die Jacht it ſchön, zier⸗ 
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lich gebaut, fegelt ſchnell, das Tauwerk vortrefflih. Das 
Herz möchte einem plaßen wie eine Waflerhofe, wenn man 
fo ein ſchmuckes Fahrzeug betrachtet. Haft du es ſchon 
getauft? 

Strud. Leopoldine foll es heißen nad) meiner Eünf- 
tigen Herzallerliebften. Ich will fie auch hinten auf die Ka- 
jüte malen laflen mit einem Blumenftrauß in der Hand. 

Bar. Ya, fo habe ich's auch gemadt, meiner Frau 
zu Liebe. 

Stend. Du, Herr Bruder? du haft ja eine Meerkfage 
hinten anpinfeln laſſen? 

Bar. Meine Frau oder eine Meerkage, dad kömmt auf 
ein’8 heraus, denn beide find ein Herz und eine Seele. 

Strud. Ich muß dir fagen, Herr Bruder, mein Herz 
brennt wie eine Qunte. Ich habe deine Tochter fo heran wach⸗ 
fen ſeh'n. Erinnerft du dich noch, als wir nach Brafilien 
und von dort nach China fegelten? Beim Abfchieb hatte 
deine Srau nichts merken laffen, fie wollte dir eine heimliche 
Freude maden, und ald wir zuruͤck kamen — wir hatten 
das Cap Horn umfchifft — da fanden wir das Fleine -Leo- 
poldinchen in der Wiege. Das war ein Jubel! 

Bar. Ja, ich war damals ganz närrifch vor Freuden. 
Mein fie verdient auch meine väterliche Liebe, und ich gebe 
dir mein Wort, fie wird bir bald auch eine heimliche Freude 
machen. 

Strud. (erblickt Schmalunk). Was liegt denn da für ein 
Seehund in der Sonne? 

Bar. Unfer Nachbar, der Herr von Schmalunk, dein 
Nebenbuhler. 

Strud. Ich denke, wir ſchlagen ihn auf den Kopf. 
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Bar. Wir dürfen nicht, er liegt unter den Batterien 
meinet! Frau. 

Strud. Wie if fie denn: an die Waſſerkorne gerathen? 

Bar. Der Kerl hat Geld, und ich muß dir nar Tagen, 
Kerr Bruder, wir werben einen harten &tand haben. Zwar 
kannſt vu dich auf mich verfaffen, ich bin Herr im Hauſe, 
das weißt bu. 

Strub. Ne, firaf’ mich Gott! Bas weiß ich nit, aber 
es fol mir lieb fein. 

Bar. Ich will dich ſchon Fekinbiein; Unfere Linie fol 
man nicht durchbrechen. 

Stend. Pog: Element! wir haben je unter Neſſon ge- 
dient. 

Bar. Da kommt meine Tochter, und. ein Kaper mit 
vollen Segeln Kinder ihr ber. 

Strud. Dem bohr' ich mit ber erflen: Cage: in den Grund. 





Behnte Scene. 
Leopoldine. Lieuteuant Donner. Die WVorigen. 
Bar. Komm her, du gluͤckliches Maͤdchen, ſtreiche deine 

Flagge vor dieſem Helden. 

Strud. Nicht fo, Herr Bruder Schwiegerpapa, th 
muß die Segel ftreihen. Ich wickle mein Herz in meine 
Flagge, und lege es ihr zu Füßen. 

Leop. Ach Herr Kapitän! ich weiß nicht, was ich damit 
anfangen fol. 

Strud. Hat nichts zu bedeuten, das lernt füh, das lernt 
fi) gar gefchwind. Laffen Sie uns nur erft mit einander auf 
der See herumkreuzen, nichts ald Himmel und Waffer über 
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und neben uns, und dann fo ein tüchtiger Sturm, daß alle 
Balken Frachen, und die Wellen in die Cajüte ſchlagen, o 
da werben Sie ſich fo zärtlich an mich ſchmiegen. — 

Levp; Dos Gemälde iſt reizend, allein ich bin Meine 
Liebhaberin von Geereifen. 

Stend. Thut mir leid, kann aber nicht heifen, denn 
ohne Sie, und ohne meinen Kompaß-fteche ich kuͤnftig nicht 
in See. Galant.) Bei neblichtem Wetter ſtelle ich Sie auf das 
Verdeck, denn Ihre Augen'brennen ja wie ein Paar Feuer⸗ 
tonnen an den ſchwediſchen Scheeren. 

Bar. Siehſt du, daß ein Seemann auch galant ſein kann? 

Zeop: Sch bleibe dach lieber auf feſtem Grund und Bo— 
den: Wir koͤnnten das Unglück haßen, an einer wuͤſten In⸗ 
ſel zu ſcheitern — 

Strud. Hat nichts zu bedeuten. Denken Sie ſich einen 
ſchönem nackten Felfen, der aus dem Meere hervorragt, da 
fäßen wir beide ganz allein, und ließfoften einander, und 
ſuchten Mufen-am Strande. 

Domt kkann nicht Anger an ſich Halten). Der Herr Kapitän 
ſcheinen zu vergeffen, daß Sie — erſt uͤber Bord werfen 
maͤfſeni 

Strud. Kann geſcheh'n. 

Bar: Der Herr Lieutenant ſcheinen zu vergeſfen, daß 
der Vater mit feiner Tochter ſchalten Eanır. 

Diver, Sch! weiß aber auch‘, daß ein guter Water‘ feine 
Tochter nicht gegen ihre Neigung an einen ſolchen Maſtbaum 
Binden wird, und der Herr Kapitän, weni er ein Mann von 
Ehre iſt, wird entweder freiwillig Werzicht leiften, ober Kt 
geln mir hir wechſeln. 

.Stend; Stehe zu Befehl, aber nur auf Kanonenkugeln. 
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Bar. (bei Seite). Zum Henker, das wird Ernſt. (Raut.) 
Meine Herren, ich bitte — 

Schmal, (ver unterseffen erwacht ift, und eine Welle gähnend 
zugebört hat). Hähähä! ich glaube gar, die Herren zanken ſich 
um meine Braut? Incommodiren Sie fih nit, das 
Schäfchen habe ich fehon im Trocknen. 

Stend. Iſt der Seehund auch bei der Hand? 

Doum. (zu Schmalund). Sie verlaffen ſich wohl auf das 
alte Sprichwort: das Glück befucht die Dummen im Schlafe ? 

Schmal. Dumm? was wollen Sie damit Tagen? wer 
ift dumm? be? 

Donn. Wenn Sie beide Elug wären, fo blieb der Eine 
bei feiner Theertonne, und der Andere in feinem Maftftalle, 

Strud. Nehmen Sie fih in Acht, daß ih Sie nicht 
verpiche. 

Schmal, Hätt’ ih nur einen von meinen Maftochfen hier, 
der nehme Sie auf die Hörner wie ein Windfpiel. 

Leop, Meine Herren, ich denke, mir Eommt es zu, die⸗ 
fen Streit zu fehlichten, und ich erkläre Ihnen hiemit, in Ge: 
genwart meines Vaters, daß ich nur diefen Mann liebe, 
(auf ven Lieutenant deutend) und jedem Undern gezwungen meine 
Hand reichen werbe. 

Bar, Nafeweiß, wer bat dich gefragt? mir Fommt es 
zu, ein Machtwort zu fprechen. Sch Habe einen Eöftlichen 
Einfall. Die Herren find alle drei fo higig auf ein Duell — 

Schmal. Ich ganz und gar nicht. 

Bar. Ich will Ihnen Gelegenheit verfhaffen, Pulver 
zu riechen, und zugleih Ihre Gefchicflichkeit zu beweifen. 
Kommen Sie mit mir in meinen Hafen, da liegen vier 
wohlgerüftete Schifflein, die Meer kattze, die Leopol: 
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dine, der Waldefel und ber tolle Bund. Ich be 
feige die Meerkage, und nehme meine Tochter mit mir. 
Mein alter Zreund, der Kapitän, befteigt die Leopol⸗ 
dine; Sie, Herr Nachbar, feßen fih auf den Wald⸗ 
efel, und der Herr Lieutenant auf den tollen Hund. 
Dann ftechen wir alle vier in See; ich ziehe meine Segel 
auf und fliehe; Sie alle drei hinter mir her; wir gewinnen 
einander den Wind ab; ich mandvrire, Sie manövriren, 
und wer mir zuerft eine volle Lage gibt, vor dem ftreiche ich 
die Segel, und meine Tochter wird feine Frau. (Reife zu Stru⸗ 
del) Du merkfi wohl, Herr Bruder, dabei wagen wir 
nichts. 

Strud. Ich bin mit dem Vorfchlag zufrieden. Allons, 
wer Courage bat! 

Donn. Ich bin zwar Eein Seemann, aber um Leopolbi- 
nen zu erobern, nehme ich es mit Ihrer ganzen Flotte auf. 

Schmal. Sapperment! id Eann auch wohl ein Schiff 
regieren. Ich bin einmal von Harburg nach Hamburg auf 
der Elbe gefahren. 

Bar. Wohlan dann zu Schiffe! Hurrah! 

Alle. Hurrah! (Sie wollen gehn.) 


Eilfte Scene 
Die Baronin. Die Vorigen. 

Baronin. Wohin? wohin meine Herren? 

Bar. Hurrah! es wird eine Seeſchlacht geliefert. Das 
Herz lacht mir im Leibe. Wer die Meerkage erwifcht, der 
bekommt Reopolbinen. (Er ergreift feine Tochter beim Arm.) 

Leop. (fi ſträubend). Liebe Mutter, muß ich dem Mater 


gehorchen? 
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Bar. Sperre dich nicht, oder ich werfe bich über Bord: 
(&e zerrt fie fort.) 

Strud. Sie ift mem? 

Vonm. Mein iſt ſie! 

Schal, Wenn ich mur nicht'ſerkrank werde. (Affe folgen.) 


Buöslfte Sdeno. 
Die Beni (alle): 

Ich glaube, fie Haben Alle der Werftatid: verloren: Wer 
bat duch nur zueeft die drofige Behauptung gewagt, daß 
Männer ſich bloß mis ernften Dingen beſchaͤftigen? nach nutz⸗ 
lichen Wahrheiten forſchen? und fo weiter. Sie ſpielen ja 
wahrhaftig Ärger als die: Rinder, doch nicht ſo ſchuldlos, nicht 
fo fiebenswärdig. Die Kinder bauen Kartenbäufer,; die Maͤn⸗ 
ner ſetzen Gkaͤck und Ruhe auf Karten; bie Kinder werfen fich 
mit beten Thonkugeln, Sie Männer ſchleudern Bomben; 
die Kinder lachen und find frößlich: ber ihren Spielereien, die 
Mänrer fchneiden finftere Geſichter, und-Bormmer fich-fo' wich⸗ 
tig vor, ald ob die Erde nicht mehr um die Sonne laufen 
würde, wenn fte nicht das Beſte dabei thaͤten. Der Eine 
fordert Bewunderung, weil er ein Sonnerchen drechſeln 
kann; der Andere, weil er Schnecken ſammelt; der Dritte 
weil er herausgebracht hat, daß Karl der Große nicht 
an einem Mittwoch, ſondern an einem Bonnerstag ge⸗ 
boren worden. Gi Viertet [hielt mit Mitzen, ein Fuͤnfter 
ſtopft Vögel aus, oder ſpießt Schmettertinge, oder hängt 
Schlangen in Weingeiſt et caetera, et euefera; Alle wie⸗ 
gen Muͤcken in Wagſchaken von Spinnegewebe; Alle bilden 
fi ein, großen Nutzen in der Welt zu ſchaffen, umd fpielen 
doch nur wie die Kinder. (Man hört in ver Ferne kanoniren) Da 
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haben wir's, da fchießen fie fich herum, verſchwenden das 
Pulver, erſchrecken die Waſſerhuͤhner, und meinen am Ende, 
fie hätten eine Seeſchlacht geliefert. O ihr Eindifhen Mäns 
ner! und ihr dürft noch murren, wenn wir uns die Mühe 
nehmen, unfere Pantoffeln mit aller Sanftmuth auf euren 
Nacen zu drüden? find wir ed nicht, bie Alles in Ordnung 
halten? ihr redet von Sefhäften, wir ch un fie; ihr 
ſchwatzt von Philofophie, wir üben fie aus. Mit fletem 
Gleichmuth ertragen wir Gluͤck und Ungläd, Freude und 
Schmerz. 





Dreizchnte Scene. 
Liſette. Die Baronin. 

Rif, Arch gnädige Frau! Ach! ich bin des Todes! 

Baronin. Schäme dich, Lifette, wer wird fich fo geber⸗ 
den? Eben jeßt ftellte ich bie Betrachtung an, daß wir Frauen⸗ 
zimmer die eigentlichen Philofophen find; daß nichts auf der 
Welt eine vernünftige Frau aus dem Gleichgewicht bringt. 

Liſ. Aber ein ſolches Unglüf — 

Baronin. Glück und Unglüd wechſeln, der Weiſe trotzt 
den Stärmen. 

if. Aber die Meerkage ift fort — 

Baronin. Was? (Sie Treift überlant.) Meine Meerkage! 
meine Polly! 

Liſ. Sie ift zum Senfter hinausgefprungen, und über 
alle Berge. 

Barsuin, Ich Fomme von Sinnen! ich raufe mir die 
Haare aus! 

Lil. Gott fei Dank, da die gnädige Frau eine Philo⸗ 
fophin find, 
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Baronin. Sch werde rafend! 

Liſ. Glück und Unglück wechfeln. 

Baronin. Ich ermorde das ganze Haus* 

Liſ. Der Weiſe trotzt den Stürmen. 

Baronin. Halt das Maul, oder ich erdroßle dich! Ach 
meine Polly! mein Leben! meine Wonne? grauſames Schick⸗ 
fal! wenn du mich prüfen wollteft, hatte ich denn nicht einen 
Mann? eine Tochter! — Aber dich, dich von meinem Her⸗ 
zen reißen — ich kann nicht mehr! ich fterbe! er fiukt halb 
obnmächtig auf die Raſenbank.) 


Vierzehnte Scene 


Der Baron, Lerpoldine Kapitän Strudel. Lientes 
naut Donner, Herr von Schmalunk. Die Borigen. 


Bar. Herr Bruder, das war ein verdammter Streich! 

er hat die Meerkage richtig erobert. 
- Baromin (fpringt auf). Wer hat die Meerkage? wer? 

Bar. Der Herr Lieutenant. 

Baronin. Heraus bamit! 

Bar, Mein Schatz, was fehlt Ihnen? Die Meerkatze 
liegt vor Anker wie gewöhnlich. 

Baronin. Ich glaube gar, Sie ſprechen von Ihrem 
abgeſchmackten Schiffe? 

Bar, Ein abgeſchmacktes Schiff? das verbitt' ich mir. 
Es hat ſich fehr brav gehalten, und ich habe, ohne Ruhm 
zu melden, mandvrirt, fo gut als der Admiral Tromp. 
Was ich voraus gefeh'n hatte, geſchah; ‘der Herr Lieutenant 
befchoß mir nur den Spiegel; der Herr von Schmalunk Tief 
mit dem Waldefel gar auf eine Sandbanf. Nur meinem 
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wertheflen Herrn Bruder gelang ed, meinen Backbord eine 
volle Lage zu geben; alfobald ftrich ich Die Segel, übergab 
dem Sieger mein Schiff und meine Tochter. Aber der Herr 
Lieutenant enterte mit verzweifeltem Muthe, das muß ich 
ihm nachrühmen, fprang berüber wie ein fliegender Fiſch, 
warf alles vor fich nieder, und nahm meinem alten Kame⸗ 
raden die Prife richtig wieder ab. Ei ei, Herr Bruder, das 
war ein verdammter Streich. 

Stend. Was thut's? wer Eann ſich vor Ladronen hüten? 
Die Ladung bleibt body mein. 

Donn. Mit nichten, ich halte den Herrn Baron beim 
Wort. 

Bar. Ya, Brübergen, Wort muß ich halten. Es thut 
wir fo weh, als ob ich eine Harpune im Kerzen bätte, aber 
mein Wort — 

Strud. Mache mich der Herr Bruder nicht wild, ſonſt 
lege ich Embargo auf alle deine Schiffe, und Slodire den 
Hafen. 

Schmal. So? und was thu’ ih denn? ich habe eine 
halbe Stunde auf der Sandbank gefeffen, und mich = 
beitet troß dem beften Efel. 

Bar. Ha haha! Sie thaten Nothfchüffe. 

Baronin. Ich finde es abfcheulih, daß man hier noch 
von Albernheiten ſchwatzen und fogar lachen kann, während 
ich dem Tode nahe bin. 

Bar. Sie dem Tode nahe? Ei, was Sie fagen! 

Baronin, Meine Meerfage — meine Polly — meine 
Sreundin — meine Geliebte — fie ift fort! fort! fort! 

Bar. Iſt fie fort? (Kalb leiſe) Nu, hol fie der —— 

Baronin. Was ſagen Sie? 
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Bar. Ach! ih bin außer mir über den ſchrecklichen 
Verluſt! 

Baroniu. Eilen Sie, Herr von Schmalunk, ſchaffen 
Sie mir ſie wieder. 

Schmel. Ih? du lieber Gott! was kann ih — 

Baronin. Sie fragen noch? Sie fteh'n noch da? fort 
in den Wald! fort auf das Feld! Durchkriechen Sie jede 
Hecke, Eettern Sie auf jeden Baum. 

Schmal. Ich Eriechen? ich Elettern? bei meiner Cor- 
pulenz? wo denken Sie hin? wer weiß, wo bad Beeſt fi 
verkrochen hat. 

Baronin. Ein Beeſt? Ha,. mein Herr! nun feh’ ich 
Her, Sie verdienen meine Tochter nicht. Hier ſchwör' ich 
bei allen Mächten des Himmels und der Hölle! bei Pollys 
Haar, das ich in diefem Ringe trage! nur wer mir die 
Meerkatze wieder bringt, wirb mein Eidam. 

Liſ. (icife zu Donner). Ich habe fie auf den Taubenfchlag 
geiperrt. 

Donn. Ich fliege! und eher fol Eein Mefler über mei- 
nen Bart kommen, bis ich den entflohenen Liebling wieder 
in die Arme ber vortrefflichften Mutter geliefert. (Ab.) 

Strud. Ich will fogleich in See ftechen, and finde ich 
die Beftie nicht, fo will ich eine ganze Ladung Meerkagen 
aus Brafilien holen. (6) 

Baronin (u Schmalunf). Und Sie allein find unbemeglich ? 

Schmal, Aber bedenken Sie doch nur! die Lerchenjagd, 
die Sandbank und ſeekrank obend’rein. 

Liſ. Ach, gnaͤdige Frau! es thut mir weh, Ihren Schmerz 
vermehren zu müffen, allein ich fürchte fehr, unfere Poly 
wandelt nicht mehr unter den Lebendigen. 
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Baronin. Wie? was? rede! rede! 

Lif. Hier ſteht der Mann, den ich als ihren Mörder 
anklagen muß. 

Baronin, Wen? 

Lil. Den Herren von Schmalunf. 

Schmal. Mich? 

Baronin. Schwarzer Böfewicht! rede, Liſette. 

Liſ. Ich befand mich vor Kurzem mit ihm allein, da 
fhimpfte er auf die liebenswürdige Holly, und befchwerte 
fih, daß man, um der gnädigen Frau willen, eine folche 
odiöfe Perfon, wie er die Selige nannte, careffiren 
müßte. 

Baronin. So, mein diefer Herr? 

gif. Können Sie es leugnen? 

Schmal. Ei Gott's Blig? ein Wörtchen im Vertrauen — 

Liſ. Das ift noch Tange nicht Alles. Dann gab er mir 
eine Schachtel voll Bonbons, mit der eigenhändigen Auf: 
ſchrift: Naſchwerk für die Meerkfage. Können Sie 
das leugnen? — Er bat mich dabei fo geheimnißvoll, es ihr 
ia gleich zu bringen; er bediente ſich fo defpectirlicher Aus: 
drüde von der Liebenswürbdigften ihres Gefchlechts, daß ich 
auf den Argwohn gerieth,, die Bonbons möchten wohl nicht 
vom Zuderbäder kommen. Ich gab bem alten Pudel Einige 
zu verſchlucken, und der Erepirte auf der Stelle, 

Baronin, Siftmifcher! ha! 

Schmal. Nun, fo will ich doch auch gleich ſeibſt ein 
Pudel werden, wenn die unverfchämte Dirne nicht gelo⸗ 
gen hat. 

Liſ. (weinen). Was? meinen ehrlichen Namen befhim- 
pfen? mich meiner gnädigen Herrſchaft Berbaden machen 

XXIII, 
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wollen? habe ich nicht unfere Polly auf das zärtlichfte ge- 
liebt? habe ich nicht mit ihr gelebt, wie mit einer leiblichen 
Schwefter? Hier ift die Schachtel, Eonnen Sie Ihre Hand 
leugnen? wenn Sie ein gutes Gewiffen haben, eflen Sie 
auf der Stelle die übrigen Bonbons. 

Baronin. Ja mein Herr, Sie mögen nun ein Pubel 
fein oder nicht, eflen Sie. 

Schmal. Proft die Mahlzeit! Der Teufel mag wiffen, 
was bie maliciöfe Perfon hinein gethan bat. 

Lil. Da feh'n Sie, gnädige Srau, er will feine agenen 
Boubons nicht eſſen. 

Barounin. Er iſt überwieſen! Rache! blutige Rache! 

Schmal. Potz Element! reden Sie nicht von Blut, mir 
wird ganz ſchlimm. Ich ſage Ihnen, es iſt Alles erlogen. 
Ich will meine Waldine holen laſſen, die ſoll die verfluchte 
Meerkatze wohl aufſpüren. 

Liſ. Da hören Sie es, gnaͤdige Frau, nun will er fie 
gar von Hunden zerreißen laflen. 

Barouin (zu dem Baron). Was ſteh'n Sie da, mein Schag, 
wie ein Strobmann in den Erbfen? Fordern Sie ihn heraus 
auf Degen und Piftolen. Nun? Sie befinnen fi noch? 
Bar. Ya, Herr Nachbar, Sie fehen wohl, wir müffen 
ung ftechen und ſchießen. 

Schmal. Ja, da können Sie fände warten. 

Baronin. Zeige Memme! 

Schmal. Sagen Sie, was Sie wollen, davon werde 
ich nicht mager werden; und ich bleibe dabei, bie verdammte 
Weibsperſon hat gelogen. 
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Sünfzehnte Scene. 
Lieutenant Donner. Die Borigen. 


Doun. Triumph! Ihre Poliy ift in Sicherheit. 

Baronin. Ach Lifette! halte mich! ich war ſtandhaft 
im Schmerz, du bift Zeuge davon gewefen; aber das Ueber: 
maß der Freude ertrage ich nicht. 

Bar. Gluͤck zu, junger Held, Sie haben die Meerkage 
gweimal erobert. 

Doun. Fürwahr, die zweite Eroberung ift mir faurer 
geworden, als die Erfte. Bis in den höchften Gipfel des 
böchften Baumes. bin ich ihr nachgeklettert; die Hände habe 
ich mir gefunden, das Geficht hat fie mir zerfragt, aber 
nichts habe ich geachtet, fo bald es darauf anfam, der gnä- 
digen Grau meine Ergebenheit zu beweifen. 

Baronin. Herr Lieutenant, Sie haben überwunden. 
Ihre ausgezeichneten Verdienfte um ben Staat rühren mein 
patriotifhes Herz. So bald ich meine Polly umarmt habe, ' 
empfangen Sie die Hand meiner Tochter. 

Schmal. So, und was gefchieht denn mit mir? 

Baronin. Sie geh'n in Ihren Maftftall, und danken 
Gott, daß ich Ihre boshaften Mordanfchläge der Obrigkeit 
nicht denuncire. (96.) 

Schmal. Zaufend Sapperment! ih fordere SGatis- 
faftion. 

Donn. Auf Degen oder Piftolen, wie e8 beliebt. 

Schmal, Ei was! mit Ihnen habe ich nichts zu fchaffen, 
mit Liſetten will ich mich herum balgen. (Zu Lifetten.) Such’ 
du nur wieder Erdbeeren auf meiner Grenze, alle Hunde 
will ich auf Dich hegen und mid) felbft dazu. (Ex geht, kommt 
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zurück, und fpricht gu Leopoldinen.) Apropos! faft hätt’ ich's ver- 
geffen, lieben Ste mich denn nicht? 
Leop. Nein. 
Schmal. Nun, fo liebe ih Sie * nicht, und 
Glüuͤcklich if, 
Wer das vergißt, 
Mas einmal nicht zu ändern iſt. (Ab.) 
Donu. Endlich ift es mir gelungen, alle Nebenbuhler 
zu verbrängen. Meine Leopoldine! 
Leop. Ich darf der reinften Freude mich überlaffen, 
denn ich habe die Einwilligung meiner Eltern. 
Bar. Vergiß nie, daß er um beinetwillen gewagt hat 
zu erfaufen und den Hals zu brechen. 
Liſ. Alles wagen ſolche Herren um eine Geliebte zu 
befigen, doch hinterdrein würden fie oft gern noch mehr wa⸗ 
gen, um die Frau wieder los zu werden. 


(Der Vorhang fällt.) 


Das 
Sandhansandereerflraße. 


Ein Faſtnachtsſpiel 


in einem Aufzuge. 


— po 


Bertfonem 


Herr von Lorch. 
Nettchen, ein Kammermädchen. 
Balthafar, ein Kammerbiener. 


(Der Schanplag ift die Landſtraße; an der einen Seite ein Landhaus von 
gutem Anfehen, zu welchem eine Allee führt, im Vorgrunde eine Laube: 
An der andern Seite eine Gartenpforte, und in ber Berne mehrere 


Hänfer.) 


Erle Scene 
Balthafar (allein). 


Dir alfo wäre das berühmte Landhaus? — und wirklich 
fhon verkauft?! — Geſtern erfi! — Zwei Stunden vor mei« 
ner Ankunft? — Ein verdammter Streih! — D weh, mein 
armer Herr! Was hilft mir nun das Taſchenbuch voll Wech⸗ 
fel, die er von Ehriften und Juden zufammen getrieben? — 
Iſt es nicht ein Elend, in einem Stande geboren zu fein, 
wo man Alles, was einem gefällt, nur Eaufen — nidt 
nebmen darf? — Hätte ih ein paar taufend Mann zu 
fommandiren, ich wollte das Landhaus bald erobern, und 
was erobert wird, nun das gehört Einem von Rechtswegen. 
Aber fo ein armer Privatfchludier wie mein Herr, beffen 
ganze Armee aus einem Kutfcher und einem Kammerdiener 
befteht, der muß jeden Zußbreit Landes mit Gold belegen; 
und vergebens blinkt auch das, wenn ein eigenfinniger Beſitzer 
nun einmal nicht verkaufen will. — Was fang’ ih an?! — 
Kam ich um zwei Stunden früher, fo fand ich die Auktion 
noch in vollem Gange. — Ya, da liegt eben die Quelle 
alles Unglück verborgen. Immer Eommt man in der Welt 
entweder zu früh oder zu fpät. Ein Keger wurde verbrannt, 
weil er zu früh Eam, und ein Wunderthäter wirb ausgelacht, 
weil er zu fpät gekommen iſt. (Gr wendet fich nach ver Garten⸗ 
pforte.) ieh’, da erfcheint das ſchlaue Nettchen. Die kommt 
offenbar zu früh, denn ich bin mit mir. felber noch gar nicht 
einig. — Soll ich fie belügen, oder ihr die Wahrheit fagen ! 
— Belügen müßte ich fie von Rechtswegen, denn fie ift ein 
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Srauenzimmer und ich bin ein Mann. Aber Feine Regel ohne 
Ausnahme. Man fagt, ihr Water fei ein Jeſuit gewefen, 
und in der That, fie hat ein Köpfchen, deffen der Papa ſich 
nicht zu fehämen brauchte. Wielleicht weiß fie Rath zu ſchaf⸗ 
fen. Es kommt ja nur darauf an, zwei Liebende zu verfup- 
peln. Ein Srauenzimmer wird doc wohl in feinem Elemente 
zu ſchwimmen verfteh'n? 


— 





Bweite Scene 
Nettchen. Balthaſar. 


Nettch. Was ſeh' ich! Balthaſar? 

Balth. Leibhaftig, mein ſchönes Kind. 

Nettch. Wo kommſt du ber? 

Balth. Grades Wege von meinem Herr. Bang 
Meilen bin ich Kourier geritten. 

Nett. Warum haft du dich fo angegriffen? 

Balth. Das erräthft du nicht? Vor einigen Tagen er⸗ 
hielten wir von deiner ©ebieterin Befehl, dies Landhaus zu 
Faufen. Meines Herrn Amtsgefchäfte hinderten ihn felbft zu 
Eommen, da bepackte er feinen treuen Diener mit Geld und 

Vollmacht. 

Nettch. Und der treue Diener Fam zu fpät. 

Balth. Um zwei Stunden nur. Daran find Herz und 
Magen Schuld. 

Nettch. Menne nur den Magen zuerft. 

Balth. Nun ja. Zehn Meilen von hier mußte ich effen, 
das währte gerade eine Stunde. 

Nettch. Kür einen Kourier 58 Minuten zu viel; und 

die andere Stunde? 
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Balth. Die hab’ ich fünf Meilen von bier mit einer 
Hübfchen Pofthalterstochter vertändelt. 

Nettch. So fo? nun kannſt du nur wieder umlchren 
und bei der hübfchen Pofthalterstochter nach Gefallen ver: 
weilen. 

Balth. Das Mädchen war eine Gans. Was iſt Schön⸗ 
heit ohne Weisheit und Tugend! Die Gans wird mich auch 
nicht aus der Patfche zieh'n; wohl aber du, meine Herzens⸗ 
Fönigin! du mit Schlangenlift begabte holde Taube! 

Nettch. Spare die füßen Worte; um deinetwillen thue 
ih nichts. 

Balth. Aber um ber Ehre, um ber Liebe Willen. 

Nettch. Allerdings wäre Ruhm dabei zu erwerben, denn 
eure Sachen ftehen fehr ſchlimm. 

Balth. Rede! ich beſchwöre dich bei allen Örazien und 
Furien! will der alte Herr von Prahm noch immer feine 
Tochter nur an den Beſitzer dieſes Landhauſes vermählen ? 

Nettch. So wie wir euch ſchon Tängft gemeldet haben. 
Sein eig’'ned Landhaus ift fein Steckenpferd; in Norden, 
Süden und Often hat er ſich arrondirt, und bereits alle Ent- 
würfe feiner hirſchfeldiſchen Eindildungskraft realifirt; nur 
in Werften binderte ihn ſtets eine fharf bewachte Grenze, die 
er refpektiren mußte. 

Balth. Du feherzeft. Wer wird denn heut zu Tage noch 
Grenzen refpeftiren? 

Nettch. Eine Wiefe und ein halber Weinberg, das ift 
Alles was er braucht, um feine Anlagen zu vollenden. 

Balth. Kleinigkeiten, bie läßt man fich abtreten. 
Nettch. Er hat oft verfucht, den eigenfinnigen Nachbar 
zubefchwagen, allein vergebens. Der hat ihm endlich gar eine 
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Mauer auf die Nafe gebaut, die ihn zur Verzweiflung bringt. 
Nur mit dem Tode des alten grämlichen Mannes erwachte 
feine Hoffnung wieder. Die Erben erklärten, ‚fie würden 
das Landhaus cum impertinentiis öffentlich verkaufen. — 

Balth. Appertinentiis, meine ſchöne Ignorantin. 

Nettch. Spare deine Weisheit, impertinenter Menſch; 
ein Srauenzimmer muß man nie Forrigiren. 

Balth. Leider find fie incorrigible. 

Nettch. Willſt du ſchweigen und hören? 

Balth. Ich ſchweige und höre. 

Nettch. Das leipziger Ideen: Magazin hat alle Ma⸗ 
gazine meines Herrn ausgeleert, fonft wäre das Landhaus 
nimmer einem Andern als ihm zu heil geworden. Aber 
Herr von Prahm bat nur Schulden und eine bäbfde 
Tochter. 

Balth. Wir wollen ihm gern die erſte Hälfte ſeines 
Vermögens laſſen, wenn er und die Zweite gibt. 

Nettch. Darum hat er befchloflen, abzuwarten, ob nicht 
vielleicht ein feiner Junggeſell das Landhaus kaufen, und 
binterd'rein in die artige Nachbarin ſich verlieben würde, 
Der Schwiegerfohn, meinte er, Fonne ihm dann nichts ab⸗ 
ſchlagen. Folglich wies er deinen Herrn vor der Hand zuruͤck; 
denn der hätte ja mein Fräulein in die weite Melt geführt, 
und dem Papa die legte Hoffnung geraubt, feinen Park in 
Werften auszudehnen. Darum ſchrieben wir eu, ihr möch⸗ 
tet fchnell das Landhaus ayuiriren, wenn ihr die Braut aqui⸗ 
riren wollt. 

Balth. (gibt ſich Obrfeigen). Zwei Stunden zu fpät! 

Nettch. Soll ich Dir helfen? 

Balth. Aber ift denn nun Alles verloren? Hat denn 
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wirklich ein feiner Junggeſell Befig von bem Landhaus ger 
nommen? 

Nett, Ein Yunggefell, wenn gleich eben nit der 
feinfte. Ein dicker, behaglicher Mann, den fein halbes Jahr 
hundert noch gar nicht zu drücken ſcheint. Herr von Lord hat 
geftern Abend bei uns gefpeift, und zu meines Herrn großer 
Sreude fich vernehmen laſſen, er fei nicht abgeneigt, ber Fahne 
Hymens einen alten Rekruten zu liefern. Dabei ſchmeckte 
ihm unglücklicher Weife eine Schüflel voll Schmalunk fo vor⸗ 
trefflich, daß, als er hörte, mein Sräulein habe fie mit eig'ner 
Hand bereitet, er ſich entfchloß, mit ihr zu liebäugeln, und 
ih fürchte fehr, wenn er noch einmal Schmalunf bei ung ißt, 
ſo wirbt er gleich nach Tifche um die Eunftreiche Hand. 

Balth. Dann prügelt mein Herr mid) tobt. 

Nettch. Und das von Nechtöwegen. 

Baltb. Grauſame! Eeine Thräne um deinen treuen 
Balthafar ? 

Nett, Ha! ha! ha! hieß nicht einer von den heiligen 
drei Königen auch Balthafar? 

Balth. Ganz recht, der ift mein Pathe. 

Nettch. Nun fieh’, der ſtand früher auf ald du, und 
lief Eeiner hübfchen Pofthalterstochter nad. 

Balth. Aber doch einem Sterne, und das will- ka ih. 
Du ſollſt mein Leitftern fein. 

Nett. Kür dich ift ein Irrwiſch zu genug. 

Balth. Spotte, aber hilf. 

Nettch. Nun ja.doch, meinem armen Sräulein zu. Liebe 
möchte ich fchon helfen, aber wie? 

: Balth. Hat der Herr von Lorch Eeine Meigung zum 
elde ? 
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Nettch. So viel ich merke, liebt er feine Bequemlich⸗ 
£eit, und da man biefe ohne Geld nicht haben kann — 
Balth. Wohlan, fo fhöpfe ih neuen Muth. Er hat 
das Landhaus für 9000 Thaler erftanden; mein Herr gibt 
«hm 10,000 wieder. 

Nettch. Wenn er aber den Gewinn verfhmäßt? 

Balth. So erdroßle ich ihn. 

Nettch. Mein Freund, ich merke, deine Hilfsmittel 
find fehr bald erfchöpft. Ich Habe dich bisher für einen Schlau⸗ 
Eopf gehalten, aber ich fehe, du bift nur ein Dummeopf. 

Balth. Was du willſt, mein allerliebfter Trotzkopf, 
nur erbarme dich meiner! 

Nettch. Wohlan, ich nehme dich in meine Protektion. 
Es bligt und flimmert allerlei vor meiner Santafie Ich 
brauche ein Viertelftündchen Zeit um es feft zu halten. — 
Sieh’, dort wandelt der Herr von Lord die Allee herab. 
Vermuthlich wird er hier fi niederlaffen, denn er hat ge 
ftern erklaͤrt, die große Laube an der Landſtraße ſei ſein 
Lieblingsplaͤtzchen. Verſuch' es, ihm das Landhaus wieder 
abzuſchwatzen. Gelingt es, deſto beſſer. Wo nicht, ſo findeſt 
du mich in jenem Gartenhauſe. Hoffentlich reift mein Plaͤn⸗ 
chen unterdeſſen, und wenn man anders dich zu etwas brau⸗ 
chen kann, ſo iſt das Spiel noch nicht verloren. 

Balth. Mich kannſt du brauchen wie den Skis im 
Tarok. Aber laß mich doch ein wenig in deine Karte ſeh'n. 

Nettch. Narren plaudern, kluge Leute handeln. So 
viel kann ich dir wohl verrathen: es kommt blos darauf an, 
dem Herrn von Lorch ſeinen hieſigen Aufenthalt zu verleiden. 
Er traͤumt ſich den Himmel; wir muͤſſen ihm geſchwind ein 
Fegfeuer zubereiten; das iſt die ganze Kunſt. 
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Balth. D füße Hoffnung! Die holden Tippen, die dich 
ausgefprochen, muß ich Eüffen. 

Nettch. Nimm dich in Acht! Die holden.Lippen möch⸗ 
ten fonft ein Urtheil über deine Baden ausfprechen. 

Balth. Gebiete über alle meine Baden! was ſag' ih? 
Gebiete über mein Herz! 

Nettch. Jetzt brauch’ ich nur den Kopf, wenn du ander& 
einen haft. Er Eommt. Leb' wohl. (Ab durch die Gartenpforte) 

Balth. Da ſchwebt fie hin, die liſtige, luſtige Dirne. 
Beim Styx! wäre diefe Eva im Paradies gewefen, wir 
fäßen Alle noch darin, denn fie hätte den Satan felbft ver- 
führt. D’rum gutes Muthes, Freund Balthafar! der König 
aus dem Morgenlande hat eine Allianz gefchloffen mit der 
Königin Melufine. 





Dritte Scene. 
Herr von Lord. Balthafar. 
(Ser: von Lorch watſchelt nach der Laube. Sin Bedienter trägt ihm ſechs 
Bouteillen Wein und ſechs geftopfte Pfeifen nad.) 

Lorch (gu vem Bedienten). Nur hieher, Kafpar, nur hieher. 
So, fo, nun Eannft du geh'n. Du weißt, ich rauche eine Vier: 
telftunde an jeder Pfeife; ſechs Pfeifen, anderthalb Stunden, 
dann Eommft du wieder. 

(Der Bebiente geht. Herr von Lorch macht fich’s bequem.) 

Ya, das ift ein behagliches Plägchen. Ein ſolches Plaͤtz⸗ 
hen habe ich mir ftetd gewünfcht. Ruhe, Schatten, eine 
frequente Straße, wo immer etwas Neues, wie in einem 
Guckkaſten, vorüber zieht, was mich doch eigentlich nichts an⸗ 
geht, was ich ohne Gemuͤthsbewegung, ohne Gedanken be- 
trachten kann; ja, dabei hoffe ich alt zu werden. 
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Balth. Um Verzeihung, babe ich bie Ehre, mit dem 
gnädigen Herrn von Lorch zu fprechen? 

Lordi, Ich bin zwar der gnädige Herr von Lord, allein 
ſprechen Laff? ich ungern mit mir. 

Balth. Nur eine Viertelftunde. 

Lorch, O weh! die Eoftet mich eine ganze Pfeife. 

Balth. Man fagt, Sie hätten diefes Landhaus für 
neun taufend Thaler erftanden? 

Lorch. Da. 

Balth. Sie find betrogen orben, 

Lorch. Wie fo? 

Balth. Ich bin ein Baumeifter. 

Lorch. Meinetwegen. 

Balth, Das Haus ift feucht. 

Lorch. Ich fpüre nichts. 

Balth. Es. wachſen Schmämme aus der Mauer. 

Lorch. Es gibt heut zu Tage überall Pilze. 

Balth. Ja, unter den Menfchen, da muß man fie wohl 
dulden; aber im Haufe — ich bin ein Arzt, mein Herr — 
ich prophezeie Ihnen Gicht und Zipperlein. 

Lorch, Die hab’ ich ohnehin bisweilen. 

Balth. Der Boden ift unfruchtbar — ich bin ein Gärt- 
ner — die Queden haben überhand genommen. 

Lorch. Die Queden? ei! 

Balth. Im Srühjahr ift die ganze Gegend Ueber: 
ſchwemmungen ausgefegt. 

Lorch. So führt man auf Böten. 

Balth. Es ſpuckt im Garten; unter ung, eine Kinder: 
mörderin hat vor einigen Jahren ihr Kind in den Brunnen 
geworfen. 
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Lorch. Ich trinke Fein Waſſer. 

Balth. Ich bedaure Sie, mein Herr. Sie haben eine 
fo edle Phyfiognomie — Ihr bloßer Anbli gewinnt die 
Herzen. Es wird mir ein wahres Vergnügen machen, Sie 
von dem Landhaus wieder zu befreien. 

Lorch. Ich will gar nicht davon befreit fein. 

Balth. Kurz und gut, ich biete Ihnen zehntaufend Tha- 
ler, wenn Sie mir es abtreten wollen. 

Lord. Nein. 

Balth. Zaufend Thaler Gewinn ift doch eine hübfche 
Summe? 

Lorch. Ja. 

Balth. Die findet man nicht auf der Straße? 

Lord. Nein. 

Balth. Und doch Eönnte man gewiffermaßen fagen, Sie 
hätten die taufend Thaler hier an der Landſtraße gefunden ! ? 

Lord, Ja. 

Balth. Solglich werden Sie ohne Zweifel — 

Lorch. Mein, ih werde nicht. 

Balth. Wie? Sie wollten — 

Lord. Za, ich will. 

Balth. Kaum vier und zwanzig Stunden im Befig, und 
ſchon fo verliebt in ein fhmammiges Landhaus? 

Lord. Wie kommt ed denn, mein Herr Baumeilter, 
Doktor und Gaͤrtner, daß Sie das ſchwammige Landhaus 
fo theuer bezahlen wollen ? 

Balth. Eigenfinn, Caprice, 

Lorch. Damit kann ich auch aufwarten. Es iſt mir gar 
nicht feil. 

Balth. Um Eeinen Preis? 
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Lorch. Um Eeinen. Denn fehen Sie, diefes. Plägchen 
allein, auf dem ich eben fiße und fchmauche, diefes Plägchen 
ift mir fo viel werth, als der ganze Kauffchilling. Darum laſ⸗ 
fen Sie mich in Ruhe. 

Balth. Ach, mein Herr! ich gönne Ihnen von Herzen jede 
Ruhe, wenn es auch die letzte wäre. (Ab durch die Gartenpforte.) 


Vierte Scene 
Herr von Lorch (allein). 

Nein, das Landhaus verkaufe ich nicht. Es iſt ſonſt wohl 
nicht viel werth — baufällig und geſchmacklos — aber es 
liegt an der Landſtraße! Die Annehmlichkeit iſt unbezahlbar. 
Hier ſitze ich den lieben langen Tag, und laſſe mir die Zeit 
vertreiben. Da wird gegangen, geritten, gefahren, alles 
gleichſam nur zu meinem Amuſement. Mir hat auf der Welt 
nichts weiter gefehlt, als ſolch ein Plaͤtzchen. Dem, Gott ſei 
Dank, es gibt viele arme Menſchen, aber ich bin reich; es 
gibt viele kranke, aber ich bin geſund. Nur vor Aergerniß ſoll 
ich mich hüten, meint der Doktor. Nun, ich wüßte gar nicht, 
worüber man fich hier bei ſechs Flaſchen Wein ärgern follte? 


Sünfte Scene 
Herr von Lorch un Nettchen. 

Nettch. (mit einem großen Strohhnt und einem Sonneufhirm, 
bas Geficht mit Schönpfläfterchen beflebt). Ganz gehorfame Dies 
nerin! ach, Sie find gewiß unfer neuer Nachbar, der Herr 
von Lorch? ich freue mich unendlich über die Ehre und das 
Vergnügen — 

Lorch. Sehorfamer Diener. 

Nettch. Erlauben Sie, daß ih ein wenig Plag bei 
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Ahnen nehme, das ift fo meine Gewohnheit. Ich pflege alle 
Morgen einige Stunden zu luftwandeln, hier ruhe ich dann 
gewöhnlich aus. Mit dem vorigen Beſitzer diefed Landhau- 
ſes — Gott wolle ihn tröften in feinem himmliſchen Land⸗ 
Haufe — habe ich mandye Stunde verplaudert; das denke ich 
fünftig auch bei Ihnen zu thun, mein wertber Herr Nach⸗ 
bar, und wenn Sie fterben follten — du lieber Gott! Sie 
find freilich auch fehon ziemlich caput — fo müßte ih mich an 
Ihren Nachfolger halten; denn reden muß ich nun einmal, 
das ift fo meine Gewohnheit, Reden ift eine Gabe Gottes, 
eine Eigenfhaft des Menfchen; der Elephant ift ein kluges 
Thier, aber reden Eann er nicht. Und der Affe, mein Herr, 
der Affe — ja er macht wohl allerlei luſtige, boshafte 
Streiche, man follte bisweilen ſchwören, er wäre ein Menich 
wie unfer Einer, aber reden Eann er doch nicht. 

Lorch (ärgerlich zwifchen ven Zähnen murmelnd). Mein, reden 
Eann er nicht. 

Nettch. Ich aber, mein werthefter Herr Nachbar, ich 
fann reden. 

Lorch. Ya, fo hör’ ich. 

Netth. Mit Erlaubniß. (Sie trinkt ihm ein Glas Wein 
aus, welches er verdrießlich wieder vol ſchenkt. Das iſt fo meine 
Gewohnheit. D ich werde Ihnen manche Stunde verkürzen. 
Und glauben Sie ja nicht, daß ich nur bei ſchönem Wetter 
mid aus dem Kaufe wage; nein ich wate durch dick und 
dünn, ed mag fehneien oder regnen; da zieh’ ich ein paar 
derbe Stiefel an, und patfche dur den Koth zu meinem 
lieben Herrn Nachbar. 

Lorch. Sehr verbunden. Allein bei fchlechtem Wetter 


würden bie Frau Nachbarin mich hier nicht nn 
XXl. 
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Nett. D dann Eomme ich zu Ihnen in's Haus, das 
ift fo meine Gewohnheit. Ich Eenne Ihr Landhaus von Ins 
nen und Außen. Gleich rechter Hand ift ein grünes Stüb— 
chen, da pflegte der Selige immer zu fißen. Ah da haben 
wir manch liebes Mal bis in die Nacht hinein geſchwatzt von 
diefem und jenem, von Krieg und Slückfeligkeit, von Fries 
den und Betrug, von Politik und Zefuiten, von Frömmig⸗ 
Eeit und Concordaten, von Literatur und Sündflut, von 
Philofophie und Zafchenfpielerei, von Necenfionen und 
Sabrifen. 

Lorch. Um Öotteswillen, Madame! meine Ohren, — 
Shre Lunge — ö 

Nettch. Das ift fo meine Gewohnheit. Meine Lunge 
fieht ganz zu Ihren Dienften. Mit Erlaubniß. (Eie trinft 
das zweite Glas aus.) Ya, der Selige, wenn er anders diefer 
irdifhen Laufbahn noch gedenkt, wird meine Lunge dort zu 
rühmen wiffen. 

Lorch, Aber ih, Madame — nehmen Sie mir’d nicht 
übel — ih muß Ihnen meine Schwachheit befennen, — 
ich rede wenig — 

Nettch. Hat nichts zu bedeuten, ich rede defto mehr. 
Sie dürfen nur zuhören. 

Lorch. Da ich aber noch gar nicht die Ehre habe Sie 
zu kennen — 

Nettch. D mein Gott! habe ich Ihnen denn noch nicht 
gefagt, wer ich bin? ich bitte taufendmal um Vergebung, 
ich bin ein wenig zerftreut, das ift fo meine Gewohnheit. Ich 
heiße Reopoldine, Gertrude, Rofamunde, Victorine, Alfon- 
fine, Libuffa von Lumpenfeld. Das Geſchlecht wird Ihnen 
bekannt fein, es gibt der Lumpenfelde überall. Mein Vater 


51 
war leider nur der jüngfte Sohn feines Haufe, aub ſah 
fi genöthige, um feinen alten Adel nicht zu befchimpfen, 
fi) fehlechtweg Herr Lump zu nennen. Auch kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß er eine Mefalliance getroffen, indem 
er fi zu Wien mit einer fittfamen,, wohlerzogenen Kaſta⸗ 
nienbraterin vermählte. Wir zogen viele Jahre mit Ombres 
chinoises in der Welt herum, ich mußte die Puppen regie= 
ren und dazu fingen. Ach Herr Nachbar! da habe ich große: 
Erfahrungen gemacht, von der Unfchuld, von der Tugend,. 
und von der VergänglichFeit aller menfchlichen Dinge. Nach 
dem Tode meiner Eltern beirathete ich einen gewiſſen Herrn. 
Adrian Wolkenftürmer, das ıft fo meine Gewohnheit. Ver=- 
muthlich haben Sie von ihm gehört? er war ein berühmter 
Luftfchiffer, und brach vor drei Jahren den Hals, das war 
fo feine Gewohnheit. Indeſſen hat er mich doch nicht nackt 
und bloß hinterlaffen. In einigen großen Städten, wo der 
Ballon ri, hatten wir fo viel gefammelt, daß ich, nach 
feinem tödtlichen Hintritt, mir ein Häuschen Faufen Eonnte. 
Es liegt an diefer Straße, kaum 300 Schritt von hier; eine 
Nachbarfchaft, die mich in den Stand feßt, mit nachbar- 
liher Zwanglofigkeit meinen werthen Herrn Nachbar taͤglich 
zu befuchen. | 

Lorch. Allzuviel Ehre. 

Nettch. Die Ehre ift auf meiner Seite, das ift fo meine 
Gewohnheit. D ich freue mich ganz grimmig auf die langen 
Winterabende. Da wollen wir ung gar nicht trennen; da 
will ich Ihnen erzählen, wie ich auch einmal mit meinem 
Manne gen Himmel gefahren bin in einem weißen Neglige, 
und wie ich ben fhönen blauen Horizont fo ſchwarz gefehen 
habe als eine Kohle, und wie wir durch eine elektriſche 
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Wolke paffirten, daß mir alle Haare auf dem Kopfe Enifter- 
ten. Wenn ich Ihrem feligen Worfahr das befchrieb, da 
pflegte ihn jederzeit die Pfeife auszulöfchen, weil er vor Er⸗ 
ftaunen den Mund nicht zuthun Eonnte, das war fo feine 
Gewohnheit. Mit Erlaubniß. (Sie trinkt das dritte Glas aus.) 
Ah! er war ein gar zu lieber Mann! ich muß noch weinen, 
wenn ich an ihn denke, ha! hi! Hi! ein Junggeſell, zwar 
ſchon bei Sahren, aber keuſch und fittfam. Ich Höre, mein 
werther Herr Nachbar find auch noch Junggeſell? 

Lorch. Ja, Madame. 

Nettch. Ah du lieber Gott! es ift wohl ein fehöner 
Stand, aber die häusliche Glückſeligkeit, darüber geht doch 
gar nichts. Das fühlt man erſt recht, wenn man fo in einem 
Ballon über dem Weltgetümmel ſchwebt. Ihr Vorfahr hat 
das noch auf feinem Sterbebette bekannt, und wäre er nur 
früher zu dieſer feligen Erkonntniß gelangt, fo weiß id, 
ohne Ruhm zu melden, wohl, wer diefed Landhaus jet ber 
figen würde. J nu, bu lieber Gott, was nit ift, Fann 
werden. Wir Eennen ung noch zu wenig; wir müflen doch 
erft verfuchen, das ift fo meine Gewohnheit, ob auch die 
Gemüther zu einander paffen. 

Lorch. Zreilich, freilich. 

Nettch. Für heute Eann ich Ihnen nur wenige Mugen 
blicke ſchenken. Im Vertrauen, ich babe eine Fabrik — 
der Staat nimmt viel zu wenig Notiz davon — eine Fabrik 
von Räucherkerzen. Leider ift meın Abfag nur gering, denn 
heut zu Tage wird entfeglih viel ohne Kerzen geräuchert. 
Aber ich muß doch ein wenig nachfehen, darum erlauben Sie — 

Lorch. O ich erlaube von Herzen gern. 

Nettch. Morgen habe ich die Ehre, Ihnen wieder auf: 
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sumarten, und übermorgen und alle Tage. Das iſt fo meine 
Gewohnheit. (Sie verneigt fich tief und gebt.) 

Lorch. Hol’ dich der Teufel mit deiner Gewohnheit — 
D weh! o meh! wie werde ich das Weib Eünftig los? 


Scehfle Scene 
Herr von Lord. Baltbafar. 

Balth. (als Bettler). Ich bitte Euer hochgräfliche Excel— 
lenz um ein Almofen. 

Lorch. Ich bin Eein Graf und Feine Ercellenz. 

Balth. Es iſt fo eine bettlerifche Nedensart. Zür unfer 
Einen gibted auf der Welt nichts ald Ercellenzen. Die hohen 
Herrſchaften müffen dergleichen rührende Worte hören, fonft 
geben fie nicht®. 

Lorch. Geh’ Er, mein Sreund, ich habe nichts bei mir. 

Balth. Ach! das ift auch nur eine vornehme Nedens- 
art. Wenn Em. Gnaden durch das Herz in die Taſche greis 
fen wollten, fo würde fich ſchon was finden. 

Lorch. Er ſcheint mir ein unverfhämter Gaſt. 

Balth. Ei beileibe niche! Ich bitte janur. Es gibt 
ganz andere Gäſte, die fordern und nehmen. Ja Sol: 
hen gibt man Alles und ift höflich obend’rein, o fehr höflich. 
Aber wenn fo ein armer Teufel, als ich bin, demüthig hin- 
tritt und ein paar Pfennige begehrt, da heißt's: er ift ein 
Zaugenichts! und alle Tafchen find leer. 

Lorch. Ich glaube gar, Er predigt eine langweilige Mo⸗ 
ral? wer hat Ihm das Recht gegeben hier zu betteln? 

Balth. Das Recht? oho, gnädiger Herr! ich bin ein 
Deutſcher, und die Deutfchen'haben heut zu = wohl das 
Recht zu betteln. 
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Lorch. Schämt Er fih nit? Erift ein junger, gefunder 
Kerl. Kann Er nicht arbeiten? | 

Balth. Ach, mein lieber gnädiger Herr! es arbeiten gar 
wenig Menfchen auf der Welt. Sm Grunde betteln wir doch 
Alle, der Eine bei Königen und Miniftern,, der Andere bei 
Kammerdienern und Maitreffen, der Dritte auf der Straße; 
das kommt auf ein’d heraus. 

Lorch. Kurz und gut, ich gebe nichts. 

Balth. Sch bedanke mid. 

Lorch. Wofür? 

Balth. Daß Ew. Gnaden nichts verfpreden. Die 
großen Herren pflegen fonft die armen Leute hinzuhalten mit 
allerlei ſchönen Worten. Da lob' ich mir ben gnädigen Herrn, 
der fagt Ein für Ale Mal: ich gebe nichts, und damit 
bolla! (Er ſetzt fich nahe bei ver Laube auf die Erbe.) 

Lord. Nun? was foll das heißen? warum feht Er 
fich ? 
Balth. Das ift mein alter Plag. Ich fige hier den 
ganzen Tag an der Straße und finge und bettle. 

Lorch. Hier? fo dicht neben meiner Taube? 

Balth. Ya ganz dicht. 

Xorch. Das leid’ ich nicht. Pad Er fi fort! 

Balth. Ne, gnädiger Herr, bier Eönnen Sie mid 
nicht fortiagen. Das hat mir der Bettelvogt erlaubt. Die 
Landftraße haben Sie nicht mit gekauft. Hier finge ich mein 
Lied Jahr aus Jahr ein. Freilich ift mein Geſang wohl nicht 
weit ber, aber morgen will ich meine fünf Kinder mitbringen, 
die haben recht artige helle Stimmen. 

Lorch, Wirklich? (Bei Seite) Das ift ja ein verbamm- 
ter Kerl! der treibt mid am Ende aus meiner Laube. — 
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Hör’ Er, mein Greund, was fol ih Ihm geben, wenn Er ab⸗ 
marfchirt und fich einen-andern Bettelplag fucht? 

Balth. Täglich einen Gulden, denn fo viel verdien’ ich 
bier, und es gibt Eeinen beffern Plag auf der ganzen Straße. 

Lorch. Da hat Er den Gulden, geh’ Er zum Teufel! 

Balth. Gott vergelt’ ed. Morgen komm ic) wieder und 
bringe meine fünf Würmchen mit. (Ab.) 

Lorch. Ich merke doch, daß diefes Landhaus auch feine 
UnbequemlichEeiten hat. 


Siebente Scene 
Herr von Lorch und Nettchen. 

Nettch. (ale Wäfcherin, zieht Stride um die Laube ber, und 
hängt Wäfche darauf). 

Lorch. Nut was foll denn das werben? 

Nettch. He? 

Lorch. Sch frage, was das vorftellen ſour 

Nettch. Nichts ſoll es vorſtellen, meine Wäſche will ich 
trocknen. 

Lorch. Hier vor meiner Naſe? 

Nettch. Was frag' ich nach des Herrn Naſe? Das iſt 
der Trockenplatz. Thue der Herr die Naſe weg, wenn die 
Waͤſche ihn hindert. 

Lorch. Aber Jungfer, oder Madame, oder Mamſell, 
ich leide das nicht vor meiner Laube. 

Nettch. Wer hat Ihm denn geheißen eine Laube dahin zu 
bauen? Hier hat meine Großmutter ſchon ihre Waͤſche ge— 
trocknet, und ſo Gott will, ſoll es meine Enkelin auch noch thun. 

Lorch. Aber ich kann ja vor der Waͤſche nicht drei 
Schritte weit ſeh'n? 
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Nett. Nu, was verliert Er denn dabei? Müßiggän- 
ger reiten vorüber, die find vol Schmug; fremde Soldaten 
marfchiren vorbei, bie find voll Blut; vornehme Herren fah: 
ren in Carroſſen, die find mit Schweiß gemäftet. Glaube 
mir der Herr, ed ift gar nicht gut, wenn man weiter als drei 
Schritt in der Welt fieht, man wird doch nichts erfreuliches 
gewahr. Da lob' ich mir ein Stück reine Wäfche. Die weiße 
Sarbe thut den Augen wohl, und wenn der Kerr auf der 
Straße von Unfehuld nichts erblickt, fo ſieht Er doch hier 
wenigſtens ihr Sinnbild. 

Lorch. Hör' Sie, meine liebe Jungfer oder Frau, wenn 
ich mich nur ärgern dürfte, fo wollt’ ich ganz anders mit Ihr 
reden. 

Nettch. (fegt die Arme in die Seite). Ei fo feht do! wie 
wollte denn ber Herr mit mir reden? D ich fürchte mich vor 
Niemanden. Ich habe ſchon für ganz andere Leute gewafchen, 
und wenn der Herr mir's zu bunt macht, fo hänge ich Ihm 
die Waͤſche vor die Hausthür, das Fann mir Niemand weh: 
ren. Seht doch! hört doch! der Herr will anders mit mir 
reden? Pop alle Hagel! nun, es gibt, dem Himmel fei 
Dank, noch Gerechtigkeit im Lande, obgleich nicht. gar zu 
viel, und. im Nothfall haben wir felber gefunde Fäufte. 

Lorch. Nu, nu, ed war fo böfe nicht gemeint, und bie 
Sungfer thut mir ſchon den Gefallen, wenn id Ihr einen 
Gulden gebe, Ihre Wäfche an einem andern Orte zu trocknen. 

Nettch. Ah jeßt redet der Herr wie ein vernünftiger 
Mann. (Nimmt ven Gulden.) Obligirt. Im Grunde thut der 
Herr ſich felbft den größten Schaden, denn meine Wäfche 
ift merkwürdig. Die geflidten Hemden zum Erempel gehören 
einer vornehmen Dame, die brillant'ne Ohrgehaͤnge trägt. 
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(Sudem fe ihren Kram sufammenpadt.) Nun, ich gehe ſchon. Zwar 
ift bier in der Nähe Eein anderer Trocdenplaß, aber einem 
ſolchem fchenerdfen Herrn zu gefallen, mag die Wäfche heute 
immerhin noch ungetrocfnet bleiben. Morgen ift auch ein Tag. 

Lorch (gang wepmäthig). Alfo Morgen will Sie wieder 
fommen ? 

Nettch. Alle Tage, gnädiger Herr. Bei mir iſt Arbeit 
vol auf. Ich wafche für die ganze Gegend. Wenn die Eonne 
fheint, bleib’ ich niemal® weg, aber wenn es regnet, dann 
Eomm ich nicht. (Macht einen Kuiz und geht.) 

Lorch. So, fo! alfo wenn es regnet, Eann ich unge 
Bindert frifche Luft ſchöpfen? — Angenehme Ausfichten! Die 
Frau Nachbarin will Morgen wieder Eommen; der Bettler 
will Morgen feine Kinder mitbringen; die Jungfer Wäfcherin 
wi Morgen ihre-merkfwürdige Wäfche trocknen — D weh! 
o weh! 





Achte Scene 
Herr vou Lord) un Balthafar. 

Balth. (sis Rekrut, weint und ſchluchzt gewaltig). 

Lorch. Schon wieder unbehagliche Töne. Warum weinft 
du, Burfche? 

Balth. Sie haben midy angeworben ald Trommelfchläger. 

Lorch. Nun, mein Sohn, fo ziehe muthig hin,. und 
trommile für dein Vaterland. 

Balth. Ih Eann noch gar nicht trommeln, ich fol 
ed erft lernen. ° 

Lorch. So lerne, mein Sohn. Bedenke, welch ein ſchö⸗ 
ner Beruf das Trommeln ift. Es bringt Ehre, Nußen, Ge⸗ 
fundheit und fo weiter. 
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Balth. Ab, warum nicht gar! 

Lorch. Ich will e8 dir beweifen, weil ich eben nichts 
befferes zu thun habe. Wenn man einen Zürften ehren will, 
was thut man? man läßt trommeln ; folglich muß derjenige, 
der die Trommel rührt, doch felbft ein Ehrenmann fein. Wenn 
man eine Seuersbrunft löfchen will, was thut man? man 
laͤßt trommeln; folglich ift der Trommelfchläger ein fehr nüß- 
licher Mann im Staate. Ind von Krankheit hat er nichts zu 
fürdten, denn das Trommeln ift eine fehr gefunde Be— 
wegung. 

Balth. Gott fei Dank, der gnädige Herr macht mir 
wieder Muth. Nun will ich auch gleich meine Trommel holen, 
und den Wirbel ſchlagen Ternen vom frühen Morgen bis in 
die Nacht. | 

Lorch. Ganz wohl. Nur, wenn ich bitten darf, ein wer 
nig weit von meinem Landhaufe. 

Balth. Der Sergeant hat mir befohlen, ih fol auf 
diefer Stelle trommeln. 

Lorch. Nun ja, das fehlte noch. Mein Freund, Er wird 
mir fchon den Gefallen thun, ſich einen andern Platz zu 
wählen. 

Balth. Ich darf nicht. Der Sergeant prügelt mid). 

Lorch. Ich müßte ja davon laufen. 

Balth. Der Herr braucht ſich nicht zu fürchten, ich thu’ 
Ihm nichts. 

Lorch. Aber der grimmige Spektakel — 

Balth. Wie ange kann das dauern? höchſtens ein paar 
Monat. 

Lorch. Nun ja, da könnt' Er längft auf meinem Grabe 
trommeln. 
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Baltb. Von Herzen gern, gnädiger Herr, ih will Ih⸗ 
nen diefe legte Ehre erweifen. 

Lord. Seh’ Er zum Teufel! ich leide dad Trommeln 
hier nicht. 

Balth. Ach, der Sergeant ift gar ein hißiger, wunderli⸗ 
licher Mann, der fragt den Henker nach Ihrem bon plaisir, 
der fpricht: der Dienft gebt vor, und läßt in's Teufeld Na⸗ 
men alle Mäufe aus ihren Qöchern trommeln. 

Lorch. Weiß Er was, mein Sohn? Das Trommeln 
ift doch immer ein befchwerlicher Dienft; ich denke, Er läuft 
lieber davon. 

Balth. Sa, wenn ich nur Geld hätte, ich ginge nad 
Amerika. 

Lorch. Da, nehme Er dieſen Dukaten, mach' Er, daß 
Er fortkommt. Die Grenze iſt ja nicht weit. 

Balth. Der Himmel ſegne Ew. Gnaden. Wenn einmal 
Ihr Haus brennt, ſo ſchicken Sie nur nach mir, ſo will ich 
dankbarlich trommeln aus Leibeskräften, fo lange noch ein 
Sparren raucht. (Ab.) 


UAeunnte Scene 
Herr von Lorch (allein). 

Den hab' ich mir gluͤcklich vom Halſe geſchafft. Das waͤre 
ein Satanslaͤrm geworden. So lange ich in Berlin wohnte, 
bin ich blos deswegen niemals in den Thiergarten ſpazirt, weil 
dort immer ſolche Burſche hinter den Hecken ſtanden und wir⸗ 
belten, daß einem die Ohren gaͤllten; nun ſollt' ich den Spek⸗ 
takel gar vor meinem Landhauſe erleben. Kein Vogel waͤre 
im Garten geblieben; alle Kinder in der Nachbarſchaft wären 
. erwacht und hätten mit gefihrien. -: J 
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Behnte Scene. 
Herr von Lorch un Balthafar. 


Balth. (als Sergeant, mit einem Schnurrbart). Simmel taus 
fend Sapperment! was hat ſich der Herr unterftanden ? mei- 
nen Rekruten zur Defertion zu verleiten? Weiß der Herr, daß 
Seftungsftrafe darauf fteht? Himmel taufend Sapperment! 
ein Gluͤck, daß ich ihn noch zu rechter Zeit erwifchte. Er hat 
Alles bekannt. Einen Dufaten bat ihm der Herr gegeben, daß 
er zu den Seinden überlaufen follte. Auf der Stelle geh’ ich 
zum Oberften und zeig’ ed an. s 

Lorch (bei Seite). Eine neue, verbammte Verlegenheit! — 
Mein lieber Herr Sergeant, fo war es nicht gemeint. 

Balth. Bomben und Sranaten! wir wollen hören was 
der Herr Oberft dazu meint. 

Zoch. Ich wollte nur den Burfchen mit feiner Trommel 
ein wenig weiter ſchicken; ich habe fo zarte Nerven — 

Balth. Wer Teufel fragt nah Ihren Nerven, wenn 
das Wohl des Staates auf dem Spiele fteht? Ya, mein 
Kerr, das Wohl des Staates; wenn der Trommelfchläger 
nicht trommelt, fo wird der Feind nicht angegriffen, nicht 
gefchlagen, nicht verfolgt, nicht in’d Waſſer gefprengt; wer 
alfo das Trommeln hindert, der ift ein VBaterlandsverräther ! 
und wer einen Rekruten befticht, daß er bavon laufen foll, 
der ift ein feindliher Spion und muß gebangen werden. 

Lorch, Lieber Herr Sergeant, man kann doch alle Dinge 
von zwei Seiten betrachten, fo wie zum Exempel dieſes Gold⸗ 
ftüc, betracht Er das einmal. 

Balth. (nimmt es). 3a fo! ja, das läßt fich hören. Ich 
fehe denn doch, der Herr meint es ehrlich mit unferm König, 
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trägt fein Bild in der Taſche. Nun, fo mag's für diesmal 
fein Bewenden haben. Der Burfche foll auch heute hier nicht 
trommeln. (Er trinkt Lorchs Wein aus.) 

Lorch. Wenn ich bitten darf, auch Morgen nicht, und nie. 

Balth. Das Eann nicht fein. Ich habe meine Ordre. 
Morgen fängt er an zu trommeln, und wenn er fleißig iſt, 
fo kann er in ſechs Mochen es ſchon fo weit gebracht haben, 
daßer gegen den Herbſt nur noch ein paar Stunden täglih — 
(&r ſchenkt ſich ein und trinkt.) 

Lorch. Ach! mein edler, tapferer Herr Sergeant! Fonnte 
man den Lehrling denn nicht vor feinem Quartier trommeln 
laſſen? 

Balth. Nu freilich, das iſt ja eben ſein Quartier. 

Lorch. Wo? 

Balth. Ihr Landhaus. Hier iſt der Einquartirungs⸗ 
zettel. Ein Offizier, ein Sergeant, zwanzig Mann und ein 
Trommelſchlaͤger. 

Lorch. Die ſollen bier bei mir — in meinem Landhauſe 
wohnen? 

Balth. Ja, bis Marfchordre fommt. 

Lorch. And wenn wird die kommen? 

Balth. Wir haben leider Frieden; vor Eünftigem Srüh- 
jahr ift nicht daran zu denken. (Er trinkt.) 

Lorch. Ei, daß ift ja eine allerliebfte Neuigkeit! 

Balth. Wir wollen übrigens dem Herrn fo wenig Be: 
fehwerde als möglich verurfachen. Der Offizier befommt Mit- 
tags und Abends vier Schüffeln und eine Bouteille Wein; 
der Sergeant, Ihr gehorfamer Diener, wird ſchon hier und 
da etwaß finden. (Er trinkt.) 

Lorch. Das merk ich. 
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Balth. Die Semeinen haben ihren Proviant. Narmuß 
ich bitten, alles Federvieh und dergleichen in Acht zu nehmen, 
auch einen Wächter zu halten, denn die Burfche gehen bie. 
weilen mit dem euer unvorfichtig um. 

Lord. Du lieber Gott! das find ja prächtige Anftalten 
zu einem angenehmen Winter. 

Balth. Morgenrüden wir ein. Daß nur Alles in Ord⸗ 
nung ift; die beften Zimmer im Haufe für den Herrn Lieutes 
nant, der fährt fonft gleich mit allen Donnermwettern d’rein. 
Sch will mich fehon behelfen, und unterdeflen auf des Herrn 
Geſundheit im nächſten Wirthshaufe mir ein Räufchchen trin⸗ 
fen. (96.) 

Lorch. Du armer Lorch! du bift fhon angekommen. Mor: 
gen ift dein Todestag! — Madam Wolkenftürmer — fünf 
fingende Bettellinder — eine Ereifhende Wäfcherin — ein 
fluchender Offizier mit 20 Mann — ein Burfche, der trom- 
meln lernt — o du verdammtes Landhaus an der Heerftraße! 


Eilfte Scene 
Herr v. Lorch un Nettchen. 

Nettch. (als wandernde Diarketenderin mit hoch ausgeſtopftem 
Leibe). Ach! ich kann nicht weiter! ich muß bier herein. (Sie 
will in das Landhaus gehen.) 

Lorch. Wohin? wohin? hier ift Eein Wirchshaus. 

Nettch. Ah! ich bitte um Barmherzigkeit! Der Herr 
mag fein wer Er will, ein Fuͤnkchen Mitleid wird Er doch 
einer armen Srau nicht verfagen, die heute ſchon drei Mei— 
len mit der ſchweren Bürde zu Fuß gegangen. Ich wollte zu 
meinem Manne, der ift Packknecht bei dem flierumfchen 
Regiment; nun hat mich 8 überfallen; ich merfe, daß mein 
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Stündlein vorhanden ift, und will in Gottes Namen bier 
meine Wochen halten *). 

Lorch. Ich glaube Sie ift rafend. 

Nettch. Wenn ich nur vierzehn Tage bleiben darf; ich 
will auch den gnädigen Herrn zu Gevatter bitten. 

Lorch. Seh’ Sie zum Teufel! 

Nett, Wie! Sie Eönnten fo undriftlich fein, mid 
auf's freie Feld hinaus zu ftoßen? 

Lorch, Meint Sie denn, hier wär’ ein Accuſchirhaus? es 
liegen Dörfer links und rechts, da mag Sie Unterfommen 
fuchen. 

Nettch. Ach! ich kann nicht mehr! ich muß zum wenig- 
ften bier ausruh'n. Eie fegt ſich neben ihn in die Laube.) 

Lorch (in großer Angſt). Aber fo pack Sie fi) doch fort! Sie 
ift capabel hier in der Laube — a 

Nettch. Ja, ich ftehe für nichts. 

Lorch. Ei fo geh’ Sie doch um Öotteswillen! ich bin ja 
des blaffen Todes! Da, nehme Sie diefen Ducaten, eile Sie 
in das nächfte Dorf, oder zu der Madame Wolfenftürmer, 
die wohnt 200 Schritt von hier. 

Nettch. Nun ich will's verfuchen. Aber zu Gevatter 
werden der gnädige Herr doch bei bem armen Wurme ſteh'n? 

Lorch. Ya! ja! wenn's nicht anders fein Eann. 

Nett, Wir find ehrlihe Leute; der Eleine Pathe 
ſoll Ihnen künftig Eeine Schande machen. 

Lorch. Ach! fo geh’ Sie doch! 

*) So unſchuldig diefer Scherz auch ift, fo wäre es doch wohl mög- 
li, daß ein ohrenzartes Publikum Anftoß daran nehme; ich 
erinnere baher nochmals, daß diefer Almanach blos für Privats 
gefellfchaften gefchrieben ift. 
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Nettch. So bald der liebe Gott geholfen hat, werde 
ih ed Ihnen zu wiffen thun. (Ab.) 

Lorch. Iſt gar nicht vonnöthen. — Ich zitt're am gan: 
zen Leibe! — Das hätte ein feiner Spektakel werden Finnen. 
Mein guter Ruf — ich bin hier noch unbekannt — die Nach⸗ 
barn hätten wohl gar vermuthet — 

Aber das muß man befennen, ich habe heute ſchon 
ein hübfches Häufchen Geld ausgegeben. Wenn das fo fortgeht, 
ſo Eann ich mich endlich zu dem Bettler an die Straße fegen. 





— 3wolfte Scene, 
Herr v. Lorch. Balthaſar. 


Balth. (als Jiger). Unterthaͤniger Diener! Seine Durch⸗ 
laucht, der Herr Fuͤrſt von Plundersweil, und Seine Er: 
cellen; der Graf von Eichelmaft — aber ich bitte taufend- 
mal um Verzeihung, ih glaubte mit dem Befiger diefed Land⸗ 
hauſes zu ſprechen. 

Lorch. Der bin ich. 

Balth. Sie belieben zu ſcherzen. Ich bin ja ſchon ſo 
manchen Sommer und Herbſt mit meiner Herrſchaft hier 
gewefen, und werbe doch den Herrn vom Haufe Eennen. 

Lorch. Er ift vor Eurzem geftorben. Ich habe das Land 
haus gekauft. 

Balth. So fo! Das ift ein anderes. Ei, ift er geftor- 
den? Nun, wir müffen Alle fterben; heute mir, morgen 
dir, heute roth morgen tobt, der Bettler wie der Fuͤrſt, für 
den Tod fein Kraut gewachfen ift, Ade, du falfche Welt! 

Lorch. Mein Breund, ich habe jegt Feine Luft, Todes: 
betrachtungen anzuftellen. 
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Balth. Der gute felige Herr! er hatte herrlihen Cham⸗ 
pagner, und allefein Rindfleifch ließ er in Hamburg räuchern. 

Lorch. Hat Er noch etwas an den Seligen auszurichten, 
fo geh’ Er auf den Kirchhof. 

Balth. Ad nein. Da er nun einmal todt ift, und da 
Sie fein würdiger Nachfolger find, fo wird mein Auftrag 
an Sie gerichtet fein. 

Lorch. Nur Eurz. 

Balth. Seine Durchlaucht, der Herr Fürſt von Plun⸗ 
dersweil, und ſeine Excellenz der Herr Graf von Eichelmaſt 
entbieten ihren Gruß, und thun zu wiſſen, daß ſie Morgen, 
wie gewöhnlich, zur Jagd ſich einfinden werden. 

Lorch. Was geht mich das an? 

Balth. Ah ſo, Sie wiſſen nicht — nun Sie werden ſich 
erfreuen. Meine gnädige Herrſchaft pflegen alle Jahr um 
dieſe Zeit vier Wochen auf dieſem Landhaus zuzubringen. 

Lorch. So? 

Balth. Wegen der ſchönen Jagd und wegen der vielen 
Hafen. . 

Lorch. So? 

Balth. Sie bringen nur ein kleines Gefolge mit, 4 Jä- 
ger, 1 Kammerdiener, 3 KeitEnechte, 2 Kutfcher, 20 Pferde, 
40 Hunde und 2 Hundejungen. 

Lorch. Sonft niemand? 

Balth. Sonft Eeine lebendige Seele. Der Herr Graf von 
Eichelmaft haben Faum halb fo viel Bedienung. 

Lorch, Wirklich? 

Balth. Wegen der Beköftigung fein Sie außer Sorgen. 
Wir bringen zwar nichts mit, aber wir nehmen vorlıeb; was 
Sie haben, was Küche und Keller vermag. Nur ein-gutes 

XXI. 5 


66 

Glas Champagner, das lieben Seine Durchlaucht, das darf 
nicht fehlen. D wir haben hier einmal in vier Wochen 400 
Bouteillen ausgetrunfen. 

Lorch. Bagatell. 

Balth. Der Selige gab Alles her, denn er wußte die 
Ehre zu ſchaͤtzen. 

Lorch. Ich aber, mein Herr Nimrod, ich weiß die Ehre 
nicht zu fhägen. Sage Er Seiner Durchlaucht, und Seiner 
Excellenz, die. Bafen bier herum ſtehn Alle zu Ihren Dienften, 
mein Landhaus aber bleibt verfchloffen. 

Baltb. Sie ſpaßen. 

Lord, Nein! nein! 

Balth. Ya doch, ja. Wo denken Sie hin? foldhe vor⸗ 
nehme Herren fann man ja nicht abweifen. Und Sie wiffen 
wohl, daf Leute von Ehre ſich mit Freuden ruiniren, wenn fie 
nur einmal einen Fuͤrſten bewirthen Eönnen. 

Lord. Ich will aber Niemanden bewirthen ald mich 
felbft. 

Balth. Ich kann Ihnen auch im Vertrauen fagen: wenn 
Sie nach der Reſidenz Eommen, fo werden Sie jährlich ein- 
mal bei ung zur Tafel gebeten. So wurde ed auch mit dem 
Seligen gehalten. Nun, was wollen Sie mehr? Vornehme 
Herren wiffen nicht glänzenber zu belohnen, und die gefchei- 
teften Leute halten ſich dadurch überfchwenglich belohnt. 

Lorch. Ich bin aber nicht gefcheit, und kurz und gut, ich 
mag Eeine Gaͤſte. 

Balth. Eine folche Antwort darf ich meinem Herrn gar 
nicht bringen, das wäre Ihr und mein Unglüd. Künftiges 
Jahr mögen Sie es halten, wie Sie wollen, allein-für biefe6 _ 
Jahr fteht ed nun einmal nicht mehr zu ändern. Die Pads 
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wagen find ſchon unterweges, der Koch wird in zwei Stun—⸗ 
den bier fein, gegen Abend kommen die Hunde, die werden 
Ahnen ein Concert vorheulen. Morgen rädt die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft ein. Indeſſen hab’ ich die Ehre mich unterthänigft 
gu empfehlen. (Ab.) 

Lorch. Nein, nun hab’ ich's fatt! nun lauf” ih davon! 
Sat midy denn der Teufel geritten, daß ich das verflucdhte 
Landhaus an der Heerftraße Eaufen mußte! 





Dreizehnte Scene, 
Derr von Lord. Nettchen. 


Nettch. (als reifende Kammerjungfer). Ach, dem Himmel 
fei Dank, daß da6 malheur mwenigftens in der voisinage 
von einem fo reputirlihen Haufe gefchehen iſt. Monsieur, 
ich bitte mir eilig zu fagen, wo ich den possesseur von dies 
fer Wehnung antreffen kann? 

Lorch. Ich weiß fürwahr nicht mehr, ob ich es bin. 

Nettch. Aha, vermuthlich find Sie es ſelbſt? Oui, oui, 
c’est vous même. Vous avez l’air d’un galanthomme, 
Hören Sie nur, was ung arrivirt. Die polnische Frau Graͤfin 
Wrbzinska, die auf einer Reiſe nach dem göttlichen Paris 
begriffen ift, hat einige hundert Schritt von hier ben Accident 
gehabt, ein Rad am Reifewagen zu zerbrechen. Der Poftillon 
fagt, es fei Fein Marechal ferrant in der Nähe, es könne 
wohl bis morgen dauern, ehe Alles raccommobdirtfein werde; 
darum erfucht die Frau Gräfin Wrbzinska um Erlaubnif, 
eine Nacht in diefer maison de campagne zu verweilen. 
Sie willgar nicht incommodiren; fie will ihre übrigen Equi— 
pagen alle vorausfchicten, und Niemanden weiter mitbringen 
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als drei Bediente, zwei Mädchen und Ihre gehorfame Die- 
nerin, welche die Ehre hat, femme de Chambre zu fein. 

Lorch. Meine liebe femme de Chambre, bei mir ift 
Fein Wirthshaus. 

Nettch. Ei, wenn hier ein hötel garni wäre, fo würs 
den wir ja nicht erft fragen. 

Lorch. In meinem Haufe ift auch Eein Plag. 

Nettch. Drei bis vier Zimmer, cela suffit. 

Lorch, Mehr möblirte Zimmer find jegt im ganzen 
Haufe nicht, und die bewohn’ ich felbft. 

Nettch. Zch zweifle Einen Augenblid, daß folh ein 
galanter Herr indeſſen irgendwo in einem fremden Haufe ſich 
placiren werde. 

Lorch. Allerliedfte Zumuthung! 

Nettch. Monsieur fönnen aber mit ung foupiren. Nur 
muß ich bitten, fich vorher umzukleiden; denn Tabafögerug) 
kann meine Herrfchaft nicht vertragen. 

Lorch. Nicht? da wird fie wohl beffer thun, ein anderes 
Logis zu fuchen, denn mein ganzes Haus ſtinkt nach Tabak 

‚wie eine Wachftube. 

Nettch. Wir werden räuchern; und überhaupt auf Rei— 
fen, il faut se faire a tout. Ich eile, die Frau Gräfin zu 
avertiren, daß zu ihrem Empfange hier alles bereit ift. (Nb.) 


Vierzehnte Scene. 
Herr von Lord) (allein). 


He! he da! femme de Chambre! — Voß alle Hagel! 
nun werde ich gar aus meinem eigenen Haufe geworfen. Ach! 
ich will nur geh'n, und Alles im Stiche laffen, um mein 
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armes Leben zu retten; morgen wär” ich ohnehin ſchon maufer 
todt. Die Vettellinder werden fingen — die Sagdhunde 
werden heulen — der Trommelfchläger wird trommeln — 
die Frau Nachbarin wird ſchwatzen — die Wäfcherin wird 
Eeifen — die Offiziere werden fluchen — das Pathchen wird 
quicken. — Nein, ich halt’ es nicht aus! ich werde defperat! 





Fänfzehnte Scene, 
Balthafar (in feiner gewöhnlichen Kieivung). Herr von Lorch. 


Balth. (bei Seite). Ich hoffe, nun wird er mürbe fein- 
(Er thut, als wolle er trällernd die Landſtraße hinab wantern ) 

Lorch. Sieh’ da, ift das nicht der Mann, der mir das 
Landhaus ablaufen wollte? He! Pt! Pft! 

Balth. Was fteht zu Befehl? 

Lorch. Waren Sie ed nicht, mein Herr, welcher vorhin 
Luft bezeigte, dies Landhaus Fäuflich an ſich zu bringen? 

Balth. Ja, ganz recht, allein ich habe mich unterbeffen 
anders befonnen. 

Lorch. Ich Hingegen habe die Sache reiflicher überlegt. 
Zaufend Thaler Gewinn find nicht zu verachten. Sie follen 
es haben. 

Balth. (zuät vie Achfeln). Ich muß Ihnen geftehen, mein 
Kerr, ich habeunterdeffen fo viel Nachtheiliges davon gehört — 

Lorch (fcht fi immer Angflib um). Nun, wiffen Sie 
was, ich geb’ ed Ihnen für den Einkaufspreis. 

Balth, Neun Taufend Thaler ift zu viel, Sie find be= 
trogen worden. 

Lord) (bei Seite). Ja, leider! Ach! wenn die Gräfin 
Wrbzinska nur noch ein paar Minuten ausbleidt. 
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Balth. Acht taufend ift der höchfte Preis, den man 
geben Eann, 

Lorch (kei Seite). Ich glaube, ich fehe fie ſchon von 
ferne. (Rant.) Hören Sie, mein Herr, wollen Sie wirklich 
acht taufend geben? | 

Balth. Ja, dazu könnt' ich mich allenfalls entfchließen. 

Lorch. Topp! das Landhaus gehört Ihnen. Kommen 
Sie nur herein, ich will Ihnen fogleicy die Schlüffel abliefern. 

Balth. Alfobald werde ich die Ehre haben zu folgen. 

Lorch (im Abgehen bei Seite). Ha! ha! hä! der iſt geprellt! 
nun mag er bie hohen Säfte empfangen. Ha! hä! hä! der 
wird ſich wundern!‘ (Ab) 


Sechzehnte Scene 
Balthafar. Nettchen, 

Balth. (ruft). Nettchen! Nettchen! wir haben gefiegt. 

Nettch. Wir? was vermochteſt du ohne mich? 

Balth. Ich erkenne dich für meinen Meiſter, und, wenn 
du willſt, auf ewig für meine Gebieterin. 

Nettch. Wahrhaftig? da koͤnnt' ich mein Gluͤck machen. 

Balth. Spotte nicht. Du bift ein Schelm, ich bin ein 
Schalt; du bift ſchlau, ich bin liſtig; du biſt huͤbſch, ich bin 
geduldig, was gilt's, in zehn Jahren Eönnen wir ſelbſt ein 
ſolches Landhaus Faufen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


kleine Deklamator. 


Cin Shaufpiel 
in einem Aufzuge. 


ne 


Berfonen 


Robert. 

Grau Robert. 

Theodor, ihr Sohn, ein Knabe von zwölf Jahren. 
Grafvon Riefen. 

Eduard, fein Sohn, ein Knabe von gehn Jahren. 


(Der Schauplag iſt vor den Thoren einer geplünberten, abgebrannten 
und noch rauchenden Stadt. Im Vorgrunde einige kleine unverjehrte 


Häufer.) 


Erfie Scene. 
Frau Robert. Theodor. 


Theodor. 

D. Mutter! fieh’, wie roth und glühend! 
Noch brennt und raucht es überall! 
Die armen Bewohner flürzten fliehend 
Ueber den dampfenden, blutigen Wall; 
Aber auch bier noch, vor den Pforten, 
Ergriff fie der Seinde Tigermuth — 
Ah, Mutter! ich fah ein Kind ermorden, 
Und einen Greis in feinem Blut. 

Fr. Nobert. 
Es iſt vorüber! Tauſende verloren, 
Was Gluͤck oder Fleiß ihnen zugewandt; 
Selbſt unſer Fuͤrſt, im Purpur geboren, 
Irrt jetzt vertrieben von Land zu Land. 

Theodor. 

Der Fuͤrſt? auch der auf ſeinem Thron 
Nicht ſicher vor des Unglüds Pfeilen? 

Fr. Nobert. 
Nicht einmal ſicher vor Henkersbeilen; 
Es Elammert fi) an Scepter und ron’ 
Ein böfer Dämon, Fuͤrſten ſchmachten, 
Wie wir, gebeugt vom eifernen Geſchick, 
D, fie find ärmer als wir zu achten, 
Sie waren verwöhnt vom launifhen Gluͤck. — 
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Die fchönen Lieder, die du mich gelehrt, 
Wenn ich die gefungen hätte, 
Wer hätte fie nicht gern gehört? 
Verſteht fi) um beliebige Preife — 
Ah Mutter! was fälle mir ploglih ein — 
Wie wär's — ja ja — auf diefe Weife 
Wird Feine Guitarre vonnöthen fein. 
Haft du in daͤmmernden Abendftunden 
Nicht wunderfchöne Gedichte mir 
Oft vorgelefen, vorempfunden ? 
‘ch lernte fie fo gern von dır. 
Nun kann ich fie auch deklamiren, 
Mit deinem Gefühl, mit deinem Verſtand, 
Das, denk’ ich, fol wohl manchen rühren, 
Mir aufzuthun Herz oder Hand. 
Wär’ ich eine Weile herum gelaufen, 
So Eönnt’ id mir am Ende doch 
Wohl wieder eine Quitarre Eaufen, 
Ind dann ging e6 weit befler noch; 
Ich käme heim mit Bankozetteln, 
Du rubteft von der Arbeit dann — 

Fr. Nobert (ibn unterbrechend). 
Nein, ich laffe mein Kind nicht betteln, 
So lange ich felbft noch arbeiten kann. 

Theodor. 

Betteln? wer will denn betteln? mit nichten! 
Ich werde Niemand zu Leibe geh'n; 
Iſt einer Fein Freund von ſchönen Gedichten, 
So laß ich in Gottes Namen ihn fteh'n. 
Haft du nicht felbft mich oft ermahnet: 
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Wir dürfen nicht Elagen, vom Sturm gehindert, 

Hat Feine Flamm' unfere Hütte erreicht. 
Theodor. 

Doch find wir nicht auch rein ausgepländert ? 

Kein Flehen hat die Barbaren erweicht. 

Sr. Nobert. 

Was fie genommen, gibt, das weiß ich, 

Arbeitfamfeit mir bald zurück. 
Thesodor. 

Ja Mutter, du, du biſt fo fleißig, 

Du Fargft mit jedem Augenblid‘, 

Dft fcheinen dir; zu Eurz die Tage, 

Nimmſt wohl noch gar die Nacht dazu, 

Und während ich efle, trinfe, fchlafe, 

Entbehrft du Speife, Trank und Ruh. 

Das Eann ich länger nicht erdulden. 

Din ich gleich nur noch ein Kind, 

Und Eann ich auch noch Feine Gulden 

Verdienen, wenn's nur Groſchen find. 

Fr. Nobert. 

Du wirft im Alter meine Stüge, 

Sm Alter mein Ernäbrer fein. 
Theodor. 

Doch jetzt wär” ich zu gar nichts nuͤtze? 

D Mutter, fage das nicht; wein, nein! 

Ich will und muß dir helfen tragen! 

Hätten die böfen Menfehen mir 

Nur meine Quitarre nicht zerfchlagen, 

Dann Elimpert’ ich vor jeder Thür, 

Und — was meinft bu? — was gilt die Wette, 
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Die fhönen Lieder, die du mich gelehrt, 
Wenn ich die gefungen hätte, 
Wer hätte fie nicht gern gehört? 
Verſteht fi) um beliebige Preife — 
Ah Mutter! was fälle mir plöglich ein — 
Wie wär's — ja ja — auf diefe Weife 
Wird Eeine Guitarre vonnöthen fein. 
Haft du in daͤmmernden Abendftunden 
Nicht wunderfchöne Gedichte mir 
Dft vorgelefen, vorempfunden? 
Ich lernte fie fo gern von dır. 
Nun Eann ich fie auch deklamiren, 
Mit deinem Sefühl, mit deinem Verſtand, 
Das, denk’ ich, fol wohl manchen rühren, 
Mir aufzuthun Herz oder Hand. 
Wär’ ich eine Weile herum gelaufen, 
So Eönnt’ ich mir am Ende doch 
Wohl wieder eine Quitarre kaufen, 
Ind dann ging es weit befler noch; 
Ich kaͤme heim mit Bankozetteln, 
Du ruhteft von der Arbeits dann — 

Fr. Robert (ibn unterbrechend). 
Nein, ich laffe mein Kind nicht betteln, 
So fange ich felbft noch arbeiten Eann. 

Theodor. 

Betteln? wer will denn betteln? mit nichten! 
Ich werde Niemand zu Leibe geh'n; 
Iſt einer Fein Breund von ſchönen Gedichten, 
So laß ich in Gottes Namen ihn ſteh'n. 
Haft du nicht felbft mich oft ermahnet: 
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Mühe ſoll fein des Armen Los! 
Fleiß allein die Wege bahnet, 
Die das Schickſal ihm verfchloß. 
Will er die Klippen der Armuth umfchiffen, 
Er immer lernen und lernen muß, 
Auf daß der Reiche, der nichts begriffen, 
Mit ihm theile den Lleberfluß. 
Fr. Robert. 
Sa, Kind, dies Gebot erfülle; 
Für gut und recht hab’ ich's erkannt, 
D’rum fei auch jeßt der Widermille 
Des alten Vorurtheild verbannt. 
Im Lehren und Handeln Widerfpruch zu meiden, 
Dft felbft der Weife den Muth nicht fand: 
Geh’, verſuch' es, danke befcheiden, 
Mo durch der Dichtkunft himmlifches Band 
Die Herzen zu bir gezogen werben; 
Geh’ ftill vorüber, wo man die Nafe rümpft; 
Und bleib’ dabei: es gibt Eeine Kunft auf Erden, 
Die eines Grafen Enkel befdyimpft. 
Theodor. 

Eines Grafen Enkel? 

Sr. Robert. 
Ich hab’ es verfchwiegen, 
Mocht' auf deine Jugend nicht bau’n; 
Doch früher, als ich gehofft, wird mir das füße Vergnügen, 
Meinem Sohne mich zu vertrau'n. 
Aa, Theodor, aus gräflihem Stamme 
Trat deine Mutter an das Licht; 
Bei ihrer Wiege fang die Amme 
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Doch [don mein Morgen war ſchwül und trübe; 
Ein einziger Bruder, ftolz, ungeflüm, 
Raubte mir bed Waters Liebe, 

Ein läftiger Miterbe ſchien ich ihm. 

Ein Klofter follte von der Welt mich trennen, 
Auf daß ihm nichts im Wege ſteh'. 

Da lernt’ ich deinen Vater Eennen, 

Und ſchloß mit ihm die heimliche Eh’. 

Er hatte Feinen andern Adel, 

Als den das ftile Verdienft gewährt, 

Doch fein Leben war ohne Tadel, 

Und fein Herz war Kronen werth. 

Nicht lange verborgen blieb die Verbindung, 
Ach! da entfagte mein Bruder ganz 

Jeder brüderlihen Empfindung, 

Sad nur verdunkelt der Ahnen Glanz, 

Sah nur gefehmälert fein reiches Erbe, 
Belagerte des Waters Ohr, 

Und ob die Schwefter in Verzweiflung ſterb⸗ 
Das galt ihm gleich — dein armer Vater verlor 
Die Freiheit — wurde plötzlich ergriffen — 
Wie ein Verbrecher beſchimpft — entehrt — 
Mußte nach Amerika ſchiffen — 

Nie hab' ich wieder von ihm gehört! — 

Ich floh vor meines Bruders Grimme, 

Ein fremder Name barg meinen Schmerz; 

O Theodor! nur deine Stimme 

Rief Muth zu leben in das Mutterherz. 


Zwölf Jahre hab' ich dich erzogen, 
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Durch meiner Hände Fleiß genährt, 
Und immer hinaus geblickt auf die Wogen, 
ODb nicht dein Water endlich wiederkehrt ? 
Zwölf Jahre find vorüber geflogen, 
Und immer hat die Hoffnung mich betrogen! 
Theodor. 
O Mutter! über den häßlichen Grafen! 
Dennod haft du ihm nie geflucht? 
“Aber Gott? mit weldden Strafen 
Hat Gott den Böfen heimgefucht? 
Fr. Robert. 
Ihm fchien bis jept dad Glück verfchrieben, 
Des Fürften Öünftling lebt’ er hochgeehrt, 
Lang' ift er ungeftraft geblieben, 
Dod hing an einem Haar das Schwert. 
Da ſich der blut'ge Krieg entfponnen, 
Da hat auch ihn die Rache ereilt; 
Sein blendend Scheinglüc ift zerronnen, 
Gott weiß, wo der Verarmte weilt! 
Jetzt, da er elend ift, jeßt, da bie oden Mauern 
on feinem Palaft der Rauch durchzieht, 
Jetzt kann ich ihn nur noch bedauern, 
Und wenn er in meine Arme flieht, 
So wird die Erinnerung ſchnell erwachen, 
Daß er mein Bruder, mein einziger Bruder if. 
Er war nur ſchwach — und Gott verzeiht dem Schwachen. 
Theodor. 
O Mutter! Mutter! wie gut du biſt! 
Nun will ich auch keine Stunde verlieren, 
Dir ſei mein ganzes Leben geweiht; 
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Sept kann ich freilich wur deffamiren, 
Aber ed kommt gewiß eine Zeit, 
Wo Theodor dir Alles vergelten — 
Ad nein! nicht Alles vergelten kann! 
Das war zu viel gefagt, das kann ein Kind nur felten, 
Doch Gott und du, ihr feht die Herzen an. 

Fr. Mobert (ihn umarmeno). 
Ich taufch’ in diefem Augenblicke 
Mit Feiner Königin auf ihrem Thron! 
Ich had're nicht mir dem Geſchicke, 
Denn es gab mir Diefen Sohn. 
Sc) gehe gefärkt in meine Hütte, 
Ich eile geftärkt zu meiner Pflicht. 
Du, Theodor ; gedenfe meiner Bitte, 
Sprich Herzen an, doch bettle nicht. (Mb in die Hätte.) 





Bweite Scene, 
Theodor (allein), 


Die gute, die vortrefflihe Mutter! 

Es muß gelingen! gefhwind! gefchwind! 
Beſchert doch Bott jedem Vogel fein Sutter, 
Und lieber noch hat er ein dankbares Kınd. — 
Da kommt ein fremder Mann gegangen, 

Im altmodifchen Reiſefrack, 

Soll ich ed wagen anzufangen?! — 
Wenn ich’8 nur treffe nad feinem Geſchmack. 


— 
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Durd meiner Hände Fleiß genährt, 
Und immer hinaus geblickt auf die Wogen, 
D5 nicht dein Water endlich wiederkehrt ? 
Zwölf Jahre find vorüber geflogen, 
Und immer bat die Hoffnung mich betrogen! 
Theodor. 
O Mutter! uͤber den haͤßlichen Grafen! 
Dennoch haft du ihm nie geflucht? 
“Aber Gott? mit welchen Strafen 
Hat Gott den Böſen heimgefucht? 
Fr. Nobert. 
Ihm fchien bis jegt das Gluͤck verfchrieben, 
Des Zürften Öünftling lebt‘ er hochgeehrt, 
Lang' ift er ungeftraft geblieben, 
Doch hing an einem Haar das Schwert. 
Da fich der blut’ge Krieg entfponnen, 
Da bat auch ihn die Rache ereilt; 
Sein Hlendend Scheinglück ift zerronnen, 
Bott weiß, wo der Verarmte weilt! 
Sept, da er elend ift, jegt, da die den Mauern 
on feinem Palaft der Rauch durchzieht, 
Jetzt Fann ich ihn nur noch bedauern, 
Und wenn er in meine Arme flieht, 
So wird die Erinnerung ſchnell erwachen, 
Daß er mein Bruder, mein einziger Bruder iff. 
Er war nur ſchwach — und Gott verzejht dem Schwachen. 
Theodor. 
D Mutter! Mutter! wie gut bu biſt! 
Nun will ich auch Eeine Stunde verlieren, 
Dir fei mein ganzes Leben geweiht; 
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Jetzt Fann ich freilich wur deklamiren, 
Aber es kommt gewiß eine Zeit, 
Wo Xheodor dir Alles vergelten — 
Ad nein! nicht Alles vergeften Eann! 
Das war zu viel gefagt, das kann ein Kind nur felten, 
Doch Gott und du, ihr feht die Herzen an. 

Fe. Mobert (ihn umarmen). 
Ich taufch’ in diefem Augenblicke 
Mit Eeiner Königin auf ihrem Thron! 
Ich had're nicht mir dem Geſchicke, 
Denn es gab mir dieſen Sohn. 
Sc) gebe geftärkt in meine Hütte, 
Ich eile geftärkt zu meiner Pflicht. 
Du, Theodor; gedenke meiner Bitte, 
Sprid Herzen an, doch bettle nicht. (Ab in die Hätte.) 





Bweite Scene, 
Theodor (allein). 


Die gute, die vortrefflihe Mutter! 

Es muß gelingen! gefchwind! gefhwind! 
Beſchert doch Gott jedem Vogel fein Sutter, 
Und lieber noch hat er ein dankbares Kind. — 
Da kommt ein fremder Mann gegangen, 

Im altmodifchen Reiſefrack, 

Soll ich ed wagen anzufangen! — 
Wenn ich'$ nur treffe nach feinem Geſchmack. 


— 
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Dritte Scene 
Nobert. Theodor, 


Nobert (für fi). 
So fteh’ ich nun wieder vor deinen Thoren, 
Suche für lange Leiden Erfag. 
Hier hab’ ich einft Alles, Alles verloren! 
Hier ließ ich meinen Eöftlichften Schag ! 
Hier hab’ ich meine Hände gerungen, 
Als der Pilot zu Schiffe rief; 
Hier warb der Schwur mir abgedrungen, 
Auch nicht einmal durch einen Brief 
Die arme Verlaflene zu tröften, 
Woll' ich nicht in Furcht vergeh'n, 
Ihr werde das Schrecklichſte gefcheh'n ; 
Nie follte fie hoffen, den erlöften, 
Den treuen Gatten wieder zu feh'n. 
Sch ſchwur — fie wollt’ ich retten von den Klippen, 
Für fie erweichen jene Bruft von Erz — 
Em’ge Trennung ſchwuren meine Lippen, 
Ew'ge Liebe ſchwur mein Herz. 
Und nur des Herzens Gelübde Eonnt’ ich halten. 
Der hundertjährige Schnee am Hudſonsufer ſchmolz, 
Mit Blüten überzog in jenen Falten 
Wäldern fih das dürre Holz, 
Als die Worte mir herüber fchallten: 
»In Europa fiel der Ahnenftol; ! 
Zerfprengt, zerbrochen find die Feſſeln, 
Die fo manches Gute erdrüdt ; 
Ausgerauft die flolzen Neffeln, 
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Die fo manchen Halm erſtickt. — 
Ich flog — hab' ich zu raſch gehandelt? 
Bin ich noch der Ungluͤckswellen Spiel? — 
Ach! wie iſt hier Alles ſo verwandelt! 
Wo find’ ich meiner Sehnſucht Ziel?! 

Theodor. 
Mein guter Herr, Ihr kommt von weiten Reifen, 
Und Eennt wohl unfere Dichter nicht ? 
Sch möcht' Euch gern willfommen beißen, 
Mit einem fchönen Gedicht. 

Nobert. 
Was fol mir jegt der Mufen Angebinde? 
Dazu gehört ein freier Geiſt. 
Lieber fage mir, wenn du's weißt, 
Wo ih Frau Robert fuch’ und finde? 


Theodor. 

Frau Robert? nein, die wohnt wohl nicht vor biefem Thor. 
Nobert. va 

So geh’ ich. 
Theodor. 


Leih't einem armen Kinde 

Doch erſt ein paar Minuten das Ohr. 

Nobert. 
Knabe, du ſiehſt, ich bin ſo eilig — 
Doch halt! den erſten Schritt hab’ ich an's Ufer gethan, 
Des Armen Bitte ſei mir heilig, 
War ich doch ſelbſt ein armer Mann — 
Biſt du hier geboren? 

Theodor. 

Sreilich. 


XXIII. 6 
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Robert, 
Nun, Heiner Landsmann, fo rede dann. 
Theodor. 

Drei Worte nenn’ ih Euch, inhaltſchwer, 
Sie gehen von Munde zu Munde, | 
Doch ſtammen fie nicht von außen ber, 

Das Herz nur gibt davon Kunde, 

Dem Menſchen ift aller Werth geraubt, 
Wenn er nicht mehr an die drei Worte glaubt. 
Der Menſch iſt frei geſchaffen, iſt frei 

Und würd’ er in Ketten geboren, 

Laßt Euch nicht irren des Pöbels Gefchrei, 
Den Mißbrauch rofender Thoren. 

Bor dem Sklaven, wenn er die Kette bricht, 
Vor dem freien Menfchen erzittert nicht. 

Und die Tugend, fie ift Eein leerer Schall, 

Der Menfch Eann fie üben im Leben, 

Und ſollt' er auch ſtraucheln überall, 

Er kann nach der göttlichen fireben, 

Und was Eein Verftand der Verftändigen fieht, 
Das über in Einfalt ein kindlich Gemuͤth. 

Und ein Gott ift, ein beiliger Wille lebt, 
Wie auch ber menfchliche wanfe, 

Hoch über der Zeit und dem Raume weht 
Lebendig der höchſte Gedanke, 

Und ob Alles in ewigem Wechſel Ereift, 
Es beharret im Wechfel ein ruhiger Geiſt. 


Die drei Worte bewahret Euch, inhaltſchwer, 


Sie pflanzet von Munde zu Munde, 
Und ftammen fie gleich nicht von außen her, 


Euer Inn'res gibt davon Kunde, 
Dem Menfchen ift nimmer fein Werth geraubt, 
So lang’ er noch an die drei Worte glaubt. 
Aobert. 
Herrlich! du biſt ein wackerer Knabe. 
Wer hat dich ſo zu ſprechen gelehrt? 
Theodor. 
Meine Mutter. 
Nobert. 
Da nimm die freundliche Gabe, 
Die drei Worte ſind wahrlich Dankes werth. 
Theodor. 
Das Alles mein? 
Nobert. 
Die Hand hat nicht gemeſſen, 
Was ein bewegtes Herz dir ſchenkt. 
Leb' wohl, ich werde dich nicht vergeſſen, 
Wenn Gott mein Schickſal gnädig lenkt. 
Du haſt mir neuen Muth gegeben, 
Zuverſicht in Leben und Tod; 
Ich gehe beherzt, denn mich umſchweben 
Freiheit, Tugend, Gott! (Ab.) 





Vierte Scene 
Theodor (allein), 
Suche! das ift mir wohl gelungen, 
Eine ganze Hand voll Silbergeld! 
Nun wird zu der ſchönſten Guitarre gefungen, 
“ Denn damit Fauf’ ich die halbe Welt. 
Wie wird die gute Mutter ftugen ! 
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FSünfte Scene. 
Eduard (weinend und ſchluchzend). Theodor. 


Theodor. 
Ein feiner Knabe! Warum weinft du fo?- 

Eduard. 
Wer unterfteht fih, mich zu dugen! 
Ich bin eines Grafen Sohn. 

Theodor. 

Oho! 

Ich bin wohl auch eines Grafen Enkel, 
Doch dafuͤr gibt kein Menſch auch nur 
Einen alten Kochtopf ohne Henkel. 


Adieu. 
Eduard (befehlend). 
Bleib. 
| Theodor. 
Ich will nicht. 


Eduard (bitten), 
Pour l!’amour 

de dieu! ich bin ja ganz verlaffen. 

Theodor. 
Das ift ein Anders. Rede, wo fehlt's? 

Eduard, 
Sch bin fo müde — die fhmugigen Gaſſen — 
Und dann der Hunger — bier nagt’$, bier quaͤlt's. 
Sch babe Eein Gelb mir was zu Eaufen, 
Mein ſchönes Schloß iſt nicht mehr da, 
Mein Gouverneur ift davon gelaufen, 
Und auch der gnädige Papa. 
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Sie haben den Eduard Alle vergeffen, 
Kein Schlingel von Bedienten hört mein Schrein. 
Ich habe in zwei Tagen nichts gegeffen, 
Und nur gefhlummert auf einem Stein. 

Theodor (für fi). 
Miet wenn ich die Guitarre an den Nagel hinge? 
Das wäre freilich ſchlimm — 
Aber doch beffer, daß ich nicht finge, 
Als daß er hungert. Da, Brüderden, nimm, 
Um ſchnell mit Speife dich zu verforgen. 

Eduard, 

Du ſchenkſt mir! | 


Ja. 
Ednard. 
Das nehm' ich nicht an, 
Ich will aber wohl Geld von dir borgen, 
Denn borgen darf ein Edelmann. 
Theodor. 
Sieh' doch, ſo haben wir nicht gewettet. 
Eduard. 
Oder wenn dir das beſſer gefaͤllt, 
Ich habe ein Spiel Karten gerettet, 
Komm her, wir ſpielen um dein Geld. 
Theodor. 
Nun hab' ich faſt die Luſt verloren, 
Dir zu helfen aus deiner Noth, 
Du biſt mir gar zu hochwohlgeboren. 
Eduard. 
Ach! gib mir doch nur ein Stuͤckchen Brot! 


Theodor. 


86, 
Theodor. 

Ja, ſprichſt du ſo, dann bin ich wieder 

Zu helfen und zu geben bereit. 

Die Armen find ja meine Brüder. (Er reicht ihm Gel.) 
Eduard. 

Kein Geld, nur Brot! es ift die höchfte Zeit! 


Sechſte Scene 
Fran Nobert.. Die Borigen. 
Theodor. 
D Mutter, fieh’, ein armer Knabe. 
Er hungert feit zwei Tagen fchon, 
Gib ihm mein Frühftück, daß er fich labe. 
(Leife) Er fpricht, er fei eines Grafen Sohn. 
Fr. Nobert (su Eduard). 
Wie heißt dein Vater? 





Eduard, 
Graf von Rieſen. 
Fr. Robert (Ieife). 
Ha! mein Bruber! 
Theodor. 
Er des böfen Oheims Kind? 
Fr. Nobert. 
Ihn hat Gott an ums gewiefen, 
Zu prüfen, ob wir felbft des Schuges würdig find. 
Du ſchauderſt? Komm, du follft mir rathen: 
Wie uͤb' ih Rache an dem flogen Mann? 
Theodor, 
Was gilt’, das hab’ ich laͤngſt errathen? 
Du nimmft des Bruders Kind zu meinem Bruder an. 





87 


Sr. Nobert. 
So recht, mein Sohn! (Zu Eruarı.) Kind, haft bu keine Ver⸗ 
wandte? 
Wo ift dein Vater ? 
ETydauard. 
Was weiß ih? 
Als unfer fhöner Palaft brannte, 
Da lief ich fort, verſteckte mich; 
Dann bin ich wieder hervor gekrochen, 
Und habe gewinfelt und geflagt, 
Und habe vor Hunger die kahlen Knochen 
Auf der Straße abgenagt ; 
Doch Niemand hat mit mir gefprocdhen, 
Und Niemand hat nad) mir gefragt. 
Fr. Robert. 
So komm, ich gebe dir zu eflen, 
Sch, deine Mutter, forge für dich. 
Theodor. 
Mutter! Mutter! faſt hätt’ ich vergeffen — 
Sieh’ meinen Schag — 
Fr. Nobert (erſtauut). 
Woher, Kind? ſprich. 
Theodor. 
Ich habe einem wackern Fremden 
Die Worte des Glaubens von Schiller gefagt- 
Sr Nobert. 
Da gab er bir? 
Theodor. 
Mit vollen Haͤnden, 
Weil ihm das Lied ſo wohl behagt. 
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Fr. Nobert. 
O Theodor! fo jung ſchon meine Stüge! 

Theodor. 

Das ift viel Geld? nicht wahr? 

Fr. Nobert. 

Viel Selb, 

Doch der Schaß, den ich befiße, 
Den Eauft nicht alles Gold der Welt. (Ab mit Eduard.) 





Sicbente Scene 

Theodor (allein). 
Ein Schag? das hört’ ich zum erften Male. 
Scheint e8 doch, als ob die Mutter prable. 
Sn unferm Häuschen ift Fein Plag 
Fuͤr einen fo gewaltigen Schaß. 
Auch würd’ ich es fürwahr bedauern, 
Ich möcht ihr helfen, ih allein — 
Nun will ich noch ein wenig lauern, - 
Vielleicht finden ſich Zuhörer ein. 





Adte Scene. 
Graf Niefen. Theodor. 
Graf. 
Alles verloren! Alles gertrüämmert! 
Mein Hab’ und Gut, mein Stand, mein Herz! 
So war das Gluͤck, das mir gefchimmert, 
Nur Nahrung für den Eünftigen Schmerz? — 
Don Fürftengunft war meine Seele trunfen, 
Des Thrones beraubt ift er entfloh’n, 





Ich blieb zuruͤck, in Nichts verfunten, 
Des Pöbeld Spott, des Schmeichler6 Hohn. 
Wie Erochen um mich die Höflingsfcharen, 
So lange die fürftlihe Sonne ſchien; 
Der Thron flürzt ein — zu fpät muß ich erfahren: 
Ih bin und war nichts ohne ihn! — 
Mir blieben noch Güter — fie liegen in Aſche — 
Zerftört ift meiner Ahnen Grab; 
Mir blieb no Gold — es flog in die Tafche 
Der plündernden Barbaren hinab. 
Mir blieb ein Knabe — er ſchien geboren 
Zu meinem &tol; — o firafender Gott! 
Er ift verfhwunden! er ift verloren! 
Sch feh’ ihn verſchmachten — ich ſeh' ihn tobt! 
Theodor (für fi). 
Was murmelt der Mann? 
. Graf. 
Warum muß eben 
In diefem ſchrecklichen Augenblick 
Das Bild der Schwerter fi erheben — 
Das Bild der Beraubten — zurück! zurück! 
Theodor (für fi). 
Wen meint er? | 
Graf., 
Ka, ich hab’ es verfchuldet — 
Des Vaters Herz verfchloß ih dir — 
Mein Werk, was bu gelitten, geduldet — 
Doc ſiehe, die Rache liegt ſchwer auf mir, ' 
Mich peinigen Höllengeifter! 
Das taube Sewiflen hört ihr Geſchrei — 
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Das ſtumme Gewiflen ſtimmt ihm bei — 
Sch bin ein Bettler, ein Verwaiſter — 
Ich ſtehe vernichtet — d'rum verzeih'! 
Thesdor (für fi). 
Mie der Nachhall von einer Glocke 
Brummt der Mann in feinen Bart; 
Er trägt einen Stern auf feinem Rode, 
Da find die Flinkern nicht gefpart; 
Da Eann ich vielleicht noch was verdienen, 
Denn ſolche Herren find gewaltig reich; 
Unfreundlich zwar find feine Mienen, 
Allein das Herz — das find’ ich doch wohl weich. 
(Laut) Gnädiger Herr, ich bin ein armer Knabe, 
Recht arm, allein ich bettle nicht, 
Sondern bezahle jede Gabe 
Mit einem ſchönen deutfchen Gedicht. 
Wenn Sie erlauben — 
Graf. 
Laß mich zufrieden! 
Theodor. 
Die Mutter hat meine Verſe gewaͤhlt. 
Graf. 
Kennſt du den Fluch der Eumeniden? 
Theodor. 
Pfui! damit hat fie mein Gedaͤchtniß nicht gequält. 
Graf. 
& geh’! auch ohne dich hör’ ich fie fluchen! 
Thesder. 
Bewahre! fo lafl’ ich den Herrn in Ruh‘. 


Graf. 
Bei mir wollteft du Hilfe fuchen? 
Ah! ich bin ja ärmer als du! 
Theodor. 
Aermer als ich? 
Graf. 
Dir fleht die Welt noch offen, 
Mir ift die legte Hoffnung geraubt! 
Theodor (für fih). 
Der arme Mann! er darf nicht Hoffen? 
Geſchwind verfuch‘, ob er dem Dichter glaubt. 
(Er declamirt.) 
Wohlthaͤtigſte der Feen, 
Du mit dem weichen Sinn, 
Vom Himmel auserſehen 
Zur Menfchentröfterin, 
Du, die mich oft erheitert, 
Bernimm, o Hoffnung! mid); 
Mein ganzes Herz erweitert 
Zu Lobgefängen ſich. 
Als mit dem gold’nen Alter 
Der Unfhuld Gluͤck entwidh, 
Da fandten die Erhalter 
Gequälter Dienfchen dic: 
Daß du das Unglück fchwächteft, 
Des Laſters Niefenfohn, 
Und Freuden wieder brächteft, 
Die mit der Unfchuld floh'n. 
Graf. 
Ya, Knabe, ja, fie find geflohen, 
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Und Feine Reue bringt fie zurück ! 
Eine ſchwarze Zukunft feh’ ich drohen — 
Nie leuchtet mir der Hoffnung Sonnenblick! 
Theodor. 
Bon deinem Flügel duͤftet 
Ein Balfam für den Schmerz, 
Bei feinem Wehen Tüftet 
Sich das beflomm’ne Herz. 
Dein Odem hauchet Kräfte 
Verwelftem Elend ein; 
Erftorb’ne, Ealte Säfte 
Belebt dein milder Schein. 
Graf. 
Di) haben, um mich finnreich zu quälen, 
Die Furien mir nachgeſandt. 
Was zaudr’ ih noch? was hab’ ich noch zu wählen? 
Den Tod! den Tod von eig’ner Hand? 
Theodor. 
D Göoͤttin! deine Stimme 
Tönt der Verzweifelung 
In ihrem tauben Grimme 
Noch oft Beruhigung. 
Dein holder Blick entwinket 
Sie gieriger Gefahr. 
Der Todesbecher finEet, 
Der ſchon am Munde war. 
Graf. 
Nein! nein! hinweg ihr Schmeicheltöne! 
Ha! das erbitterte Schickſal wit, 
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Daß mid ein thörichted Kind verhöhne — 
Wohlan, ich halte dem Rächer till. 
Theodor, 
Es ift kein Teerer fchmeichelnder Wahn, 
Erzeugt im Gehirne des Thoren. 
Im Herzen kündet es laut ſich an, 
Zu was beffer'm find wir geboren, 
Und was die innere Stimme fpricht, 
Das täufcht die hoffende Seele nicht. 
Graf. 
Die innere Stimme? die hoffende Seele? 
Zönende Worte, frommer Spott. 
Die Welt ift eine Näuberhöhle, 
Der Zufall herrfcht — es ift Fein Gott! 
Theodor (Hegeiftert). 
Zaufend Heere lichter Welten 
Toben meines Schöpfers Stärke; 
Aller Himmelskreife Welten 
Preiſen feiner Weisheit Werke; 
Meere, Berge, Wälder, Klüfte, 
Die fein WinE hervorgebracht, 
Sind Pofaunen feiner Liebe, 
Sind Pofaunen feiner Madıt. 

Sagt, wer donnert in den Wolken? 
Sagt, wer braufet in den Stürmen? 
Zweifler, ſprich, wer ſchwingt die Zluten, 
Die fi wie Gebirge thürmen? 

Donner, Meer, und Stürme rufen 
Dir mit hohlem Brüllen zu: 
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O verwegenes Öefchöpfe! 
Dies ift Gott — was jweifelft du ? 
Graf. 
Genug! genug! — mich zu erfchüttern 
Hat Gott ein ſchwaches Kind gewählt. 
Mein Athen flocdt — meine Nerven zittern — 
O, daß mir auch die Kraft zu flerben fehle! 
(Er finft auf einen Stein.) 
Theodor (für fig). 
Seine Wangen werden grau wie Afche, 
Sein flarrer Blick ift fürchterlich _ 
Schon brennt mein Geld mir in der Tafche, 
Er hat es wohl nöthiger als ich. 
(Rant.) Uch! Eönnt’ ih Euren Sram doch heilen, 
Das follte mein ganzes Herz erfreu’n. 
Seh't einmal ber, ich will mit Euch theilen, - 
Ihr müßt aber auch hübfch freundlich fein. 
Graf. 
Du guter Knabe, du holder Knabe, 
Behalte, was dein Herz mir reicht; 
Schon dank’ ich dir eine mildere Gabe, 
Denn fieh, du haft mich zu Thränen ermweicht. 


Heunte Scene 
Frau Robert. Die Vorigen. 
Theodor. 
O Mutter! gefhwind! wohl dürfen wir nicht Flagen, 
Nun weiß ich erft was Noch ift, bittere Noth. 
Sieh diefen fremden Mann, er wollte verzagen 
An Gluͤck, an Hoffnung, felbft an Gott! 
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Da hab’ ich die ſchönen Worte gefprochen 
Bon Bürger, von Schiller, von Kleift; 
Da find ihm die Thränen hervorgebrochen — 
Fe. Nobert. 

Heil dir! du warft fein guter Geiſt. 

Theodor. 
Aber mein Geld, das will er nicht nehmen — 
(Life) Ich glaube, er ift ein vornehmer Wann, 
Wird wohl vor einem Kinde fih ſchaͤmen, 
Da, Mutter, biete du ed ihm an. 

Fr. Robert. 
Mein Herr, wir leben in trüben Zeiten, 
Die Noth macht und einander gleich ; 
Sie find hier nur bei armen Leuten, 
Doch Eönnen wir helfen, fo find wir reich. 
Graf. 

Sa, reich ift die Mutter von folch’ einem Kinde 
Es hat mein Inneres aufgewühlt, 
Es hat gefprengt die harte Rinde, 
Die mein Herz umklammert hielt. 
Die Wohlthat mög’ ihm Gott belohnen, 
Doch feines Geldes bedarf ich nicht. 
Wozu noch länger mein Leben fchonen ? 
Ich bin entbunden von jeder Pflicht, 
Sch Habe Niemand, der mich bedauert, 
Ich habe Niemand, der mich liebt! 
Kein Herz auf Erden, das um mich trauert, 
Kein Auge, das mir Thränen gibt! 

Theodor, 
D nicht doch! Wielands ſchöner Glaube: 
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Die Hand, die uns burdy diefed Dunkel führt, 
Laͤßt und dem Elend nicht zum Raube; 
Und wenn die Hoffnung auch den Antergrund verliert, 
So laß uns feft an diefem Glauben halten: 
Ein einz'ger Augenblick kann alles umgeftalten. 
Graf. _ 

Vergebens liſpelt deine füße Stimme! 
Der Schuldbemußte trägt die Kaindfpur 
Ron eines Gottes gerechtem Grimme — 
Hoffnung leuchtet der Unſchuld nur. 

Fr. Robert. 
Aber Ungläd reinigt die Seelen, 
Iſt die Eöftlichfte Arzenei, 
Und bat es gewirkt in Franken Seelen, 
So führt es die ftärkende Hoffnung herbei. 


Theodor. 
Mutter! Mutter! ich feh’ ihn Eommen! 
Fr. Robert. 
Men, Kind? 
Theodor. 


Den alten freundlichen Mann, 
Der mich fo liebreih aufgenommen, 
Von dem ich meinen Schag gewann. 
Fr. Robert. 
So kann ich felbft den Dank erneuen. 
Vielleicht betritt er unfer Eleined Haus. 
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Behnte Scene 
Robert. Die Vorigen. 


Ihevdor (im entgegen). 

Willfommen, lieber Herr, bei und im Freien, 
Nicht wahr, in der Stadt fieht es übel aus ? 

Nobert. 
Welche Verwůſtung! Kaum iſt der Ort zu kennen. 
Beklommen eilt’ ich vor das Thor. 

Fr. Kobert. 

Wohlthäter meines Kindes, vergönnen 
Sie dem Danfe der Mutter ein Ohr. 

Mobert, 
Mir danken, Madam? wofür? weßwegen ? 
Der Knabe wußte ein ſchoͤnes Gefüht, 
Ein fremdgewordenes zu erregen, 
Das danf ih ihm. Im Lebensgewuͤhl, 
Auf fernen Meeren herumgeſchwommen, 
Hatt' ich fchon längft nicht mehr: vernommen 
Der vaterländ’fchen Mufe Gefang; 
Die Zöne waren mir willkommen, 
IK folgte nur des Herzens Drang. 
Was er ſprach — ich hör’ es noch immer — 
Es zauberte mich in die Vergangenheit. 
Bu Theodor.) Wohlan, Haft du, beim Anblick jener Trümmer, 
Nicht auch ein tröftendes Lied bereit? 

Theodor (Geklamirt). 
Flackernd ſteigt die Feuerſaͤule, 
Durch der Straße lange Zeile 
Waͤchſt es fort mit Windes Eile, 
XXIII. 7 
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Kochend wie aus Dfend Rachen 
Gluͤh'n die Lüfte, Balken Erachen, 
Pfoften ſtürzen, Fenſter Elirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern, 

Unter Trümmern, 

Alles rennet, rettet, flüchtet, 
Taghell ift die Nacht gelichtet, 
Durch der Hände lange Kette 

Um die Wette 

liegt der Eimer, hoch im Bogen 
Sprigen Quellen, Waffermogen. 
Heulend Eommt der Sturm geflogen, 
Der die Flamme braufend ſucht. 
Praffelnd in die dürre Frucht 
Salt fie, in des Speichers Raͤume, 
In der Sparren dürre Bäume, 
Und als wollte fie im Wehen 

Mit fich fort der Erde Wucht 
Reißen, in gewalt’ger Flucht, 
Mächft fie in des Himmels Höhen 
Rieſengroß! — 

Hoffnungslos 

Weicht der Menſch der Götterſtaͤrke, 
Muͤſſig ſieht er feine Werke 

Und bemundernd untergeh'n. 
Leergebrannt 

ft die Stätte, 

MWilder Stürme rauhes Bette, 

In den öden Senfterhöhlen 
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Wohnt das Grauen, 
Und des Himmeld Wolfen fchauen 


Hoch hinein. 
Robert. 
Ab Kind, das ift Eein Troftgedicht. 
Theodor. 


Geduld, das Ende hörtet Ihr noch nicht. (Er führt fort.) 
Einen Blid 
Nah dem Grabe 
Seiner Habe 
Sendet noch der Menſch zurüd — 
Greift fröhlich dann zum Wanderftabe, 
Was Feuerswuth ihm auch geraubt, 
Ein füßer Zroft ift ihm geblieben, 
Er zählt die Haͤupter feiner Lieben, 
Und fieh, ihm fehlt Eein theures Haupt. 
Hobert, 
Wohl ift dem Manne ein Stern erfchienen, 
Dem fein verfühntes Geſchick erlaubt, 
Fröhlich zurufen, felbft auf Ruinen, 
Gottlob! mir fehlt Eein theured Haupt! 
Graf (in fih jammern). 
Weh' mir! | 
Nobert. 
Doch ach! darf ich ſo ſprechen? 
Will nicht der Hoffnung meines Lebens 
Die letzte morſche Stuͤtze brechen? 
Zwölf Jahre von Weib und Kind getrennt, 
Kehr' ich zuruͤck, und frage vergebens 
Nach theuren Namen, die Niemand Fennt. : 
7 
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Sr. Nobert (für fich). 

Zwölf Jahre — diefe Stimme — diefe Züge — 

Nobert. 
Schwelgend in der reinſten Luſt, 
Stand ich an meines Kindes Wiege, 
Lag ich an meiner Gattin Bruſt — 
Da riß ein Bruder mich aus ihren Armen, 
Weil mir der Glanz der Ahnen fehlt; 
Ein Bruder war's, der ohne Erbarmen 
Mich ſchleudert in die neue Welt! 
(Frau Robert hört mit angſtlicher Spannung, ver Graf mit Schau⸗ 

dern ihm zu. Robert führt fort.) 
Ach! nie vernahm ich eine Kunde 
Von meinen lieben, ftand allein — 
Verzweiflung wollt’ in mancher bittern Stunde 
on meiner Qual mich ſchnell befrei'n; 
Nur Arbeit, Balfam für Seelenkranke, 
Mor innern Stürmen eine rettende Bucht, 
Sie ift es, der ich mein Leben danke, 
Und Wohlftand, meines Fleißes Frucht. 
Ich höre, wie fi) Europa verwandelt, 
Ich hör’ ed, und [höpfe neuen Muth; 
Schnell ift meine Plantage verhandelt, 
Ich eile zurüc mit Geld und Gut. 
Ich Eomme in diefen Schrediendtagen 
In meine zerftörte Vaterſtadt; 
Ich werde nicht müde nach ihr zu fragen, 
Die — wenn fie noch lebt — mich nicht vergeffen hat — 
Umfonft! umfonft mein fröhliches Hoffen‘ 
Die Seufzer vermeht ein Falter Wind! 


Den feindliden Bruder hat Rache getroffen, 
Doch Niemand weiß von Roberts Weib und Kind! 
Fr. Nobert (an feine Bruſt ftürgen). 
Robert! 
Theodor. 
Mein Vater! 
Nobert. 
Iſt's möglich? Louiſe! 
Fr. Nobert. 
Ich bin's! 
Theodor. 


Ich Theodor, dein Sohn. 
Nobert. 
O ſel'ger Augenblick! ich umſchließe 
Eine Welt! ich beſitze einen Thron! 
Graf (für ſich). 
Nur ich Verworfener! ich büße! 
Die Hölle zahlt mir den verdienten Lohn! 
Fr. Nobert. 
Noch fehlen mir Worte — 
Nobert. 
Ich verſchlinge deine Blicke. 
Fr. Nobert. 
Du haſt umſonſt mich zu erfragen geſtrebt, 
Weil ich, aus Furcht vor Bruderstuͤcke, 
Hier unter fremden Namen gelebt. — 
Hobert (fie an fein Herz druͤckend). 
Jetzt ewig mein! jegt nimmer dich verlaffen! 
Theodor, 
Vergiß nur auch den Theodor nicht. 
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Hobert. 
Kann ich mein Glück denn ſchon ganz faffen ? 
Theodor, 
Nun lern’ ich täglich ein neues Gedicht. 
Nobert. 
Doch kuͤnftig nur zu deinem Vergnuͤgen, 
Denn gefegnet hat mich Gott. 
| Theodor, 
Mir iſt fo wohl, ich möchte fliegen! 
Nun helfen wir Andern aus der Noth. 
Fr. Nobert. 
O ſchöne Stunde! feliger Morgen! 
In die Zukunft ein ruhiger Blick, 
Geſundheit ohne Nahrungsforgen, 
Mas fehlte noch zu unferm Glück? 
Graf (feht raſch auf). 
Die Rache am unbarmherzigen Bruder! 
Auch die hat euer Glüd gewürzt — 
Hier fteht er, von des Staated Ruder 
In Armuth und Schande hinabgeftürzt. 
Fr. Nobert. 
Mein Bruder! 
Nobert. 
Ich ſchaud're! 
Graf. 
Hier ſteht er, zerriſſen 
Von Reue und Gewiſſensbiſſen; 
Ihn druͤcken zu Boden ſeine Verbrechen, 
Ihn drüdt zu Boden euer Haß. 
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Verſucht e8 nicht, euch bitk’rer noch zu raͤchen, 
Gefuͤllt bis an den Rand ift fhon fein Ungluͤcksmaß. 
Fr. Nobert (finfer). 
Zwölf Sabre hab’ ich durch ihn gelitten — 
Hobert (eben fo). 
Zwölf Jahre auf einer Folterbank — 
Theodor. 
D guter Vater ! laß dich erbitten! 
Vergib ihm, er iſt arm und krank. 
O Tiebe Mutter! du prägteft eben 
An dieſem Morgen mir noch ein, 
Allen Sündern fol vergeben, 
Und die Hölle nicht mehr fein. 
Fr. Robert. 
Ya, Robert, aus dem Eindlichen Munde 
Spricht Wahrheit, Taß’ und nicht entweih'n 
Durch Groll die fchöne felige Stunde, 
Laß’ ung vergeffen und verzeih’n. 
Gum Grafen.) Wir haben unter einem Herzen gelegen, 
Bruder, komm an dies Herz zurüd! 
Bring’ mir des fterbenden Vaters Segen, 
Ale Schuld tilge diefer Augenblick, 
Hobert (für fi). 
Ermanne dich! mit gleihem Maße meffen 
Darf nur der Leidenfchaften Knecht. 
(Laut) Komm Bruder, Alles fei vergeffen. 
Theodor (Hopft in die Hänte). 
O fo iſt's ſchon! o ſo iſt's recht! 
Graf. 
Ahr entlockt mir gluͤhende Thraͤnen. 
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Nun fterb’ ich minder ſchuldbewußt. 
Doch nimmer, nimmer follt ihr wähnen, 
Daß Ruhe wiederkehr’ in diefe gequaͤlte Bruſt. 
Ich habe Alles, Alles verloren! 
Sr. Nobert. 
So nimm, was unſere Liebe dir beut. 
Du findeſt leicht mehr, als du verloren, 
Denn wir lehren dich Genuͤgſamkeit. 
Graf. 
IH klage nicht um gepluͤnderte Schaͤtze, 
Ich jamm're um ein entriſſenes Kind! 
Fr. Robert (Haftig). 
Ach Theodor! 
Theodor. 
Ich Dummkopf! über das füße Gefchwäße 
Hast’ ih vergeffen — gefhwind! gefchwind! (Ab in das Haus) 
Graf. 
Mein Eduard! — Hier wüthet das Opfermeffer 
In Vaters Bruft — er war mir fo lieb — 
Ich weine nicht um zerflörte Schlöffer, 
Sch wein’ um ihn, der unter dem Schutte blieb! 
Fr. Nobert. 
Ermanne dich, du wirft ihn finden. 
Theodor (per mit Ednard zuruckkehrte). 
Da haft du ihn, ich hab’ ihn dir gebracht. 
(Vater und Kind ſtuͤrzen fich in die Arme.) - 
Theodor (faltet feine Hänte), 
»Verzage Keiner je, dem in der tiefften Nacht 
Der Hoffnung legte Sterne fehwinden.? 
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Eduard. 
Vater! 
Graf. 
Mein Sohn! | 
" Eduard, 
Wo warſt du fo lange? 
Graf. 
Ich habe dich wieder! es ift Fein Traum! 
Eduard. 
Sch Tief in der Irre, mir wurde fo bange, 
Die wunden Füße trugen mich Eaum. 
Da kam der Kleine von ungefähr, 
Und gab mir zu effen — ıch mußte mich ſchaͤmen, 
Bon Bürgerlichen etwas zu nehmen, 
Allein mich hungerte gar zu fehr. 
Graf, 
Auch das noch, Gott! du züchtigft ſtrenge. 
Das Kind der Schwefter, um deren Noth 
Sch unbefümmert blieb im eiteln Hofgepränge, 
Gab meinem hungernden Kinde Brot! 
Hier lerne, lerne, du vornehmer Spötter: 
Den Yermften fchäge nicht gering; 
Vielleicht beftimmt ihn Gott zu deinem Better, 
Wenn deine falfhe Sonne unterging. 
Eduard. 
Vater, bleib’ hier, was follen wir heute 
In die rauchende Stadt uns fperren? 
Vater, das find gute Leute, 
Darf ich fie lieben? ich wollte fo gern. 
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Graf. 
Ob du es darfſt? fo fange wir leben, 
Erfülle diefe theuere Pflicht. 
Eduard (u Theodor). 
So laß den wärmften Kuß dir geben, 
Und nimm mein Herz, mehr hab’ ich nicht. 
Hobert. 
Wir taufhen die Herzen, wir fammeln die Früchte, 
Die bei der Erfahrung in Reife fteh’n. 
Nun, Theodor? welches deiner Gedichte 
Mag unfre fröhlihe Stimmung erhöh’n? 
Theodor (breitet die Arme aus, und beginnt ſchwaͤrmeriſch). 
Sreude, ſchöner Sötterfunfen! 
Tochter aus Elyſium! 
Wir betreten feuertrunfen 
Himmliſche, dein Heiligthum! 
Deine Zauber binden wieber, 
Was der Mode Schwert getheilt, 
Bettler werden Fürftenbrüder, 
Wo dein fanfter Flügel weilt. 
(Alle umfaffen fi.) Seid umfchlungen Millionen! 
Diefen Kuß der ganzen Welt! 
Brüder ! über'm Sternenzelt 
Muß ein guter Vater wohnen. 


(Der Vorhang fällt.) 


Der 


Hageſtolz und Die Körbe. 


Rn SD. 


Ein Intermezzo. 


nn en a Span ET 


Perſonen. 


Der Hageſtolz. 
Sein Jokei, 

Seine alte Köchin, FERNE DEE: 

(Der Schanplad iſt ein Saal, in welchem in einem Halbzirfel fünf weib- 
liche Gemälde aufgeftellt find. Das mittelfte, ein junges Mäpchen; 
bag erſte zur Rechten, ein Mädchen mit Rofen und Vergißmein⸗ 
nicht; das zweite, ein Srauenzimmer mit einer Weber in ber Hand; 
das erſte zur Linken, ein Mädchen nach ver neueſten Mode gefleis 
bet; das zweite eine Dame in Trauer.) 


Der Hageftolz. 
Mein, nein, nein, 
Ach feh’ es endlich ein, 
Man anf -fich bequemen 
Eine Frau zunehmen. — 
Eine Sray! eine. Frau! 
Bedenk' es genau. 
Der Stand der Eh' 
Viel Ach und Weh! 
Die Flitterwochen gleißen, 
Aber hinterd'rein — 
Ja hinterd'rein 


Muß man oft in ſaure Aepfel beißen. — 


Was hilft das Gruͤbeln? armer Junge, 

Beiß frifch d'rauf los! 

Du ſpringſt vielleicht mit einem Sprunge 

In Abrahams Schooß. 
Zwar ſind Alle treulos, fluͤchtig, 
Eitel, ſchwatzhaft, mondenſüchtig, 
Schmachtend, zaͤnkiſch, übermäthig, 
Kränklich oder vollbluͤtig — 

Nein, nicht Alle! 

Warum nicht gar! 

Nur die Männergalle 

Malt fo fhwarz, fürwahr! 

O es gibt noch Engel, 
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Ohne Mängel, 
O es gibt noch füße, 
Zuderfüße Frau'n! 
Die den Männern Paradiefe 
Auch in öde Steppen bau'n — 
Aber wo? | 
Sa mot — 
Bei Hofe find Wangen und Seelen geſchminkt; 
In der Stadt wird dem Hofe nachgehinfk, 
Tragen bie Näschen hoch oder fchief, 
Sind auf dem Lande gar zu naiv — 
as hilft das Ramentiren? 
Satirifiren? 
Moralifiren? 
Nimmer wird des Lebeld Keim 
Durch Epigramme ausgerottet, 
Der über die Weiber am ärgften fpottet, 
Fuͤhlt den Pantoffel am ärgften daheim. — 
Und ein Hageftolz 
Iſt ein armer Knabe! 
Ein dürres Holz, 
Ein todter Buchftabe, 
Ein Licht ohne Flamme, 
Ein Kind ohne Amme, 
Eine Inſel ohne Bucht, 
Ein Baum ohne Frucht. 
Bald ift die Wäfche nicht geftopft, 
Bald find die Kleider nicht ausgeklopft, 
Bald ift ein Papier verlegt, 
Bald die Stube nicht ausgefegt, 





Bald der Bediente fortgerannt, 
Bald die Suppe angebrannt. 
Sa, wo Eeine Srau im Haufe, 
Gibt's hier eine Paufe und dort eine Paufe, 
Ueberall fehlt's, 
Ueberall quaͤlt's. — — 
Zwar iſt meine wohlbeſtallte 
Köchin, meine gute Alte, 
Eine Perle, ja ein Schatz, 
Vögel kann man mit ihr ſcheuchen, 
Sie verdient den Ehrenplatz 
Unter Tauſend ihres Gleichen; 
Denn erſtens iſt ſie taub, und zweitens iſt ſie blind, 
Und drittens iſt ſie ſtumm, und viertens iſt ſie lahm, 
Und fuͤnftens liebt ſie mich — Das holde Kind! 
Voll Sittſamkeit und Scham; 
Kaum ſechzig Jahr' paſſirt, 
Traͤgt weiße Schürzen, 
Iſt gleichſam mit Gewürzen 
Einbalſamirt. 
Doch alle dieſe Reize, 
Mit welchen, trotz ihrer ſechs Kreuze, 
Natur ſie ausgeziert, 
Haben mein Herz noch nicht geruͤhrt. 
Immer ſpielt der Leib 
Edlen Seelen Poſſen, 
Kurz, es iſt beſchloſſen, 
Ich nehm' ein junges Weib. 
Zwar ſchaudr' ich noch bisweilen, 
Es juckt und zuckt in mir: 
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Doch muß ich eilen 

Der Herbft fteht vor der Thür. 

Darum unverzagt, 

Friſch „gewagt! 

(Auf die Bilder deutend.) 

Allerliebſte, ſchmucke Dirnen, 
Fünf, ja fünfe an der Zahl, 
Mit den krausbelockten Stirnen, 
Sind bei mir jetzt auf der Wahl. 
Bin ich gleich in dieſer Welt 
Arm an Kronen und Provinzen, 
Hab' ich doch, gleich einem Prinzen, 
Meine Prüfung angeſtellt. 
Fünf Portraite ließ ich malen, 
Seh’ fie alle Fuͤnfe gern, 
Denn es find fünf fhöne Schalen 
Bon fünf füßen Kern. 


Lange gafft' ich, Tange ſchwankt' ih — 


Du, du biſt's — nein du — nein du — 
Diefe bat ih — diefer dankt’ ih — 
Diefer warf ih Blicke zu, 
lieb’ einer Jeden in Onaden gewogen, 
Sprach mit Jeder ein freundliches Wort; 
Hatte mih Eine hinüber gezogen, 
Riß die And’re mich wieder fort. 
Sa, fo lockte zu den füßen Banden 
Eine Jede mich herbei! 


So hat, zwiſchen zwei Buͤndeln von Heu 


Buridans Efel geftanden. 


Das Schwanken, das Wählen, 

Dos Martern und Quälen, : 

Es war entfeglic, ! 

Ah! es war entfeglih! — 
Aber plöglich 


Fiel mir das kluge Sprichwort ein: 


Friß Vogel oder ftirb! 

Warum darf es nur Eine fein? 

Um alle fünfe wirb! 

Srage Reih' herum: 

Wer findet mit Luft 

An diefer Bruft 

Sein Elyfium? 

Willſt du? oder du? oder bu? 

Die dich am meiften liebt, 

Und ſich zuerft ergibt, 

Der wirf das Schnupftuch zu. 
Flugs entfaltet' ich vor mir 
Sünf Bogen Velinpapier, 
Spigte meine Feder, 
Zauchte fie in Mondenfchein, 


Abendroth und Silderquellen ein, 


Meldete Jeder 

Zierlichen Gruß, 

Und wie ich entſchloſſen, 
Allen Spöttern zum Poſſen, 
Meinen Erben zum Verdruß, 


Mir zu holen den heimlichen Sup 


Die fchönften Redensarten, 
Die Eräftigen, die zarten, 
XXI 
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Hab’ ich ausgeklügelt, 
Meine Brieflein flugs verfiegelt. 
Mit Pfeilen und Herzen, 
Mit Hymens Kerzen, 
Mit Bachus Trauben, 
Mit fchnäbelnden Tauben, 
Und der Fünfte trat einher 
Mit einem gehörnten Jupiter! 
Dann wurde mein Jokei ausftaffirt, 
Snftruirt, 
Zugeftugt, 
Herausgepußt, 
Mußte wandern 
Bon der Einen zu der Andern, 
Jeder dasfelbe Liedlein fingen, 
Jeder dasfelbe Brieflein bringen — 
Nun fteh’ ich beklommen, 
Ermwart’ ihn voll Angſt, 
Bald wird er Fommen — 
Herzchen, wie du bangft! 
Es Hopft mein Puls gefchwinder, 
1, 2,3, 4, 5,6, 7, & 
on welchem der fünf Holden Kinder 
Wird das Jawort mir gebracht? 
Welches hat dem Ueberwinder 
Eine Krone zugedacht? — 
(Gr deutet auf das erfte Bild rechter Hand.) 
War es Elife? 
Die Schmachtende, die Süße? 
Hat das Glück fie mir befchieden? 
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Sch bin zufrieden, 
Ja ich bin zufrieden. 
(Mit Blasinftrumenten.) 
Eine fanfte Frau, 
Die fih ſchüchtern und befiegt 
An den treuen Gatten fchmiegt, 
Wie an die Blume der Morgenthau — 
O wie herrlich, wie erguickend 
Slänzt der Augen tiefes Blau! 
D wie lieblih,, wie entzüctend 
Iſt die ſchöne, fanfte Frau! 
(Er ventet anf das erfte Bild Tinker Hand.) 
Oder wird Die nette, 
Muntere Lifette 
Luſtig einem Ball’ entfchlüpfen? 
An der Roſenkette N 
In den Arm mir hüpfen? 
Wohlesfei! - 
Sehorfamer Knecht! 
Mir iſt's recht, 
Mir ift’s einerlei. 
(Mit Flageolets, Tambourins und allerlei Geklingel.) 
Ein luftiges Weib, 
Schlau, erfahren in Amors Haͤndeln, 
Schafft dir Holden Zeitvertreib, 
Wird die Stunden dir vertändeln, 
Wird fi drehen, wenden, neigen, 
Wie der Mond um fein Geftirn, 
Wird die Grillen dir verfcheuchen, 


Und die Runzeln von der Stirn, 
808 
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| (Er deutet auf das zweite Bild reihter „Haub.) 
Oder verläßt die Eluge Delphine 
Ihren Schreibepult? 
Laͤchelt mit erhab’ner Miene 
Auf mich herab gelehrte Huld? — 
In Gottes Namen, 
Sch bin dabei. 
Vor gelehrten Damen 
Trag' ich Eeine Scheu. 
(Mit Trompeten und Pauken.) 
Auf Minervens Heiligehume 
Tritt fie ſchön bekränzt hervor, 
Seiner Sattin hohem Ruhme 
Horcht entzuͤckt des Gatten Ohr. 
Ihn b eneiden Stadt und Land, 
Ach! ihm iſt ſo wohl, ſo wohl! 
Sie beſteigt an ſeiner Hand 
Das erhab'ne Kapitol! 
(Er deutet auf das zweite Bild Tinker Hand.) 
Oder wirft mit neuem Feuer, 
An des Gatten friſchem Grab, 
Delia den Witwenſchleier 
Mir zu Liebe haftig ab? 
Sie, die einft galaute Suͤnden, 
Männer Leichtfinn oft verflucht, 
Will fie noch einmal-empfinden, 
Süße Qualen der Eiferſucht? 
Sie Eomme nur, 
Die Rofen find gefirent, 
Bon Dornen Eine Spur, 


Sie wag’ ed mar, 
Ich bin bereit. — 
Selagert auf'des Hauſes Schwelle, 
Erlauernd wo eine Maus flh- regt; 
Iſt Eiferfucht der Liebe Hütte, 
Wenn Wankelmush da Herz bewegt. 
Doch fern vom eitlen Weltgetümmel, 
Wo ftiller Freude Tempel fteht, 
ft Eiferfucht der Liebe Himmel, 
Weil fie der Liebe Reiz erhöht. 
(Er deutet auf das mittelfte Bild.) 
Dder wie? 
Möchteft du Kleine, 
Liebliche Mimi 
Dich verirren in Paphos Haine ? 
Sie, ia fie, 
Die, bereit zu jedem Joche, 
Gedankenlos die Blumen bricht, 
Gedankenlos die Kränze flicht, 
Und in mancher fangen Woche 
Nicht ein Sterbenswörtchen ſpricht. 
Willkommen, ſtummes And! 
Auch dich ſoll dieſes Herz erwaͤhlen. 
Hier ſteht der Mann, der zu vermaͤhlen 
Sich keinen Augenblick beftunt. 
Es iſt fo fthöͤn — wie jenes Buch 
Des weiſen Sirach ſchon und lehres — 
Wenn man nicht ew'gen Widerſpruch 
Bon einen Weibe hoͤret. 
Bin ich verdrießlih — fie bleibt ſtumm; 
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Befehl’ ich — feht, fie hat fich verneigt; 
Brumm' ih — fie fragt nicht warum; 
Bin ich verliebt — fie lächelt und ſchweigt. 
Sa, es ift ſchöͤn — wie jenes Buch 
Des weifen Sirach ſchon und lehret — 
Wenn man nicht ew’gen Widerfpruch 
Bon einem Weibe höret. 
Alfo kurz und gut, 
Komm ed, wie ed wolle, 
Diefe oder jene 
Holde Schöne, 
Wenn ich nur bald wohlgemuth 
Zum Altare trolle — . 
Horch! horch! horch! 
Mas hör’ ich auf der Treppe? 
Es wallt mein Blut 
Wie Ebb' und Flut 
D meines Herzens Steppe 
Steht fchon in voller Glut! 
(Der Jokei erfcheint.) 
Nun? was bringft du? her damit! 
(&r empfängt ein Briefchen.) 
Ha! von Elifen, hellblau auf dem Schnitt, 
(Er left.) 
»In diefer fchönen Welt, im Himmel und auf Erben, 
Iſt nur ein Mann für mich, dem ich verlobet bin, 
D’rum Eann die Shrige nimmer werden 
Ihre gehorfame Dienerin.” 
Sehorfamer Diener! geh'n Sie zum Teufel! — 
Sungfer Elife weift mich zurück? — 


Defto befler! ohne Zweifel 
Bar ed mein Gluͤck, ja mein Gluͤck. 
Denn fprecht, was fängt ein armer Mann 
Wohl mit der empfindelnden Hausfrau an, 
Die verfchoben und verfchroben, 
Nur aus Mondfchein zart gewoben, 
Keine Müce tödten kann? 
Die dem Schooßhund, dem Getreuen, 
Daß getret'ne Pfötchen Eüßt, 
Aber wenn die Kinder freien, 
Ruhig ein Romaͤnchen lieſt? 
O ſprecht, was faͤngt ein armer Mann 
Mit einer ſolchen Hausfrau an? 
D'rum herunter mit dem Bilde! 
(Er wirft Eliſens Bild weg.) 
Denn der Jaͤger zielet ſchon 
Nach dem edlern Wilde. 
Noch ein Brieflein? gib mein Sohn. 
Von der luſtigen Liſette 
Ein Papierchen winzig klein; 
Ha! was gilt die Wette, 
Sie iſt mein! 
Er lieſt.) 
»Alter Herr, als ich vernommen, 
Welch ein Fieber Sie bekommen, 
Blieb ich vor Verwund'rung ſtarr! 
Doch ein ſchöner Juͤngling ſprach, 
Der zu meinen Fuͤßen lag: 
Schreibe flugs: er ſei ein Narr.? 
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Ein Narr? — verdammte Sticheleien! 
Schon gut, das Ungluck iſt nicht groß; 
Den Narren kann ich baicht verzeihen, 
Denn, Gott ſei Dank! ih bin fie lad. 
Weg mit dem verbuhlten Weiße, 
Das von jeder Freude naſcht, 
Und nad) jedem Zeitvertreibe 
Aengſtlich haſcht; 
Das in jeder neuen Mode 
Neues Glück zu finden waͤhnt, 
Und daheim fich faft zu Tode 
Bei dem armen Betten goͤhnt. 
(Er wirft Liſettens Bilx hernnier;) 
Sort, vermaledeites Bild! 
Ich verfpotte deinen Duͤnkel! 
Sieh, mein Hoffnungsbrünnlein quillt 
Schon in einem ander Winkel. 
Knabe, gib die füßen Worte, 
Ron Delphinen mir sügehaudt; 
Deffne mir ded Tempels Pforte, 
Wo der Altar Hymens raudt. 
(Er lieſt das dritte Brieſchen.) 
»Weg mit Pfarrer und Küfter ! 
Ich bin Original! 
Die Mufen find meine Geſchwiſter, 
Apoll ift mein Gemahl 
Ei, wie foll ich das verftehen? 
Iſt fie befeffen? ift fie toll? 
Mag fie doch zum Henker gehen 
Mit ihren Mufen und ihrem Apoll. 


Armer Mann! 
Seplagter Mann! 
Strenge muß ſich der Eafteien, 
Der ein gelehrtes Weib Best, 
Das, wenn die Kinder nach Suppe ſchreien, 
Zum Sonnet die Feder ſpitzt; 
Lorbeerfränge und Triumphe 
Durch Herameter gewann, 
Aber die Mafchen in einem Strumpfe 
Nicht zuſammen flicken Barın. 
(Er wirft Belphinens Bid herunter.) 
Fort aus onen Augen! 
Schale Dicterin! 
Aus dem Blick der Nachburin 
Will ich neue Seffrering; fangen. 
a, mir lächelt, ja mir bleibe 
Noch dies holde trauernde Welem;- 
Munter Knabe, laß midy lefen, 
Was die ſchöne Delia ſchrecbt. 
(Er lieſt Dre vierte Beieſchen.“ 
»Ach! welch” Schicfal hat mein Herz erfahren! 
Mir entriß der Tod den angebeteten Matın! 
yon: wicl ich das tere Herz bewahren, 
So lang' ich kann. 
Fragen Sie nach zwanzig Jahren 
Wieder bei mir an.” 
Nach zwanzig Jahren? Wo Betten Sie Kin?! 
Mer Eann fo lange warten? 
Die Rofen blühen ohnehin 
Nicht mehr in meinem Gurten, 
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Schöne Frau Delia, nichts für übel, 
Wir Fennen fehon die Witwennoth, 
Sie reiben nur mit einer Zwiebel 
Sich täglich ihre Aeuglein roth. 
Schreiten Sie zur zweiten Ehe, 
Wehe! Wehe! 
Zäglih wird der Selige citirt, 
Wenn etwa die Zärtlichkeit 
Des Lebendigen paufirt. 
Zraun! ich war nicht recht gefcheit, 
Als die Witw’ ich freien wollte. 
(Er wirft Delias Bild herunter.) 
Sort! herab, Frau Delia! 
Plag dem fchönen Kinde da, 
Das ſchon längſt ein wenig ſchmollte, 
Weil ich's tändelnd überfah. 
Künftig berrfche du allein 
In dem unentweihten Herzen. 
Amor! Hymen! Eommt herein! 
Zündet an die Hochzeitkerzen. 
Meine reizende Mimi, 
Hurtig, Knabe, was ſprach fie? 
(Der Joei gibt ihm das fünfte Briefchen und IAuft davon.) 
Ei, das find ja Krähenfüße, 
Wer entziffert die Krigelei? 
Krumme Säbel, lange Spieße, 
3a, ihr kommt aus Amors Kanzelei, 
(Er buchſtabirt.) 
»Hochmwohlgeborner Herr! 
Das Schreiben wird mir ſchwer, 
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Auch muß ich frei bekennen, 
Ich verftehe Sie nicht; ü 
Großpapa Sie nennen, 
Waͤre füße Pflicht; 
MWollten Sie zur Grau mich machen, 
Muͤßt' ich mich zu Tode lachen. 
Unverhohlen, 
Gott befohlen !? 
&o möge der Henker auch diefe holen! 
Dos fchnattert, 
Das flattert, 
Das zaubert, 
Das plaubert, 
Schwagt heute zu viel, ift morgen ftumm, 
Und lacht und weint, und weiß nicht warum. 
O über die dummen Marmorblöce, 
In die Eein Gott eine Seele haucht! 
Wo kaum die Schönfte in einer Ecke 
As Wachsfigur zu ftehen taugt. 
O über das ganze verdammte Gefchlecht! 
Die Taube, die Gans, die Elfter, den Specht, 
Ron innen ſchwarz, von außen bunt, 
Sei es verflucht in den Höllengrund ! 
Ich will es verwünfchen, ich will es verachten, 
Ich will mein Herz vertaufchen, verpachten, 
Will, wie Schnee und Spalpeter fo kalt, 
Trogen der Weiber Gewalt! 
Ich wit — ih will — 
Doch halt! halt! halt! 
Warum ben Knoten fo raſch zerfchnitten? 
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Warum das Kind mit bem Bade verfjütten? 
Es bleibt dabei, ich nehm’ eine Frau, 
Fa, ich nehme doch eine Sram, 
Allen zum Poflen, 
Unverdroffen, 
Denn es ftärft mein Genius 
Den heroifhen Entſchluß. 
Aber wo? aber wie? aber welche? 
O ich trade, 
O ih ſchmachte 
Nach dem Freudenkelche! 
Wo ſuch' ich ſie? wo find' ich ſie? 
Die mir Amors Gunſt verlieh', 
Daß an ihrer Bruſt ich ſchwekge. — 
O Göttin! die du einſt Pygmalion erhört, 
Als er, vom eig'nen Kunſtgebild bethört, 
Dich bat mit rothgeweinten Augen, 
Dem Marmor Leben einzuhauchen, 
Erbarme dih! Wenn meine Hand 
Nun auch das Fünfte Bild verbannt, 
Damt laß mich Hinter deſſen Ruͤcken 
Die holde Braus erblichen. 
(Er wirft das mittelfte Bilb heranter. Hinter demfelben pt die Köchin, 
und frift ganz ehrber.) 
Ha! was ſeh' ich? 
Meine Köchin, meine Alte! 
Ganz verwundet ſteh' ich, 
Und erfalte! — 
Doch es ift der Göttin Wink, 
Sie hat mir den Kelch beſchieden, 
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Sei vernünftig, fei zufrieben, 
Thu' die Mugen zu, und trink. 

Komm, Alte, Eomm ber, 

Vernimm mein Begehr — 
Sa fo, fie ift taub. — Sprich, willſt du mich nehmen? — 
Ja fo, fie iſt tem. — Ich maß mich bequemen 
Durch Zeichen zu reden — Ja fo, fie ift blind. 
Wie bring’ ich's dir bei, du holdes Kind? 
Ha, ich befinne mi, wie man mit Weibern fpricht, 
Man muß fie zärtlich embraffiren; 
Vier Sinne Eann ein Weib verlieren, 
Den fünften nicht. 

(Er liebkoſt der Köchin, die ihn fogleich umarmt.) 

Da haben wir's! daß Gott erbarme! 
Sie fühlt den füßen Zeitvertreib, 
Schon fchlingt fie ihre Anochenarme 
Um meinen Leib; 
Schon ſchwillt das welfe Herz wie eine trock'ne Blaſe, 
Schön grünt der abgeftorb’ne Baum, 
Schon trennt das Kinn fi von der Nafe 
Und macht zu einem Kuffe Raum. 

Wohlan, es ift richtig! 

Die Braut fo zuͤchtig, 

Die Zeit fo flüchtig, 

Die Liebe fo rar, 

Geſchwind zum Altar! 

(An das Publikum.) 


Modedamen, 
Bilderchen in bunten Rahmen, 
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Püppchen, die man bald zerbricht, 

Ruͤmpft die Näschen nicht. 

Wer fih raſch mit Euch verbunden, 

Seufzt nach Eurzen Wonneftunden 

Seine Klagen in den Wind. 

Heil dem Manne, der ein Weib sefunben — 
Taub, ſtumm und blind. (Er umarmt bie Köoͤchin.) 


(Der Vorhang fällt.) 


Die Abendfiunde. 


Ein Drama 


in einem Aufzuge. 


—iD — 


Berfonen 


Da ſtor Bieder, ein Dorfprebiger. 
Lottchen, feine Tochter. 

Clermont. 

Rouel, Befehlshaber der Maréchaussée. 


(Das Städ fpielt zehn Iahre nach irgend einem verberblichen Kriege, 

etwa nach dem breißigjährigen. Der Schaupla iſt ein veutfches Dorf an 

der Grenze. Linker Hand im Vorgrunde das Haus das Predigers. Rechter 
Sand, mehr im Hintergrunde, ein Todtengewoͤlbe.) 


Erſte Scene 
Bieder un Lottchen. 

(Beide fiten anf einer Bank vor dem Haufe) Wieder (Hat neben ſich 
ein Tiſchchen, auf welchem eine Flaſche Wein uut ein Teller mit Brot⸗ 
ſchnitten befintlich.) 

Lottchen. 

Der Wein iſt gut, nicht wahr, lieber Vater? 

Bied. Gut. Ich habe ihn ſelbſt gebaut, und trinke ihn 
mit Zufriedenheit, das find zwei ſchöne Gewürze. 

Lottch. Der Abend ift fo heiter. Morgen bekommen 
wir gewiß einen herrlichen Tag. 

Bied. Gewiß? (Er fchüttelt ven Kopf.) Als ich vor zehn 
Jahren noch Pfarrer in Grafenrode war, faß ich gerade an 
einem ſolchen heitern Abende vor meiner Thür, und dachte 
wie du: Morgen Eommt ein ſchöner Tag, und fah mit from 
men Uebermuth auf meine vollen Scheuern, auf meine zahl⸗ 
reihe Herde, bie eben heim Eehrte; auf meine liebliche 
Tochter, dienun dort fhlummert. In derfelben Nacht wur: 
den wir geplündert, meine Scheuern in Brand gefteckt, meine 
erden weggetrieben, unb meine Tochter — D Gott! 

Lottch. Denke nicht mehr, Water, an die bife Vers 
gangenbeit. 

Bied. Laß mich immer daran denken; aus Dankbarkeit 
der fhweren Prüfung mich erinnern, durch welche Gott 
mein Herz geläutert hat. Er nahm mir viel — (ottchens 
Hand faftend.) — Er hat mir viel gelaffen. 

Lottch. Ich war damals nur ein ſchwaches Kind. 

Bied. An diefem ſchwachen Kinde hielt fich der Mann. 
Wenn deine trauernde binwelkende Schwerter ar mich beugte, 
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fo wußteft du fröhliches Kind mich wieder aufzurichten. Jener 
zum ſchwachen Troſt verließ ich den Geburtsort, bie liebe 
Kirche, in der einft mein Vater lehrte. Ich hoffte, Mariane 
werde, fern von der bekannten Heimath, fern vom Schaus 
Plage ihrer Leiden, ruhiger werben. Ach! umfonft! — noch 
"einige Jahre wankte fie bleich umher; wollte durch ihr Eran- 
kes Lächeln mich täufchen, trauerte, wenn ein neuer Fruͤh— 
ling kam, freute ſich, wenn die Blätter abfielen, und fanE 
endlich felbft hin auf die welfen Blätter, um jenfeits, im 
Schooße eines Engels, Die gemordete Unſchuld wieder zu finden. 
Rott. Meine gute Schwefter! ich war noch Elein, als 
"fie farb, aber wenn ich malen Eönnte — 

Bied. Ich bedarf Feines Bilbed von ihr. (Er fhlägt an 
‚fein Herz.) Hier fteht es mit lebendigen Karben. — Sie ruhe 
fanft! — Jetzt hab’ ih nur noch dich. 

Lottch. Bott wird mid) erhalten für meinen guten Vater. 

Bied. Und für einen wackern Mann. O wenn das 
Schickſal mir diefe Freude noch gewährte! diefe Sorge noch 
von meinem Herzen nähme! dann follte meine legte Abend- 
ftunde fo heiter fein als diefe. Aber der Gedanke, dich hilf: 
los in der Welt zu laſſen — 

Lottch. (ſchluchzend und fih an ihn ſchmiegend). Du wirft 
noch lange, lange leben — 

Bied. O nur fo lange, bis Sleiß und Sparfamfeit wie: 
der fo viel erworben, daß meine gute Lotte nicht mehr auf 
fremde Sriade zählen darf. — Warum nicht? — Nod bin 
ich rüftig, und die Hoffnung, für dich einen Nothpfennig 
zufammeln , ftärft meine Lebenskraft. (Breundlich und vergnägt.) 
Ich Eann dir wohl vertrauen, ich habe ſchon wieder 500 
Thaler beifammen. Es ift mir fauer geworden, alle Jahre 
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50 Thaler zu entbehren, aber ed ging doch, und kurz, das 
Haͤufchen ift erfpart. Morgen trage ich es zu unferm Ebel: 
mann, ber will ed auf Zınfen nehmen. Bringe id es noch 
fo weit, es zu verdoppeln, fo fchließe ich meine Mugen ruhig. 

Lottch. D guter Water! haft du deßwegen fo vieles 
entbehrt? von fo mandem Eleinen Genuß dich entwöhnt? 
ich foll verzehren, was du fo mühfem erworben ? 

Bied. Gräme dich darum nicht, mein Kind. Sole 
Entbehrungen find eigennügig. Ich habe mir einen beffern 
Genuß dadurch erkauft. Sieh’, ich Eönnte nicht fo froh in 
die untergehende Sonne und in dein frommes Geficht ſchauen, 
wenn mein Herz mir nicht das Zeugniß gäbe: ich thue für 
mein Kind, was ich Eann. 





Bweite Scene. 
Elermont. Die Borigen. 


Clerm. (fürzt bleich und bebend auf die Bühne). Ich Eann 
nicht weiter! — (Er wirft ſcheue Blicke umher, wird den Prediger 
gewahr, erſchrickt, ſchwankt, — ermanunt ſich endlich.) Mein Herr 
— Ihr Alter, Ihr Geſicht flößen mir Vertrauen ein — ich 
bin ein Unglücklicher, den man verfolge — in wenigen Augen⸗ 
blicken vieleicht zum Tode ſchleppt — wenn Sie eine reis 
ftatt mir verfagen. 

Lottch. D Gott! erbarme dich Water! fieh’ den armen, 
bleichen, zitternden Menfchen — 

Bied. Geh’ du hinein, und beforge ſchnell eine Erqui- 
fung. Ich will indeffen hören, ob ih mehr thun Fann 
‚oder darf. (Zottchen ab.) 
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Dritte Scene 
Bieder un Clermont. 

Bied. Jetzt find wir allein, mein Herr. Entdeden Sie 
fi) mir ohne Scheu, denn um Ahnen beizuftehen, muß ich 
zuvor wiffen, ob ed mit meinen Pflichten vereinbar ift. Ich 
bin der Prediger des Orte. 

Elerm. Lefen Sie in meinem Herzen. Kein Verbrechen 
hat meine Flucht erzwungen. Zwar, auf meiner frühen Ju⸗ 
gend lafter eine Buͤrde — ich unterlag dem böfen Beifpiel— 
ich habe vor zehn Jahren den Krieg in Deutfchland mit ge⸗ 
macht, den Krieg und alle feine Gräuel! — Durch zuſam⸗ 
mengeraffte Beute bereichert, war ich ein wohlhabender 
Mann, den fein ſchlecht erworb’ner Wohlftand drückte, und 
der doch den Muth nicht hatte, den Raub zu erftatten, weil 
eine fehuldlofe Gattin ihn theilte, eine Gattin, die bald 
Mutter werden follte. 

Bied. Der laue Wille findet leicht willlommene Hin⸗ 
derniffe. 

Clerm. Sie haben Recht. Ich wußte mich ſelbſt zu täu- 
ſchen. Weilih nun vormwurföfrei Iebte, num gerecht und 
wohlthätig war, fo meint’ ich, die Vergangenheit fei vertilgt 
im großen Schuldbuche, wie nach und nach die Zeit fie aus mei- 
nem Gedaͤchtniß vertilgte. Ich hatte mir ein Gut gekauft, 
lebte ruhig, fill, beglücte die Meinigen, und bildete mir 
ein, ich fei gluͤcklich. — Da brachen neue Unruhen in mei« 
nem Vaterlande aus. Unmöglich war es, auch wohl ſchimpf⸗ 
lich, keinen Theil daran zu nehmen. Ich wählte die ſchwaͤ— 
here Partei, die, wie gewöhnlich, auch die gerechtere war. 
Alfobald wurbe ih von den feindlichen Machthabern verfolgt, 
mein Gut mir entriffen, mein Habe verfchleudert, ich felbft 
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gezwungen, in Wäldern herum zu irren, in einfamen Huͤt⸗ 
ten Brot und ein ficheres Obdach zu fuchen. 

Bied. Und Ihre Gattin? 

Elerm. War troß ihrer ſchweren Bürde meine treue 
Begleiterin, bis fie in einer elenden Köhlerhütte ein todtes 
Kind gebar, und, aus Mangel jeder Pflege, nach wenigen 
Tagen felbft hilflos ftarb. 

Bied. Danken Sie Gott, wenn er vor Verzweiflung 
Sie ſchuͤtzte. 

Elerm. Ich danke Gott! denn er that noch mehr an 
mir. Sollten Sie glauben, mein Herr, daß ich auf biefem 
Gipfel der Leiden eine gewiffe Ruhe wieder fand? — Als 
ich den Leichnam meines geliebten Weibes verfcharrte; ale 
ich das todte Kind inihren Arm legte, und beide mit den 
fparfamen Blumen bededte, die der düft're Wald hervor: 
fproffen ließ; als ich dann mit verfchränkten Armen und ftar- 
ren Blicken vor dem frifchen Grabe ſtand; da flüfterte ein gu⸗ 
ter Engel mir zu: du haft nun gebüßt, du darfſt nun der 
Zugend wieder in's Antlitz ſchauen. Ich fchöpfte freier Athem, 
und trat neugeboren aus dem Walde, denn durch folche Leiden 
fchien ich verfühnt mit Gott und der Welt. 

Bied. Ich verftehe Sie. Unglück ift oft die Mutter 
der Tugend. 

Elerm. In einen Kittel verhält, fuchte ich Arbeit bei 
‚einem Bauer, lebte Monden lang verborgen von meiner 
Hände Tagewerk, mit meinem Herzen im Kampfe, mit mei- 
nem Gewiſſen in Srieden. Eine einzige Schwefter wußte 
um meinen Aufenthalt: Sie fand Mittel mid zu unterrich- 
ten, daß im Vaterlande Eein Wandel meines Schickſals 
mehr zu hoffen fer; daß man einen Preis von tauſend Tha⸗ 
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fer auf meinen Kopf geſetzt; daß es ihr aber gefungen, mein 
väterliches, durch". Eeinem:Zluch” belaſtetes Erbe zu retten: 
Diefe, für den Genügfamen hinreichenbe Summe’ habe fie 
der feinblichen Hubgier glcklich eiitkogen; Birch einen Freund 
über die Geenze gefchaffk, und in der Hambürger⸗Bank far 
mich niedergelegt. Sie rieth mit! auf unbewachten Straßen; 
die Flucht aus meinem Baterlande zu ergreifen, unb unter 
einem fremden Himmel zu harren, BIFder Sturm vorüber. 
Ich befolgte den ſchweſterlichen Rath, ich kam unerkannt 
bis an: dieſe Grenze. Aber vorgeftern‘, in einem Dorfe we⸗ 
nige Meilen von hier, wurde ich einen Commmandovon der 
Marechauſſee verdächtig. Meinb ſcheue Aufmerkfamkeit ver: 
rieth mir auf den erſten Blick, daß ih! nicht mehr ſicher fer. 
Ich hörte fie von tauſend Thalern merenel, and Hatte kaum 
noch ſo vlel Zei; in’ eine Scheune? mich zu: verbergen: Mit 
Einbruch der Nacht eilte ich, von Angſe'beftügelt, weiter. 
Als es Tag wurde, verſtechte ich mich! in’ einen Weinderg an 
ver Seraße Bald daranf zogen! die Reiter vorliber. Ich 
hattet recht vermuehet, fie nanten Heften Yamerr; fie ſchwir⸗ 
rer; ich ſolſe ihnen nicht ensichlünfen. Was!blieb mir uͤbrigk 
zurück konnte ich nicht, und in dem Dörfe vor mir lauerten 
meine! Feinde. Bine junge Bauerdirne kaͤm einſam des 
Weges mit ihrer Milch. Ich wagte es, fie anzufptechen: 
Sie erſchkack vor meiner bleichen Geſtalt: Ich fagte‘ ihr, 
was die Noth mir eingab; fie wurde gerührt, und zeigte mir 
einen Fußpfad, der zwiſchen Kornfeldern un das geflirchtete 
Dorf herum führte. Nur noch eine halbe Meile; fagte Sie, 
fo haben Sie die Grenze erreicht. — Ich fegriete meine Ret⸗ 
terin, und ſchlich gebüdt auf dem angewiefenen Pfade, ber, 
nach zwei peinlichen Stunden, mich hieher geleitete. 
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Bied. Die Dirne hat wahr geſprochen, Sie ftehen hier 
auf deutfcher Grenze. 

Eleva. Aber d'rum nicht ſicher? 

Btev. Leider nein! 

Clerm. Und doch find meine Kräfte gaͤnzlicht erſchoͤpft, 
ich kann nicht wettker. — D’eßrivürdiger Greis! ſthuͤtzen und 
beherbergen Ste mich nur eine einzige Nacht. 

Bled. Hier meine Hand. Sc lange Sie es für nöthig 
halter, fo mein Haus Ihnen offen ſtehen. GMachſinnend.) 
Mein Haus? — das wäre vielleicht eine unſichere Freiſtatt. 
Aber es gibt noch Orte, die ſelbſt entſchloſſene Wöfewichter 
bisröelfen zu betreten ſcheuen. Sehen Sie hier dies Todten⸗ 
gewölbe. Wenn Sie den Much haben, unter Leiden zw 
wohtien — 

Elerm. Ich fürchte nur die Lebendigen. 

Bied. Ss find Hier die Schluͤſſet, und damit wäre für 
das Nothigſte geforgt. Doch Ihren Körper nach ſolchen An⸗ 
ſtrengungen zu erquicken, ſcheint mir nicht minder nöthig, 
und ich eile Ihnen zu ſenden, was Kuͤthe and Keller eines 
armen Landpredigers vermögen. (Ab) 


D eertee Deere 
Elermibut (allein). 

Gerechtes Schickſal! fo betret' ich Deutſchland wieder! und 
‚ein Deutſcher wird mein Retter! — (Gr ſchließt das Ger 
wölhe auf.) Ein ſchauerlicher Aufenthalt! Kühle Grabesluft 
weht mir entgegen — Särge laden mich zum Sitzen — 
O! mir wäre beffer, ich fände hier das Ziel meiner Leiden, 
meiner Gewiſſensangſt! 
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Sünfte Scene 
Elermont, LZottchen (mit Wein und Brot). 
Sottch. Hier, mein Herr, nehmen Sie vorlieb. Der 
Wein ift ſchwach aber rein; wir haben ihn felhft gezogen, und 
geben ihn gern. 

Elerm. (tin). Dank, liebes Kind! Diefer Wein und 
Ihr frommer Blick erfrifhen meine Hoffnung. 

Lottch. Sein Sie nur ruhig. In diefem Gewölbe wird 
Sie Niemand fuchen; hier wird der Geift meiner guten 
Schwefter Sie befchügen. 

CElerm. Ruht Ihre Schwefter hier? 

Lottch. Ja, feit fieben Jahren. Seh'n Sie den Sarg 
mit dem verwelkten Kranze? Da fchlummert fie. 

Elerm. Verbergen Sie Ihre Thränen nicht. Sie haben 
diefe Schwefter fehr geliebt? 

Lottch. Dfehr! Sie war fo gut! fie war weit beffer 
als ich, und fo ſchön! kaum zwanzig Jahre alt, als fie ftarb. 

Clerm. So jung ein Opfer des Todes? 

Lottch. Der Kummer brachte fie in's Grab. 

Glerm. Der Kummer? 

Lottch. Ja, mein Herr, fragen Sie mich nicht weiter. 
Wir haben viel gelitten! Bott verzeih’ es Ihren Landsleu⸗ 
ten! ed waren böfe Menfchen unter ihnen, fehr böfe. Frei⸗ 
lich gab e8 auch bisweilen Andere — ich war nur noch ein 
Kind, aber ih kann mich wohl erinnern — Andere, die 
freundlich waren, und fanft wie Sie, mein Herr; unb 
menfchliches Gefühl im Bufen trugen, wie Sie, mein Herr. 

Clerm. (vei Seite). Gott! dies Eindlihe Vertrauen — 
daß ich es verdiente! 

Lottch. Aber Viele — doch warum follt' ich Sie noch 
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mehr betrüben? Effen Sie, trinken Sie. Vor zehn Jahren 
hätten wir Sie beffer bewirthen Fönnen. Jetzt müffen Sie 
ſchon vorlieb nehmen, mit dem Wenigen, was ung übrig ge- 
blieben. 

Clerm. Und died Wenige theilen Sie mit mir? mit 
einem Zremdling aus bemfelben Lande — 

Lottch. Ei, wer wird denn nad dem Lande fragen, 
aus dem ein Unglüdlicher kommt? 

Clerm. Holdes Mädchen! und wenn ih nun felbft un« 
ter jenen Unmenſchen mich befunden hätte? 

Lottch. So würde ich Sie noch herzlicher bedauern, 
denn Ihnen Eönnte nicht wohl fein. 

Clerm. (an die Bruft ſchlagend, bei Seite). Das brennt. 

Lottch. Aber nein, Sie waren nicht dabei, Aus Ihren 
Zügen fpricht ein Herz. - 

Clerm. O der Krieg! der Krieg! — Sie wiffen nicht, 
gutes Kind, was aus dem Menfchen werben kann, wenn 
iede Leidenfchaft feffellos ihn ungeftraft von Verbrechen zu 
Verbrechen geißeln, darf. 


Sechſte Scene 
Bieder. Die Vorigen 
Bied. Da bring’ ich Ihnen einen Polſter. Mein Knecht 
foll Stroh in das Gewölbe ſchaffen, damit Sie doch fo leid⸗ 
fich bequem bie böfe Nacht hindringen mögen. Gott ſchenke 
Ihnen Ruhe! Ä 
Clerm. Ach! die darf ich Faum hoffen! 
Bied. Freilich, an einem folden Orte, in folder 
Lage — Höre Lotte, ſteig' doch einmal auf jenen Hügel. 
Man kann von dort die Straße bis zum naͤchſten Dorfe über: 
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ſehen. Es iſt noch hell genug. Horche auch bisweilen, lege 
dein Ohr an den Boden, ob du etwa Pferdegetrappel hörſt? 

Lottch. Ja, ja; Vater, ih will’fchön lauſchen. Könn— 
teſt du nur indeſſen unferm Gaſte Muth zuſprechen. Er’ iſt 
ſo traurig. (GAb.) 


Siebenfe Scene 
Clermoͤnt. Bieder. 

Bitch. Muth, junger Mann! für Gluͤck und Unglüͤck 
hat ber Menſch ein kurzes Gedächtniß, und wenn beide vor⸗ 
uͤber, gedenkt er oft mit mehr Vergnügen der uͤbetſtandenen 
Leiden als der genoſſenen Freuden. 

Clerm. Von unverſchuldeten Leiden mag das gelten. 
Ich weiß nicht, warum eben hier alle Wünden wieder vor 
meinen Augen bluten, die ich fehlug und ſchlagend ſelbſt empfikig? 

Bied. Das Wiederſeh'n der deutfchen Grenze — 

Clermt. Und die wunderbare Schickung, daß ein dent⸗ 
ſcher Prediger, ein Vater einer liebenswärdigen Tochter, mir 
Schutz verleiht. O großmüthiger Matti!" vielleicht ſteht es 
in Ihrer Macht, durch ein einziges Wort weine Ruhe wie- 
der berzuftellen. 

Bied. Wenn es in meiner Macht ſteht, fo reden Sie. 

Elerät: Kernen fie ein Dorf, vortches Grafentode heißt? 

Bied. (us). O ja. 

Clerm. Iſt es weit von hier? 

Bied. Zwölf bis fuͤnfzehn Meilen. 

Clerm. Lebt der Prediger noch, der vot zehn Jahren 
dort war? 

Bied. Ich glaube ja. 

Clerm. Geht es ihm wohl? 
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Bied. Ich glaube ja. | 

Clerm. Auch feiner Familie Mir duͤnkt, er Hatte eine 
Tochter? iſt fie gluͤcklich? 

ten; Sehr glüucklich! 

Eferm: Sie hauchen mir neues Leben ein? 

Bied. (Hei Seite Welche gtaͤßliche Vermuthung! (Caut.) 
Warum nehmen Sie ſo lebhaften Antheil — 

Clerm. O ich Habe diefer Familie Böſes, viel Boͤſes zu⸗ 
geflügt“ Wir hutten vor dem Dorfe ein Scharmüger mit dem 
fliehenden Feinde. Er verſteckte ſich in‘ die Säufer, er ſchoß 
aus den Senftern, wir zündeten das Dorf an, wir plünder- 
ten, wir veräbterr alle Gräuel, zu welchen der Sieg auch 
gegen Wehrloſe berechtigt. 

RED. (ſchaudernd) Berechtigt? 

Ckerm. Ach! fo nennt es der Uebermuth des Staͤrkern. 
Ich war ein trunk ner Jimgling. Statt'die Meinigen zu zuͤ⸗ 
geln, drang ich; felbſt, mie Blut beſpritzr, indie friedliche 
Pfarrerwohmmgz, und erlaubte mir jede Schandthat: 

Tier; Ha, Boͤſewicht! 

Clerm: Dies harte Wort har’ mein Gewiſſen ir” ſeit 
zehn Jahren unaufhörlich zugerufen. Immer feh’ ich noch die 
Unſchtetd - Hähberingenid zu meinen Fuͤßen! Immer' Höre ich 
noch das Wimmern eines verzweifelnden. Vaters, deſſen 
Gegenwart meine Wuth nicht zähmen konnte. 

Bied. Hören Sie auf! verſchonen Sie mich mit dieſem 
graͤßlichen Verttaner! Ih darf Sie jetzt nicht hören — 
jegt nicht — ich Eönnte vergeffen — (Far ſich) Gott! gib mir 
Stäffe! | | 

Eileen. Den Mann, den’ niein Verbrechen fo lebhaft 
empört, ben wird‘ andy die Reue bes Verbrechers rühren. 
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O! daß ich jenen unfeligen Tag aus meinem Leben -tilgen 
Eönnte! mein väterliches Erbe, mein Blut, meine Freiheit 
wollt’ ıch opfern! 

Bied. Eitle Reue! wenn Sie jenen rechtfchaffenen 
Mann in Armuth, Kummer und Schande, feine Tochter 
vieleicht in ein frühes Grab flürzten, wo gibt ed eine Macht 
auf Erden — felbft die Ihres Monarchen nicht ausgenom- 
meh — die folche Blutſchuld tilgen Eönnte? 

Elerm, Wahr! fürchterlich wahr! — ad ! nimmer und 
nirgend werde ich Ruhe finden! auch nicht im Grabe! 

Bied, (ich faſſend). So werden früher oder fpäter noch 
Zaufende jammern, wenn das Gewiffen erwacht, und die mit 
Süßen getretene Menfchheit ihr blutige Haupt empor hebt. 
— Doch genug. Ich darf jegt nur in Ihnen den unglüdli- 
chen Slüchtling erblicken; ich darf die Laft nicht häufen, die 
ohnehin Sie fhon zu Boden drüdt. — Faffen Sie fi. Je— 
ner Prediger in Orafenrode ift mein Freund; ich Eenne ihn, 
fo wie er feine Pflichten Eennt, und — es fei gefchehen was 
da wolle — ich darf in feinem Namen Ihnen verzeihen. 

Elerm. (wirft fih an feine Bruſt). Mein Water! mein 
Tröſter! 

Bied. (für fig). O Gott! wen halt' ich in meinen Armen! 


Achte Scene 
Rottchen. Die Vorigen. 
Lottch. (haſtig). Sie Eommen! fie Eommen! ich hörte 
ganz deutlich Pferdegetrapnel. 
Bied. Geſchwind, verfchließen Sie fich in das Gewölbe 
Fuͤrchten Sie nichts; wenn irgend ein Mittel, das in meiner 
Gewalt fteht, Sie zu retten vermag, fo find Sie gerettet. 
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Elerm. Edler Mann! Sie Eennen mi nun ganz, 
und doch — 

Bied. Eben weil ich Sie ganz kenne. Gott wird mir 
helfen, in dieſer Pruͤfung zu beſtehen! 

Lottch. Fort! fort mein Herr! mich duͤnkt, ich höre 
ſchon fremde Stimmen. Glermont geht in das, Gewolbe, Lottchen 
ſchließt Hinter ihm zu.) 

Bied. Komm ber, Cottchen. Kalte dich nahe zu mir. 
Sei unbefangen. Verrathe Feine Furcht. 

Lottch. Ah! ich zitt're am ganzen Leibe. Der arme 
Verfolgte! er fcheint fo fanft, fo ehrlich; er flößt mir e in: 
niges Mitleid ein. 

Bied, Stil! fie fommen. 





Wennte Scene 
Nouel. Die Vorigen. 

Nouel. He da! ift das ganze Dorf ausgeftorben? Ach 
fieh da, endlich einmal ein Menſchengeſicht. Wohl gar ber 
Herr Pfarrer? 

Bied, Was fteht zu Ihren Dienften? 

Nouel, Eine Kleinigkeit. Es hat ſich ein Verbrecher 
hieher geflüchtet. Ich verlange augenblicklich deſſen Auslie— 
ferung. 

Lottch. Wir haben Niemanden gefeh'n. 

Nouel. Das Züngferchen wird nicht gefragt. 

Bied. Es ift wohl möglich, mein Herr, baß ein Fluͤcht⸗ 
ling fich hieher verirrt hat ; doch werden Sie einem Manne 
meines Standes wohl nicht zumuthen, den Unglücklichen 
auszuliefern? 

Nouel. Allerdings werde ich Ihnen das zumuthen, 
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Sapperment, Herr! ed wird von Ihnen abhängen, ob wir 
ald Sreunde oder Feinde fcheiden follen. | 

Bied. Sie wiſſen vielleicht nicht, daß Sie bier auf 
deutfcher Grenze find? 

Nouel. D ja, das weiß ich. 

Bied. Nun? mit welchem Rechte! — 

Nouel. Mit welhen Rechte? ha! ha! ha! (Er ſchlagt 
auf feinen Säbel.) Hier ift unfer Recht. 

Bied. Wenn Sie fih nicht fehämen, gegen einen Pre- 
diger und feine wehrlofe Gemeinde die ſes Recht geltend 
zu machen — 

Nouel. Diefes Recht? nun zum Teufel! welches 
denn fonft? es gibt Eein anderes auf der Welt. Kurz und 
gut! heraus mit dem Verfteckten! ober ich Taffe in Ihrem 
Haufe das Unterfte zu oberft Eehren! ich verſchone weder 
Kirchen noch Gräber. 

Bid, Mein Gott! Sie werden Doch das Grab meiner 
Schweſter nicht erbrechen? 

Nouel. Das Grab Shrer Schwefter? Aha, Süngfer- 
chen, Sie verratben fich felbft. (Er zuft in die Ecene) Holla 
Burfche! abgefeffen! Hier wollen wir bald fertig werden. 

Bied. Erlauben Sie, mein Herr, nur noch ein fanftes 
Wort. 

Honel, Laſſen Sie hören. 

Bied. Was hat der Menſch verbrochen, den Sie ſuchen? 

Nouel. Das geht mich nichts an. 

Bied. Iſt er ein Räuber? ein Mörder? 

Nouel. Nein. | 

Bied. Wird er nıcht blos verfolge ald Anhänger einer 
unterdrücten Partei? 
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Nonel. Ya, das weiß ich, es geht mich aber nichts an. 
Bied. Er ift doch Ihr Landsmann? 

Nouel. Ba. 

Bied. Er war Ihr Waffenbruder ! 

Nouel. Ya, er hat fih immer brav gehalten. 

Bied. Und Sie Fönnten ihn mit Ealtem Blute auf die 
Henkerbuͤhne liefern? 

Nouel. Es thut mir leid, aber ich kann nicht helfen. 

Bied. Sie wiſſen, wie leicht in zerruͤtteten Staaten 
bald dieſe bald jene Partei die Oberhand gewinnt; wer 
ſteht Ihnen dafür, daß Sie nicht morgen in aͤhnlicher Lage 
ſich befinden? 

Nouel. Das kann wohl ſein. 

Bied. Wie, wenn Sie heute großmüthig wären, und 
vielleicht ſich ſelbſt einen Retter in der Noth erhielten? 

Nouel. Sapperment! mir liegt ja nichts an ſeinem 
Tode; er iſt ein braver Kerl, das weiß ich. Meinethalben 
möchte er in die weite Welt Burn: aber Herr! es find 1000 
Thaler auf feinen Kopf.gefeßt, und heutzutage braucht man 
Geld, viel Geld. Das Mitleid trägt nichts ein. 

Bied. Wer weiß. Wenn gleich nicht fo viel als die 
Graufamfeit; um fo ruhiger befißt man das Wenigere. 
Mie, wenn Sie die Hälfte der Summe durd Mitleid 
gewinnen Eönnten? follten Sie ein geretteted Leben nicht 
‚gern für die andere Hälfte nehmen wollen? 

Rouel. Die Hälfte? fünfhundert Thaler? wollen Sie 
die zahlen? 

Bied. Ja, ih will, wenn Sie mir verfprechen, weiter 
einen. Schritt zu tbun. | 

Nonel, Hier meine Hand. Sie find ein braver Mann. 
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Aber ich bin auch ein braver Mann, verdammt weichherzig, 
nur Geld muß ich fehen, eher weich’ ich nicht von der Stelle. 
Bied. (bei Seite). Zür fein Kind forgen, ift eine leichte, 
füße Pflicht; feinen Feind retten, eine ſchwere Pflicht. Gott 
fordert jeßt die fehwerere von mir. (Zu Lottchen.) Nimm den 
Schlüffel. In meinem Pulte liegt der Beutel mıt fünfhun« 
dert Thalern, bring’ ihn ber. 
Lottch. D mit Freuden! (M6.) 


Behnte Scene 
Bieder. Nouel. 

Nouel. Iſt der Herr ein Franzos? 

Bied. Nein, ich bin ein Deutſcher. 

Nouel. Wie kommt es denn, daß der Herr meine Lands⸗ 
leute fo lieb hat? Wir mögen fonft eben in Deutfchlandinicht 
fonderlich angefchrieben fteh’n. 

Bied. Die Deutfchen find gewohnt, bei fremdem Unglück 
ihr eig'nes zu vergeffen. 

Honel. Das ift brav. Nun bin ich auch brav. Aber Gelb 
muß ich feh'n. 





Eilfte Scene 
Zottchen, Die Vorigen. 

Lottch. Da ift der Beutel. 

Bied. (ihm Rouel reichend). Mein Herr, ich habe Ihr Wort. 

Nouel. Sapperment! das haben Sie. Grüßen Sie ben 
ehrlichen Kerl; fagen Sie ihm, er fol ruhig feine Straße 
ziehen, von mir hat er weiter nichts zu fürchten. Leben Sie 
wohl. Ich werde Sie nicht vergeffen. Wenn wir einmal wie- 
der ald Feinde hier einrücken, fo gebe ih Ihnen eine Bauve- 
Garde. (Ab.) 
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Bwölfte Scene 
Bieder. Lottchen. 

Bied. (mit trübem Blick ihm nachſehend). Da trägt er hin, 
was ich in fieben Jahren für mein Kind zufammen gefpart. 

Lottch. D ich weiß, mein Vater läßt eine gute Hand: 
Tung fich nie gereuen. _ 

Bied. Nein, mein Kind, und ich Tebe der Zuverficht, 
daß diefes Geld dir dennoch Zinfen tragen werde. — Geh”, 
fchließ’ das Gewölbe auf. 

Lottch. (fieht fich zuvor noch einmal um, ob auch alles ficher 
ift, und geht dann, das Gewölbe aufzufchließen. Während dem fpricht:) 

Bied. Ich danke dir, Gott, daß du mir,Kraft verliehen, 
dein. ſchwerſtes Gebot: thut Gutes Euern Feinden, 
zu erfüllen. — Sept, Alter, wahre beine Zunge; laß dir Eein 
Wort entfchlüpfen; raube deiner Handlung nicht den Werth, 
indem du ihr druͤckendes Gewicht auf feine gequälte Seele 
legſt. Nie fol er erfahren, wem er feine Rettung verdanft. 





Dreizcehnte Scene 
Elermout. Die Borigen. 

Clerm. (bleih und verwildert). Ich habe Afles gehört — 
ich follte Ihnen danken — mir fehlen Worte — mir fehlt 
Befinnung — (Er blickt oft ſcheu zurück nach dem offen gebliebenen 
Gewoͤlbe.) 

Bied. Faſſen Sie ſich, mein Herr. Die Furcht hat Ihre 
Sinne verwirrt. 

Clerm. Nicht die Furcht. Ich weiß, daß ich nun frei 
bin, daß Ihre Großmuth meine Flucht geſichert hat — müßte 
ich aber auch jeden Augenblick den Todesſtreich erwarten, für 
mein Leben wuͤrden Sie — ſo nicht zittern ſeh'n. 

AXIU, 10 
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Lottch. Warum wenden Sie fo feheue Blicke nach dem 
Gewölbe? Iſt Ihnen dort ein Gefpenft erfchienen? 

Elerm. Ja, ein Sefpenft! ich ſchaudere zu reden, und 
Eann nicht ſchweigen. Um Sotteswillen! antworten Sie mir! 

Bied. Fragen Sie. 

Clerm. Zuvor muß ich dem Bekenntniß, welches Sie 
von mir vernommen, noch einen Umftand beifügen, einen 
bäßlichen Umftand, der mich in Ihren Augen noch verächt« 
licher machen wird. An jenem unfeligen Tage haͤufte ich 
Spott auf Verbrechen — der Unglüdlichen, die ein Opfer 
meiner Wuth wurde, entriß ich lachend ein Tafchenbuch, ihr 
zugrinfend: ich wolle e& verwahren zum Andenken an bie 
glückliche Stunde. Die Ohnmächtige hörte mich nicht, aber 
ein ftrafender Gott hatte mich gehört. Ia, dies Taſchenbuch 
blieb mir ein fehrecfliches Andenken! wo ich ging und fland, 
mußte ich es wider Willen bei mir tragen. Hundertmal 
wollte ich ed von mir werfen und Eonnte nicht; hundertmal 
verbarg ich es unter Papieren, die ich fonft in Jahren nicht 
anzurühren pflegte: jetzt aber fehoben täglich die wunderbar« 
ften Zufälle mir gerade die ſe Papiere vor die Augen, und 
immer blieb ich flarr vor dem Zeugen meiner Schande fe 
hen. Ein Name war auf das Taſchenbuch geftidt — der 
Name der Unglüclicyen, oder einer Sreundin — ic) weiß es 
nicht — aber ih muß es wiflen, denn er grub fich tief in 
meine Bruft! — und — Gott! — jeßt eben find’ ih ihn 
wieder auf jenem Sarge — Mariane Biedber — 

Lottch. (laut aufſchreiend). Meine Schweſter! 

Clerm. (nierer gedonnert). Gerechter Gott! 

Bied. Richter dort oben! du wollteſt nicht, daß es ver⸗ 
ſchwiegen bliebe. 
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Sleem. Ihre Tochter — ? 

Bied. Meine Tochter. 

Glerm. Ich wat ihr Mörder?! — 

Bied. Sie ift nun glüdlic. 

Clerm. Und Sie mein Retter?! 

Bied. Ich that meine Pflicht. 

Clerm. (fi verhällenn). O Erde, verfchlinge mich! 

Lottch. (plagen). Mein Herz will mir zerfpringen, 

Bied. Ermannen Sie fih. Verzweiflung fühnt nicht aus. 

Elerm. ffinft auf die Knie). Können Sie mir verzeihen? 
O ich Elender! ih ſchaͤme mich, Sie um die Wohlthat an- 
zufleben, aus diefen verbrecherifhen Händen mein Vermoö⸗ 
gen zu empfangen. Nicht um Ihretwillen — nein, erdarmen 
Sie fih! um meiner Seligkeit willen! Laffen Sie mich als 
Bettler von Ihnen fcheiden! Laſſen Sie mich diefem holden 
Kinde wenigftens erfegen, was ich geraubt. Verfagen Sie 
mir diefen elenden Troſt nicht! 

Bied. Was fordern Sie von mir? wollen Sie einem 
alten Manne fein redliches Bewußtfein rauben ? 

Elerm. Ich ftehe nicht auf — ich kann nicht aufftehen 
— zertreten Sie mich! 

Lottch. Vater, vergib ihm! 

Bied. Hab’ ich ihm denn nicht Tängft verziehen? Ge⸗ 
weint — ja geweint hab’ ich wohl oft über ihn, doch ihm 
geflucht nie. Steh'n Sie auf, geh’n Sie in Srieben. 

Elerm. Sie verzeihen mir? 

Bied. So wie jene Dulderin in ihrer letzten Stunde 
Ahnen verziehen hat. 

Elerm. Hat fie das? — D du Heilige! bete für mich! 
Ruͤhre deined Waters Herz! Ich hab’ ihm eine Tochter ge⸗ 

40.* 
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raubt, laß in mir einen Sohn ihn finden! den liebevoliften, 
zartlichften Sohn! — Mein Herr! machen Sie mit mir, was 
Sie wollen , ich gehe nicht mehr von Ihrer Seite; ich will 
die niedrigften Dienfte in Ihrem Haufe verrichten, nur vers 
ftoßen Ste mich nicht! Gönnen Sie mir die Hoffnung, durch 
Eindliche Treue nach langen Jahren mein Verbrechen aus- 
zutilgen! 
Lottch. Gittend). Gib ihn mir zum Bruder. 
. Bied. Wollen Sie an diefem Grabe fi der Tugend 
weihen, fo will ich gern die Meinige an Ihrem täglichen 
‚Anblick üben. 
Clerm. (tet feine Band gegen das Grab). Ich will! ich will! 
Bied. Und ruhe ich einft an der Seite diefer Verklärten, 
fo werden Sie der Befchüger diefer armen Waife; fo haben 
Sie die böfe Stunde wieber gut gemacht. 
Clerm. Mein Wohlthäter! ich erliege! 
Bied, Wer mit Vertrauen die Hand der Tugend wieder 
faßt, der geht Feiner trüben Zukunft entgegen. 


(Der Vorhang fANt.) 


Ubalde. 


— ————— 


Ein Trauerſpiel 


in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1808. 


— — 


Berfonem 


Alfonfo, König. 

Alwina, Königin. 

Herzog Ubaldo, des Königs Oheim und Felbherr. 
Camilla, feine Gemahlin. 

Blanca, feine Tochter. 

Graf Camponero. 

Graf Serravalle 

Federico, ein alter Kimmerling des Könige, 

Ein Oberft 

Ein Hauptmann der Leibwache. 

Ein Offizier der Leibwache. 

Ein Jäger . 

Eine Bäuerin mit einem Kinde 

Kriegsoberfte. Trabanten. Pagen. Bauern und Bäuerinnen, 


(Das Eoftäm {ft ſpaniſch oder alt italieniſch) 


Erfter Act 


(Ein Zelt.) 





Erfe Scene 


Die Kriegsoberſten (verfammelt, erwarten ven Henn). 
Wbaldo (tritt unter fie). 
Ubaldo. 

Ihr begehrt mich zu ſprechen? 

Ein alter Oberſt. Euch zu bitten, Herzog, ward 
mir ein ehrenvoller Auftrag von Allen, die hier ſtehen. 

Nbaldo, Redet. 

Oberſt. Siegreich kehren wir zuruͤck, und nahen ſchon 
der Reſidenz, wo Euch, den tapfern Feldherrn, der König 
dankbar, das Volk jubelnd erwartet; wo wir, die treuen 
Gefährten Eurer Siege, im Schooß der Unfrigen Lohn und 
Ruhe hoffen. Aber fehmerzlih empfinden wir, baf einige 
unferer Brüder, ftatt diefed frohen Tages Erwartung zu 
£heilen, noch in Feſſeln ſchmachten; darum find wir befüm- 
mert zufammen getreten, und bitten Euch, gnädigfter Herr, 
gebt fie frei. 

Ubaldo. Sie find Verbrecer. 

Oberſt. Doch nur aus Liebe zu Euch. Im Sieges— 
faumel wollten fie den angebeteten Feldherrn auf di Thron 
erheben. 

Ubaldo. Und meineidig werden. 

Oberſt. Sie haben fi) vergangen. Manches mildert 
ihre Schuld, 
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Ubaldo. Nichts entſchuldigt verlegte Pflicht. 

Oberft. Ihr, des Könige Oheim, fein Vormund einft, 
fhon als Regent erprobt, geliebt, bewundert, jeßt Feldherr, 
mit uns allen nur Gefahr und Ehre, nicht unfere Beute 
theilend, während der junge König daheim der Luft pflegt — 
was Wunder, daß auf einem fernen Schlachtfeld erhißte 
Liebe den Hochgeſtellten höher noch zu ftellen unternahm? 

Nbaldo. DVerleiten wollte man die Truppen. 

Oberſt. Verzeiht, Herzog, deſſen bedurfte ed nicht. 
Der Sold blieb aus, Ihr fchoßt ihn vor. Ein Zufall wollte, 
daß an einem Tage, wo die Unfrigen in Moräften wateten, 
eine Bande Tänzer, aus der Sremde verfchrieben, in Eoft- 
baren Wagen an uns vorüber rollte. Da murrten Jene. 
So iſt's entfprungen. Die legte Schlacht, wo Ihr, obgleich 
verwundet, nicht aus dem Treffen wicht, trieb ed zum Aus⸗ 
bruch. — Laßt Euch bewegen! wir bitten vereint. Uns habt 
Ihr Belohnung zugefagt: Eure Verzeihung unfern Brüdern 
gelte dafür. So meinen wir Alle. 

Nbaldo. Ahr fordert ein Großes. Erinnert Euch meiner 
Strenge gegen Serravalle. 

Oberſt. Der Eonnte fein Verbrechen mit Zorbeern, für 
das Vaterland errungen, nicht bedecdfen, wohl abef unfere 
Brüder Eönnen das. Sie waren ſtets die Tapferften im Heere. 

Nbaldo. Wohlen, fo will ich fie beftrafen wie tapfere 
Männer. Verzeihen Eann ich nicht, doch fie find frei, und 
mögen aud) die Beute theilen, doch nicht den Ruhm. Wenn 
wir dem Könige die Bahnen überreichen, die fie — ich weiß 
es wohl — erfochten haben, - fo mögen fie daheim bei ihren 
Weibern Ruhe und Reue finden. So erfülle ih Eure Bitte 
und meine Pflicht. 
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Ein Offizier (titı herein). Der König fendet feinen Käme 
merling Federico Euch entgegen. 

Ubaldo. Laßt ihn Eommen. Geht, meine Waffenbrüber. 
Das Heer fei zum Aufbruch bereit. In wenig Stunden be- 
grüßen Euch die Freunde unter den Thoren der Reſidenz. 
Doc zuvor gelobt mir Schweigen. Der König müfle nie er⸗ 
fahren, was einen Augenblick das Lager entweihte Wir 
dürfen weder feine Ruhe ftören, > das Volk vertraut mit 
Schmindeleien machen. 

Die Oberften (neigen das PN und legen ihre Hände auf bie 
Bruſt). 

Ubaldo. Ihr ſeid entlaſſen. (Die Oberſten entfernen ſich.) 

Ubaldo (nchdenkend). Daß ich diesmal ungern ſtreng war, 
das macht auch mich zum halben Verbrecher. Irrende Liebe 
zu beſtrafen, mag leicht der Pflichten ſchwerſte ſein. Ich 


bin nicht ganz mit mir zufrieden. 





Bweite Scene. 
Federico. Ubaldo. 


Ubaldo. Willkommen, mein alter treuer Diener. 

Fed. Ya, der bin ich noch, und werd’ es bleiben; wenn 
gleich Ihr mich zum Könige verftoßen. 

Ubaldo. Berftoßen nennft du das? 

Fed. Verzeiht dem alten Manne! wie mag ich jegt bie 
Worte wägen, da ich meines edlen Herzogs glorreiche Ruͤck 
Eunft erlebe, und der Erfte bin, der ihn begrüßen barf. Er 
küßt ihm die Hand.) 

Nbaldo, Was bringft du mir? 

Fed. Der König heißt Euch willfommen und wuͤnſcht, 
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Ihr möchtet feitwärts nach Villabella reiten; dortfindet Ihr 
ihn diefen Morgen. 

Ubaldo. Warum nicht in der Stadt? . 

Fed. Er hat den ſchönen Landſitz der Königin geſchenkt, 
die eben heute dort ein Feſt begeht; ihren Vermählungstag — 

Ubaldo. Ganz recht, zwei Jahre find es ſchon. 

Fed. Freilich hätte fie zuvor auch fragen follen, ob Als 
fonfo gern an diefen Tag erinnert fein möge? 

Nbaldo. Zweifelft du? 

Fed. Ach, gnädiger Herr! es hat ſich viel verändert. 
Wie Eonnt’ es anders kommen? Ihr habt es prophezeit. 
Eine Nonne vom XAltare entführen, bringt Fein Sebeihen. 
Die ſchnelle Glut ıft erlofchen. Ich darf Euch im Vertrauen 
Gluͤck wünfchen, gnädigfter Herr. 

Nbaldo. Mir? 

Fed. Prinzeffin Blanca — nicht wahr, ich hab’ es oft 
gefagt, als ich noch bisweilen das holde Kind auf meinen 
Armen trug: Sie wird ein ſchönes Fräulein werden. Nun, 
fie iſtss geworden. 

Ubaldo (Aust). Wie kommſt du jetzt auf meine Tochter? 

Fed, (vertraulich). Der König fieht fie täglich, und nim- 
mer genug. 

Nbaldo (erſchrocken). Wie?! 

Fed. Glaubt meinen Worten , ich weiß Alles. 

. Mbaldo. Wo fieht er fie? 

Fed. Anf Eurem Schloffe Montefilda. Ich meine, er 
bat das Wild in Eurem Park fchon ausgerottet, Das ift ein 
Sagen und ein Hetzen! Der Hörner Schall begrüßt bie 
Morgenröthe und von ber Dämmerung nimmt er Abjchieb. 

Ubaldo. Was Fümmert das meine Tochter ? 
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Fed. Nur aus ben Zenftern Eures Schloffes pflegt der 
König dem Jagdgetuͤmmel zuzuhören. Verſteht Ihr mich? 
Gedenket meiner, Was der Papft zufammenfügte, Eann er 
auch wohl trennen. 

Nbaldo. Alter, deine Worte wiegen ſchwer. 

Fed. (mit Selbſtzufriedenheit). Ich war ber Erfte, der es 
Euch verkündet. Das vergeßt mir nicht. 

Ubaldo. Du haft mir wahrlich einen Dienft geleiftet. 
Ich fordere jeßt den zweiten von dir. Eil' in die Stadt und 
fende einen Boten nach Montefilva. Die Meinigen bortfelbft 
zu überrafchen, war mein Vorſatz. Häusliche Freude liebt 
Einſamkeit. Doch mich feflelt Hier noch Manches, und ich 
mag ben Anblick meiner Lieben länger nicht entbehren. Laß 
die Herzogin meine Ankunft wiffen, und daß ich fie erwarte, 
fammtihrer Tochter. Hörft du, Alter? ich verlaffe mich auf dich. 

ed. Da thut Ihr recht, denn höher Eönnt Ihr den 
alten Diener nicht erfreuen, ald wenn ein Befehl aus Eus 
rem Munde ihn gleichfam verjüngt. (Mb.) 


Dritte Scene 
Nbaldo (allein). 

Das bat mich überrafht — ich fühle meine Pulſe. — 
ie? darum hätte nur das Schickſal auf dem Schladhrfelde 
meine Fauſt begünftigt, um in der Heimath ungeftört mei⸗ 
nem Herzen tiefe Wunden zu fchlagen? — Muth, Ubaldo! 
ftelle, wie du pflegft, dem Santom dich gegenüber. Das 
Schlimmer nun ih bin darauf gefaßt. Nur auf das 
Schlimmſte nice! Guter Gott! nur meine Tochter laß 
mich ſchuldlos finden! (Ab.) 
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Yierte Scene 
(Eine reigende Tändliche Gegend, Im Hintergrunde eine Kapelle.) 
Bauern un Bänerinuen (ein Brautpaar geleitend, ziehen mit 
Flöten und Schalmeien auf die Bähne). 

Die Königin (tritt unter fie und betrachtet fie Alle rings umher). 
Seid mir gegrüßt! ich bin mit euch zufrieden, denn Heiter- 
keit ſoll dieſes Feſtes Schmuck fein, und fie glänzt in Euren 
Zügen. Du, junges Paar, mit feligen Blicken, dir if 
Gegenwart und Zukunft jegt nur ein Tag. (Für fih.) So 
hab’ auch ich empfunden! noch zehrt mein Leben von Erinne- 
rung! (Raut.) Wohlen, meine Kinder, euer König, mein 
Gemahl, wird Eommen. Scheut ihn nicht. Naht ihm kind⸗ 
Ih. Er ift gut, er ift wahrlich gut! Ihn empfange ber ein: 
fache Sefang, den ich euch gelehrt. Feldblumen freut auf 
feinen Weg. — Seht den Staub, der in der Ferne wirbelt. 
Das find feine Hoffe. Mir pocht das Herz. Eilt ihm ent- 
gegen: Eh’ ihr vollendet, umfchlingt ihn mein Arm. (96 in 
die Kapelle.) 

(Die Bauern treten dem König entgegen, Kinder fireuen ihm Blumen.) 


Fünfte Scene 
Der König. Graf Camponero. Die Borigen. 
Ehor. 
Erinnerung im Feierkleide 
Schmückt die blütenlofe Haide, 
Greiſe werden jung ; 
Der Liebe und des Lebens Freude — 
Erinnerung! — 


König. Sch danke euch, Kinder. (Zu nem Grafen.) Haft 
Hang das Lied wie Spott, Erinnerung — oft bes Lebens 
Qual! — mir heute. 
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Graf. Ihr hättet ausweichen follen, gnädigfter Herr. 

König. Wie Eonnt’ ich das? Die Königin hat Rechte 
auf mein Herz. 

Graf. Mit der Liebe ſchwinden alle Nechte. 

König. Ihr Städtchen, ihr ſchafft euch eure Welt, 
und Niemand fragt: ziemt euch bad? — Wir aber find 
umringt von Eleinen Tirannen, und bürfen nicht den Hand⸗ 
ſchuh lüften, ohne ängftlich umzufchauen: wer fieht es? und 
wie wird er's deuten? Da, Eeiner diefer Bauern iſt fo gering, 
daß er nicht fordern bärfe: fein Urtheil fol der König ehren. 

Graf. Nun wahrlih, wenn Ihr mit Euch felber fo 
firenge rechten wollt — 

König. Thu’ ich das? ach nein, ich thu' es nicht. Nur 
weiß ich leider, daß ich's müßte. Gut oder böfe, glücklich 
nenn’ ich den, der mit ſich felber einig ıft. Ich aber, von 
Ubaldo erzogen, trag’ einen läftigen Feind im Buſen. 

Graf. Ihr begluͤckt Euer Bolt, und dürftet ſelbſt nicht 
gluͤcklich fein? 

König. Ich darf, wenn ich on n. Ich bin es zumeilen, 
Blanca gegenüber, doch nur träumend, bis Erinnerung 
mich weckt. 

Graf. Schade um die Foftbare Zeit, bie Ihr auf Mon⸗ 
teſilva jetzt vertraͤumen könntet. 

König. Ihr habt Recht. Der Herzog kehrt zurück. 
Wie zwangvoll Fünftig die Beſuche! — es find die legten 
fhönen Stunden, die ich zum Opfer bringe. 

Graf. Um hier daß Feſt der kindiſchen Empfindſamkeit 
zu feiern. 

König. Nennt es nicht fo, Graf. Das hat Alwina 
nicht um mich verdient. Noch immer fteht ihr Bild mit rüh—⸗ 
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renden Zügen vor meiner Seele. Ihr müßt nicht, was fie 
mir geopfert. 

Graf. Einen’ Nonnenfdleier. 

König. Der Glaube hatte ihn gemebt, und das Ge— 
wiffen ihn zum Heiligthum geftempelt. Genug, Graf, Ihr 
begreift das nicht. Ich aber weiß und fühle, daß ich milde 
Schonung biefer Entmweihten ſchuldig bin, denn wahrlich? 
fie hat nicht den König in mir geliebt. 

Graf. Sie wußt' Euch das zu überreden. 

König. Schweigt! — Ha! was feh’ ich! 


Sechſte Scen« 
Die Königin (als Nonne gekleivet). Die Vorigen. 

Königin. Kennt Ihr dies Gewand nicht mehr? — es 
ift dasfelbe, das ich vor zwei Jahren zum legten Male trug. 
Dasfelbe Herz fhlägt noch darunter und klopft wie damals 
Euch entgegen. 

König. Ein fehöner Tag, an ben Ihr mich erinnert. 

Königin. Laßt mich ihn feiern, fo wie heute, fo oft 
er wieberkehrt. O diefe Villa ift mir ein liebes Geſchenk aus 
Eurer Hand. Hier darf meine Findliche Schwaͤrmerei bie 
ganze Gegend mit Erinnerungen fhmücken. Seht Euch doch 
um. Erkennt Ihr die Kapelle? 

König. Ha! wie folt’ ich nicht? wahrhaftig, ganz 
diefelbe — die Wallfahrtskirche, in der ich Euch zuerft er- 
blickte. 

Königin. Auch im Innern ſollt Ihr nichts vermiſſen: 
diefelbe Marmorftufe, auf der ih damals Eniete — der Pfei- 
ler, an den Ihr ſtumm gelehnt mit brennenden Blicken nach 
mir binftarrtet. 
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König (Hingeriffen). Du warft fo ſchöͤn — Du biſt fo ſchön! 

Königin. Vergönne mir die Freude, diefe Kapelle jegt 
durch beglückte Liebe einzumweihen. Sieh’ diefed junge Paar. 
Erräth’ft du meinen Wunfch ? 

König. Ih will es reich befchenfen. 

Königin. Nicht befhenken, fegnen ſollſt du es. Unfe- 
rer Liebe Segen laß auf ihm ruhen. Tretet näher, Kinder. 
Gelobet eurem König, was ihr bald vor Gott wiederholen 
werdet: Treue Liebe in Noth und Tod! treue Liebe, wenn 
aud Stunden wechfeln, Jahre ſchwinden, Reize verblühen! 
Wenn auch Alles um euch her fi wandelt, nur an euren 
Herzen fei die Zeit machtlos! Erfahret nie den Schmerz, 
den bitterften, euch Teife zu bekennen: es iſt nicht mehr wie es 
war! (Sie ſchmiegt mit verhaltenen Thränen fich an des Königs Bufen.) 

König (ingflich bewegt). Warum died Gefühl der Schwer: 
mutb an einem Sreudentage ? — Schone deiner — faffe dich — 
der Herzog Eehrt zurück; ich hab’ ihn her zu dir entboten. 

Königin. Der Herzog? du erwarteft ihn? — o dann 
muß ich eilen, dies Gewand von mir zu.werfen! So darf er 
mich nie wieder fehen. Es würde den alten Grollnur weden. 
Wohlen, mein Gemahl! ehret die Braut, wie id den Braͤuti⸗ 
gam ehre. Zum Altare führen wir das junge Paar. 

König (verlegen). In der That, Alwina, ich erwarte 
jeden Augenblick . 

Königin. Nur den Einzigen gewähret mir! laßt mich 
heute nicht vergebens bitten. An diefem Tage Glück der Liebe 
zu vollenden, beifcht mein Herz mit Ungeflüm. 

König. Du willſt? ich folge bir. 

Königin (gu ven Bauern). Auf, meine Kinder! zum Altar! 
betet für die Neuvermählten! betet auch für mid! (Sie reicht 
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dem Süngling, der König dem Mäpchen bie Hand. Alle Bauern folgen, 
unter ländlicher Muſik, in bie Kapelle.) 





Siebente Scene 
Graf Eamponero (allein). 

Muß ich folgen? — was feh’ ich dort? noch mehr Be: 
weife blinder Liebe zu einem Gatten, ber fie verſchmaͤht? — 
Genug des Giftes träufelte fie fhon in die alte Wunde. — 
Es muß anders werben — und ed wird. Benußen wir den 
freien Augenbli, um, vor der Bühne laufchend, bad Spiel 
der Handelnden zu überfhauen. (Baufe.) Ein Thor fragt: was 
gefchieht? der Kluge: was wird gefheh'n? — Der Strom 
beginnt zu ſchwellen. Laß feh'n, wo ſtehſt du? am Ufer ober 
auf dem Hügel? — Der König liebt — er will befigen — 
wo führt das Hin? — zur Buhlfhaft? nein, dad wagt er 
nicht. — Trennung von der Nonne? — Die wäre leicht. 
Wer mag fie fhügen, die Einzelne? — wird auch dann noch 
die Verftoßene mich verfeymähen ? wohin vom Throne, wenn 
nicht in meine Arme? — und danken muß ber König mir. 
Sch opf’re mich für ihn. — Gauſe.) Aber eine neue Königin 
— was wird aus dem Günftling? — Nun, ber darf trogen, 
denn ohne ihn Fein Diadem. Das wird die Eluge Mutter fie 
ſchon ehren, wırd aud den rauhen Vater Eirren. Mitfchul: 
dig iſt er nicht zu fürchten. — Wohlan, der Strom mag 
fehwellen, wir ſtehen auf dem Hügel. — Jetzt Schritt vor 
Schritt, Zug um Zug, langfam aber fiher. — Sieh‘, da 
fommen die Helden, von ihrem Leitftern geführt. Wehe den 
Spigen unferer Damen, wenn dieſe Flirrenden Sporen am 


Hofe erfcheinen. 
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Achte Icene 
Ubaldo (von feinen Oberften umgeben). Der Graf. 


Graf (pm entgegen). Herzog UÜUbaldo! des Waterlandes 
Stolz! und Eein donnerndes Geſchütz, Fein Glockengeläut 
verkündet deflen Anfunft? 

Nbaldo. Noch immer fo reih an Worten, Graf? Ihr 
feid ein Verſchwender und dennoch unerfchöpflich. 

Graf. Wär’ ich das, würden gerade jegt mir Worte 
mangeln, um die Bewunderung auszudrüden — 

Hbaldo. ft der König hier? 

Graf. In jener Kapelle. Nicht um für Eure Siege 
dem Himmel zu danken, fondern um eine hübfche Bauer: 
dirne zu vermählen. 

Ubaldo. ch höre gern, daß er Tändliche Freuden nicht 
verſchmaͤht. 

Graf. Gefälligkeit — 

Ubaldo. Auch die iſt loblich. 

Graf. Sie war ihm wahrlich heute laͤſtig. Der Augen- 
blick, in dem, Euch zu empfangen, er fich bereit hielt — 

Nbaldo. Ich warte gern. 

Graf. Ihr wißt nicht, edler Herzog, wie hoch Ihr 
ſteht. Nicht den Oheim, nicht den Helden allein fchägt der 
König in Euh — 

Ubaldo. Ich hoffe auch den Menfchen. 

Graf. Was Euch umgibt, Euch zugehört, was Euren 
Namen trägt, Eure Tugenden erbt, ihm ift alles theuer ge⸗ 
worden, unausfprechlich theuer. 

Ubaldo. Was wäre unausfprechlich Eurer Zunge? 

Graf (verbeugt fi tief). Euer Ruhm. — Eine herrliche 

XXIII. 11 
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Abendfonne wird in's Meer fi) tauchen. Laßt einen Strahl 
auf Euren Diener fallen. 
Ubaldo (fehr troden). Und damit gute Nacht. (Er wentet 
fi zu ten Seinigen und fpricht Teife mit ihnen.) 
Graf (bei Seite). Die hoff’ ich zu erleben, ſtolzer Grau⸗ 
Eopf. Dem Hofe werden ſolche Nebenfonnen bald läftıg. 
Ein Offizier. Der König! I 





WHeunte Scene 
Der König. Die Königin. Die VBorigen. 

König. Seid Ihr fchon hier, mein tapferer Oheim? 
(Ubalto will das Knie beugen, ter König fchließt ihn in feine Arme.) 
Dankbar heißt der König Euch willfommen, der Freund von 
Herzen! 

Königin. Laßt mich hoffen, edler Herzog, daß Ihr 
auch meine Stimme nicht überhören werdet. 

König. Ihr wart fo reih an Thaten, fo Farg mit 
Worten. 

Königin. Dem Feinde blieb die Sorge, Euern Ruhm 
zu verfündigen. 

König. Doch ließt Ihr den Hof nie müßig. 

Königin. Denn Eure Siege brachten immer neue Feſte. 

Ubaldo. Iſt mir gelungen, eine Fürftenpflicht dem Va⸗ 
terlande abzutragen, fo dank’ ich es der Kraft und Eintracht 
diefer Männer. Alle, die hier ftehen, empfehle ih Em. Ma- 
jeftät. Ihre Thaten einzeln nennen, hiefe die Berichte un- 
ferer Siege wiederholen. 

König. Keiner fol vergeffen werben. 

Ubaldo. Wollt Ihr den Tapferften im Heere einen 
fehönen Augenblick gewähren, fo vergönnet, daß fie vor den 
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Thoren Eurer Refidenz die eroberten Bahnen Euch zu Süßen 
legen. 

König. Ein willkommenes Geſchenk. (Für fig.) Erwünfchte 
Sreiheit! (Zu ver Königin.) Ihr hört, mich ruft eine füße Pflicht. 
Das ländliche Feſt muß ich vertaufchen gegen ein Eriegerifches. 
Doch, Eeine Freude werde geftört. Vefriedige Euer Herz. 
Spendet Wohlthaten. Gern bin ich Euer Schagmeifter. — 
Kommt, Herzog! wir ſchwingen und auf die Roſſe, und 
eilen zu den Gefährten Eures Ruhmes. (Ab mit dem Grafen.) 


(Ubalto und die Seinigen verbeugen fich tief gegen bie Königin und folgen 
dem Könige.) 





Behnte Scene 
Die Königin (allein). 
(Seufzend.) Ich hatte viel von diefem Tage erwartet — 
der Morgen war kühl — wird der Abend milder fein? — 
Schaudernd.) O, e6 wirkt zerftorend, wenn man fo im Falten 
Nebel fteht, und die Tropfen von fich ftreift. — Wann wird 
die Sonne hervorbrechen! und was wird fie mir beleuchten! 


Eilfte Scene 
Das Landvolk (aus ter Kapelle, mit fanfter Muſik an der Königin 
vorüberziehend). Alwina (fieht dem Zuge fehwermäthig zu). 

Königin. Hab’ ich auch glückliche Menfhen gemacht? — 
ich hab’ ed gewollt. Mehr kann auch Eein FZürft. 

Ein Kind (fchmiegt ſich an fie). 

Königin (üserrafcht, nimmt es in ihre Arme). Liebe Kleine, 
haft du Vertrauen zu mir? — D wie thut mir das fo wohl! 
— ich war fo ganz allein! — rede, rede, Tiebe Kleine. 

Kind. Du bifl gut. 

41 * 
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Königin. Bin ich das? — ja ich bin ed. Willſt du bei 
mir bleiben? — Wo ift des Kındes Mutter? 

Eine Bänerin. Ich bin es, gnädigfte Königin. 

Königin. Laß mir deine Kleine. Ich habe Eeine Kin- 
ber. (Bär fih.) Ja, wenn ich Kinder hätte — Alles wäre an⸗ 
ders, 0 gewiß! (Laut) Sch will die Kleine mit mir nehmen, 
fie erziehen, fie glücklich machen. Wollt Ihr, gute Frau? — 
Ahr weint? 

Bäuerin. Ach! ich habe nur das einzige Kind und bin 
Witwe. | 
Königin (betrachtet fie wehwäthig). Warſt du glücklich mit. 
deinem Gatten bis an's Ende? 

Bänerin. D ja wohl! 

Königin (fciebt ihr das Kind Hin). Behalte deinen Neich- 
thum. Ich bin arm! (Sie entfernt fich ſchwermuͤthig.) 

(Der Vorhang fit.) 





Zweiter Üct 
(Saal im Palaft des Herzogs.) 


Erſte Scene 
(Ein Rage öffnet die Flügelthüren.) Camilla und Blanca (treten 
in Reifekleivern herein). 
Cam. Wo ift mein Gemahl? 
Page. Noch bei Hofe, doch erwarten wir ihn jeden 
Augenblick. (Ab.) 
Cam. O wie mein Herz ihm entgegen klopft, dem 
Manne, deſſen Liebe mein Stolz iſt. 
Blauca. Ein langes Jahr entbehrten wir den Vater. 
Cam. Doch ſeiner Thaten Ruf drang bis in unſere Ein⸗ 
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öde. Er war und gegenwärtig überall. An jedem Feſte ftrömte 
Volk hinaus in unfere Gärten, um mit ehrfurchtsvoller Neu⸗ 
degier die Srauen zu betrachten, die fi) Ubaldos Gattin, 
Ubaldos Tochter nennen dürfen. Doch um den Vorzug, Kind, 
eifr’ ich mit dir. Dich gab ihm ber Zufall, mich hat er ge- 
wählt. Ha! die freie Wahl eines bewunderten Mannes ift 
der Gattin höchfter Stolz und Genuß! Wenn andere nur 
von Ferne ihm ehrerbietig nahen, fo denkt dad Weib entzuͤckt: 
ich ruh' an feiner Bruft! — Doc rede, Blanca. Macht dich 
"die Freude nicht auch gefchwägig? dem Fröhlichen iſt ver- 
gönnt, das langft Bekannte, ald wär’ ed neu, zu wieder- 
holen, denn alles wird lebendig im Augenblicke der frohen Er— 
wartung! 

Blanca. Freude verftummt bisweilen. 

Cam. Taͤuſche mich nicht. Du warft fo Eindlich heiter 
ald wir in den Wagen fliegen; Wangen und Augen glühten 
— warum beide jegt erlofchen? 

Blanca. Der Schrecken, liebe Mutter, der Zufall mit 
den Pferden — 

Sam. Sprid yielmehr: der Zufall, der zu unferer Hilfe 
den jungen Serravalle herbeiführte. 

Blanca. Ich leugne nicht, die Gefahr, der feine Kühne 
heit trogte, jagte mir das Blut zum Herzen. 

Sam. Nun die Gefahr, die war bereit vorüber als er 
kam! die ſcheuen Roſſe ftanden. 

Blanca. Ja Mutter, allein der Sprung vom ſteilen 
Felſen, als er in weiter Ferne unſere Noth gewahrte — 

Cam. (alt). Man ſagt, er ſei ein Eühner Gemſenjaͤger. 

Blanca. Und dann der kalte Strom, der ihn von uns 
trennte — 
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Cam. Nicht tief genug um zu ertrinfen. 

Blanca. Und wie er, von Waffer triefend, vor Kälte 
bebend, den Roffen in die Zügel fiel — 

Cam. Als fie laͤngſt ſchon ruhig ftanden. 

Blauca. Hätte er nicht dasfelbe gethan im wilbeften 
Sagen, am Rande eines Abgrunds? o gewiß er hätte! 

Cam. Nun ja, wir haben ihm freundlich gedankt. 

Blanca. Und mit welcher rührenden Befcheidenheit er 
zu mir ſprach: »Der Dank gebührt mir nicht, Prinzeffin, 
ich Fam zu fpät. Das Schickſal will mir nicht einmal vergön- 
nen, mein Leben für Euch zu opfern.” 

Cam. Diefe Rührung — diefe Lebhaftigkeit — Blanca, 
ich ſchaue in dein Herz. 

Blanca, Veiſchließ' ich es etwa vor meiner Mutter? 
wird fie mein Befenntniß taden? Diefer Süngling bleibt 
mir ewig werth, wenn gleich ein feindliches Geſchick uns 
- srennte, denn er warb mit Herzlichkeit um meine Hand. 
War es feine Schuld, daß in Zeiten, wo wir beide noch 
als Nachbars-Kinder fpielten, fein Vater ein Staatsverbre— 
cher wurde? Daß der Meinige ihn beftrafen, verbannen 
mußte? Durfte nicht der Sohn vom gerechten Ubaldo hoffen, 
ed werde nicht die fremde Schuld den nn belaften ? 
— ad! er wurde verſchmaͤht! 

Cam. Nicht von bir, wie mid) dünft? 

Blanca. Nicht von mir. 

Cam, Laß den Vater das nie hören. 

Blanca. Er weiß es. Sch habe ihm ſtill gehorcht, mehr 
hat er nicht von mir begehrt. 

Cam. Der Herzog hatte gute Gründe. 

Blanca. Wie immer. Wer zweifelt daran. 
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Cam. Er wußte, daß der alte Serravalle gefchworen, 
jeden Augenblick feiner Verbannung eifrig anzuwenden, um 
in feinem Sohne einen Räder fich zu erziehen. Er mußte, 
daß der Züngling, auf feines Waters Waldburg, Feine andere 
Stimme hörte, als die der feindlihen Erbitterung. Was 
follte der Herzog denken, als plöglich diefer Sohn vor ihr 
trat, und mit Ungeflüm um die Sand feiner Tochter warb? 

Blanca. Der Zufall brachte mir ihn näher. Ihr wißt 
ed, Mutter: in einem brennenden Dorfe, wohin das Mitleid 
ung geführt, fah ich ihm zuerft nach vielen Sahren wieder. 
Er trug einen Greis aus den Flammen — ich forgte für den 
Geretteten — aus feinen verbrannten Händen empfing ich 
ihn. Wir Eannten ung beide nicht. Wir thaten beide ftill, 
was Menfchlichkeit von uns beifchte. Erft ald die Gefahr 
vorüber war, erfuhr ich feinen Namen, er den meinigen, und 
wir erfchracken beide. Wie Eönnt’ ich nun für unfern Feind 
ihn achten? es war ja unfer Dorf, an feiner Grenze nur 
gelegen, wohin bie Begierde, Unglücklichen zu helfen, ihn fo 
raſch getrieben. Soll ich ihn nicht beflagen, daß er dort fein 
eig'nes Unglüc fand? 

Cam. Sein rauber Vater hat es ihm gefehmiedet, nicht 
der deinige. Der Herzog, weit entfernt, feine Weigerung 
auf einen bloßen Argwohn zu gründen, ließ durch Vertraute 
den alten Serravalle erforfchen, ob des Sohnes Liebe von 
ihm gebilligt werde? Das, meinte Ubaldo, müffe doch vor⸗ 
ausgeh'n, ehe er mit Ernſt den Süngling prüfen Fönne. Allein 
der radhedürftige Greis verwarf den Gedanken mit Abfcheu. 

Blanca, Es ift vorüber. Nur eine wehmüthige Erın- 
nerung, wie Sie heute mich ergriff, fuch’ ich vergebens zu 
bemeiftern. 
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Cain. Wil dein Herz dich überwältigen, fo rufe deinen 
Stolz zu Hilfe. Graf Serravalle warb zu Fühn um eine 
Sürftentochter aus Eöniglihem Gebtüt. 

. Blanca. Iſt er nicht der erfte Vaſall des Reiche ? 

Cam. Doch nur ein Vaſall. Du vom König felbft fo leiden« 
[haftlich ausgezeichnet — 

Blanca. Ah, Mutter! 

Cam, Du jegt vielleicht (don Königin, hätte nicht ein 
jugendliches Abenteuer den Monarchen verſtrickt — 

Blanca. Ich bitt' Euch, fchweigt davon. 

Cam, Ha! meine Blanca auf dem Throne! der Gedanke 
beraufcht. Ja, ich Eönnte grollen mit deinem Water, daß fein 
Eigenfinn darauf beharrte ‚ di fern vom Hofe zu erziehen. 
Warum mufte nur ein Zufall dem Könige dich unter die 
Augen ftelen? und warum fo ſpaͤt? 

Blanca, Sch bin zufrieden. 

Sam, Weil du fünfzehn Jahre [ang nur deine Blumen 
kannteſt. 

Blanca (feufzen). Kannt' ich nit auch Serravalle? 
Page (tritt herein). Der Herzog. 
Cam. Mein Gemahl! ihm entgegen ! 





Bweite Scene 
Ubaldo. Vorige, 

Cam. Wilkommen, fiegreicher Held! 

Blanca. Willkommen, mein guter Vater! 

Ubaldo. Das hör’ ich lieber. Den Sieger hat der Kö⸗ 
nig empfangen; ihr follt den Mann in feiner HäuslichEeit 
begrüßen. Ich drück” euch wieder an mein Herz, von keinem 
Panzer mehr umfchloffen. Das böfe Jahr liegt hinter ung, 
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Ich darf nun wieder euch, und mir, und der Natur im ſtil⸗ 
len Kreife leben. 

Blanca. Nun Eommen au die ſchönen Abendflunden 
wieder, wo in der Dämmerung, an Euer Knie gelehnt, — 
und Ohr an Euren Lippen hingen. 

Ubaldo. Sie kommen wieder. 

Cam. Und jene herrlichen Feſte, wo in unfern Gärten 
der ganze Hof die wahre Freude Eennen lernte. 

Nbaldo. Auch diefe. 

Blanca. Ind Euer gutes Landvolk wird fi) wieder um 
Euch drängen. 

Ubaldo. Hat es mich vermißt? 

Cam. Und der König feldft, die leeren Förmlichkeiten 
haffend, wird gern in unfern frohen Kreis fich mifchen. 

Ubaldo. Gut, daß du an die Förmlichkeit mich mahneft. 
Wir müffen heute noch erfüllen, was fie heifcht. Geh’, Blanca, 
dich zu ſchmuͤcken. Du bift dem Hofe no nicht vorgeftellt. 
Es muß gefcheh’n, und bald. 

Cam. D der König hat bereits — 

Ubaldo. Beh’, Blanca, thu', was ich von dir begehrt. 
Aber einfach Eleide dich, wie ed einem Landmädchen ziemt. 

Blanca. Und wie mein Vater es liebt. (Ab.) 


Dritte Scene 
Nbaldo. Camilla. 
Ubaldo. Nun, Camilla? Was hat der König bereits? 
Cam, Unfere Tochter gefeh'n und ift entzückt von ihr. 
Ubaldo. Entzüct?! 
Cam. Seine fhöne Muhme pflegt er fie zu nennen. 
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Cam. Er Eann fi) Stunden lang an ihrer holden Kind» 
lichkeit ergetzen — 

Ubaldo. Stunden lang? 

Cam. Er ſtrebt ſo herzlich ihre Schuͤchternheit zu uͤber⸗ 
winden — 

Ubaldo. Gelingt es ihm? 

Cam. Den König, ſpricht er, laſſ' ich an den Sorten 
Eures Schloffes ; den Bruder nehmt Ihr lieber auf. — O mein 
Gemahl! Mich dünkt, ich lefe in feinem Herzen. Schade, 
Schade, dab — 

Ubaldo. Ehe du weiter redeft, erkläre mir: wie Fam der 
König nach Montefilva ? 

Cam. Er jagte in der Nähe, war ermübdet, forderte ein 
Frühſtück — 

Ubaldo. Wie vormals dfter ſchon gefhah. Doch pflegte 
dann fi) Blanca zu entfernen. Du weißt, daß felbft an jenen 
Feſten, die ich bisweilen dem Hofe ſchuldig bin, und deren 
Miederkehr du eben wünfchteft, unfere Tochter nie erfchienen? 

Cam. Der König nennt das feherzend eine Grille, die 
er Euch fo bald nicht zu verzeihen entfchloffen if. 

Ubaldo, Ind wie nennft du es? 

Cam, Jd glaubte, mein Gemahl befolge blos ein Ge⸗ 
feg der Eriferte, weil Blancas Jugend bisher gehindert, fie 
dem Hofe vorzuftellen. 

Ubaldo. Ich hatte beffere Gründe, und berge dir nicht, 
daß ich ungern höre, was gefchehen. Doch es ift vorbei. Du 
warft im Zrrthum. Jetzt wach’ ich felber. Noch wenige Tage 
wird der Hof mid) feffeln. Sobald das Heer entlaffen, über: 
geb’ ich meinen Stab, und wir eilen, unfer Bergſchloß zu 
bewohnen. 
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Cam, Warum fo fern? warum die öde Gegend? 

Nbaldo. Ich liebe Stille. 

Cam. Dort ift Grabesftille. 

Ubaldo. Mir blüht das Anabenalter dort auf's neue. 

Cam. Jetzt aber, dünkt mid, bift du deiner Würde 
fhuldig — 

Ubaldo, Die Schuld bezahlt’ ich auf dem Schlachtfelde. 

Cam. Wenn nun der König — 

Ubaldo. Auch ihm ift bequemer, mich in der Ferne hoch 
zu achten. Ein alter firenger Mann taugt nicht an diefen Hof. 
Genug, Camilla. Es ift fo befler, glaube mir. Sobald bie 
Thürme ber üppigen Reſidenz aus unfern Augen verſchwun— 
den, reden wir mehr von meinen guten Gründen. Jetzt zur 
Königin, Euch vorzuftellen. 

Cam. Aber — ohne Schmuck — den ließ ich in der 
Eile zurüd. 

Nbaldo (achelnd). Fuͤrwahr, ich würd’ ed kaum verzeihen, 
hätte nicht die Botfchaft von des Gatten Wiederkunft den 
Gedanken an deinen Schmud verdrängt. Sei unbeforgt. Die 
Königin achtet deffen nicht. 

Cam. Du haft Recht. An deiner Seite bedarf ich keines 
Schmuckes. (Beide gehen Hand in Hand.) 





Yierte Scene 
(Ein Saal im Löniglichen Palaft. Rechter Hand die Zimmer ver Kös 
nigin. Links die des Könige.) 
Graf Camponero (sus ven Zimmern ves Könige). 
Graf. He! 
Ein Jäger (tritt herein). 
Graf. Geſchwind des Königs Leibroß. Er will jagen. 
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Jäger, Wo? 

Graf. Am Park von Montefilva, 

Jäger. Gnädigfter Herr, der legte Hirfch ward geſtern — 

Graf. Ihr gebordht. (Säger ab.) 
Graf. Hirfchet wem liegt daran? — blindes Wolf. 
Fänfte Seene 
Der König. Der Graf. 

König. Hier bin ich ſchon, und habe mich für heute den 
verdrießlichen Gefhäften entwunden. Die alten Näthe fahen 
freilich [cheel dazu; aber heute Eonnt’ ich länger nicht die lange 
weiligen Vorträge hören. Hinaus! hinaus nah Montefilva! 
ehe ich dort den Anblick der lieblichen Bewohnern durch tauı=- 
fend Sörmlichkeiten von ihrem Vater erkaufen muß. Heute 
treffen wir fie noch allein, benn ich babe den Herzog mit dem 
Kriegsminifter in Rechnungen verwidelt, und ehe da nicht 
jede Null berichtigt worden — ich kenn' ihn ja — eh’ weicht 
er nicht. 

Graf. Doch wenn ed ihm zu Ohren Eommt, daß Ihr 
gerade heute, am Tage feiner Ankunft, ihm unbewußt, nach 
Montefilva geritten — 

König. Ein Zufall — wer mag dem Jager Drt 
und Weg beftimmen? — Das fliehende Wild hat mich da⸗ 
Din geloct. 

Graf. Der Vorwand gleift, und mehr begehrt vermuth- 
lich der Herzog felber nicht, um ſchweigen zu dürfen. 

Jäger. Die Rofle ftehen bereit. 

König. Ich komme. (Zum Grafen.) Ob Ihr mich beglei- 
ten wollt, fteht bei Euch. (Will gehen.) 
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Sechſte Scene 
Die Königin. Vorige. 


Königin. O mein Gemahl! ich höre ſchon wieder die 
lärmende Jagd. Doc heute mir entfhlüpfen, nein das 
dürft Shr nicht. Diefer Tag ift mein. Die ländliche Feier 
von diefem Morgen hat meine Erfindungsfraft noch nicht er- 
fhöpft. Auch der Abend bringt ein Feſt. Ueberrafchen follt” 
es Euch; die Freude hat Eure Jagdluſt mir geftört. Ich 
mußte eilen, Euch vorzubereiten. Geht nicht von mir heute. 

König (verlegen, mit erzwungener Zärtlicfeit). Liebe Alwina, 
ich danke dir — du bift fo aufmerffam — fo gütig — ein Feſt 
von dir veranftaltet, wie dürft’ ich fehlen? Doch auf den 
Abend erft, nicht wahr? o dann bin ich längft zurüd. Ich 
babe heute viel gearbeitet — der Kopf ift mir fo wuͤſt — ich 
muß ein wenig hinaus in's Freie. — Auf Wiederfeh'n! (Ab.) 





Siebente Scene 
Die Königin. Der Graf. 

Königin (feufzend für ſich). Er geht! — auf Wiederfeh'n? 
— Ad! wie er einft war, ſeh' ich ihn nicht wieder! — (3x 
dem Örafen, ber fie laurend beobachtete, und nun dem Könige folgen will.) 
Graf Samponero, müßt Ihr den König begleiten? 

Graf (ſtutzt). Ich follte wohl — 

Königin. So geht, ein anderes Mal. 

Graf. Schwerli wird Alfonfo mich vermiffen, denn 
dort, wohin er geht, ift ihm Gefolge läftig. Doch unbedenf- 
lich würd’ ich felbft den König zu erzürnen wagen, denn Eure 
Aufforderung , gnädigfte Frau, ift fo felten und fo ſchmei— 
cheihaft — 
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Königin. Graf, Ihr feid ein Höfling. Die Ammenmild 
wurd’ Euch bereitet aus Speiſen von der königlichen Tafel, 
and ſchon als Knabe habt Ihr Euch gefchminkt. Auch fei fern 
von mir die Zumuthung, Euch zu verwandeln. Man wirft 
bei Hofe die Haut nicht ab wie die Schlange im Walde. 
Dod muß im Fall der Noch ein Höfling Alles Eönnen, auch 
fogar die Wahrheit fagen. Wolt Ihr das? Einmal nur ? 

Graf. Wie Eönnt’ ich anders? 

Königin. Seht, ich hab’ ed um Euch verdient. Erinnert 
Euch der Tollkuͤhnheit — ich nenne fie nicht mehr. Ein Wort 
— Shr war’t vernichtet. Ich ſchwieg. Wergeltet mir. 

Graf. Euch hab’ ich nie getäufcht. Won Anbeginn hat 
Euer Blick in meinem Herz gelefen. 

Königin. Ich bitte nichts von Eurem Herzen. Oder 
doch: Ihr tragt es ja im Kopfe. Wohlan, wägt Euren Vor: 
theil ab. Ihr wißt, wie ſchnell am Hofe die Sterne auf- und 
niedergeh’n. "Wie leicht Eann noch ein Tag erfcheinen, an dem 
Ihr Schuß bedürftig nach mir umblickt. Darum verfchmähet 
nicht die jetzt ohnmächtige Befchügerin. Verſchwiegenheit ges 
Ich’ ih Euch — bei Gott! Ihr wißt, mir gilt ein Schwur. 

Graf. Reisende Königin! fordert mein Leben — 

Königin. Ich fordere mehr — die Wahrheit. Umfonft 
verbehlt Ihr fie. Schon lange fchleichen meine Dienerinnen 
mit Geheimnißfchiweren Herzen um mid) her, und ihre Augen 
bitten mich) um eine leife Frage nur, die fie berechtige fich zu ent: 
daden. Noch hab’ ich meine Würde nicht vergeflen. Es foll 
fein Zofenmund das Ohr der Königin offen finden. Den 
Freund des Königs will ich fragen, Aug’ in Auge: woher 
die Jagdluft, die fo plöglic meinen Gemapl ergriffen? Er, 
den fonft nie das Hifthorn von meiner Seite rief, wie kommt 
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es, daß er täglich nun den Forſt durchſtreift? — oder — fucht 
er nicht das Wild im Forſte? was lockt ihn? rebet. 

Graf (sei Seite). Erwuͤnſcht. (Raut.) Ihr ftelt mi, Ko- 
nigin, auf eine harte Probe, denn es, gilt Eure Ruhe. Doch 
muß ich reden, um Eure Zweifel an diefem treuen Herzen 
zu vernichten. Mit dem Geheimniß geb’ ich mein Leben in 
Eure Hand. Daraus erkennt, daß Euer Zauber mächtiger 
wirft, ald die Ammenmilch des Höflings. 

Königin. Ohne Vorbereitung. 

Graf. Während des Königs Gefolge täglich den Forſt 
durchfchwärmt, fucht Alfonfo Zeitvertreib auf Monteſilva. 

Königin. Was dort? 

Graf. Er bewundert eine Anofpe, die ſich eben entfal⸗ 
tet — Prinzeffin Blanca — 

Königin (Haftig). Wenn Ihr luͤgt — 

Graf. So treffe mih das Härtefte: Verbannung aus 
Eurer Gegenwart. 

Königin (entſchuldigend). Sie ift ihm nah’ verwandt. 

Graf. Und ſchön. Das erfuhr [don Mancher. Der junge 
©erravalle, der mädhtigfte Graf im Königreihe, warb um 
fie vergebens. Man fehmeichelt ſich mit einer glänzenderen 
Zufunft. | 

Königin (Hingeworfen). Wirklich? ſchon Sreier? Ich hörte 
ja von ihr bis jeßt nur als von einem Kınde fprechen. 

Graf. Das Kind wuchs heran. 

Königin (mit ergwungener Kälte). Die Mutter freilich — 
ihr war Alfonfo nie zugethan — allein er ſchaͤtzt den tapfern 
Herzog — um biefen auszuzeichnen — gemiß nur Darum — 

Graf. Die Herzogin ift eine eitle Dame, fie nimmt 
das anders. 
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Königin. Eitel, nun ja. Wie nimmt fie es? 

Graf. Mütterliches Wohlgefallen glänzt in ihren Blicken, 
wenn der König Stunden lang mit ihrer Tochter Eofft und 
tändelt; ıhr eine Blume raubt, oder die geraubte Blume in 
ihre blonden Locken flihr; wenn er mit trunfenem Auge an 
ihren jugendlichen Reizen hängt, und, fich vergeffend, unbe— 
deutende Fragen mit Seufzern beantwortet. 

Königin. Meint Ihr, ich glaub’ Euch das? 

Graf. Ihr fordertet Wahrheit — ich gehorchte — ob 
Ihr glauben wollt — 

Königin (fehr bewegt). Nein, Graf, nimmermehr! bildet 
Euch doch ja nicht ein, Ihr haͤttet mich erſchuͤttert, denn ſeht, 
ich bin ſehr ruhig. 

Graf. Das zeigt von Eurem Edelmuth. Wie manche 
Fuͤrſtin, ſolcher Reize ſich bewußt, würde, fo gekraͤnkt, nur 
die erlaubte Rache hören. 

Königin. Rache? erlaubte Rache? — ich verſtehe Euch. 
Von etwas Anderm, Graf, geſchwind von etwas Anderm! 

Graf. Ich weiß nicht, gnädigfte Frau — 

Königin. Schön nanntet Ihr die junge Prinzeffin? 

Graf. Sehr fchön. 

Königin. Und wie gebildet? ich meine ihren Geiſt. Ihr 
begreift — fo nah’ verwandt — ed muß mich freuen. 

Graf. Sie fiheint fehr einfach, doch 

Königin. Und ıhr Benehmen? 

Graf. Unbefangen, Eindlich, bisweilen kindiſch. Mit der 
Ordenskette an des Königs Halſe kann fie noch fpielen. Kaum 
hab’ ich fie jungfräulich erröthen feh'n, als er neulich Br 
Eernd um einen Kuß fie bat. 

Königin (Haftig. Den fie verweigerte? 
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Graf. So ſchien es. Allein die gefällige Mutter — 

Königie. Genug, Graf. Yc hab’ Euch ſchwatzen laſſen 
um zu erfahren, wie viel fich Eure Zunge erlaubt. Vermeint 
Ihr aber, e8 habe auch nur ein Ton von Eurem Liede meine 
Bruſt bewegt, fo irrt Ihr. Ich kenne meinen Gemahl — 
und kenn' auch Euch. 

Graf. Wer hätte je geglaubt, daß ich w nſchen Ednnte, 
als Lügner vor Euch zu ſteh'n? — Doc ſelbſt um diefen 
Preis erkauft' ih Eure Ruhe, und fpreche ſtolz: ich habe 
gelebt. 

Page (tritt herein). Der Herzog bittet um die Gnade, 
Em. Majeftät die Prinzeffin Blanca vorzuftellen. (Der @rafftugt.) 

Sönigin. Wo find fie? 

Page. Im Vorgemach. 

Königin (ydhniſch Lächeln). Nun, Grafꝰ der König iſt 
auf Montefilva? 

Graf. Ih erflaune. Der König wußte nicht — doch, 
wenn er das Gefuchte dort nicht findet, fo ehrt er ficher 
Schnell zurüd. 

Königin. Wohlen, fo geht, um nicht vermißt zu, wer⸗ 
den. (Als ber Graf nad moert Soll ich den Rath Euch 
wiederholen? 

Graf (ſeufzend). Ich gehorche. (Bei Erite) Der Pfeil 
drang tief in die Bruft. (Ab.) 

Königin (gibt vem Bagen einen Wink, ber fih entfernt). 


—Achte Scene 
Königin (allein). Ä 
Sie mögen warten; und immerhin mög’ es die Stolzen 


kraͤnken. Ich brauche Luft in die gequälte ee Auch 
XXI. 
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du, mein Herz, bu bed Gemahls treuer Fürſprecher, auch 
du ſchweigſt? O dann hat der Rügner wahr geredet! — wahr! 
denn was er ſprach, haft du Tängft geahnet. — Zerftreuung, 
freundliche Kälte, peinliches Beſtreben mir noch der Vorige 
zu f[heinen — ängfilihes Vermeiden jeder Vernachlaͤſſi⸗ 
gung, fonft leicht gewagt, wo fichere Liebe Eeine Mißdeutung 
befuͤrchtet — ach! mehr als genug, um Argmohn zu erwecken. 
Sa, ich Eannte feinen Wanfelmuth, nur nicht den Gegen 
fand. — Ein Mädchen in der erften Jugendblüte — ift die 
meinige denn verwelft? — Unfchuld, reizende Schüchtern- 
heit — wer bat fie mir entriffen? — Lebt’ ich verborg’ner 
nicht ald jene Kürftentochter? — 

D wen muß — wen darf ich haffen? ihn, meines Herzens 
Merz? ober fie, die Feindin meiner Ruhe? — ja fie hat 
ihn gelockt, fie oder die eitle Mutter, gleichviel. Meine Qua- 
len find ihre füßen Morgenträume, mein Sammer ift ihr 
Stolz. — | 

Sie foll ich fehen? freundlich begrüßen? jegt? in dieſem 
Augenblicke? — Ha! die Wand, die und noch trennt, hin⸗ 
dert mein Auge nicht. Ich fehe, wie fie draußen auf und 
nieber ſchwebt, und laͤchelnd in den hohen Spiegeln ihre 
Geſtalt bewundert. Ich fehe fie hereintreten, mit der durch⸗ 
fichtigen Larve der Befcheidenheit vor einem Antliß voll heim- 
Iihen Triumphes. — 

Arme Alwina! fo ift auch dir eine Stunde gefommen, 
wo du, gebornen Fürften glei) — die bitterften Gefühle in 
den Glanz der Krone Hüllen mußt! — Wohlan! ftelle das 
gekränkte Weib nicht ihrem Hohne blos — rufe die Königin 
zu Hilfe! — Page! — (Der Page tritt herein) Den Herzog. 
(Bage öffnet die Fluͤgelthuͤren.) 
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Weunnte Scene 
Nbaldo. Camilla. Blanca. Die Königin, 


Ubaldo. Wir find gekommen, Ew. Majeftät unfere 
Tochter vorzuftellen. (Die Damen beugen fidh tief.) 

Königin (erwivert es fleif und wendet fich dann Falt zu dem 
Herzog). Der Herbft hat wohl die Wege ſchon verdorben? 

Ubaldo. Die Kanonen thaten auch das ihrige. 

Königin. Gut daß fie endlich fehweigen. Ihr Donner 
verfchlang die Stimmen aus der Heimath. 

Ubaldo. Des Soldaten Heimath iſt daß Lager. 

Königin. Ahr habt Recht. Im Felde muß er die Ehre 
gewinnen, die bisweilen daheim indeffen verloren gebt. 

Ubaldo (fieht ſie ſtarr an. Nach einer kurzen Pauſe). Mit 
Vergnügen erfülle ich heute wieder eine angenehmere Pflicht, 
indem ich mein einziges Kind dem Schuß der Königin em⸗ 
pfehle. (Cr faßt Blanca bei der Sand, und führt fie einen Schritt näher. 
Verbengungen wie das erftemal.) 

Königin (zum Herzog). Ihr habt den Frieden felber unter- 
zeichnet ? 

Ubaldo. Sa. 

Königin. Als der Kourier die frohe Botfchaft-brachte, 
war der König eben auf der Jagd. Man wußte wirklich nicht, 
wohin man die Depefche fenden follte. 

Nbaldo. Sie war gewiß ıhm überall wiltfommen. 

Königin. Ihr habt dem Könige eine Provinz erobert. 
Wir waren unterdeffen auch nicht müßig — nur ohne Ge: 
raͤuſch — und wer weiß, ob nicht der König lieber hier 
verlor, als dort gewann. 


Ubaldo (fieht die Königin abermals ſtarr an, und fehweigt). 
12* 
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Cam. (vie nicht Iänger an fich zu halten vermag). Ew. Maje- 
ftät geruhen, meine Tochter gnädig zu empfangen; bes Ko: 
nigs Vater war ihr Oheim. 
Königin (blickt fol; auf tie Herzogin, dann auf Blanca, reicht 
diefer die Hand zum Kuß, neigt ein wenig das Haupt und geht). 


Behnte Scene 
Die Vorigen ohne die Königin. 

Cam. Was war das? 

Nbaldo. Eine Laune. 

Cam. Die Ihr duldet? 

Nbaldo, Kann ich's ändern? 

Cam. Ihr bleibt gelaffen? 

Nbaldo. Ich verfuch’ es. 

Cam. Eure Tochter befchimpft — 

Ubaldo (u Blanca). Biſt du das? 

Cam. Eure Gemahlin verhöhnt — 

Nbaldo, Schlug dein Gewiſſen? 

. Cam. Lege Ihr wirklich Eeinen Sinn in ihre bittern 
Worte? 

Ubaldo. Thaͤte ich ed, auf wen müßt’ ich zürnen? _ 

Cam. (außer fih). O daß die Helden doch fo gar nichts 
find, als eben Helden. 

Ubaldo. Camilla, deine böfe Stunde — laß und geh'n. 

. Cam, 3a zum König! Er fol es rächen. 

Nbaldo. Damit feine Rache gegen dich bemeife ? 

Ein Kammerherr (aus ten Zimmern der Königin), Mit 
Erftaunen hat die Königin laute Stimmen in ihrem Vor⸗ 
gemad) vernommen. Ihro Majeftät behalten ſich vor, die 
Herzogin Eünftig einzuladen. (M6.) 
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Cam. (faſt erkidenr). Nun, Herzog? 

Ubaldo. Wolltihr des Befehls Wiederholung erwarten? 

Gam. D nein, ich gehorche. Denn wo des Königs Oheim 
Gemahlin und Tochter von einer abtrünnigen Nonne miß- 
handeln läßt, da ſteht Camilla nicht an ihrem Plage. (Sie 
ergreift der Tochter Sand.) Komm, Blanca, dir lebt ein Rächer; 
nur in dem Water fuch’ ihn nicht. 

Blanca (zögern), Mein Vater — 

Ubaldo. Folge, Kind. 

Blauca, D warum bin ich für den Hof eisen: (96 
mit Gamilla.) 

Nbaldo. Ziemt mir Empfindlichkeit? — oder fon ich 
bier ungewohnte Waffen führen lernen? — Die Herzogin 
büffe die Schuld der eitlen Mutter. (Er folgt.) 

(Der Vorhang fält.) 





Dritter Act 
(m Garten.) 





Erfle Scene 
Graf Camponero (tritt auf). 

Beide nad) der Stadt berufen? plöglih? haſtig? — war: 
um? — will er felbft die fchöne Tochter dem Könige beque— 
mer zeigen? — oder fie in firengere Obhut nehmen ? — Mag 
er dad. Wir wurben ohnehin fchon allzu ruhig. — Go oder 
fo, er ift verloren. Staͤmmt er fich des Königs Leidenfchaft 
‚entgegen, fo fpricht er fein Verbannungsurtheil. Gibt er nach, 
fo weckt er in der eignen Bruft den Feind — ihm der gefähr- 
lichſte. Solche Schwärmer, die in ftiller Zwietracht mit ſich 
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felber grollen, mißgreifen Alles, verlieren die alte Kraft, ohne 
eine neue zu gewinnen. Jedem Sturme troßt ihr Muth; 
aber leifes-Murren Hier (auf pie Bruft deutend) ſchlaͤgt fie zu 
Boden. Triumph! Ubaldo ift umſtrickt — die Königin dem 
Falle nah” — Ein Schritt noch, und ich ſteh' am Ziele. 


Bweite Scene 
Der König. Der Graf. 
König, Nun Graf? was geht vor? 

Graf. Mutter und Tochter berief ein haftiger Befehl des 
Herzogs an den Hof. Beide gehorchten vermuthlich ungern. 

König. Was follen fie hier, wo das Blei der Etikette 
jeden Schritt hemmt? wo taufend Augen jeden old bewa⸗ 
chen? 

Graf. Vielleicht nur eine Nacht ——— , denn der 
Herzog fandte Eilboten nadh feinem Bergſchloß an der Grenze. 

König. Wie? Zwiſchen öde Felſen duͤrfte er die holde 
Jugend vergraben? 

Graf. Um Falken abzurichten. 

König. Er wage es nicht! er zitt're! nie war ich noch 
ſo reizbar. 

Graf. Vergönnt mir, gnädigfter Herr, ihm das Wort 
gu reden. Ihr ſeid vermählt. Was bleibt ihm übrig? 

König. O wenn er wüßte — Eein Opfer meiner Liebe 
su groß — Er fordere nur. 

Graf. Und wenn er Eühn für feine Tochter die Krone 
Eurer Gemahlin fordert? 

König. Was fait Euch ein? — Das wird er nicht. 

Graf. Gebt Acht, um Eeinen geringeren Preis verkauft 
der Stolze ffeinen Liebling. 
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König. Kann ich der fhuldlofen Battin die Krone vom 
Haupte reißen? 

Graf. Warum reißen? warum nicht fanft ab fh mei- 
deln? Der Königin fhwärmerifche Liebe ift auch wohl gro= 
er Opfer fähig. 

König. D ja, ich Eenne fie. Mit ihrem Leben erfaufte 
fie mein Gluͤck; nur muß ich es nicht finden in fremden Ar- 
men, das erträgt fie nicht. 

Graf. Sie wird ed tragen lernen, wenn fie muß. 

König. Ihr folhen Schmerz bereiten? nimmermehr! 

Graf. So überwindet Euch und ſchweigt. 

König. Kann ih das? — o Graf, Ihr feid ein fchaler 
Tröfter, ein Eühler Rathgeber. 

Graf. Mein König, es ift fehwer zu rathen, wo noch 
Eein fefter Zwed vorhanden. Ihr wollt und wollt auch nicht. 
Ihr droht und zittert. Ihr firebt nach einem Ziele, und 
wagt ed nicht, den Blick darauf zu heften — nur auf das 
Ziel, nicht auf die wenigen Dornen, über die Ihr fchreiten 
müßt. Geſetzt, Ihr bringt der Königin das fchwere Opfer, 
wird fie darum glücklicher fein? — wird fie nit in Euren 
Armen fühlen, Euren Blicken lefen: Nur Mitleid gab mir 
den Sieg über die verhaßte Nebenbuhlerin ? 

König. Ach! ich fürdte es. 

Graf. Und wird dann nicht ihr Zartgefühl fie elender 
machen, als wäre fie verftoßen? — Wahrlih! die Thränen 
der DVerftoßenen find minder bitter, als die der Eühl Gedul⸗ 
deten. 

König. Ihr habt Recht. Es ift nun einmal fo. Ein 
Gott muß mid) verwandeln, wenn ich jemals ihrem Herzen 
wieder Sreude geben fol. 
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Graf. Und lebt es nicht in Eurer Macht, das unver: 
meidliche Los ihr Eöniglich zu erleichtern? — Vermehrt ihre 
Schäße, verdoppelt ihren Schmuck, laßt ihr das Gepränge, 
mit dem fo gern die Weiber leere Stunden füllen. Sie habe 
nichts verloren, ald Euer Herz. 

König. Auch meinem Herzen wird fie ewig theuer blei- 
ben! Trennt mid von ihr ein unerbittliches Geſchick, o fo 
möge fie in der Ferne des Gatten Wankelmuth beweinen. 
Ihre Thränen würden mich auf Blancas Lippen brennen. 

Graf. Thränen verfiegen, und wer weiß, ob nicht bald, 
von Euch begünftigt, ein treuer Diener fie zu trocknen unter⸗ 
nähme, 

König (Aust). Alwina — in den Armen eines Andern? 
— feltfam — der Gedanke empört mein Innerftes. 

Graf. Zaͤhlt auf Entfernung und Gewohnheit. Ihr bez 
fist die ſchöne Graffchaft am Fuße der Apenninen, wo die 
Natur ein Paradies gefchaffen. Dort möge fie leben, herr⸗ 
fihen, genießen und vergeflen. 

König. Wo fie will; was fie fordert. Blanca mein! — 
Gott! welchen Zunfen in die tobte Bruft habt Ihr gewor⸗ 
fen! — Die bloße MöglichEeit — aber einen Vorwand, Graf, 
einen Vorwand, ben ift der König feinem Molke ſchuldig. 

Graf. Wäre der fo ſchwer zu finden? Ihr feid Einder- _ 
108; und g’nüge auch das dem Wolke nicht, fo macht der 
Gemahlin Treue verdächtig. 

König. Satan! tas hieße die Ungluͤckliche ermorden. 

Graf. Muß denn fie felbft darum wiffen? darf fie es 

je erfahren? Hier ift ja nur um ein Serügt zu thun, den 
Pöbelzünigen hingeworfen. 
König. Meint Ihr, ed werde Glauben finden? 


r 
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Graf. Das Bolt glaubt Alles. 

König. Nicht einem Jeden. 

Graf. Doc feinem Bögen, der muß reden. 

König. Und der wäre?! 

Graf. Der Herzog. 

König. Ihm traut Ihr zu? — 

Graf. Seine Tochter eine Königin. 

König. Er ift unbeftechbar. 

Graf. Kein Menfh auf Erden. Man ergrände nur zur 
vor, was den höchften Preis im Auge deffen hat, den man 
beftechen will. 

König. & könnt' ich auf Euch felbft nicht bauen? 

Graf. Hat nicht Eure Gnade mich beſtochen? Sie ift 
mein böchfte® Kleinod. 

König. Wohlen, Verfucher, tritt hin zu dem Gerech⸗ 
ten, und zeig’ ihm meine Herrlichkeit. . 

Graf. Sern, gnädigfter Herr, allein Ihr wißt, der 
Mann iſt mein Feind. 

Koönig. Seid ſtolz darauf, wenn dem fo iſt. 

. Graf. Soll der Antrag wirken, fo muß die Stimme 
feinem Ohre nicht zumider fein. Ein Wort von Eudy vermag 
hier Alles. 

König. Leiht mir Eure Stirn. 

Graf. Ihr tragt ein Diadem. Fehlt Eu, von dem 
gefhügt, der Muth zu fprechen, fo liebt Ihr nicht. 

König. Ob ich liebe? — Ha! wäre hier von einem an⸗ 
dern Zaufch die Rede, — Palaft gegen Hütte — Zepter 
gegen Hirtenftab — Ihr folltet nicht an meinem Mathe 
zweifeln. Aber eine ſchuldloſe Gattin in's Elend verftoßen — 
einer-fanften Dulderin das Gerz zertreten — o welche feind- 
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felige Macht hat mich feft gebunden an dies brennende Rad, 
und läßt es rollen den Selfen hinab! 

Graf. Faßt Euch. Die Königin — 


Dritte Scene, 
Die Königin. Die Vorigen. 

Königin. Graf Camponero, ich wünſche mit meinem 
Gemahl allein zu fein. (Der Graf entfernt fi.) 

(Der König ſteht verlegen. Die Königin kämpft mit fich felber, und 
tafft ihren Muth zufammen.) 

‚Königin. Vergebt mir, wenn id) Worte ſuche — die 
rechten nicht zu finden weiß — 

König. Redet, Königin, ohne Schen. 

Königin. Nicht die Königin tritt vor Euch, nur die 
Gattin. — Wohl ihr, daß die Natur fie lehrt, was ihr im 
Klofter fremd geblieben. — Es ift etwas zwifchen uns, das 
ich leife nur berühren möchte, um die wunde Stelle nicht zu 
entzüunden. — Ihr feid nicht glücklich mehr — wie könnt' ich 
es fein! — Ob ich Eure Liebe noch befige? darum mag ich 
weder mich noch Euch befragen. Das Träumen thut dem 
Menfchen oft fo wohl! und er follte lieber um fein Lager ben 
Vorhang dicht zufammen zieh’'n, ald dem unwilllomm’nen 
Lichte verftatten, ihn zu wecken. Ich thue das und träume 
fort. — Aber Eann ich mir auch verhehlen, daß Eurer Liebe 
befter Theil, da8 Vertrauen mir entfhwunden! — Ahr 
leidet — ſchweigt — tragt einen Kummer — theilt ihn nicht 
mit mir! — Wer hat ein heiligeres Recht darauf? — jener 
Graf? — oder wer fonft? 

König. Warum Euch betrüben? 

Königin, Was wäre fhmerzlicher als Euer Schweigen ? 
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König. Wenn fruchtlofe Klagen — 

Königin. An der Bruft des liebenden Weibes vertaufcht 
der Gatte jede Klage gegen einen Troft. Ja felbft dann, 
wenn Königs Sorgen Euch belafteten, — aber nein, fo ift 
es nicht. Eure Waffen Eehrten fiegreich heim, Friede, Friede 
überall, nur nicht in Eurem Herzen. O, fo öffnet mir bies 
wunde Herz, ich will es heilen. 

König. Wenn Ihr das könntet — wenn Ihr ed wolltet — 

Königin. Db ich will“ — Bott! du fiehft mich — ja, 
ih will! — Ob ih kann? — Wer zweifelt an der Liebe 
Kraft? — Zweifelft du? meiner Liebe, die einft um Dich 
Bande zerriß, mit welchen fie an Gott gefeffelt war: — 
meiner Liebe, die ein fchreiendes Gewiſſen verftummen hieß 
vor den leifen Worten deiner Lippen! — Welchen Bürgen 
fol ich dir noch bieten, daß ich Alles, Alles für dich wagen 
kann? 

König. Hüte dich, Alwina, daß ich nicht beim Wort 
dich faſſe. 

Königin. Faſſe mich! gleich jegt! Vertrauen! Vertrauen! 

König. Du weißt nicht, was du forberft. 

Königin. Nicht mehr, ald bu täglich einem Camponero 
gemwährft. 

König. Wenn ich dies gefolterte Herz dir öffne, wirft 
Du feiner Wunden fchonen ? 

Königin. Nur fchonen? 

König. Ja, es fieht in deiner Macht fie zu Heilen. 

Königin. Sraufamer! und.du fehwiegft fo lange! 

König. Auf deine Großmuth will ich bauen. 

Königin. Auf meine Liebe! 

König. Laß mich noch einmal dir mein Gluͤck verdanken. 
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Königin. So fhaff ich ja das Meinige. 

König. Erleicht're mir das fehmerzlichfte Bekenntnig — 
errathe, was die Zunge auszufprechen ſtockt — des Herzogs 
Tochter — Blanca — ihre Reize — ich Tiebe fie! 

Königin (nad) einer Pauſe mit bitterer Wehmuth). Und ich 
verzeihe dir. 

König (Haftig). Du willigft ein? 

Königin (fupt, ficht ihn ängſtlich an, und fpricht mit bes 
Hommener Grwartung). Was mein Gemahl befchloffen, wird 
feiner würdig fein. j | 

König. Wenn du freiwillig meiner Ruhe diefes große 
Dpfer bringft, fo wähle, fordere, die Eöftlichfte Provinz 
meines Reichs, unbefchränfte Sreiheit, glänzenden Hofftaat — 

Königin. Halt! nur ein Grab! 

König. Wie, Alwina? 

Königin. Das hatt’ ichnicht erwartet! — Auf Schmer- 
zen war ich vorbereitet, nicht auf den Tod! 

König. Du ließeft mich hoffen. — 

Königin. Ich Thörichte! mas Hab’ ich felber nicht ges 
hofft! Durch Sanftmuth wähnt' ich zu erhalten, was längft 
verloren war! Wie hab’ ich doch fo Eindlih meine Traumpa- 
läfte an dieſen gährenden Vulcan gelehnt! ach! feine Feuer⸗ 
wellen haben fie verfchlungen! es ift vorbei! 

König. Habt Ihr mein Geheimniß mir nur entloden 
wollen? 

Königin (ohne auf ihn zu hören). Das ift der Lohn für 
graufenvolle Nächte, auf den Stufen des Altars von der 
Meineidigen durchwacht, im Kampf mit dem brennenden 
Gewiſſen! Das ift der Mann, zu dem ich fpradh: ſieh', mid) 
tödtet meine Angft, faß mich hier! denn der erſte Augenblick, 
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den beine Liebe nicht mehr umleuchtet, iſt ber Ießte meines 
Lebens und der erfte meiner Höllenqualen! — Das ift ber 
Mann, dem jeder Zweifel an feiner Liebe Dauer Läfterung 
fhien. Nun iſt's vorbei! er bietet mir Provinzen für ein ent⸗ 
riffene® Himmelreich! und einen glänzenden Hofſtaat, da⸗ 
mit ich das Geburtsfeſt der Eünftigen Gemahlin feierlich be: 
geben Eönne. 

König. Schonung verfpracht Ihr einem ſchwachen Her⸗ 
zen, und brecht in Bitterfeiten aus. 

Königin, Ein ſchwaches Herz erfand der Kopf tes 
Mames, nur um Sinnlichkeit zu bemänteln, Die Treue 
- Eämpft und fiegt. 

König. Sott weiß, ich habe gekämpft. 

Königin. Aber einfam nur, oder wohl gar der Werfüh- 
rerin gegenüber ; nicht in meinen Armen, nicht von meiner 
Liebe unterftügt. O Alfonfo! hier an dieſer treuen Bruſt 
verfuch’ ed einmal noch! aus ihr wird Kraft in deinen Bufen 
fttömen, und meine Thränen follen Blancas Bild aus dei- 
nem Herzen wafchen. — Bin ich denn fo ganz verwandelt? 
Hat mein Frühling nur im Nonnenſchleier dich entzückt? 
D fo nimm dein Diadem zurüc, und gib mir diefen Schleier 
wieder! aber mit ihm deine Liebe! 

König. D daß ich es könnte! mir wäre wahrlich befler! 

Königin, Kniend haft du um mein Herz geworben, Eniend 
will ich um das Deinige ringen. (Sie wirft fih vor ibm nieter.) 
An diefem Augenblice hängt mein irdifches Glück, mein ewi- 
ges Heil! (In hoͤchſter Augſt.) Verſtößeſt du mich jegt, fo taumle 
ich zu den Zurien hinab! D’rum aus Barmherzigkeit ermorde 
mich, ehe der fürchterlihe Wahnfinn mich ergreift! 

König (fie gerührt umfaſſend). Warum zerflifheft du mein 
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armes Herz? Du willſt mid gluͤcklich wiſſen — ach! ohne 
Blanca ift für mich Fein Gluͤck auf Erden! 

Königin (erhebt ih). Du haft mein Todesurtheil aus⸗ 
gefprochen. Ich Taffe ab von dir. Mein Jammer fol dem 
Brautreigen dir nicht flören. Blancas Flötenſtimme möge 
das Winfeln der NVerftoffenen dir vom Ohr wegfläftern. Ich 
habe feine Eltern, die mich aufnehmen, Eeine Brüder, die 
mich rächen werben. Ach! nicht einmal bei dem verrathenen 
Gott darf ich Zuflucht ſuchen! — Nur noch ein Freund — der 
Zod — D daß ich Feine Mutterhoffnung in meinem Schooße 
trage, um auch diefe, mit mir zugleich, zu vernichten. Ha! 
dann trät’ ich, ein blutiges Geſpenſt, vor das hochzeitliche 
Lager mit deinen ermordeten Kinde auf dem Arm, und heulte 
Flüche in die Seufzer deiner Wolluft! 

König (ſchaudernd). Ihr rafet. 

Königin. Ach diefe Wohlthat verleihe mir ein verfühn- 
ter Gott! er vernichte und erfticfe jedes zartere Gefühl des 
Menfchen, des Weibes, und laffe mir nur einen Gedanken: 
Rache! Rache an der Näuberin meiner Seligkeis! 

König. Blanca ift unfchuldig. Königin, wenn Ihr zu 
wagen Euch erfühntet — 

Königin. Ihr mir drohen? hahaha! Habt Ihr nie 
gehört, daß eines Könige Macht nur bis an die Grenze der 
Verzweiflung reicht ? Ein Schritt hinüber, und der König 
ift vogelfrei. Ihr mir drohen? hahaha! der Vortheil iſt 
ungleich). Ihr habt zu verlieren, ich nichts mehr! Darum 
droh' ih Euch, und Ihr müßt zittern! vor jedem Glaſe 
Waffer zittern, mit welchem Eure neue Geliebte die buhler 
rifhe Hiße dämpfen will! ja vor dem Leichnam Gottes follt 
Ihr zittern, daß er nicht vergiftet von ihr genoffen werde! 
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Darum, wollt Ihr ruhig in ihren Armen ſchwelgen, fo vol- 
Iendet Euer Eöniglihes Bubenftüf. Auf! ſtoßt mir Eurer 
Dold in die Bruft! 

König. Faßt Euh, um Sotteswillen! ich fehe den 
Herzog. 

Königin. Was Eümmert mich der Kuppler? noch bir 
ich feine Königin! und wär’ ich feine Magd, das follte mich 
nicht hindern, ber Verachtung volles Maß mit einem einzi- 
gen Blicke dem Gleisner an das graue Haupt zu ſchleudern! 
(Sie fpricht die lebten Worte, indem fie am Herzog vorüber geht.) 


Yierte Scene 
Ubaldo. Der König. . 

König (fehr verlegen). Ihr werdet flaunen, Herzog, — 
die Königin ift außer ſich, fie verkennt Euch. 

Ubaldo (fehr gelaffen). So fcheint eb. 

König. Aber ed foll anders werden. Seid unbeforgt. 

Ubaldo. Das bin ich. 

König. Ihre Sanftmuth war mir furchtbar ; ihre Hef— 
tigkeit thut mir wohl. Jetzt fteht mein Entfhluß. Ja. Sie 
felbft Hat mich mit Troß gemwaffnet. 

Ubaldo. Gnädigfter Herr, ih Fam, Eure Befehle zu 
vernehmen. Es ift nicht gut, daß unfer Kriegsvolf länger 
noch müßig bier im Lager ftehe. Der heimkehrende Sieger 
ift ohnehin geneigt zum Uebermuth. Müßiggang erzeugt Aus⸗ 
fhmweifungen oder Hirngefpinnfte, oft beides. Daher mein 
Kath, die Truppen zu zerfreuen. 

König. Noch eh’ ich ihren Feldherrn würdig, belohnte? 

Ubaldo. Sch habe meine Pflicht erfüllt und weiß ed — 
mehr bedarf e8 nicht. 
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König. Das mag dem Helden genügen, nicht dem Kö— 
nige, nicht dem Volke. Freilich find auch Könige arm, Eön- 
nen nur bie Lorbeerfronen winden, zu weichen das Ver- 
dienſt die Zweige felbft gepflückt. Ja, wenn ich hoffen dürfte, 
daß meine eigene Krone Euch begehrendswürdig fchiene, gern 
heilt’ ich fie mit Euch. 

Ubaldo. Jede Laſt derfelben übernehm' ich willig. 

König, Warum nicht auch, was ihr an Ehre zukommt ? 
— Ihr freilih, Ihr bedürft des fremden Glanzes nicht; 
doch pflegt der Ahnherr feiner Thaten Frucht gern auf. Enkel 
zu vererben. 

Nbaldo. Nur Ein Kind gewährte mir das —— 
eine Tochter. 

König. Kann ſie nicht Mutter von Helden werden, die 
“ Eurer würdig? Hat der Gedanke Eeinen Reiz für Eud,in 
fpäten Jahrhunderten dur) Euren edlen Stamm Völker zu 
begluͤcken? 

Ubaldo. Dieſe Pflicht iſt ſchon die Eurige, und Euer 
Stamm der Meinige. 

König. Aber die getrennten Zweige wieder zu vereini⸗ 
gen, wäre das nicht ſchön? 

Ubaldo. Ich verſteh' Euch nicht, mein König! | 

König. Laßt mich offen zu Euch reden. Ich will nicht 

leugnen, daß mein Herz die Pflicht der Dankbarkeit mit ſei⸗ 
nem eig'nen Ölücke zu verbinden ftrebt. Ihr feid mein Oheim 

— waret mein Lehrer — o laßt zu diefen traulihen Namen 
nich noch den traulichften — den des Vaters fügen. 

Ubaldo. Des Vaters? 

König. Gebt mir Eure Blanca zur Gemahlin. 

Nbaldo. Dein König — verzeiht — id Bar wohl nicht 
recht vernommen. 
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König. Ich errathe, warım Ihr ſtaunt, — ich bin 
vermähft — allein, nicht unauflöslich, darf ieh hoffen. Lind 
war’t Ihr es nicht felbft, der gegen biefe Verbindung mit 
Heftigkeit fih ftemmte? 

Wbatdo, Ich that es, weil ich mit des Reiches Wohl⸗ 
fahrt, dem Ruhm der Krone, ja felbft mit dein Gewiſſen 
fie unverttaͤglich hielt; nicht weil ich eine Tochter hatte. 
König. Wer zweifelt? Meine blinde Jugend verſchmaͤhte 
damals Euren Rath. Seitdem ‚bat Erfahrung mich weifer 
gemacht. 

Mbaldo, Oder Genuß Fühler? 

König. Gleichviel, wie mir bie beffere Einſicht zuge⸗ 
kommen. Genug, ‚ich bin erwacht, und weiß: der König iſt 
dem Volle ſchuldig, von der unfruchtbaren Gattin ſich 
zu trennen. 

Mei; Schuldig — Eines Faͤrſten erſte Schuld ge⸗ 
gen ſein Volk iſt: das Weiſpiel ſtrenger Redlichkeit. 

König: Ich ſag' es ungern — die Königin hat mir Arge 
wohn gegen ihre Treue eingeflößt. 

Ubaldo, Die Königin it unſchaldig. 

König. Ihr vertheidigt fie? 

Ubaldo. Ich. 

König. Fuͤrwahr, das hat ſie nicht um Euch verdient. 

Ubaldovo. Das gilt mir gleich. 

König. Ihr age doch nicht immer fo günflig von 
Aminen? 

Ubaldo. Immer. Dis der Dome Fein Thron gebühre; 
daß der- König. dem Altare fie nicht entfuͤhren dürfe: das war 
meine Meinung, und-ift es noch. Aber diefe Nonne warf mit 
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täglich neue. Ihr habt zur Königin fie erhoben; des Pap- 
ſtes Segen hat den Makel in des Volkes Augen vertilge — 
fo halte auch ich fie jept der Krone würdig, und bin ihr treue⸗ 
fter Untertban. 

König. Auch wenn fie Euch Haß und Verfolgung ſchwur? 

Nbaldo, Auch dann. 

König. Und wenn fie den Gemahl, mit ihm den Thron 
beſchimpfte? 

UAbaldo. Deſſen halte ich fie unfähig. 

König (empfindlich). Und ich fage Euch, Herzog, es iſt fo. 

Ubaldo. Beweift es ihr, dann handelt nach Gefallen. 

König. Beweiſen? foll ich ber Welt zum Spott und 
Mährhen dienen, oder Euch durch Erzählung meiner 
Schande beluftigen? Traut Ihr meinen Worten nicht? 

Ubaldo. Sch fehweige. 

König. Handle ich denn nicht weifer, großmäthiger, 
wenn ich dem Gerücht nur zu murmeln verftatte? wenn ich 
bie Verbrecherin blos verbanne, und ihr nichts entziehe als 
mein Herz? 

Ubaldo. Der König fragt mich? 

König. Ja. 

Ubaldo. So fag’ ich nein! Ihr verliert Euch feldft, 
und gewinnt dagegen nur des Volkes Abfchen. 

König. Wie? wenn ich, mit verboppelter Kraft, fein 
Wohlthaͤter werde? 

Ubaldo, Aud dann. Den König zu beurtheilen, ver: 
mag das Volk nicht, wohl aber ben Privatmann. Nie 
wird es Jenen lieben, wenn es biefen verachten muß. — 
Verzeiht, gnädigfter Herr, das Wort ift heraus, und ich 
Fann es nicht zurücknehmen. 
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König. Herzog, Ihr reizt mi fehr — doch ih will 
denken, der Water habe gefprochen. 

Ubaldo. Nur der Freund. 

- König. Nun wohl, der ängftliche Sreund, ber fi 
überredet, des Volkes Haß werde einen König treffen, der 
feiner Gemahlin Untreue beweint. 

Ubaldo. An die glaubt Niemand. 

König. Es flünde nur bei Euch, jeden Zweifler ſtumm 
au machen. 

Ubaldo. Ber mir?! 

König. Ein Wort, dab Euch entfallen, gilt für 
Glaubensartikel. — Ihr ſchweigt — Ahr meßt mich mit 
‚glühenden Blicken? — D Herzog! befinnt Eu! opfert 
Eure rauhe Strenge Einmal nur einer weifen Politik! Gebt 
den Bitten Eures Könige — Eures Sohnes nad ! 

Ubaldo. Als dies Gefpräch begann, da hielt mein Kö⸗ 
nig mich einer Belohnung würdig, und jeßt befhimpft er mich. 

König (empfindtig). Herzog! 

Nbaldo. Um Eünftig mir und Euch ſolche bittere Augen 
blicke zu erfparen, muß ich Euch erinnern, daß — fo oft 
von einer böfen That die Rede, — Ihr mich nicht mit Cam⸗ 
ponero verwechfelt. 

König. Ihr werdet Fühn. 

Ubaldo. Meine Pfliht. Won wen foll der König 
Wahrheit hören? Aus den Hütten dringt fie nicht zu ihm. 
Ich fteh’ am nächften. Sein Gewiſſen ſchweigt, fo muß ich 
reden. 

König, Ich uͤberheb' Euch dieſer Pflicht. 

Ubaldo. Das kann Niemand. Onädigfter Herr! wenn 
Ihr Eure ſchuldloſe Gemahlin verftoßt, fo feid Ihr — ein 
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Sklave der Leidenſchaft — nicht würdig ein Vol zu regieren. 
Euren Namen wird die Gefchichte zu dem des achten Hein- 
rich8 fchreiben, die Mitwelt fchmeigend, die Nachwelt Taut 
Euch richten — der Wolluft Rauſch, der Schmeichler Sunr- 
men, Euer Gewiſſen nicht betäuben. Des Königs Beiſpiel, 
jedem Böfewicht ein Schild, wird Zerrüttung in Familien 
verbreiten; die vom Throne verbannte Tugend bald in Feiner 
Hütte mehr eine Kreiftatt finden, ſtumm jeder Nedliche von 
Euch weichen, und ich, der Erfte, um meine Entlaffang bitten. 

König (erbittert). Die habt Ihr. 

Nbaldo (fi verbengenb). Ih entferne mich. 

König. Halt! nicht fo rafch! Zuvor erfüllt meinen letz⸗ 
ten Befehl: Eimbigt Eurer Tochter an, daß .ich zur Gemah⸗ 
fin fie erkoren. 

Ubaldo. Wollt Ihr, ein zweiter Appins, das Blutige 
Schaufpiel erneuert fehen, das jenen Tirannen ſtuͤrzte? 

‚König. Herzog, treibt mich nicht auf's Aeußerſte! ich 
Fönnte vergeffen — ja ich Fönnte werden, wozu Ihr mich 
machen wollt. Noch geb’ ih Euch Bedenkzeit: Water oder 
Feind, Thron oder Verbannung — Euch bleibt Feine anbere 
Wahl. (96.) 





Sünfte Scene 
Ubalbo (allen). 

. Bedenkzeit? — es iſt ein herrlicher Vorzug der Pflicht, 
daß fie nie Bedenkzeit braucht, nie abzuwaͤgen hat; unb 
ftünde fie Jahrtaufende lang, von Wellen umrauſcht, von 
Sonnenftrahl umfchmeichelt; die Unveränderliche -Farm nie 
wonken. 


—— 
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Sechſte Scene 
Der Graf. Ubaldo. 

Graf. Herzog, Ihr feht mich beftürzt, denn ih muß 
Euch betrüben. 

Nbaldo. Wer weiß, ob Ihr das Eönnt? 

Graf. Ihr feid gerecht, ich könnt' ed nicht, denn (don 
längft gab ich dem Hofe das Beiſpiel der Verehrung. Aber 
nur zu oft fteht meine Pflicht im Widerfpruch mir meinem 
Herzen. 

Ubaldo. Dann bedaure ih Euer Herz. Ohne weitere 
Wortverfhwendung: thut Eure Pflicht. 

Graf. Ihr habt Euch gegen Seine Majeftät vergan- 
gen — 

Ubaldo. Nein. 

Graf. Bewußtfein großer Verdienfte- erlaubt fich leicht 
eine Eühne Sprache, 

Nbaldo, Nur die der Wahrheit. 

Graf. Mein theurer Herzog. Wahrheit achtet Elüglich 
ouf Perfonen, Zeit und Ort. 

Ubaldo. Das wolle Gott nicht! Die Wahrheit, mein 
Kerr Graf, ift weder Elug, noch unkfug, fondern nur bie 
Wahrheit. 

Graf. Den König hat fie beleidigt, 

Nbaldo, Das fchmerzt mich um des Königs Willen. 

Graf. Bis auf weitern Befehl follt Ihr den Hof meiden. 

Ubaldo. Ich werde gehorchen. 

Graf, Doch die Refidenz nicht verlaffen. 

Nbaldo. Sehr wohl. 

Graf. Weder Ihr, noch Eure Familie. 
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Ubaldo. In meinem Haufe bin ich König. 

Graf. Ih Fann Euch nicht verhehlen, daß Se. Maje- 
ftät im erflen Zorn damit umgingen, aller Würben Euch zu 
entfeßen. Ich hab’ ed abgewenbet. 

Ubaldo. Ermwartet keinen Dank. 

Graf. Nur vom Vaterlande. Warum wollt Ihr dem 
feinen Helden rauben, da Ihr fo Teiche durch Nachgiebig- 
keit — 

Mbalde. Ich bitt! Euch, redet nicht aus. Wir denken 
verfchieden. Kein Wunder. Mich hat die Natur, Euch der 
Hof erzogen. Schon als Knabe verbannte mich des Königs 
Vater, weil meine Geburt mir drohende Rechte zu geben 
fhien. Doc ließ er mir das Leben, denn er war Eein Sul⸗ 
tan. Auf einem fernen Jagdfchloß, mitten im Walde, hat 
mich ein mweifer Mann des gefchenkten Lebens Werth und 
Zwed gelehrt. Seine Lehren übend, gewann ich, ohne es 
zu wollen, ald Mann bed Königs Vertrauen wieder. Aus 
der Hand des Sterbenden empfing ich fogar den Scepter, um 
ibn zu tragen während Alfonfos Minderjährigkeit. Ihr 
wart damald Page , des Prinzen Spielgefell. — Nun be- 
greift Ihr wohl, Herr Graf, daß ich alter Mann nicht 
mehr fo leicht zu werfen und zu fangen bin, als der Ball, 
den Ihr damals mit dem Prinzen fdhlugt. Darum — wenn 
Ihr fonft von Sr. Majeftät Beine weiteren Befehle an mid) 
habt — fo bitte ich, Ihr mwollet den Genuß des fhönen 
Abends mir vergönnen. 

Graf ( ohneud). Ich zweifle nicht, die Nachwelt werde 
aus den Sternen, welche da beraufzieh'n, Euch eine Krone 
flechten. (96. j 
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Siebente Scene 
Nbaldo (allein). 


(Nach einer Baufe.) Ja, die Sterne zieh'n herauf, und 
diefer prachtvolle Himmel ift ein aufgefchlagenes Bud. — 
Diefe unendlichen Räume zu durchfchauen, gab der Schöpfer 
meinem Auge Kraft, damit ed Iefe: Du bift mehr ald Staub! 
Die unfihtbare Kette, die diefed AU in Eins verbindet, 
ſchlingt fih au um deine Welt und um dich! — Es gibt 
ein Höheres — ein Höchſtes! ed hat nichts gemein mit 
dem Eurzen Traume einer Sinnenwelt. Ale Wünfche, alle 
Hoffnungen, ia felbft die Tugend, löſen dort fich auf ın dem 
göttlichen Begriff der Pfliht — der Pflicht, die Ealt iſt 
wie die Sonne, aber gleich ihr den Wärmeftoff entbindet. — 

So fprach mein Lehrer. — 

Menſch, wie Elein bift du unter diefen Welten und wie 
groß! denn fie, gleich dir, gehordhen Einem Gefeß! es ift 
diefelbe Kraft, die fie zu ihren Sonnen und dein Blut zum 
Herzen treibt. 

Ha! wenn du dich an jene ae Säule im Mit- 
telpunkt ded Weltall lehnen darfft, wozu noch Ehre? Tu⸗ 
gend? die nur gelten, wo Menfchen beifammen leben und 
rechnen für das gemeine Wohl. — Stuͤnd' ich allein, der 
einzige Bewohner diefer Erde, mein bliebe dennoch was mid) 
an den Himmel Enüpft! (Ab.) 


(Der Vorhang fällt.) 





Vierter Heck. 
(Im Balaft ves Herzogs.) 


Erfe Scene 
Blanca (allein). 

Die Mutter bleibt fo lange. Meiner Bitten achtete fie 
nicht. Sa, den Vorwurf mußt ich dulden, daß meines 
Hauſes. Ehre mir nicht am Herzen liege. Iſt fie denn be- 
fleft, weil eine unglückliche Gattin ihren Irrthum bitter 
ausſprach? — Ich kann die Königin nur bedauern. 








Bweite Scene 
Ubaldo. Blanca. 


Ubaldo. Guten Morgen, Blanca. 

Blanca. Mein Vater! Ihr habt ung lange allein ge- 
loffen? Der Abend war fo düfter. 

Ubaldo. Du Eennft mich: Einfamkeit ift ©eelenarznei. 
Nun iſt mir wohl. Du fo allein? Wo ift deine Mutter? 

Blanca. Sie ift — fie iſt nad Hofe gefahren. 

Ubaldo (ug). So früh? Was dort? 

Blanca, Ich weiß nicht, ich vermuthe — 

Nbaldo. Will mein Kind mir etwas verheblen? 

Blanca. Da fei Gott für! 

Nbaldo, Nun fo rede. 

Blanca. Die Mutter glaubte — unfere Ehre heiſche, 
dem Könige zu klagen, was uns widerfahren. 

Ubaldo. So? — darum fuhr ſie hin? — und meine 
Tochter billigte —? 
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Blanca, Einen Schritt meiner Mutter? ziemte mir 
ein: Urtheil? | 

Ubalbo. Net, Blanca, der Ausdruck war übel ge 
wählt. Dach erwarten durft' ich, beine Bitten wuͤrden 
es gewendet haben. Oder haft du nicht gebeten? 

Blauca (fhüctern). Doc mein Water, ich habe. 

Nbaldo. Nun fo irrt’ ich nicht in dir. — Mic duͤnkt, 
ich höre einen Wagen — (Er tritt an's Fenſter) Deine Mutter. 
Geh', mein gutes Kind, laß ung allein. (Blanca ab.) 

Warum verzeiht gekränkter Stolz doch fo ſchwer? — 
Ach er kämpft um feine Nahrung, denn er lebt ja nur von 
fremder Meinung. 


Dritte Scene 
Camilla, Ubaldo. | 

Cam. Triumph, mein theurer Gemahl! ung ward Ge- 
nugthuung. 

Nbaldo, Wofür? welche? 

Cam. Was hab’ ich nicht gelitten in der legten ſchlaf— 
Jofen Nacht! Höhnend fland diefe Nonnenkönigin vor mir, 
fpottete meiner Ohnmacht, deiner UInempfindlichkeit. Bittere 
Thraͤnen preßte der Verbruß mir aus; aber auch den Vor— 
ſatz, nicht ohne Krümmen unter ihrem. Zußtritt zu ächzen. 
Sch fuhr nach Hofe, der König war fehr früh auf die Jagd 
geritten. Ich wartete. Er Fam. Man meldete Ubaldos Ger 
mahlin. Die verfammelten Raͤthe mußten fich fogleich ent- 
fernen. Der König felbft trat mir entgegen, bis an die Thür 
des Saals entgegen. Er fehien erfreut, begehrte haſtig zu 
erfahren, ob er mir dienen Eönne? dienen war fein Ausdruck. 

Ubaldo. Weiter. 





202 

Cam. Ich erzählte, was eine Fürftin von Geblät er- 
dulden muͤſſen. Erbitterung lieh meinen Worten Lebendigkeit 
und Kraft. Der König wurd’ entrüftet. Er ſandte auf der 
Stelle einen Pagen in fein Gemach, die Königin zu entbie⸗ 
ten. Sie Eam, nicht abnend meine Gegenwart, benn ihr 
Antliß glänzte von froher Erwartung. 

Nbaldo. Die arme Getäufchte! 

Cam. Als fie meiner gewahrte, erblaßte fie. Der König 
ließ ihr Eeine Zeit fih zu erholen, verwies mit herben Wor- 
ten ihr die Beleidigung, und befahl, in feiner Gegenwart 
um Verzeihung mich zu bitten. 

Ubaldo. Das that fie? 

Cam, Anfangs fah ih Zorn ihre Muskeln ſchwellen. 
Sie Fämpfte mit fi ſelbſt, zitterte, ſchwieg eine Weile und 
blicfte den König mit befonderer MWehmuth an. Plöglich 
fhien fie entfchloffen, wendete fi zu mir mit einem bitter 
freundlichen Stolz, und fpradh: Gern will ih, Herzogin, 
vor Euch mich demüthigen, wenn dieſes Opfer meinen Ges 
mahl entwaffnet, denn was ich jept erfahren muß, bat meine 
Heftigkeit vieleicht verfchuldet, wenn ſchon nicht um Euch. 
Verzeiht mir, Herzogin, fagte fie ſchluchzend, und wankte 
hinaus. 

Nbaldo. O Camilla! ich fürchte, diefe Nonnenfönigin 
wird Euch noch in mancher Nacht erfcheinen. 

Cam, Ihre Rolle ift ausgefpielt. Als fie fort war, ſprach 
der König noch viel von Euch — von unferer Tochter — Tief 
Winke fallen, bie unferm Haufe glänzende Hoffnungen vor- 
bereiten. 

Nbaldo, Verſchwieg er dir, daß er vom Hofe mich ver 
bannte? 


' 


208 

Cam. Mit Bedauern erwähnte er deffen, ja mit wah: 
rem Schmerz fügte er hinzu, man werde gegen Euren Eigen» 
finn, wie er es nannte, bald noch firengere Maßregeln er: 
greifen müflen. Doch follte mich das nicht ſchrecken, Ein 
gutes Wort von Euch Eönne alles wenden. 

Nbaldo. Ein gutes Wort in einer fehlechten Sache, wie 
reimt fi) das? 

Sam. D hättet Ihr ihn bitten hören! ich fage Euch, der 
König bat — befhwur mich — wenn ich recht gefeh'n — 
mit feuchten Augen, ich folle verfuchen, was meine Liebe 
über Euch vermöge. 

Ubaldo. Und Ihr verfpradht? 

Cam. Wie konnt' ih ſolchen Bitten widerſteh'n? Ya, 
ich bin es, die von Eurer Liebe hofft, was ein ſchlummern⸗ 
der Ehrgeiz ihm verfagte. Mein edler Gemahl! Ihr hegt 
fo hohe Begriffe von der Pflicht; ift es denn nicht Pflicht, 
einem einzigen Kinde die angebotene Krone auf das Haupt 
zu fegen? nicht Pfliht, Euren Stamm zu erheben?! Euren 
König zu begluͤcken? 

Nbaldo. Camilla, wo geräthft du Hin? — Du, fonft 
fo weich bei fremden Ungluͤck, hat eine Krone fich Elemmend 
um dein Herz gelegt? — Willſt du mit fremdem Raube beine 
Tochter ſchmuͤcken? — Wie fol ich zu dir reden? Deine 
Vernunft ift gefeffelt — ich ergreife bein Gefühl. — Geſetzt, 
fie wäre Königin, fie die Verfloßene um einer Andern 
willen, wie mwürdeft bu die Mutter diefer Andern richten, 
wenn fie gierig deiner Tochter Thränen zu Perlen für das 
Diadem der ihrigen auffinge? 

Cam. Mich deucht, der Fall fei anders. Prinzeflin 
Blanca — 
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Ubaldo. Laß den Fürftenfland hier aus Dem Spiele, hier 
richten Herzen. Sei auf deiner Hut! Die Königin hat dich 
beleidigt, und beleidigt werden ift nur darum fchmerzlich, 
weil oft auch beffere Menfchen durch unedle Rache zu gemei⸗ 
nen berabfinfen, 

Cam, (verlegen). Ich bin mir nicht bewußt — 

Nbaldo. Doc, du bift es, denn was bier daß Beffere 
zu nennen wäre, daß febt auch fhon im Kinde. Nur über: 
täub’ ed nicht. Komm, laß uns einen Augenblick unfere Nole 
len wegwerfen. Sch bin nicht Herzog, du nicht Herzogin. 
Wir haben Eeine Tochter. Wir leben einfam in der Gerne auf 
einem Eleinen Landgut; wir Fümmern uns nicht um die Welt, 
noch minder um den Hof. Da Eommt eines Abends ein Freund 
aus der Stadt, der erzählte und am Kamin die rührende 
Geſchichte von — unglücklichen Königin, die nichts ver- 
brach, ald daß fie Feine ungenoffenen Reize dem finnlichen 
Gemahl mehr bieten Eonnte. Der erzählt ung die Gefchichte 
von einer ehrgeizigen Herzogin, die des Lüftlings Begierden 
ſchnell benugt, um einer ſchönen Tochter auf der Verftoßenen 
Grabe einen Thron zu bauen — 

Cam. (bewegt). Sch bitt' Euch, ſchweigt. 

Ubaldo. Von einem ſchwachen Herzog, der es billigte — 

Cam. Es if genug. 

Ubaldo. Von einem murrenden Volke, dad mit Abfchen 
zuſah — 

Cam. Schonet meiner — 

Ubaldo. Endlich vielleicht gar von einem wanfelmüthi- 
gen Könige, der nad Eurzem Genuß die neue Liebe einer 
neuern opferte — 

Cam. Ic bin erwacht — 
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Abalbo. Der Fremdling enbigte feine Erzählung, und 
bittet Euch am Schluß, ein Urtheil zu ſprechen. 

Cam. &8 ift-gefprochen — mein eigenes. 

Nbaldo. Das mußt’ ich, darauf zählt ih. Wahrlich, 
böfe Aandlungen wären felten, irrige Urtheile feltener noch, 
wenn bie Menſchen nur verftünden, aus fich ſelbſt her- 
aus zu geh'n., oder wenn fie ed nur wollten. Oft ver- 
geffen fie e8 auch. Das mar dein Fall, du haft es nur 
vergeſſen. 

Sam. (fih an feinem Buſen verbergend)). O, mein guter, 
trefflicher Ubaldo! verachte nicht dein ſchwaches Weib! 

Ubaldo. Die Natur .gefellte zu eurer Schwachheit das 
Gefuͤhl, und machte fo den Mißgriff wieder gut. Sch habe 
dein Gefühl erweckt, jetzt bift du ſtark. Es bedurfte nicht 
‚einmal dich zu erinnern, daß Blanca felbft bein-fogenanntes 
Glück unwillig von ſich ſtoßen würde. Kenn’ ich fie recht, bie 
reine ®eele, an ber Fein Hauch der Sinne noch gebaftet, fo 
wird der Antrag fie mit Schmerz erfüllen. (Er äffnet die Thur 
bes Nebenzimmers.) Blanca ! 

Vierte Scene 
Blanca, Die Voriges. 


Ubalds. Wir bedürfen deines Ausſpruchs. Eltern mB- 
gen gern ber Kinder Glüc nach eigenen Begriffen modeln. 
Wir nicht. Du felbft entfcheide. Der König wirbt um deine 
Hanb. 

Blanca. Ich hoffe, mein Water hat bereits entfchieden. 

Nbaldo. Den Thron, und mas noch feltener, auch fein 
Herz bietet dir ein mächtiger.Monarch. 
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Blanca. Sein Herz gebührt der Königin, mit ihm der 
Thron. 

Nbaldo. Er will ſich von ihr trennen. 

Blanca. Gott! um meinetwillen?! 

Ubaldo. Wielleicht bat er noch andere, beflere Gründe. 
| Blanca (Haftiy). Nein, mein Vater, er bat Eeine. Ihre 

Tugend, ihre Sanftmuth find gepriefen, Freunde beten fie 
an, Seinde werden ihre Schmeichler. Eine Laune trennt den 
König von ihr, eine Laune führt ihn zu mir. Sich kennt 
er nicht, wenn er fich überredet, er werde treuer an mir 
hängen; mich Eennt er nicht, wenn er wähnt, ich fei fähig, 
Fluch und Thränen der Unſchuld auszupreflen! und — laßt 
-mich Eühn hinzufügen — aud Euch Eennt er nicht, wenn er 
mit Eurer Billigung fich fchmeichelt. 

Ubaldo. Necht, Blanca, fo find auch wir gefinnt. (Er 
faßt beider Hände.) Alfo Einigkeit, Gottlob! was vermag ben 
Mann fräftiger zu flärfen, wenn die Welt ihn verkennt, als 
die Gewißheit: im engen Kreife meiner Cieben werd’ ich nicht 
verkannt! Auch ich ftrebe vergebens, von diefem milden Ein- 
flug mich loszuwinden; auch ich befenne, daß, von euch ge- 
tadelt, felbft bei erfüllter Pflicht, die Freudigkeit mir 
mangeln würde. Sept iſt alles gut. Meine Gattin! meine 
Tochter! (Er fchließt beide in feine Arme) Ihr fcheltet mich bis⸗ 
weilen kalt — was foll ih reden? fühlt, ich fei es nicht. 

Cam. Du bift es nicht. 

Blanca. Ihr wart es nie, 

Nbaldo. Genug, wir bürfen bie Eoftbaren Augenblicke 
nicht in Weichmuth verlieren. Der König wird ba nicht ſteh'n 
bleiben, er ift zu weit gegangen. Gewalt in der Hand der 
Leidenfchaft ift eine brennende Fackel in der Fauſt des Wahn⸗ 
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finnigen. Zür mich ift Eeine ©efahr, zum mindeftens Feine, 
die ich fürchte. Allein für euh — für dih Blanca. Wuͤßt' 
ih einen Mann, der mein Vertrauen und dein Herz ver: 
diente, wär’ er gleich dir nicht ebenbürtig, ſchnell würd’ ich 
dich vermäblen. 

Blanca. Ein Klofter, mein Vater — 

Nbaldo, Die Klofterpforten haben Eeinen Riegel für 
einen König. Er hat's bewiefen. Nur eine Zuflucht bleibt 
dir noch, im Fall ich dir entriffen werde. Mein ödes Berg» 
fhloß an der Grenze — zu beiner Aufnahme ift es bereit. 
Haft du Muth dich einzufperren, bis ein neuer Gegenftand, 
wer weiß wie bald, in des Königs Bruft dein Bild ver: 
loͤſcht? 

Blanca. Gern, mein Vater. 

Ubaldo. Und du, Camilla, willſt du fie begleiten ? 

Cam. Bon dir mich trennen! 

Ubaldo. Mutter, dein Kind ift in Sefahr! 

Cam. D, ziehe mit und! 

Ubalds. Sobald ich darf. Jetzt ihr allein — meine 
beften Roſſe, ein leichter Wagen — noch in diefer Stunde 
müßt ihr fort. 

Ein Page (tritt Herein). Der junge Graf Serravalle bee 
gehrt mit dem Herzog allein zu fprechen. 

Blauca (erſchrickt). 

Ubaldo. Graf Serravalle? was fuͤhrt den zu mir? — | 
Seht, macht euch fertig. Sobald er mich verlaflen, empfangt 
ihr meinen Abſchiedskuß. (Eamilla und Blanca ab.) 

Ubaldo (zum Pagen). Zühr’ ihn herein. 
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Fünfte Scene 
Serravalle. Ubaldo. 


Serrav. Herzog, Euer Leben ift in Gefahr. 

Ubaldo. Wie kommt Ihr zu diefer Botfehaft? 

Serrav. Ihr ſollt alled wiſſen, doch zuver müßt Ihr 
gerettst werden. Meine Roffe fteh’n bereit. Auf meiner Wald⸗ 
burg ſucht Niemand den Tobfeind meines Waters. | 

Ubaldo. Junger Mann, ih) floh noinie vor wiellichen 
Gefahren, minder noch vor eingebifdeten. 

Seerav. So hört. Ver wenigen Stunden Tebte mein 
blinder Water noch, Seitvem er: Eure Strenge and: feine 
Verirrung einfam beweinte, fand ihn jeder Morgen in des 
Waldes Schatten, oft betend ‚unter einem Baame. Auch 
heute kniete er im dichten Gebuͤſch, und hatte ſeine Diener 
fortgefandt. Jagdhörner flörten ihn, Des Konigs Gefolge 
fprengt’ an ihm vorbei, und bald vernahm er Stimmen 
zweier Männer, die, ohne feiner zu gewahren, dicht neben 
ihm ſich Tagerten. Es war der König ſelbſt und fein Vertrau⸗ 
ter. Sie fprachen lange, viel, von Eu, von Eurer Toch⸗ 
ter. Ich wiederholt Euch Alles, wenn Ihr geborgen far. 
Legt nur den Schluß: norh heute wirb man Eu in einen 
Kerker, Eure Tochter. in. ven Palaſt führen. 

Ubaldo. Das Alles laͤßt mich Euer Vater wiffen? 

Serrav. Ad nein! er haßte Euch bis in den Tod. Ent⸗ 
zuͤckt von dem, was er vernommen, Eonnte feine Uagebuld 
der Diener Ruͤckkunft nicht erwarten. Den oft betret'nen 
Pfad verfucht' er jegt allein zu finden, erreichte gluͤcklich des 
Scloffes Pforte, rief meinen Namen Üüberlaut, und — 
während ich hinunter eilte, ſtieß er fein graues Haupt heftig 
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gegen die Mauer, fanE halb entſeelt zu Boden, in feinem 
Blute fand ich ihn. Nur noch einmal fammelt’ er die letzte 
Kraft, um mir zuguröcheln: der Augenblick der Rache ift ger 
Eommen! In feine Falte Hand ſollt' ich ſchwören, flugs den 
König aufzufuchen, mich zum Henker oder Meuchelmörder 
anzubieten. \ 

Ubaldo. Und Ihr ſchwurt? 

Serrav. (ao). Wär’ ich hier?! 

Nbaldo. Und Euer Vater? 

Serrav. Bing Euch fluchend aus ber Welt. 

Ubaldo. Was bewog Eu, junger Mann —? 

Serrav. Fragt jeßt nicht, folgt mir, ich mein’ es 
ehrlich. Die Roffe harren, mein Wappen tragen die Beglei- 
ter. In ihrer Mitte ſucht Euh Niemand. Argwöhnt Ihr 
aber dennoch einen Verräther in mir, fo übergebt mich Eu- 
rem Öetreueften, ich wilf als Geißel mit meinem Leben für 
Euch haften. 

Ubalbdo (faßt feine Haus). Graf Serravalle, ich begeht 
zu wiſſen, was Euch zu dem Entſchluß vermocht? 

Serrav. Ich liebe mein Vaterland, ich hafſe unebfe 
Rache. Iſt Euch das genug? Ihr feid unglüdlich, wir find 
verföhnt. 

Ubaldo (forſchend). Soll Euch etwa des Vaters Rettung 
der Tochter Beſitz gewinnen ? 

Serrav, Herzog, Ihr follt beffer von mir ben: 
fen. Sch weiß Euch gerade nicht fpißfindig zu entwiceln, 
was mich hergetrieben; genug, es ift etwas in mir, das 
vernehmlich ſprach: handle fo, dann iſt's recht. Darum 
empfanget meinen Schwur: nie fomme der eitle Gedanke 
in meine Seele, als hätt ich mir ein Recht auf Blanca er- 
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worben. Ihr dem Volke wieder gefchenkt, ich auf meiner 
Waldburg ftill und einfam wie zuvor. Nicht mein Anblick foll 
Euch mahnen. Selbft um eine Blanca wirbt nur Einmal 
ber verfhmähte Serravalle. Seid Ihr nun zufrieden? Zö⸗ 
gert länger nicht. Rettet Euch! 

Nbaldo (Betrachtet ihn finnenv). Ihr entfagt meiner Tochter ? 

Serrav. Nicht dem Ruhme ihrer würdig zu fein. 

Nbaldo. Du bift es, Süngling. (Er öffnet die Nebenthär.) 
Camilla! Blanca! ber zu mir! Ein Augenblick hat Alles 
- umgeftaltet. 





Sehfle Scene, 
Camilla. Blanca. Die VBorigen. 

Nbaldo. Kennt ihr den Mann, der euch mit eblem 
Troße grüßt? Dein Erröthen, Blanca, ift bejahend. Aber 
wähnt nicht, er fei gekommen, um den Gefallenen abzutrogen, 
was ihm ber Mächtige verfagte. Nein, nur um den zu ret⸗ 
ten, den er feinen Feind genannt, feht ihr ihn bier, nicht 
achtend des fterbenden Vaters feindfeligen Fluch. Wohlen, 
Süngling, du haft nicht vergebens dem Etwas gehorcht, das 
ich wohl Eenne, du aber nicht zu nennen weißt. Zwar bedarf 
ich Eeiner Nettung, noch bin ich mir felbft genug. Aber dieſes 
Mädchen vor Gewalt zu fehügen, wird Gewalt mich hindern; 
darum vertraue ich fie dir, fie ift deine Braut. Um fie 
hinweg zu führen, kamſt du herab von deiner Waldburg; 
eile jeßt zurück von ihr begleitet. 

Serrav. (entzückt und überrafcht). Herzog — 

Nbaldo (zu Camilla). Du ſtimmſt ein? 

Cam. Ihr wählt das Beſte. 

Ubaldo. Und meine Tochter gehorcht? 
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Blanca (reicht Serravalle die Hand). Ihrem Vater und 
ihrem Herzen. 

Serrav. Gott! erhalte mich bei Sinnen, daß ich, im 
Rauſche des Entzückens, der neuen Pflichten nicht vergeſſe, 
die Eure Großmuth mir auflegt. Ich habe wieder einen 
Vater! Nur warnen durfte der Fremdling, der Sohn 
darf bitten mit der Liebe Ungeſtüm. Rettet Euch zuerſt, 
mein Vater! (Zu Camilla und Blanca.) Helft ihn mir erweichen! 
Der König trachtet nach feiner Sreiheit, vielleicht nach feinem 
Leben. 

Cam, Unmöglich! 

Serran. Ad! fo ift eb. Sterbend und frohlockend hat 
mein Vater e8 bezeugt. Ihr follt Alles wiffen. Jetzt bringt 
der nächfte Augenblic® Gefahr. 

Cam, $lieh, Ubaldo! 

Blanca. Wo verbergen wir den Vater?! 

Mbaldo (mit erlem Unmillen). Verbergen? 

Serrav. Zu feiner Rettung ift alles vorbereitet. Meine 
ſchnellſten Roſſe — ein Geleite, ſtark genug ihn zu ſchuͤtzen 
— eine Burg, feft genug ihn zu befchirmen. O, Mutter! 
0, Geliebte! helft mir überreden! Euch find die Töne ja 
befannt, die zu feinem Herzen dringen. 

Cam, Du zögerft, Ubaldo? 

Blanca. Gebt nad), mein Vater! 

Cam. Liebe bittet — 

Blanca. Angft fordert — 

Cam, Uns gehört bein Leben! 

Blanca. Und dem Vaterlande — 

Ubaldo. Und der Pflicht. 

Serrav. Sie eben gebietet Euch Selbfterhaltung. 

14 * 
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Ubalbo. Nicht immer. 

Serrav. Wozu ein fruchtlofes Opfer? 

Ubalds. Sieh’ da, ſchon wieder einer mit der Wage in 
der Hand, in diefer Schale Pflicht, in jener Vortheil. 
Juͤngling, lerne — denn bu bift werth es zu Iernen — daß 
der rechte Menſch nie um ſich blickt, um zu erfpähen, was 
wohl daraus entfliehen werde, wenn er handelt wie er muß. 
Fol gen gibt ed nicht für ihn, weder gute, weder böfe; denn 
das ganze Heer der Folgen umfchließt euer Dunſtkreis, und 
was ihn beflimmte, war ein Höheres. Darum laßt ab von 
mir. IH babe mein Leben ungerftücelt an Eines nur gefegt, 
kann eure Bilder auf meinen Altären nicht dulden, en 
fie gleich Ehrenbinden und Tugendkronen. 

Cam. Dein Eigenfinn wird dich und und verberben. 

Ubaldo. Das Rechte faffen und am Rechten halten, iſt 
nicht Eigenfinn. 


Siebente Scene 
Graf Ca mponero, ein Hauptmann (mit Wade). Die 
Vorigen. 

Blanca. Ha! zu fpät! 

Cam, (Ingleich). Mein Gemahl! j 

Serrav. (in ſich murrend). Er ift verloren! 

Graf. Was ich befürchtet, Herzog, ift geſcheh'n, des 
Königs Zorn durch flilles Brüten gewachſen. Ihr errathet, 
was mit diefem Gefolge mich zu Euch führt. (Er überreicht dem 
Sauptmann ein Papier.) Hauptmann, der Befehl bed Königs. 

(Der Hauptmann nimmt und lieſt.) 

Serrav. (eiſe zu Ubaldo). Noch könnt' Ihr durch Ent: 

fchloffenheit Euch retten. 
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Ubaldo. Fehlt ed mir daran? 

Serrav. Ein Wink und meine Begleiter ftärmen herauf. 
Zittern follen die Miethlinge. 

Ubaldo. Zitt're du ſelbſt, Eimpörer! | 

Haupt. Diefer Befehl — verzeiht mir, edler Graf — 
ich bin fo beftürzt — 

Graf. Mangelt ihm Deutlichkeit? 

Hauptm. U, er ift nur allzudeutlich! Dem Herzog 
fol ih das Schwert abforbeen, mit ben er inf — ber Koͤ⸗ 
nig bat das nicht gewußt oder vergeffen — das Schwert, 
mit dem er einft meinem Water, feinem Yreunde, in ber - 
Schlacht das Leben vettete. — WVerzeiht, sch Fan. das nicht. 

Graf. Wie, Haumtmann? Ihr weigert Dem Könige Eure 
Pier 

Hanptm. Ich fühl es wohl, ich handle ſtrafbar. Aber 
auch in meiner Bruſt ſpricht ein Gefetz, das ich nimmer abge⸗ 
ſchworen. Ich meinte, es werde nie im Widerſpruch wait den 
Pflichten des Soldaten ſteh'n. Woh' mir! ſo iſt's. Warum 
habt Ihr eben mich zu dieſem Geſchaͤſt exkaren:?. Ach gehe 
alfobald mich felbft zu überliefern. Der König fel mein Rice 
ter.. Das ſtoengſte Urtheil werd’ ich leichter tragen, ala dieſes 
Mannes Wi. 

Ubabdo. Faßt Eu, Hauptmann, erfüllt des Könige 
Willen, mich beleidigt Ihr nicht. 

Hauptem. Vergebens ſprecht Ihr, mia es Tuner Größe 
ziemt. Ich kann nicht gehorchen, weiß Gott!ich Fan nicht! — 
(Anf ven Grafen beutend.) Soldaton, dieſem Manne übergeb’ ich 
das Kommando. Des Königs Befehl ift in feiner Hand, ihm 
gehorcht. Ich gehe, aber ich entfliehe nicht. (Ab.) 
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Achte Scene 
Die Vorigen opne den Hauptmann. 


Graf (mit verbiffener Wuth zu den Soldaten). Mun wohl, ihr 
habt gehört, ich Bin euer Hauptmann. Zührt den Herzog in’s 
Gefaͤngniß. 

(Die Soldaten murren.) 

Graf. Soll ich den Befehl euch wiederholen ? 

Erſter Soldat. Unfer Feldherr — 

Zweiter, Unfer Vater — 

Dritter. Wir haben ihn fechten ſeh'n — 

Vierter. Er hat fein Brot mit ung getheilt. 

Graf, Noch ein Wort und euer Leben ift verwirkt. 

Ubaldo. Genug, Herr Graf. Ihr durftet ja nur mir 
den Befehl verkünden. Laßt feh'n. (Er wirft einen Blick auf das 
Papier.) Ya. Es ift der Namenszug, den ich einft auf meinem 
Schooße ihn felbft gelehrt. Hier mein Schwert. Meldet dem 
Könige, fein Wille fei vollbracht. (Will gehen.) 

Camilla uns Blanca (Hängen fih an ihn). Mein Vater ! 
mein Gemahl! 

Ubaldo, Schöne Titel, aber Eeiner Pfliht im Wege, 
Nur Eins noch: was ich dieſem Manne zugefagt (auf Serravalle 
deutend) erfüllt fogleich, noch in diefer Stunde, Verſteht ihr 
mich? — Nun iſt's genug. Wird euch vergönnt, mich zu 
befucyen, fo Eommt, ihr follt mich heiter finden. (Zu ven Sol⸗ 
daten.) Auf, Kameraden! folgee mir. Wir gingen ja ſchon 
manchen rauhen Weg zufammen. (Mb mit ver Wache.) 
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Mennte Scene, 
Die Borigen ohne Ubaldo. | 

Graf (innerlich wůthend). Blitz auf Blig! und immer noch 
höhnt die Eiche. 

Serrav. Mich dünkt, Herr Graf, Ihr thätet wohl, 
Euren Trabanten zu folgen, denn was bier vorgegangen, 
muß Eure Gegenwart befchwerlich machen. 

Graf. Wer ift der Fremdling, der es wagt, fich einzu⸗ 
mifchen ? Ä 
Serrav. Mein Name fteht zu Euren Dienften. Ich 
heiße Serravalle. 

Graf. Etwa der Sohn ded Mannes, der — 

Serrav. Sprecht nicht weiter. Ihr habt's errathen. 
Eines Mannes Sohn, der Eein Höfling war wie Ihr. 

Graf. Der wegen Hochverrath — 

Serrav. Kein Wort mehr! der Vater hat gefehlt, ges 
büßt; der Sohn erduldet Beinen Vorwurf, am wenigſten von 
Eud. 

Graf. Man hört ja wohl, des Vaters Geift ruht auf 
dem Sohne, 

Serrav. Leider nicht fo ganz; denn wahrlich, Graf! 
mein Vater haͤtt' Euch Tängft gezüchtigt. 

Graf. Mir das? 

Serrav. Euch. 

Graf. Jüngling, mäßigt Eu. Ich ftehe — im Namen 
des Monarchen! 

Serrav. Gab Euch der König noch andere Befehle, ſo 
erfuͤllt ſie ſchnell und geht. 

Graf. Herzogin, und Ihr, Prinzeſſin, folgt mir in den 
Palaſt. 
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Serrav. Das Euer Auftrag? zu fpät. Vermeldet dem 
Könige, Prinzeffar Blanca fei meine Braut. 

Gun. Ich hoffe nicht — 

Serrav. Auf Eure Hoffnung freilich nahm der Herzog 
Feine Ruͤcſicht. 

Eraf. Redat, gnaͤdige Frau, miderſprecht bein Rühnen. 

Cam. Es iſt wie er ſagt. 

Graf. Der Herzeg, ein Staatsverbrecher, kann in dieſer 
Lage nichts verfügen. Der Mutter Einwilligung iſt von— 
nöthen. 

Cam. Die hat er. 

Graf. Wie, guädige Fran? man hätte Ench bethört? 

. Sam. Bethört? das iſt das rechte Wort. Ich war be- 

thört; jetzt bin ich es nicht mehr. 

Graf. Wahrhaftig? nach Gefallen. Allein der König 
wird nicht dulden, daß man Die Pringefin zwinge. 

Graf. Man hat fürwahr fi hier das Wort gegeben, 
des Herzogs Eigenſinn zu vertreten. Ich kaun dazu nur laͤ⸗ 
cheln, und die Verblendung bedauern. Der König felhft aeg 
richten, Vieleicht, daß er die Sorhe leichter nimmt, als mir 
fie fcheint. Ihr wißt ie, Herzogin, nie viel Ihr über ihn 
vermögt; darum zögert länger nicht, mir zu folgen. 

Cam, (verlegen). Entfehuldigt mich bei Gr. Majeſtaͤt — 
ein wichtiges Geſchaͤft — 

Graf. Das wichtigfte fcheint mir: Gehorfam. 

Serrom. Mutter, laft den Grafen wicht in Zweifal. Die 
Tochter zum Altar zu führen, ift das Befchäft, dem Ze. 
Majeftät die nächften Augenblicke vergönnen werden. 

Graf. Wie? jegt gleich? 
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Eam. 3a, Herr Graf. Meines Gemahls Wille. Darum 
verzeißt, wenn wir Euch verlaffen. 

Graf. Und Ihr, Prinzeſſin? 

Blauca. Meines Wabers Befehl hat meinen Wanſch 
ausgeſprochen. 

Serrav. Iſt Guch nun Alles Kar? 

Graf. Vollkommen, und ieh fehe mit Bergnügen, daß 
wir alle Formlüchkeiten hier bei: Seite ſetzen. Wohlen, fo 
muß auch ich, im Namen meines Herrn, beftimmt erklären: 
Ihr wagt ed nicht, Eure Wohnung zu verlaffen. 

Serrav. Ihr habt vergeffen, Graf, daß Euch Trabanten 
fehlen, um Euren Worten Kraft zu leihen. Zwar, Ihr tragt 
ja felbft ein Schwert, und Eure Treue für den König läßt er- 
warten, daß Ihr den Gang mit mir nicht fcheuen werdet. 

Graf (Iegt die Hand an das Schwert). Schweigt oder — 

Serrav. (giebt raſch das feinige). Was beliebt? 

Graf. Entblößte Waffen? Euer Maß iſt voll. Meine 
Pflicht Hab’ ich erfüllt, und fteil’ e8 nun dem König anheim. 
Empfangt indeffen meinen Gluͤckwunſch zu der raſchen Ver⸗ 
bindung. (96.) 





Behate Seene. 
Die Norigen ohne dan Svafen. 

Serrav. Jetzt, Mutter, laßt uns eilen. 

Lam. Ich bin bereit. 

Blauca. Auch ich. Doch Eines gelobt mir zuvor: Vom 
Altare führt mich in Ubaldes Kerker; denn Gure Burg bes 
tritt. Die Gattin eher nicht, bis der geliedte Water frei an 
"ihrer Seite wandelt. 

Serrav. Rettung — Rache — ja die ſchwör' ich Euch! 
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Nicht eher fol mein Mund die Lippen der Braut berühren, bis 
ich den Schwur ‚gelöft. — Schon ſteht es Elar vor meiner 
Seele, was gefchehen wirb und muß. Nur ein Name fehlte 
mir, um es zu vollbringen. Ubaldos Sohn! Diefer Name 
bewegt das Volk, erfchüttert das Heer. Ubaldos Sohn! ihm 
folgen willig Herzen, Waffen. Fort zum Altare! Des Prie⸗ 
fterd Segen werbe mir zum Fluche, wenn die nächfte Sonne 
fhamroth Ubaldos Kerker noch erleuchtet. (Er zieht beide mit 


fi fort.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Fünfter Act 
(Ein Platz im Garten.) 





Erfie Scene 


Die Königin (tritt finfter fehwermäthig auf). 

Männer hört’ ich Hagen: es fei ein herber Schmerz, wenn 
Zürftenundank Treue lohnt; oder wenn der Freund zum Vers 
räther wird; oder wenn Verleumdung ben Redlichen trifft. 
Es mag weh thun — aber der Schmerzen tiefften Grund hat 
nur die fiebende Gattin gemeflen, als fie gemißhandelt vor 
der glücklichen Nebenbuhlerin fand! — 

Ah! warum hat die Natur am zarten Weibe verfucht, 
was Körper und Seele zu tragen vermögen! — Der Ster- 
benden Seufzer auf dem Schlachtfelde müffen verkummen, 
wenn die Öebärerin wimmert. Gefolterter Ehrgeiz, getäufchte 
Hoffnung, verrathene Sreundfchaft müffen ſchweigen, wenn 
die gefränkte Gattin weint: denn ber Mann gibt nie Alles, 
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aber das Weib; dem Manne ıft Eines nie Alles, aber dem 
Weide. — 

Wohlan! wer mag das Weib verbammen, wenn es, im 
Uebermaß der Leiden, auch kein Maß für feine Rache kennt? — 

Wie fie da ftand, die ränkevolle Mutter, durch ein hoffär- 
tiges Lächeln die gedemüthigte Zürftin vernichtend — die ver- 
nichtete Gattin zermalmend! und wie er mich in den Staub 
trat, der Mann, den ich anbete! — O warum zog er mich 
einft hervor aus dem Staube! Warum lodte er die Kniende 
von den Stufen des Altars auf den Thron ? — Warum mußte 
ihre Hand das leichte Kruzifir gegen ben ſchweren Zepter 
vertaufchen ? 

Er hat ed gewollt. Jetzt bin ich Königin und will es 
bleiben. — Ich habe ihn nicht gelodt, habe mit Eeiner 
Zürftentochter um fein Herz gebuhlt — jegt bin ich Köni« 
gin und will ed bleiben! 

Rache meiner gefränkten Liebe! Rache meiner befeidig- 
ten Würde! 





Bweite Scene. 
Serravalle. Die Königin. 

Serrav. (ver vie legten Worte hört), Ja Rache, eble Koöni⸗ 
gin! Dies Wort heißt mid) willfommen. 

. Königin. Wer feid Ihr? was wollt Ihr? 

Serrav. Ich bin Serravalle. 

Königin. Der feid Ihr? ich weiß, wen Shr ſucht — 
was hab’ ich mit Eurer verfhmähten Liebe gemein? — Geht 
zum Könige — oder flieht — es iſt doch zu fpät. 

Serrav. Euch ſuch' ich, u Blanca ift meine 
Gemahlin. 
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Königin (erſtaunt). Cure Gemahlin?! 

Serrav. Durch Priefters Segen. ° 

Königin. Wer zwang bie Braut? 

Serrav. Ihr Herz war längft mein. 

Rönigin. Bar — 

Serra. Iſt mein, hegt Beinen aweifel 

Königin. Und ihr Water? 

Serrav. Der gab fie mir. 

Königin. Ert Euch? 

Serrav. Der Edle, von Euch Verkannte. 

Königin. Und ihre Mutter? 

Serrav. Sie hat der Ehrfucht Binde von den Augen 
geriffen. 

Königin. Wem erzählt Ihr Eure Maͤhrchen? Seid 
Ihr wirklich Serravallet ober hat man Euch gebungen? 
Verzeiht, Signor, ich hab’ Euch nie zuvor gefeh'n. 

Serrav. Wohl geh’n bier Dinge vor, die Mährchen 
gleichen. Blancas Vater im Kerker — 

Königin. Ubaldo?! 

Serrav. Er, bes Staates Geift und Stüße, bes Kö⸗— 
nigs Oheim, Vormund, Erzieher — Ubaldo mit Narben und 
Ruhm bedeckt, ſchmachtet im Kerfer! 

Königin. Werm Ihr wahr reßet — ich kenne den Kö⸗ 
nig — nur die gewaltigfte Leidenſchaft vermechte zu er: 
ſticken, was Dankbarkeit gepflanzt und lange Sewohnheit 
befeſtigt hatte. 

Serrav. Ilm Blaneas Beſitz verkauft er das Blut ſoi⸗ 
ner getreuen, das Herzensblut ſeiner edlen Gemahlin. 

Königin (tief ſeufzend). Ach! fo iſt's! 

Serrav. Der Herzog durfte fordern; auch den Purpur 
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hätte Alfonfo mit ihm getheilt. Der Unerfchütterliche wählte 
Sefleln. 

Königin. So fteh’ ich tief befhamt vor ihm, Ach! Ihr 
wißt nicht, Graf, wie jedes Eurer Worte mein Elend mehrt. 
Sch Hatte noch einen Troft: ich durfte meinen Haß theilen, 
ja den größten Theil auf Ubaldo werfen — jeßt bin ich gan; 
elend, denn ich darf nur den noch haſſen, den ich Liebe! 

Serrav. Den König allein. Er hatte Euren Untergang 
beſchloſſen — Ein Wort Ubaldos, und Eure Krone ſchim⸗ 
merte auf Blancas Haupt. Er gab mir bie Tochter und ging 
freiwillig in ben Kerfer. 

Königin. Des Mannes Größe drückt mich zu Boden. 

Serrav. Erhebt Euch! Helft ihn retten! 

Königin. Was vermag die Verftoßene? 

Serrav. Des Könige Allmacht ift verſchwunden, er fteht 
allein, ein einzelner gehaßter Menfch. Das Volk ift müde fei- 
ner Zaunen, dad Heer fordert ungeftüm ben geliebten Seld- 
herrn. Ich, fein Eidam, wage Blut und Leben. Wir brechen 
feinen Kerker — wir vertrauen des Staated Ruder feiner er⸗ 
fohrnen Hand — wir huldigen Euch. 

Königin (erfhroden und erſtaunt). Mir?! 

Serrav. Euch, edle Fürftin. Ihr habt durch Wohltha- 
ten des Volkes Liebe, durch fanftes Dulden fein Mitleid ge- 
wonnen. Eure Herkunft ift vergeflen, man Eeunt nur Eure 
Zugenden. Ihr werdet einen fürftlihen Gemahl wählen, 
Eurer würdig, dem und Euch wollen wir gern gehorchen. 

Königin. Und Alfonfo? 

Serrav. Sterbe! 

Königin. Nimmermehr! 

Serrav. So danke er Cuch im Kerker ein Leben der 
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Neue gewidmet. Allee ift bereit. Faſſet Muth, Königin, fol: 
get mir in's Lager. Man erwartet Euch. In wenigen Stun- 
den haben wir ed vollbracht, dann ftellen wir Euch dem Volke 
dar, als deffen geliebte Beherrfcherin. 
Aönigin. Mein! nein! 
Serrav. Meine Worte find des Heeres Stimme. 
Königin. Was hab’ ich mit dem Heere zu fchaffen? 
Wollt Ihr Hochverrath mit dem Schleier eines Weibes be⸗ 
decken? Entfernt Euch, Signor! ich will nichts weiter hören. 
Serrav. So verfhmäpt zum Mindeften die Warnung 
‚nicht. Das VBefchloffene wird ausgeführt. Königin oder 
Nonne ift Euer Los. 
Königin. Ich habe gewählt. Fort Signor! 
Serrav. Jetzt, Ubaldo, wenden alle Blicke fih nach 
dir! (Ab) 





Dritte Scene 
Die Königin (alein). 

Wie geſchah mir? — den Rache: Dämon hab’ ich felbft 
gerufen, er if erfhienen mir zum Schrecken. — Was hab’ 
ich denn gewollt? weiß ich eg noch? — 

Eine Nebenbuhlerin verderben — fie. war ed nie. Eine 
eitle Mutter züchtigen — es ift gefcheh’n, ihre ftolzen Ent- 
würfe find vernichtet. Einen treulofen Batten ftrafen — er 
iſt geftraft, Blanca vermaͤhlt — 

" Ich den Thron ihm rauben? — War es mir denn je um 
feinen Thron zu thun? — Ich ein Werkzeug feines Unglüds? — 
(Bewegt.) Er bat mir ſchöne Tage gegeben, fie Fönnen wieder 
kommen, ift er doch nur ein Verirrter. — 

Ungluͤck! — ja, wenn bu es regieren Eönnteft nach Ge⸗ 
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fallen; wenn du rufen Einnteft: halt! nun ift genug! Dann 
möcht" er Teiden, fi) und mir zum Gewinn. Denn Herzen, 
die ſich fremd wurden, führt leicht das Unglück wieder zu⸗ 
fanımen. Es tilge Haß und Neid, erregt Wohlmollen in 
fremder Bruft, und Leidende lieben fich unter einander, — 

Ya, im Kerker würde mich Alfonfo lieben, denn nur ich 
würde feine Feſſeln theilen. 

Aber ift er flark genug, den Verluft einer Krone zu tra⸗ 
gen? — Nein, er ift ein Mann, gewohnt zu herrſchen. 
Keinem Manne g’nügt an Herrfchaft über ein treues Herz. 

Wie bin ich fo verwandelt! — Sind die ſchwarzen Ger 
danken unter diefe Blumen geflohen?! — Sieh’ da, Alles 
blüht um mich, hab’ ich's doch zuvor nicht bemerkt. 

Alfonfo muß gerettet werden. Ich muß ihn retten! — 
Aber wie? — Soll ich es bereuen, daß ich nie um Einfluß 
buhlte? — wen hab’ ich jeßt? nur mich? Nur mich? bin 
id mir nicht genug? — Ich will ihm Alles entdecken. — 
Alles? nein, er möchte wähnen, ich wolle durch ein Opfer 
ihn beftechen. Darum nichts von mir — nichts von dem, 
wozu man mich mifbrauchen wollte. Er fei gewarnt. Ich 
will ihm ſchreiben. Kein unbedachtes Wort verrathe mehr, 
als er wiffen darf und muß. Vor feinem Bilde will ich ſchrei⸗ 
ben, vor feinem freundlichen Bilde, fo gedenke ich keines har⸗ 
ten Zuges, der mir heute weh gethan. (Ab.) 


Yierte Scene 
Der König un Graf Camponero. 


König. Geht dort nit die Königin? 
Graf. Sie [heine Euch zu fliehen. 


Bier. Same 
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König (traurend). Sie flieht mid, und ich meide fie. Ach! 
es gab eine Zeit, wo ich nur an Einem Tage in jeder Woche 
fie feh'n durfte; damals lebte ich nur an diefem Einen Tage 
— und nun! — ich von ihr geflohen, fie von mir gemieben! 
— O Graf! was ift ver Menfch! beſitzt er denn fo gar nichts, 
wovon er rühmen darf, ed werd’ ihm bleiben bis an feinen 
Tod? — Graf, bisweilen möcht’ ich wünfchen, Blanca 
nie gefeh'n zu haben. 

Graf. Es fteht ja nur in Eurer Macht — 

König. Meint Ihr? — Nein, fo mächtig bin ich nicht. 
Mir geborcht ein Wolf, nicht mein Herz — Nun hab’ ich 
fie erblickt. Kann ich e8 urgefchehen machen? oder kann ich 
durch ein Dekret dieſem Herzen Schweigen gebieten? 

Graf. Das nicht, doch es befriedigen. 

König. Genuß mag die Gewalt erpwingen, Befriedi⸗ 
gung nicht. 

Graf. Eure Stimmung, gnädiger Herr — 

König. Ift Verſtimmung. Ih möchte anders fein, 
und kann nicht anders werden. Ich möchte der Bergangen- 
heit gebieten, umzufehren, und bin nur ein Menſch, der 
feine Ohnmacht doppelt fühlt, weil er das Unglücf hat, ein 
verwöhnter Füuͤrſt zu fein. | 

Graf. Denkt Ihr fo? gebracht ed Euch an Kraft, fo 
zahlt auf Ubaldo., Sein Eigenfinn wird Eurer verirrten Zur 
gend bequeme Wege bahnen, doch freilich mit dem Ehren: 
Franz nur fich felber ſchmuͤcken. 

König. Verſteh' ih Euch? 

Graf. Man fagt, er wolle rafch die Tochter vermählen, 
oder — babe fie ſchon vermäßlt. 

König (vol Entfehen). Graf — Ihr Tügt — Ihr wollt 
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mich prüfen — das ziemt Euch nicht — bekennt! wozu bied 
Maͤhrchen? 

Graf. Wie duͤrft' ich ſolche Kuͤhnheit — 

König. Es iſt nicht wahr! widerſprecht mir nicht! wagt 
es nicht noch einmal, Blanca vermählt zu nennen. 

Graf. Ich ſchweige. 

König. So?! nun wißt Ihr zu fehmeigen, nun Ihr 
den Widerhaken in meine Bruft geworfen. Sept redet, ich 
befehl’ es Euch. 

Graf. Serravalle — 

König. Nennt mir den verhaßten Namen nicht! 

Graf. Mit ihm fpradh ich das Uebrige auf, 

König. Erfindung, Eümmerliche Erfindung. Ubaldo hat 
ſchon längft ihn abgewiefen. 

Graf. Andere Zeiten — gereizter Eigenfinn, des Juͤng⸗ 
lings Beharrlichkeit — der Tochter Liebe — 

König. Ihr feid des Todes, wenn Ahr das noch einmal 
wiederholt. 

Graf. Blancas eig’'ne Worte — 

König. Stoßt zu! der Dolch ift vergiftet. 

Graf. Gern hätt’ ich's ganz verfchwiegen; aber folltet 
Ihr's von fremden Lippen hören? fremden Augen Euren 
Kummer zur Schau fielen? Lieber mochte Eures Zornes 
erfter Ausbruch über mich ergeh'n. Ja, gnäbigfter Herr, in 
meiner Gegenwart fchloß fie den Bund, der ihres guten Kö⸗ 
nigs Herz zerreißt. 

König. In Eurer Gegenwart? vortrefflich! daran er- 
Fenn’ ic) ben Freund. 

Graf. Konnt ich mehr thun, als mein Leben wagen? 


ich that es, erlaßt mir bie —— Es Be ſcheinen, 
XXIII. 
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als wollt’ ic) ein Verdienft um Euch geltend machen. Wozu 
auch jegt von mir? Blanca muß befreit, Ihr müßt gerettet 
werden. 

König. Iſt fie vermählt, was bleibt mir übrig, als mit 
ohnmächtiger Wuth in des Schickſals Ketten zu beißen? 

Graf. Ohnmaͤchtig? Seid Ihr nicht Herr? — man 
hat das Aeußerſte gewagt, fo thut Ihr nundas Aeußerfte. 
Man trogt dem Könige, fo räche fich der König! — Noch ift 
nichts verloren. Ein drohendes Wort, und Blanca felbft 
ſchmiegt ſich erfchrocen in Euren Arm. 

König. Dies Wort? 

Graf. Tod! 

König (ſchaudert) Wem ? 

Graf. Wem fonft, ald dem Uebermüthigen, ber noch in 
Feſſeln Euch verhöhnt! 

König. Ubaldo? — nimmermehr! er war meiner Jugend 
treuer Führer, meines Reiches tapfere Stüge. Mein Schwert 
Eönnte feine Bruft nicht berühren, ohne auf Wunden zu tref- 
fen, die er für mich empfing. — Nimmermehr! in meiner 
Hochzeitkammer, auf meinem Sterbelager, würde ich fein 
blutiges Geſpenſt erblicken. — Ich Fann ihn haſſen — ich 
baffe ihn! aber er ift doch ein Mann! Graf, er ift ein 
Ehrenmann, Ihr fühlt das wohl! 

Graf. Will ich denn feinen Tod? nur die Drohung, 
das Urtheil, nur Eure Unterfhrift. Wenn er Ernft gewahrt, 
wenn eines fehimpflichen Todes, Schrecken ihn umgeben ; 
wenn Gemahlin, Tochter wimmernd an ihm hängen — das 
wird ihn beugen. 

König. Ihr Eennt ihn ſchlecht. Wie, wenn er dennoch 
unerfchüttert bleibt? Wenn er ruhig feinen Rage dem Beile 
bietet? 
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Graf. So ruft Ihr: Gnade! 

König. Und was wäre dann gewonnen? 

Graf. Ih möchte fragen: was wäre dann verloren? 
Beflern kann mein Rath, verfchlimmern nicht. 

König. Und welchen Vorwand für die Gaukelei? 

Page der Königin (tritt auf und überreicht dem Könige einen 
verflegelten Zettel). Won ber Königin. 

König. Schon gut, die Antwort werd’ ich fenden, wenn 
es einer bedarf. (Page ab.) 

König (indem er ven Zettel erbricht) Vermuthlich neue Kla⸗ 
gen, neue Wuth. Sie follte meiner fhonen. Das erbittert 
nur. Sa, wär’ ich felbft mit mir zufrieden, dann möchte 
fie Elagen, wüthen. (Er lie.) Mein — nein — ha! Graf! — 
was ift das? (Gr Lieft Iaut): »Ich warne den König und be- 
ſchwöre den Geliebten, auf feiner Hut zu fein. Im Lager ift 
Empdrung. Er eile, fich die Krone, mir fein Leben zu er⸗ 
halten? Welche Raͤthſel! 

Graf. Die ich loͤſe. So fchlimm als die Königin es 
macht, und machen muß, um durch Großmuth zu glänzen 
oder zu rühren, fo fchlimm ift es nun wohl noch nicht. Aber 
Gaͤhrung berrfcht, und ein Geiſt der Widerfeglichkeit fenkt 
fih vom Haupte herab auf die Glieder. — Gnädiger Herr, 
Ihr fuchtet eben einen Vorwand für die Gaukelei, wie, 
wenn Ihr einen für den Ernft gefunden hättet! — Sch 
wollt’ e8 Euch verhehlen, den Vater Blancas ſchonen; aber 
wenn es umfich greift, wie der Königin Warnung befürchten 
läßt, dann wäre Schweigen Verbrechen. Wiffet, die mir 
zugeordneten Trabanten weigerten fi, den Herzog zu ver- 
haften. 

König, Und doch befindet er fi im Kerter? 

45 
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Graf. Er ging freiwillig. 

König. Ha! das fieht ihm ähnlich! Was bab’ ich zu 
fürdten von einem ſolchen Mann! 

Graf. Nichts von ihm vielleicht; aber wie, wenn man 
ihn zwingt? Wär’ er der erfte, dem Soldaten eine Krone 
aufgedrungen? Er ift Euch nah’ verwandt, bes Heeres Ab- 
gott — 

König. Tugend ift der feinige. 

Graf. Achilles Ferſe war verwundbar. Doch ferne fei 
von mir, des Königs edle Bruft mit Argwohn zu erfüllen. 
Nur eine Antwort galt ed auf bie Frage: wie ein Todes⸗ 
urtheil ſich rechtfertigen laſſe? 

König. Ihr ſcheint von dieſem Kunſtgriff Wunder zu 
erwarten?! Wohlan, auf Eure Gefahr. Ihr mögt' verfu- 
chen, ob e8 Euch gelingt, den Mann zu fchreden. 

Graf. Doch nur, wenn mir der König feinen Namen 
leiht. 

König. In meinem Namen mögt Ihr ſprechen. 

Graf. Wird er mir glauben ohne Eure Unterſchrift? 

König. Genug! — felbft nicht im Scherz möcht’ ich 
die Feder fo mißbrauden. Wie er ed aufnimmt, da- 
von will ich ein verborgener Zeuge fein. Verdoppelt über: 
au Wachen und Vorfiht. Bringe mir die Schlüffel zu 
dem Thurme, der an Ubaldos Gefängniß ftößt. Ihr 
felber ließt ja dort, während bes legten Krieges, eine Eünft- 
liche Anftalt treffen, um Staatsverräther zu belaufchen. Da⸗ 
- von weiß der Herzog nichtd; denn während ihr fobautet, 
focht er für den Staat. Dort höre ih Alles und trete zu 
rechter Zeit hervor. 

Graf. Ich gehorche, 
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König. Aufder Stelle! Jeder Augenblick ift eine Mar: 
ter, bis mein Schickſal ſich entfchleiert. Kaum darf ich's 
wünfchen. Hoffnung allein beglüdt den Menfchen, und 
doch bangt er immer nach Entfcheidung. — Graf, ich fürchte, 
biefer Zettel wird mir einft in Blancas Armen mit Flam⸗ 
menfchrift an der Wand erfcheinen. Die Königin dur mich 
verbannt — ich von ihr gewarnt — meine Härte — ihre 
Großmuth — Fommt! Eommt! wir geh’'n auf Lava-Rinde, 
aus jeder Spalte lecken Flammen empor! (Ab) 
Graf. Nur immer zu, fo Eannft du meiner nie entbehren. 


(96.) 
Sünfte Scene 
(Ein anftänviges Gefängnif. Nechter Hand führen Stufen gu ver Pforte 
eines Ihurines, über welcher ein offenes Gitter befinplich.) 
Nbaldo (allein). 

(Er ſteht mit verfchräntten Armen vor einem Winkel, und ſieht einer 
Spinne gu.) Fleißige Spinne, wir müffen Bekanntfchaft mar 
hen. — Lernen kann der Menfch von jedem Thiere, leh⸗ 
ren nichts, was dem Lehrling Nugen braͤchte. — Laß feh’n, 
was lern’ ich von Bir! — Netze weben? — Nein. Witte 
‚rung prophezeien? — Warum nicht, ed wäre bei Hofe eine 
willkommene Kunft — — Siehe, da hältft du dich an einem 
Faden, ben Faum das Auge erblickt — ficher ſchwebſt du in 
der Luft. — Hätte dir allein der Schöpfer die Gabe verlieh’n, 
folh’ einen Faden aus dir felbft zu fpinnen? — Mit nichten! 
aud dem Menfchen, der nicht Elagen fol, er fei vergeffen, als 
jedes Gefchöpf einen Trieb empfing. Ihm war ein Edleres 
— die Pflihe! Ueber einem Abgrund —— er ſicher an 
ihrem unſichtbaren Faden! 
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Sechſte Scene. 
Camilla. Blanca. Ubaldo. 

Cam. Ich bringe dem Vater die vermählte Tochter. 

Ubaldo. Komm an mein Herz, geliebted Kind! ſchau' 
nicht fo beflommen um dich. Der Ort ift düfter, mein Auge 
heiter. 

Blanca. Ach! mein großer, guter Vater! fo befchimpft 
um meinetwillen ! 

Ubaldo. Befchimpft? wer halt mich dafür? — ich nicht, 
und der König wahrlich auch nicht. Will mich doch bedünken, 
ich fei noch nie fo ftolz gewefen; denn nun hab’ ich ja mich 
felbft erprobt, und bin mir treu geblieben. — Hörft du, Blanca, 
dein Vater ift ruhmredig geworden, doch zur Hälfte aus 
Liebe für did. Muth wollte er dir einflößen, auf das du 
ruhig mit deinem Manne zieheft, den Water in der unfreund- 
lichen Wohnung nicht elend wähneft. Glaube mir, es ift eın 
großer Genuß des innerften Menfchen, in einer ſchweren 
Lage fich felbft zu begegnen, wie einem treuen Sreunde, den 
man durch Mißtrauen gekränkt. — Nun iſt's genug. Ich 
fegne Euh! — geht. 

Cam, Ich geh'n? — So hart wird mein Gemahl nicht 
ftrafen. Er bat mir verzieh'n, und hier ift mein Plap. 

Blanca, Ich habe Eeinen Bruder, Eeine Schwefter, bie 
mir ein heiliges Recht hier ftreitig machen dürften. 

Ubaldo. So bleibe die Mutter, auf das fie nicht des 
Grolles mich verdächtig halte, den ich nie gegen Irrende ge 
hegt. Aber dih, Blanca, ruft die Pflicht zu deinem Gat⸗ 
ten. Warum fam er nicht felbft? ich hätte fo gern einen 
Sohn umarmt. Doch er hatte Recht. Die Zußtapfen geh'n 
bier nur in die Höhle. Auch er ifi nun dem Könige ein Ver- 
brecher. 
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Cam, Keine Furcht hat ihn gehindert. 

Blanca. Der füßen Pflicht hat er die heilige 
vorgezogen. 

Ubaldo. Welche? 

Blanca, Den Mann zu retten, der nun aud fein 
Vater ift. 

Ubaldo. Reiten? was habt ihr vor? 

Cam, Du, des Heeres Stolz und Liebe. — Ein Win 
deines Eidams, und alle Schwerter blinken dir zur Bruftwehr. 

Ubaldo (erfchroden). Meint ihr das? nun? wie weiter? 

Cam. Deines Kerkerd Pforten werden gefprengt; der 
gehafte Tirann vom Throne geftürzt; die Finderlofe Königin 
verfhmäht die Krone; du der nächfte Erbe — 

Ubaldo, Halt ein! fpare den Athen bis zum Vivat am 
Krönungstage. Nede, Blanca, wo ift dein Gemahl? 

Blanca (fächtern, aber mit fleigendem Feuer). Wir verließen 
ihn im Lager. Er ging von Zelt zu Zelt. Aus jedem ftrömte 
ein frifher Haufe ihm nad. Endlich fland er im dichten 
Kreife. Die Augen bligten, der Mund donnerte. Wer ihn 
börte, murrte laut. Wer die Worte nicht vernahm, wurde 
von des Blitzes Feuer ergriffen. Die Alten ftampften, die 
Jünglinge entblößten ihre Schwerter, die Pannerführer 
riffen haftıg ihre Fahnen von einander, ließen hoch in der 
Luft fie flattern, und alle jauchzten dem kühnen Manne zu: 
führ’ uns an! wir folgen dir! 

Ubaldo. Und er? 

Cam, Die Königin, rief er, hat euch aufgegeben; ihr 
mangele Kraft und Muth, euch zu beherrſchen. So wählt ben 
MWürdigften, dem längft ſchon Tapferkeit und Tugend Kro- 
nen wanden. Herzog Ubaldo! fehrie das ganze Heer, Ubaldo 
unfer König! 
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| Ubaldo. Verfluht fei Serravalle! verflucht das treu- 
loſe Heer! So iſt ed mir noch immer nicht gelungen, dieſem 

Molke Ehrfurcht einzuflößen? es wagt mich zu befchimpfen ? 

es begehrt, daß ich ein tadellofes Leben durch eine geraubte 

Krone fhänden fol? es vermengt mich mit dem Heldenpöbel, 

dem alles Heilige in der Bruft um Herrfchaft feil ift? 

Blanca (eiſe). Ah Mutter! fagt’ ih Euch das nicht zuvor ? 

Cam. (tee). Sei ruhig, er wird endlich dem flürmi- 
fhen Verlangen des Volkes weichen. 

Ubaldo, Doch was nußt mein Toben gegen dieſe Wei« 
ber? Eoftbar find die Augenblicke. Herzogin, Euch erkenn’ 
ich des Hochverraths mitfchuldig, Ihr bleibt eine Gefangene 
in diefem Kerker, und begrabt hier Euren Ehrgeiz. Du, 
Blanca, eilft hinaus, umfchlingft deinen Gemahl, und Frei- 
ſcheſt ihm in's Ohr: ich bringe dir meines Vaters Fluch! — 
der König müffe ſchnell erfahren — he! Wache! Wade! 





Sicbente Scene 


Graf Campouero. Die Vorigen. 
(Der König erfcheint am Thurmgitter.) 

Graf. Was beliebt Euch, Herzog? 

Ubaldo. Ihr Eommt zu rechter Zeit. Warnt Euern Ed- 
niglichen Sreund. Im Lager ift Aufruhr. Man greift verwe- 
gen nach feiner Krone. Alfonſos edle Gemahlin fchlug fie 
aus. Jetzt droht man mir. 

Graf. Habt Ihr den Eühnen Frevel fchon vernommen? 
Defto beffer! Ein großer Mann in folder Lage bedarf Feiner 
Erinnerung, daß er dem Staate ein Opfer ſchuldig ift. 

Ubaldo. Der König fordere. 

Graf. Er fordert Euer Leben. 

(Mutter und Tochter ſchreien Iauf anf.) 
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Ubaldo Canerſchutterh. Mein Leben ſteht in ſeinen Haͤnden. 

Graf. Ihr begreift, Herzog, wie ſelbſt das gnaͤdigſte 
Vertrauen in Euren erhabenen Charakter dem Könige hier 
nicht für feine Ruhe bürgt, indem ein toller Haufe droht, 
feldft wider Euren Willen Euch auf den Thron zu flogen. So 
lange Ihr lebt, würde er täglich feinen Scepter als ein Geſchenk 
von Eurer Tugend empfangen müffen, und jeder gemeine 
Empörer, ber feine eig'ne nied’re Denkungsart Euch unter: 
fhiebt, würde, zahlend auf Eure Hilfe, das Dann des 
Aufruhrs pflanzen. 

Ubaldo. Der König mag Necht haben. 

Graf. Darum ward ich hergefandt, ein betrübter Zeuge 
Eurer legten Stunde zu fein. Doch die Wahl der Todesart 
bleibt Euch überlaffen. 

Ubaldo. Auch das ift Dankes werth. 

(Mutter und Tochter umklammern ihn Angftlic.) 

Sam. Mein Gemahl! 

Blanca. Mein Vater! 

Cam, Willſt du auch noch jegt deiner furchtbaren Tu⸗ 
gend opfern? 

Ubaldo, Jetzt nicht? mann denn fonft? 

Blanca. Hat nicht der König in diefem Augenblicke Euch 
von jeder Pflicht entbunden ? 

Ubaldo. Das Eann felbft Gott nicht. 

Cam, Bift du deiner Gattin, deinem Kinde gar nichts 
ſchuldig? 

Ubaldo. Unverletzte Pflicht bis in den Tod. 

Blanca. Ein Volk winkt Euch auf den Thron. 

Ubaldo. Sein König lebt. 

Cam. Bon dir heifcht es Gluͤck. 

Ubaldo. Meine Pflicht iſt der Preis. 
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Blanca. Könnt Yhr fie retten? 

Nbaldo. Sc Eann, denn ich will. 

Cam. Insgeheim wirft du ermordet, der Welt ald ein 
Verraͤther vorgefpiegelt. 

Ubaldo. Das verantworte der König. 

Blanca. Aber welche Frucht nehmt Ihr mit in’s Grab? 

Ubaldso. Mein Bewußtfein. 

Cam. Und wir, mas fol aus uns werben? 

Nbaldo. Weinende auf dem Grabe eines Mannes, der auch 
dann ſich treu blieb, als er von feinen Lieben gemartert wurde. 
Cam. Sage, was du willft, wir Taffen dich nicht. 
Blanca, Wir umflammern deine Knie, dein Herz! 

Cam, Gib uns nicht der Verzweiflung Preis! 

Blanca. Laß dich meine Todesangft bewegen! 

Cam. Höre den Sammer beiner Witwe! 

Blanca. Das Wimmern deiner Waife! 

Cam. O ich fehe dich erfchüttert. Jetzt will ıch nicht 
ablaffen! jegt will ich mein Blut auf deine Hände weinen! 

Blanca, Vater! Water! du bift gerührt — Du bift 
überwunden — du bift mein! (Sie unklammert feinen Naden.) 

Ubaldo (fi fanft Ioswinten). Gattin! Tochter! was for- 
dert ihr? wozu treibt ihr mich! Ja, es ift euch gelungen, 
eine Thräne der Angft in mein Auge zu preffen! — Gott! 
bier ſteh' ich, ein ſchwacher Greis. Gerüftet war ich gegen 
bie Gewalt, aber nicht gegen Liebe. — Kalte mich, Bott! 
ich unterliege in diefem Kampfe! Zeige mir die verflärte 
Geſtalt meines Lehrers! Laß noch Einmal feine Stimme 
an meinem Ohre flüftern! Neiße mein Herz von feinen Adern 
Ios! Gib mir Kraft, daß nicht im legten Augenblicke die 
Frucht des langen Lebens mir entriffen werde! — Graf, ih 
bitte Euch, eilt, denn ich bin nur ein Menſch. 
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Graf. Wollt Ihr diefe Phiole? (Er reicht ihm ein Glas.) 

Nbaldo. Gebt. 

(Diutter und Tochter draͤngen ihn kreiſchend mit Gewalt zuräd.) 

Cam. Ehe du trinfft, mußt du mich fterben feh'n. 

Blanca. Vater! willſt du dein Kind wahnfinnig hinter- 
laſſen? 

Graf. Warum quält ihr euch? ſteht es nicht in eurer 
Macht, durch ein einziges Wort euer Glück, ded Könige 
Ruhe, des Volkes Srieden herzuftellen? 

Cam. Sprecht es aus! 

Graf. Blanca. — Der Herzog werde des Königs Va- 
ter, und aller Argwohn ſchwindet. Ein heiliged Band ver- 
Enüpft auf ewig die Zweige eined Stammes, 

Ubaldo (fehr ruhig). Meine Tochter ıft vermaͤhlt. 

Graf. Der Papſt Eann löfen. 

Nbaldo. Nimmermehr! 

Graf. Wohlan, fo trinkt. 

Blanca (in höcfter Angſt). Water! ih will meine Liebe 
opfern. 

Ubaldo. Schweig. 

Graf. Prinzeffin, rettet Euren Vater wider feinen Wil⸗ 
len. Erkläret laut, daß Ihr den Thron des Königs theilen 
wollt, und augenblicklich ıft jede Gefahr verſchwunden. 

Wdaldo (fieht fie ſtarr an). Erkläre, Blanca. 

Blanca (kaum ihrer mächtig mit fchwacher Stimme). Sch will — 

Nbaldo. Halt ein! — O Gott! fo hätteft du für meine 
legte Stunde den bitterften Tropfen aufgefpart! ich müßte 
fterbend meinem Kinde fluchen! Ja, ich fluche dir, Tugend⸗ 
vergeflene! Erkaufft du mein Leben mit deiner Schande, fo 
fiehft du nie mein Antlig wieder! Zum heiligen Grabe will 
id) mich betteln, und jedem heimkehrenden Pilger einen neuen 
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Fluch für dich mitgeben. — Redet, Herzogin! rede, Mutter, 
zu deiner Tochter. Warft bu mir Eein treulofes Weib, fo lehre 
fie jegt ihre Pflichten. — Wie? du ſchweigeſt? 

Cam. Allmaͤchtiger! fol ich benz meines Gatten To⸗ 
desurtheil ſprechen! 

Blanca. Ich kann nicht mehr. (Sie ſinkt an dem Vater 
nieder und hält fich liegend an feinem Knie.) 

Nbaldo (zum Grafen). Gebt. 

König (Hinter vem Gitter). Halt! 

Ubaldo (fupt). Was war das?! 

Graf. Der König felbft. 

Cam. So tödte der Tirann mit Einem Streiche Vater, 
Mutter und Kind! (Sie umfchlingt ihres Gemahls Naden.) 


Adte Scene. 
Der König. Die VBorigen. 

König. Seid ruhig, Herzog. 

Nbaldo. Sch bin es. 

König. Ihr habt Eein Ungeheuer au Eurem Bufen er- 
zogen. Eure Lehren find mir unvergeßlich, denn ich ftehe ber 
ſchämt vor Euch, und finde dennoch Kraft in mir, Euch 
Eure Größe zu verzeihen. 

Ubaldo. Das ift koͤniglich. 

König. Erholt Eu, fhöne Blanca. Ihr feht mich tief 
erfehüttert, und aus dem wahrften Herzen bringt der Wunfch, 
daß Ihr den Bruder-Namen dem Neuigen nicht verfagen 
wollet. 

Graf. Weld ein Setümmel! 

Cam, Serravalle! 

Blanca (taumelt auf). Mein Gemahl! 

Nbaldo, Ha! der Verwegene! — 
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König. Graf, eilt hinaus. Unterrichtet Euch. Sagt dem 
Volke, daß in dieſem Kerker Friede herrſcht; daß der König 
felbft gefommen, die Sefleln feines Freundes zu Iöfen. (Der 
Graf geht, indem er die geballte Fauſt mit innerm Irimm au die Stirn 
fchlägt.) 

Cam. D, möchte blinde Wuth den ſchoͤnen Traum nicht 
auf's Neue vernichten. 

Blanca (angſtlich). Das Setümmel nähert fich. 

Cam. Verworrenes Gefchrei. 

König. Ein Wort des Grafen wird die Gemüther ſchnell 
befänftigen. 

Stimmen drangen, Es lebe König Ubaldo! 

König. Ha! was war das? 

Ubaldo. Befürchtet nichts. 


— nn 


Ueunte Scene 
Ein Offizier. Die Vorigen. 

Offiz. (haſtig). Nettet Euch, mein König! Das Volk 
ſtuͤrmt den Palaft. Schon ift der Graf ein Opfer feiner Wuth 
gefallen. 

König. Ha! mir das? 

Offiz. Die Tapferften im Heere ſtehen an des Aufruhrs 
Spipe, dringen in den Palaft, verfolgen Eure Trabanten 
von Saal zu Saal, Viele find erfchlagen, wenige kämpfen 
noch. Ubaldo! rufen die Empörer, daß es in den hohen Hallen 
gräßlich widertönt. Ubaldo, fchreit das Volk auf dem großen 
Plage, und aus fernen Straßen gibt ein bumpfes Echo den 
Namen zurüd. Da bahnt' ich mir einen Weg über Leichen. 
Meinem Könige biet’ ich den Arm, die Wurzel auszurotten. 
Ein Wink — ic > den Gefangenen nieder. (Er zieht ven 
Si hel.) 
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Ubaldo. Recht. Stoß zu! 

Mutter und Tochter werfen fich kreiſchend dem entblößten Säbel entgegen.) 

König. Dein Schwert in die Scheide! um diefen Preis 
erkaufe ich Eeinen Thron. 

Offiz. So flieht, mein König, flieht! Der Gang durch 
Diefen Thurm — 

König. Ich fliehe nicht. Durch Zagheit werden verirrte 
Unterthanen nicht wieder gewonnen. Herzog, ich bin Euer 
©efangener. 

Nbaldo. Da fei Sottvor! 

König. Wollt Ihr das nicht, fo tret’ ich hinaus unter 
ven rafenden Pöbel. Auch fterben hab’ ich von Euch gelernt. 

Ubaldo. So feid Ihr wieder ganz des Thrones würdig. 
Ihr geht nicht ohne mich. (Er ergreift den König bei ver Hand und 
will mit ihm hinaus.) 


Behnte Scene. 
Die Königin (fürzt herein, tobtenbleich, mit zerſtreuten Haaren). 

Königin. Er lebt! er lebt! Nette dich, Alfonfo! der 
Pöbel lechzt nach deinem Blute! — Herzog, hab’ ich Euch 
verfannt, o fo verzeiht dem liebenden Weibe, von Eiferfucht 
gepeinigt! rettet meinen Gemahl! rettet ihn für Eure Toch⸗ 
ter! ich entfage allen Anfprüchen, allen Hoffnungen. Ich 
will zurück in mein Klofter geh'n — nur daß erlebe! daß er 
glücklich fei! 

Nbaldo. Edle Seele! Kann bir Liebe biefen Helden- 
muth einhaucden? und die Pflicht vermöchte weniger? — 
Faßt Euch, Königin. Noch iſt nichts verloren. Das Volk 
wird meine Stimme hören. Sort! hinaus! 

Königin. Ha! fie kommen! (Sich in Blancas Arme fürs 
gend.) Schüge ihn, Schwefter! er ift dein Gemahl! er war 
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der Meinige! wir müflen Beide für ihn — (Sie finkt 
ohnmachtig zu Boden.) 


Eilfte Scene. 
Serravalle. Kriegsoberſte. Soldaten. Volk. 

Serrav. Hier, Ubaldo! Triumph! er lebt! 

Alle. Ubaldo, unſer König! 

Einzelne Stimmen. Fort mit dem Tirannen! 

Das Volk. Greift ihn! ſchleppt ihn hinaus. 

Die Soldaten (machen eine Bewegung gegen den Konig). 

Ubaldo (wirft ſich vor ihn). Hört mich, ihr Raſenden! 
mir wollt ihr gehorchen? Wohlan, fo hört! 

Alle. Rede, Herzog! 

Ubaldo. Welch ein Wahnfinn hat das Volk ergriffen! 
Diefe von Wuth vergerrten Sefichter find meine Waffenbrü- 
der? Soldaten, hab’ ich das um eud verdient? Hab’ ih 
Mangel und Gefahr niche mit euch, ihr den Ruhm mit 
mir getheilt. Diefem Könige hab’ ich gefhworen; Ihr wollt 
mich zum Meineid zwingen? So hätt’ ich darum ein langes 
Leben mir unbefledt erhalten, daß ich, ein Spielwerk eures 
Wahnſinns, wie ein gemeiner Abenteurer, auf einem beſu⸗ 
delten Throne endigen follte? Erwacht! erwacht aus diefem 
fürchterlihen Taumel! hinweg vom Abgrund, aus dem nur 
die Reue zu euch herauf ſtöhnt! 

Serrav. Vergebens firäubt Ihr Euch, mein edler Va⸗ 
ter, gegen des Volkes einmüthige Stimme. 

Nbaldo, Wer biſt du, der du wagſt, mid Vater zu 
nennen? ich Eenne dich nicht, ich habe dich nie gekannt. Fluch 
dir und deinem ©efchlechte, wo du nicht dein Schwert aus 
genblicflih zu den Füßen deines rechten Herrn legft. 
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Blanca, Gehorche, Serravalle ! 

Serrav. Fuͤr ihn allein ergriff ich das Schwert. 

Ubaldo. Mein Abfcheu ift dein Lohn. Ha! ihr Männer, 
die ich oft in blutigen Kampf geführt, wie mochtet ihr dieſem 
ebrgeizigen Knaben folgen? Nicht für den Greis hat er ſich 
bewaffner, nur auf den Greis wollte er die Schuld des Raus 
bes mälzen, und dann bie Beute von ihm erben. 

Serrav. Ha! das iſt zuviel, Wahrlich! wahrlich! eine 
gute That gedacht’ ich zu vollbringen, wär’ auch mein Le⸗ 
ben der Preis. Doch wenn diefer Mann ſich von ung wen⸗ 
det, fo ift frevelhaft was wir beginnen. Seinen Abfcheu er- 
trag’ ich nicht. Hier liegt mein Schwert. Folgt meinem 
Beifpiel! 

Ein Oberft. Nimmermehr! wir haben ed begonnen, fo 
muß es vollendet werben. Es gehe, wie Gott will: Herzog, 
Ihr ſeid unfer König. 

Ubaldo. Wollt ihr flatt des mühfam errungenen Lor- 
beers eine glühende Krone auf mein Haupt drüden? Ich 
will euer König nicht fein! Der Mann, ben ihr. vom 
Throne ftoßt, hat jedem Bettler einen Willen gelaffen, und 
ihr wollt mich zwingen? 

Oberft. Herzog, Ihr feht die Hauptleute des ganzen 
Heeres um Euch verfammelt: es iſt reiflich berathen, be= 
fchworen, befiegelt; das Volk flimmt ein: Ihr müßt unfer 
König werben! Ihr feid dem Vaterlande verfehuldet. 

Ubaldo. Willſt du mich meine Pflichten gegen das Bar 
terland lehren? (Er ſchlagt auf feine Bruſt.) Hier ſteh'n fie mir 
in's Herz gegraben! Laßt ab! ich befchwöre euch! zwingt mid) 
nicht, meine Narben aufzureißen, um jene heiligen Pflich- 
ten im blutenden Herzen euch leſen zu laſſen! 
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Das Volk draußen. Es Iche König Ubaldo! 

Der König. Herzog, weicht der Gewalt. 

Ubalds. Laßt ab! es möchte euch zu ſpaͤt gereuen! 

Oberſt. Das Wolf dringt zu. Es will dem neuen Be⸗ 
berrfcher huldigen. Auf, Kameraden! auch Liebe darf Ge 
malt brauchen. Hebt ihn hoch auf eure Schultern! tragt 
ihn hinaus, damit des Volkes Jubel feinen edlen Wider⸗ 
ſpruch erſticke. 

Alle. Hinaus! hinaus! hebt ihn auf eure Schultern! 
(Sie drängen auf ihn ein.) 

Ubaldo. Zurück! Ihr mordet mich! 

Die Soldaten (immer näher dringend). Ubaldo, unfer 
König! | 

Ubaldso (ver dem ungefümen Haufen nicht mehr entweichen kann, 
ergreift raich das Schwert, welches Serravalle von fi geworfen und 
flürzt ſich hinein). 

(Alle, von Entfegen ergriffen, beben zurüd, Mutter und Tochter 

werfen fich heulend auf den Verwundeten. Der König flarrt ihn voll Ver⸗ 

wunderung an. Serravalle verhüllt fein Geftcht mit beiten Händen. 

Grauſende Stille folgt auf den Tumult. In der Berne fihreit das Volk: 
es lebe König Ubaldo!) 

Ubaldo. Jetzt tragt mich hinaus — ih will zum Wolfe 
reden, denn taub find meine Waffenbrüder. Oder bat die 
That euch erfchüttere? vermag ber Sterbende mehr über 
euch? nun fo will ih gern mit meinem Blute eure Schuld 
tilgen. Kehrt zu eurer Pflicht zurück — der König wird 
mir die feßte Bitte gewähren — Euch verzeihen — 

(Dumpfes Gemurmel unter dem Volke.) 

Nbaldo. Wankt ihr nah? Ihr Habt mich zum Könige 
erwählt — wohlan, ich bin’d — gehorcht! — (Auf ven König 
dentend.) Diefer ift mein Erbe, 

XXI . 16 
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Oberſt. O Herzog! warum habt Ihr uns das gethan! 

Nbaldo. Kameraden, wir Alle haben einft gefchworen, 
unfer Blut für den König zu vergießen — febt, ich habe 
meinen Schwur gehalten — haltet jet ben ‚eurigen — 
meine Augenblicke find gezählt — fol ich, euer Anklaͤger, vor 
Gott treten? — 9 laßt mich fröhlich fterben — laßt mein 
brechendes Auge feh'n, wie ihr eure Waffen niederlegt. 

Oberft. Brüder, gehorcht ihm! — Du haft gefiegt. 
(Alle Inien nieder gegen den König gewendet, und ſtrecken ihre Waffen.) 

Ubaldo. Ich danke dir Gott! es ift vollbracht! 

König. Großer Mann! ich ſchwöre in deine Falte Hand, 
daß ich mein Volk begluͤcken will. 

Nbaldo (faßt feine Hand). Dein Volk und deine Gattin. 

König (firet gerührt die andere Hand nach ter Königin aus), 
Und did, Alwina! 

Königin (wirft fich ſchluchzend an feine Brufl). 

Nbaldo, Allen Arrenden verzeihe — auch ihm, den ich 
wieder meinen Sohn nennen darf. 

König. Er fol mein Bruder fein. 

Ubaldo. So ſterb' ich einen fehönen Tod — Gott — 
nur noch einen Athemzug — um meine Kinder zu fegnen. 

König (umarmt feine Gemahlin, und Iniet mit ihr neben dem 
Sterbenden). Auch wir find deine Kinder. 

Ubaldo (fredt feine Hand feguend aus, verfucht nach zu fprechen, 
allein vergebens. Die Rechte ruht anf dem Haupte feiner fchluchgenden 
Tochter, die Linke bat der knieude König gefaßt. Sein Haupt ſinkt auf 
ven Bufen feiner Gattin. Er lächelt und ſtirbt). 

(Der Vorhang fANt.) 


Das Intermezzo, 


oder: 


Der Sandjunker 
zum erften Male in der Nefiden;. 





Ein Luſtſpiel 
in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1809, 


ii 


16 * 


Berfonen 


Junker Sansvon Birken, Erbherr auf Blumpersporf, 
May, fein Diener. 

Frau von Klingen. 

Amalie, ihre Tochter. 
Seelmann, vormals Prediger gu Plumpersdorf. 
Erneftine, feine Tochter, Amaliens Kammermaͤdchen. 
Karl, fein Sohn, ein Schaufpieler. 

Deffen Fraau. 

Lieutenantvon Silberforft. 

Baron Volta, ein Spieler. . 
Ein Bifitator. x 

Ein verdorbener Stupent. 

Eine pauvre honteuse. 

Ein Keffelflider. 

Ein Taſchendieb. 

Ein Goftwirth. 

Ein Lohnlackei. 

Ein Pofillion. 

Ein Salanterielrämer, 

Ein Kaufmannsdiener. 

Ein Bedienter ber Brau von Klingen. . 

Ein Boligeibeamter. 

Drei Bettelbuben. 


(Der Schauplatz iſt in Berlin.) 
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Erfter Act. 


(Ein Vorfaal bei der Frau von Klingen.) 





Erſte Scene, 
Erneftine (alein, am Nährahmen). 
ri muß fort — und will fort — heute noch. — Ferne 
fei von mir, die Ruhe meiner Wohlthäterin zu ftören; aber 
auch meine Ruhe muß ich retten — (feufjent) wenn ich 
kann! — 





Bweite Scene 
Amalie. Erneſtine. 

Amal. Weißt du ſchon, liebe Erneſtine, daß heute noch 
das Poſthorn mir einen Bräutigam vor die Hausthuͤr BIER 

Erneft. Ihre Frau Mutter ließ ein Wörtchen davon 
fallen. 

Amal. Ach, wenn fie doch den ganzen Vorſatz fallen 
ließe! Der Oncle fchreibt: »Werthgeſchaͤtzte Frau Coufine! 
Laut teftamentarifcher Verordnung meiner feligen Frau 
Schwägerin, Ihrer im Leben viel geliebten Frau Schwefter, 
fende ich heute deren einzigen 'eheleiblichen Sohn und Erben, 
Junker Hans von Birken, per Ertra-Poft nach Berlin, 
um bafelbft außer verfchiedenen andern Gefchäften mit Dero 
Sräulein Tochter ſich zu vermählen, falls felbige annoch ledi= 
ges Standes und Herzens erfunden werden follte.? Lediges 
Herzens? wie gefällt dir die Bedingung? 

Erueft, Gut, denn die wenigften Männer fragen dar⸗ 
nad. 
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Amal. Uber weiß der Oncle denn nicht, daß ich zwan⸗ 
zig Sahr alt bin; meint er, ich hätte mein Herz, wie meine 
Pathenpfennige, der Gouvernante in Verwahrung gegeben, 
um es für den Junker Hans von Birken aufzuheben? 

Erneft. Die Alten pflegen von ihrer eigenen. Jugend 
nicht8 zu vergeffen, als die Gefühle derſelben. 

Amal. Und bemerfe doch, ich bitte dich, den allerlieb- 
ften Ausdruck: der Junker foll, außer verfchiedenen andern 
Geſchäften, auch nebenher mich heirathen. (Sie tritt vor 
ben Spiegel) Nun fage mir um's Himmelswillen, hab’ ich. 
denn ein Geſicht, mit dem man Gefchäfte treibt? 

Erneft. Was kümmert den Oncle Ihr Geſicht? davon 
ſteht nichts im Teftamente. 

. Amal. Sein verdbammter Brief — ich weiß ihn für- 
-wahr fhon auswendig — enthält der erfreulichen Dinge noch 
mehrere. » Belieben die gnädige Coufine (fo fehreibt der gnä- 
dige Herr Oncle) fid) Eeinesiweges an die etwas rauhe Ober: 
fläche meines befagten Neffen zu ftoßen, fintemal bderfelbe 
einer gefunden Nuß in einer harten Schale gleicht.” 

Erneſt. (bei Seite). Er hat Red! | 

Amal. Wie gefällt dir das, bin ich denn gefchaffen, 
um junge Bären tanzen zu lehren? 

Erneft. Ah, liebes Sräulein! Was wir in unfern 
Jahren Bildung der Männer zu nennen belieben, ift felten 
Bürge für eheliches Gluͤck. 

Amal, So! wo haft du denn die Erfahrung gemacht? 

Erneft. Ich bin feit drei Jahren in Berlin und Gie 
fragen noch? 

Amal, Steichviel. Woher fol ein Mädchen wiffen, welche 
Eigenfchaften es Eünftig von feinem Manne fordern wird? 
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Wer Eann ihm zumuthen, daß es die Hau smutter ſchon 
am Hochzeitt age fpielen fol? Man vermählt fih heute, 
weilmorgen, und auch wohl noch übermorgen auß je— 
dem Winkel SröhlichEeit und Liebe Tächeln. An die nächte 
Woche, oder gar an bad naͤchſte Jahr, wer kann daran 
denfen? 

Erueft. Ich weiß, mein Sräulein, daß Sie fcherzen. 

Amal. Laß mich immer. Der plumpe Coufin wird bald 
genug die Scherze verfcheuchen. | 

Erueft. Auch wenn er wirklich ein braver, gefühlooller, 
nur etwas vernachläßigter junger Mann wäre? 

Amal. Ich glaube fürwahr, du nimmft dich feiner an? 

Erneft. (verwirrt). Sch? — ich Eenne ihn ja nicht. 

Amal. Und ich mag ihn nicht Eennen lernen, wenn er 
aud) der edelfte Landjunker und tapferfte Hafenjäger auf zehn 
Meilen in die Runde wäre. Haft du vergeffen, daß ich den 
Lieutenant Silberforft liebe? ganz entfeglich liebe? 

Erneft. Seine Armuth — 

Amal. Amor ift ein nackter Anabe, und doch ein Herr 
der Welt. 

Erneft. Ihre Frau Mutter — 

Amal. Warum fchreift du Regenvogel, während die 
Nachtigallen um mich her fingen ? 

Erneft, Werden Sie ihren Befehlen, ihren Bitten wir 
derftehen Eönnen ? 

Amal. Ihren Befehlen! — Vielleicht. Ihren Bitten? 
— Leider nein. 

Erneft. Sie hat ihr Vermögen eingebüßt; fie hofft von 
diefer Verbindung erneuerten Glanz ihres Haufe. 

Amal. Armfeliger Glanz, den ein geopfertes Mädchen 
erneuern foll! 
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Erueft. Sie liebt den Aufwand, das Spiel. 

Amal. Aber auch mid! 

Erneft. Bon Ihnen erwartet ſ ie die Mittel, ihre alten 
Tage in gewohnten Zerſtreuungen zu verleben. 

Amal. Du thuſt ihr unrecht. Sicher iſt mein Gluͤck 
ihr erſter Wunſch. Und ſprich, was würde aus mir werden, 
ich darf wohl fagen aus uns? Denn du würdeft ja mit mir 
ziehen, mir gegenüber figen, mich im Gaͤhnen ablöfen, mir 
die Kühe zählen helfen. 

Erneft. Nein, liebes Fräulein, ich würde nicht mit 
Ihnen zieh’n. i 

Amal. (erftaund). Nicht? haft du folchen Abfcheu vor dem 
Landleben? 

. Erxneft. Stadt oder Land, ich werde auf jeden Fall 
Ahr Haug verlaffen. 

Amal. Erneftine! bift du unzufrieden mit mir? 

Erneft. Wie könnt' ich das? 

Amal. Ich weiß, ich habe zuweilen Launen, alberne 
Launen. 

Erneft. Mir unbekannt. Sie haben mich deren Feine 
empfinden laffen. Ic war weniger Ihr Kammermädchen, 
als Ihre Freundin. Verzeihen Sie das. ftolze Wort, Ihre 
Güte hat mich dazu berechtigt. 

Amal. Und doch willft du mich verlaffen ? 

Erneft. Ich muß. 

Amal. Soll die Urfache mir ein Raͤthſel bleiben? 

Erneſt. Sie werden ſie erfahren, und billigen. 

Amal. Geſchwind, rede. 

Erneſt. Ich muß zuvor mit meinem Vater ſprechen. Er 
wird kommen. Ich habe ihn her bitten laſſen. 
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Amal. Mädchen, du machſt mich ungeduldig. Ich höre 
meine Mutter. Von deinen Grillen fag’ ich ihr Fein Wort. 
Doch find wir allein, fo fege ich 9 die Piftole dir auf 
die Bruft. 





Dritte Scene 
Frau von Klingen. Die Vorigen. 

Sr. 9. Al, Nun, Amalie? der Mittag rückt heran. Du 
haft noch Eeine Toilette zum Empfang deines Bräutigamd 
gemacht? 

Amal. Er wird mich leider huͤbſch genug auch ohne 
Toilette finden. 

Fr. v. Kl. Leider? 

Amal. Warum ſollt' ich's Ihnen verhehlen? Ich hatte 
ja nie ein Geheimniß vor meiner Mutter. Die ganze Hei⸗ 
rathsgeſchichte ift mir fatal. 

Fr. v. RL Dod nur, weil bu den Lieutenant Silber⸗ 
forft liebſt? 

Amal. Das Eönnte wohl fein. 

Fr. 9. Al. Ich appellire an deine Vernunft. 

Amal. Ah Mutterchen, die ift gefangen. _ 

Fr. v. Kl. An deine Eindliche Liebe, 

Amal. Die wird gehorchen — aber feufzen! 

Fr. v. Kl. Glaube meiner Erfahrung, die meiften 
gücklichen Ehen wurden feufzend gefchloffen, die meiften 
unglüdliden im Rauſch des Entzücens,. 

Amal. Nun fürwahr, fo ift die Natur fehr haͤmiſch. 

Fr. v. KL Nice die Natur, mein Kind; unfer Leichte 
finn trägt die Schuld. Wir fragen bei unferer Wahl: »Wie 
benimmt fi) der Mann in der großen Welt?? — Wir folle 
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ten feinen Bedienten fragen: »Wie benimmt er fich gegen 
dvih?? — Der Haustirann ift oft der liebenswürdigfte Ge- 
ſellſchafter, die Seele aller Zirkel. Dort erfhöpft er Freund⸗ 
Sichkeit und Wig, indeflen er daheim brummt und verftummt. 
Seine Gattin wird beneidet. Niemand ahnet, daß fie oft 
ſich einfperrt, um ihre rothgeweinten Augen zu verbergen. 

Amal. Es mag freilich folche Fälle geben — 

Fr. v. Kl. Sie find häufiger ald du glaubft. Hingegen 
fenne ih Männer, die in Gefellfehaften nicht glänzen; nicht 
von allem geläufig fhwagen; mit ihren Grauen nie lieb- 
äugeln; wohl gar in fremder Gegenwart ein higiged Wort 
berausftoßen — die arme Frau! fchreit die ganze ge= 
fchfiffene Verfammlung; aber Niemand weiß, wie reich diefe 
arme Frau an häuslichen Freuden ift. — Ja, mein Kind, 
ich habe Trauungen beigewohnt, bei welchen die Braut in 
Ohnmacht fiel, während eine Andere ihr Ja mit Entzüden 
ſprach. Nach wenigen Jahren habe ich die Erftere ale bie 
gluͤcklichſte Hausfrau, die Legtere ald ein Bild des Grams 
wieder gefunden. 

Amal. Ah! fo ift ja der Eheſtand die betrügerifch’fte 
Lotterie. Und Eönnten Sie mich mit dem Sprichwort tröften: 
wer wagt, gewinnt! 

Sr. v. Kl. Ein Mädchen muß nun einmal wagen, 
oder entbehren. 

Amal. Lieber das Legtere. Gute Mutter, Hazard⸗Spiele 
find verboten. 

Fr. v. Kl. Wenn der Verftand zu rechter Zeit die Kar⸗ 
ten mifcht, fo bleibt e8 zwar immer noch ein Spiel, aber 
es hört doch auf ein Hazard-Spiel zu ſein. Wir wollen 
den Couſin prüfen. Er ift ungebildet, folglih Verſtellung 
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ihm fremd. Binden wir fein Herz nicht unverborben, feine 
‚ ®emäthsart nicht verträglich, fo unterdräde ich meinen 
Wunſch. 

Amal. Beſte Mutter! 

Fr. v. Kl. Iſt er aber, wie der Oncle ihn ſchildert, 
dann — nicht wahr? — dann wird meine gute Amalie eine 
unbeſonnene Neigung opfern? 

Amal. Unbeſonnen? — 

Fr. v. Kl. Nicht, als wäre die Perſon des Lieute⸗ 
nants mir zuwider; ich halte ihn vielmehr für einen braven, 
liebenswürdigen Mann; allein er ift arm, fehr arm. 

Amal. Mutterchen, ich bin Feine Romanenheldin, aber 
feine Armuth macht ihn mir nod) lieber. 

Fr. 9. Kl. So denfft du jegt, und ed wäre mir leid, 
wenn du nicht fo dächteft. Du haft noch nie das Nothwendige 
entbebrt; du weißt nicht, wie manchen Ueberfluß eine 
junge hübfche Srau für nothwendig hält. 

Amal. Ich würde mich fo gerne behelfen. 

Fr. v. RL So fprechen Alle im Rauſch der Tiebe. Je⸗ 
der Trunkene ſchlaͤft füß, auch auf Stroh. Aber man erwacht 
nüchtern. Glaube mir, ein gold’ner Thau muß den Keim 
der Liebe wenigſtens benegen, fonft zeigt er nur die grüne 
Spige und verfümmert. 


Dierte Scene. 
Lieutenant Silberforft. Die Vorigen. 

Lient. Verzeihen Sie, gnädige Frau, meinen frühen 
Beſuch. Ich habe heute die Wache am Brankfurter-Thore, 
will eben hinaus, und Eonnte mir nicht verfagen, im Vor⸗ 
beigeben Sie ehrerbietig zu begrüßen. 
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Fr. Kl. Sie wiffen, Herr Lieutenant, daß Sie in 
meinem Haufe ftetd willfommen waren, und eben jeßt er- 
fcheinen Sie zu rechter Zeit. Sch fchäge Ihren Charakter, 
darum rede ich freimüthig zu Ihnen. Sie lieben meine Toch⸗ 
ter, Amalie ift Ihnen gut; aber Sie find arm, und wir 
nicht reih. Eın Mann von großem. Vermögen wirbt um 
Amaliend Hand. Vernunft und Redlichkeit werden Ihnen 
fagen, was Sie zuthun haben. 

Lieut. Önädige Frau — ich bin fo beſtürzt — ich wagte 
zu hoffen — der Prozeß um mein väterliches Gut ift feinem 
Ende nahe — vielleicht ſchon entſchieden — das u wird 
auf dreißig taufend Thaler gefhägt. — 

Fr. v. Sl. Genug für die genügfame Liebe. Auch mich 
wuͤrde das zehnfach größere Vermögen ihres Nebenbuhlers 
nicht blenden, denn es läge ja in Ihrer Schale meiner Toch⸗ 
ter Glück. Aber ed thut mir leid, Ihre Hoffnung zu zer⸗ 
ftören — aus ficherer Quelle ift mir bekannt, daß Sie Ihren 
Prozeß nicht gewinnen. 

Lient. Das wäre traurig. 

Fr. Kl. Es ift fo. Faſſen Sie fih. Das Shhichal 
will auf Ihrer Laufbahn Sie blos von Verdienſten begleitet 
wiſſen. 

Lieut. Ach gnädige Frau! Sie durchbohren mein Herz, 
und fagen mir hinterher ein Kompliment. 

Fr. 9. AL Mein, Herr Lieutenant, ih will Ihnen 
auf der Stelle beweifen, welche Achtung, welches Vertrauen 
ich zu Ihnen hege. Sch laſſe Sie mit meiner Tochter allein. 
Nehmen Sie Abfchied von ihr. Ich weiß, Sie werden Ihre 
Gewalt über dies Eindliche Herz nicht mißbrauchen. (Ab.) 
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Fünfte Scene 
Die Vorigen (opne) Fran v. Klingen, 


Lient. (nach einer Baufe). Und Sie, Amalie, Sie fprechen 
fein Wort? 

Amal. Ah, man muß fehweigen, wenn man nichts 
Kluges zu reden weiß. 

Lient. Sagen Sie lieber, nichts Herzliche. 

Amal. Wäre denn das Herzliche Flug? 

Lient. Es wäre zum mindeften tröftlidh. 

Amal. Sie fehen ja wohl, daß Thränen in meinen 
Augen fteh’n. 

Lient. Thränen um mich? 

Amal. Sehen Sie, mein Sreund, gehen Sie auf die 
Mache. Mir hat meine Mutter die Wache über mein Herz 
vertraut; Died Vertrauen will ich nicht täufchen. 

Lient. Sol ich nicht einmal den Namen meines glüc- 
lichen Nebenbuhlers erfahren ? 

Amal. Mein Eoufin, Yunfer Hans von Birken, Erb-, ' 
Lehn⸗ und Gerichtsherr auf Plumpersborf et caetera, 
et caetera. 

Lient. Birken, derfelbe, deffen Mutter feit zehn Jah⸗ 
ren um mein väterliches Erbe mit mir ftritt? 

Amal. Derfelbe. 

Lient. Sonderbar! ein Menfh, den ich nie gefeh'n, 
nie beleidigt habe, raubt mir Vermögen und Geliebte. Ach, 
möcht" er jenes nehmen! aber dieſe. 

Amal. Im Vertrauen, mein Freund, noch hat er 
diefe nicht. Treiben Sie die Hoffnung nicht ganz aus Ihrem 
Herzen, aber halten Sie fie eingefperrt in einem ftillen 


254 

Kämmerlein, denn vor der Hand ift fie wahnfinnig. Wer 
weiß, ob fienicht über kurz oder lang wieder vernünftig wird, 
dann holen wir fie im Triumph heraus. 

Lieut. Amalie! diefer Troft — 

Amal. Iſt wenig werth. Noch Eann ich nichts ver⸗ 
fprechen, auch nicht fagen, was ich thun will, denn id) 
weiß e8 felbft nicht. Den Junker muß ich zuvor Eennenlernen, 
ablauern, wie und wo ihm beizufommen. Iſt er Fein Achill, 
oder hat er auch nur eine verwundbare Ferſe, fo zählen Sie 
auf mich. 

Lient. Dank, daß Sie den Stab nicht ganz gebrochen. 

Amal. Gaͤbe ich Ihnen Body Fieber einen grünen Aarons⸗ 
ftab mit auf den Weg. Leben Sie wohl. Sch wette, meine 
Mutter ift unruhig, troß ihres ſchönen Vertrauens. Wir 
wollen es verdienen — nichts verabreden — nichts befchwören 
— aber feft an einander glauben. Nicht wahr, lieber Karl! 

(Sie wirft ihm einen Kuß zu und geht.) 

Lieut. (nach einer Pauſe). Wie ift mir gefhehen?! Mann 

von Grundfägen! die Prüfungsftunde fchlägt. (Ab.) 


Schfle Scene 
Erneftine (allein). 

(Sie bleibt während der vorigen Scenen flets mit ihrer Stickerei befchäftigt.) 

Endlich darf ich Luft fchöpfen. — Niemand bemerkte 
meine Thränen — ägende Thränen — denn die Blume, auf 
die fie fielen, bat ihre Sarbe verwandelt. Warum ftid’ ich 
auch Vergiß mein nicht? hat er mich doch Tängft vergeffen! — 
Wo bleibe mein Water? mir wirb fo aͤngſtlich hier im Haufe 
— ba! ich höre feinen Gang! Gie fpringt auf.) 
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Siebente Scene. 
Paſtor Seelmaun. Erneftine. 

Erneft. (ihm entgegen). Willkommen, mein Vater! 

P. Seelm. Guten Morgen, liebes Tinchen. 

Erneft. Verzeiben Sie, dab ich gewagt, nah Ihnen 
zu ſchicken. Ich wußte, daß Ihr Weg Sie hier vorbei trug. 

P. Seelm. Wozu die Entfchuldigung. Der Weg zu 
meinem Kinde ift nicht beſchwerlich. Haft du mir etwas zu 
fagen? du weißt, meine Stunden find eingetheilt. j 
Erueſt. Ja, Vater, id habe Ihnen viel, recht viel 
zu fagen. Waffnen Sie ſich nur mit Geduld und Liebe. 

P. Seelm. Geduld? deren hab’ ich nie bei,dir dedurft. 
Liebe — haft du nie bei mir vermißt. 

Erneft. Herr von Birken wird heute fommen. 

P. Seelm. (fiust). So? 

Erneft. Hieher in's Haus. 

P. Seelm. Weiß er, daß du hier biſt? — 

Erneſt. Nicht um meinetwillen koͤmmt er nach Berlin. 
Er wird das Fraͤulein heirathen. 

P. Seelm. Dein Fräulein? 

Erueſt. Er wird mich wieder ſeh'n, die alte Neigung 
Eönnte erwachen — meine Ruhe, die Ruhe feiner Fünfti- 
gen Sattın — 

P. Seelm. (haſtig). Du mußt das Haus ſogleich verlaffen. | 

Erneft. Das war mein Entfhluß. 

P. Seelm. Ich billige ihn. 

Erneft, Aber wohin? 

P. Seel. (nachſinnend). Ih habe nur ein einziges 
Stübhen — 

Erneft. Zu meinem Bruder — 
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P. Seelm. Das feh’ ich nicht gern. 

Erneft. Warum nicht? 

P. Seelm. Seine Sefellfchaften. 

Erneft. Meine Schwägerin ift eine brave Frau. 

P. Seelm. Ich glaub’ ed, aber — 

Erneft, Der Schaufpielerftand ift Ihnen zuwider? 

P. Seelm. Mir iſt Bein Stand zuwider. Achtungswerthe 
Menfchen findet man in jedem. 

Erneft. Auch mein Bruder — 

P. Seelm. Er ift leichtfinnig. — 

Erneſt. Aber gut. 

9, Seelm. Ich hoff’ es. 

Erneft. Sie fahen ungern, daß er bie Bühne betrat. 

P. Seelm. Weil ich wuͤnſchte, er möchte meine Kanzel 
betreten. Doch als mir die genommen, mir und ihm jede Aus⸗ 
ficht verfchloffen wurde, da Eonnt’ ich feinen er nicht 
mißbilligen. 

Erneft, Mein Vater, ich befinde mich in gleicher Lage. 
Ih muß dies Haus zu einer Jahrszeit verlaffen, wo Nies 
mand feine Bedienung wechfelt. Wo fol ih hin! — Ihnen 
fäftig werden? — Ihnen, der Sie mühfam jeden Grofchen 
durch Unterrichten Eleiner Kinder erwerben? — lieber wollt’ 
ich betteln! — meines Bruders Farge Befoldung verzehren 
helfen? — lieber wollt’ ich einer Küchenmagd den Marftkorb 
nachtragen — Was bleibt mir übrig? mein Bruder überredet 
mich, Schaufpielerin zu werben. 

P. Seelm. (Aust, nach einer Paufe). Haͤtteſt bu Luft dazu? 
Erneſt. Ich habe Luft mein Brot zu verdienen. Ich 
will mir eine Ausficht Öffnen ZJur Unterftägung meines alten 
Vaters. 
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P. Seelm. Trauft du Talent bir zu? 

Erueſt. Mein Bruder hat mir eine kleine Rolle einſtu⸗ 
dirt, und ift zufrieden. | 

P. Seelm. Zitterft du nicht vor den Gefahren der 
Verführung? 

Erneft. So lange ich meines Vaters Lehren und eine 
reine Liebe im Kerzen trage, fo lange troße ih der Ver⸗ 
führung. 

P. Seelm. No immer tebft du ihn? 

Erneft. Könnt ich je den Mann vergeffen, der einft mit 
Lebensgefahr einen tollen Hund zu meinen Süßen erfchlug? 
der um meinetwillen die härtefte Behandlung von feiner ftol- 
zen Mutter duldete? den ein higiges Sieber an den Rand des 
Grabes warf, als ich ihm entriffen wurde? 

P. Seelm, Recht mein Kind. Doch vergiß auch nicht, 
was dein Vater mit einem Eide feiner Mutter zugefagt. 

Erneft, Ihrem Sohne nie nachzuftellen. Ich weiß, fie 
kannte ung fo wenig, daß fie einen ſolchen Schwur für nöthig 
hielt. Wir haben Wort gehalten. Sie, mein Vater, um mei- 
netwillen Ihres Dienftes beraubt, haben feit drei Jahren ein 
faured Brot von Haus zu Haus gefucht. Ich lebte feit drei 
Jahren ftill verborgen; und jegt, da ein Zufall den Gefähr- 
ten meiner Kindheit mir wieder nahe bringt, jegt wanke ich 
Feinen Augenblick , die ruhige Freiſtatt zu verlaffen, mich wa⸗ 
gend auf ein Elippenvolles Meer, um den zu fliehen, den ich 
liebe. Konnte feine Mutter noch mehr erwarten? 

P. Seelm. Nein, du biſt ein braves Mädchen. Doch 
zittern werd’ ich, wenn du einen Pfad betrittft, auf dem die 
Schlangen unter Rofen, oft auch unter Dornen liegen. Ueber: 


leg’ es noch. Geh’ zu deinem Bruder, doch entiheibe nichts. 
XXIII. 
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Diefen Abend Eomm’ ich felbft. Vielleicht gelingt e8 mir in- 
deflen, einen ſchicklichen Plag für dich zu finden; das wäre mir 
doch lieber. Die Stunde ruft, ich muß fort. 
Erneft. Sie fegneten mich, als ich dieſes Haus betrat — 
P. Seelm. Nicht ohne meinen Segen fonft du es ver- 
laſſen. (Ex legt gerührt vie Hand auf fie und geht.) 


Achte IScene 
Erueftine (allein). 
Beklommen bin ich, aber furchtſam nicht. Mit reinem 
Herzen weih' ich mich einem Stande, beffen tägliche Pflicht 
heifcht, die Tugend liebenswürbig barzuftellen. 








Weunte Scene 
Mat. Erueitine, 

Mat Gnit ſteifen Kratfüßen). Mit Erlaubniß, bin ich hier 
recht bei der Srau von Klingen? 

Erneft, (bei Seite). Ha! fein Bedienter! 

Mat. Pop Velten! das ift ja wohl das gnädige Zräu« 
lein felber, die unfer gnädiger Herr zur gnädigen Frau 
machen will? 

Erneſt. (sei Seite). Gottlob, er bat mich nicht erkannt. 
(Raut) Nein, mein Freund, ich bin nur das Kammermädchen, 
ich werbe.aber fogleih der Grau von Klingen melden, daß er 
fie zu fprechen wünfcht. (216.) 


Behnte Scene 
Mag (allein). 
Das Kammermäbchen? alle Hagel, die ift huͤbſch, da 
läuft der Mund voll Waffer. Gib’ Acht, Mag, die vornehme 
“Braut, die wird noch aus ganz andern Augen ſchauen. 
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X nu, mein Herr ift auch ein ſchöner gnädiger Herr, das 
wird eine prächtige Race geben. — Hola! ber Jäger fpricht, 
ich wäre fo zu fagen der Kammerdiener, und ba müßte ich 
der Mode halber das Kammermädchen lieb haben. Meinetwe⸗ 
gen! wenn meine Örete nichts davon erfährt, fo Eann das 
wohl gefcheh’n. — Ihr Gefiht Eömmt mir fo bekannt vor, 
wie die rothbackige Sonne auf unferer Dorfuhr. Hab’ ich dem 
irgendwo auf einer Kirmeß mit ihr getanzt? (Er erblickt ſich 
plöglih im Spiegel.) Sieh da — ha! ha! ha! da werd’ ih 
auch ein bekanntes Geſicht gewahr. (Er nidt ſich zu.) Guten 
Zag! Guten Tag! Willfommen in Berlin. 


Eilfte Scene. 
Fran v. Klingen. Amalie. Mag. 

Maß (ſchneidet allerlei Gefichter gegen den Spiegel, verbeugt 
fih und merkt nicht, daß die Damen hinter ihm flehen). 

Fr. 9. AL. (laden). Willkommen in Berlin! 

Mat (erſchrickt Heftig, dreht fich um, fcharrt eine Menge Kratz⸗ 
füße, Tann aber nicht reden). 

Fr.v. Kl. Vermuthlich, mein Freund, gehört Er zu ber 
Suite des Herrn von Birken? 

Mat. Suite? ne, wir haben Feine Suite. 

Fr v. AL Er ſieht doch in ſeinen Dienſten? 

Matz. O ja, ich ſteh' und geh', reite und fahre in ſeinen 
Dienſten. 

Fr. v. Kl. Iſt Sein Herr ſchon angekommen? 

Matz. Ne, noch nicht. Aber ich denke fo ungefähr 
wenn der Hirte zu Mittag eintreibt, da wird er auch wohl 
mitfommen. 


Fr. 9. Kl. Wo bleibt er denn fo lange? 
17* 
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Mat. Ah Em. Gnaden find wohl niemals mit Poft- 
pferden gereift? Das ift gar ein langfames Fuhrwerk. Wo 
man binfommt, da find die Pferde auf dem Felde — reis 
lich Acker und Pflug geht vor. Iſt man ein Stündchen gefah⸗ 
rer, fo will der Poftillion füttern — freilich er ift durflig. 
Ein paarmal war der gnädige. Herr auch wohl felber Schuld. 
In einem Dorfe tanzten die Bauern unter ber Linde; das 
gefiel ihm fo wohl, da faß er drei Stunden und dahlte mit 
den Kindern. Hernach fanden wir einen armen Teufel auf 
der Landftraße, der hatte ein Bein gebrochen; da lag er, nicht 
von der Stelle Eonnte er. Den nahm der Junfer mit in ben 
Magen, und weil der Wagen zu Elein war, fo ging er fel- 
ber nebenher zu Buße, hä, hä, hä! 

Fr. v. Kl. (gu ihrer Tochter). Was meinft du, Amalie? 

Amal, Der Mann gefällt mir. 

Ma. Hernach befann er fich, daß er ſchon geftern Abend 
hier fein wollen, um die Dämmerunggzeit, wenn die Ochfen 
ausgefpannt werden. Da fagte er: Maß, reite voraus, und 
ſprich, fie möchten's in der Stadt nicht übel nehmen, es wäre 
mir allerlei dazwifchen gefrabbelt. 

Fr. v. Kl. Es thut mir leid, daß ich feinem Herrn keine 
Wohnung in meinem Haufe anbieten Fann, doch fo bald er 
im Wirthshaus abgetreten, erwarte ich ihn mit Verlan- 
gen. (Ab.) 

Amal. Dient Er ſchon Iange beidem Herrn von Birken? 

Maß. Du lieber Gott, wiffen Sie denn nicht? Wir find 
mit einander aufgewachfen. Das weiß ja ganz Plumpersdorf. 

Amal. Man fagt, er fei einguter Herr. 

Map. Wie ein Lamm. 

Amal, Nicht eigenfinnig? 
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Mat. Hm! mannidmal. Wie der Amtmann den alten 
Peter Lebrecht auspfänden wollte, da hat er's partu nicht 
gelitten, ob es gleich in einem dicfen Buche ſtand. 

Amal. Nach Berlin koͤmmt Er wohl zum erften Male! 

Mat. Freilich. Aber nicht wahr, man fieht'd mir nicht 
an! (Er dreht ſich um und zeigt fein Zäpfchen.) 

Amal, Aläcelnd). Ganz und gar nicht. 

Mask. Hinterm Berge wohnen auch Leute. 

Amal. Vermuthlich Hat Plumpersdorf eine fchöne Lage? 

Mat. Eine Lage? ne, davon ift mir nichts bewußt. Ich 
bin da geboren und erzogen, aber von einer Lage habe ih in 
meinem Leben nichts gehört. 

Amal. Viele Nachbarfchaft? 

Matz. Haus an Haus. 

Amal. Auch adelihe Familien? 

Mat. Dußendweife. 

Amal. Gibt's denn unter denen Feine huͤbſchen 
Sräuleind ? 

Mat. Die Hülle und die Zülle. 

Amal. Wie fommt es denn, daß Sein Herr aus Berlin 
eine Frau ſich holen will? 

Mat. Inu, die gnädige Mama hat's befohlen. 

Amal. Alfo thut er es wohl nicht einmal gern? 

Mat. Er macht ſich eben nıcht viel daraus. (Bei Seite, 
fi anf den Mund fchlagend.) Du, das war dumm. (Laut.) Neh⸗ 
men Sie's nur nicht übel. 

Anal. Keinesweges, mein Sreund, Er hat mir im Ges 
gentheil eine große Freude gemacht; (fie gibt ihm Gel) da 
trink' Er auch meine Gefundheit. (Ab.) 
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Bwölfte Scene. 
Mat. (Hernach) ein Bedieuter. 

Mat. Einen Gulden? Ei das gefällt mir. Hätte ich 
ihr doch was vorgelogen, fo wäre vieleicht ein harter Thaler 
d’raus geworden. 

Bed, (geht Über vie Bühne). 

Mat. He, Kamerad! fage mir doch, wo find’ ich das 
Wirthshaus? 

Bed. Welches Wirthshaus? 

Matz. Nu, gibt's denn hier mehr als Eines? 

Bed. Oho! wohl fuͤnfzig. 

Matz. Und in allen kann man eſſen und trinken? 

Bed. In Allen, wenn man Geld hat. 

Matz. Alle Hagel, das iſt praͤchtig. 

Bed. Da iſt der Adler, die Sonne, der Mond, Paris, 
Rom, Petersburg — 

Matz. Ne, fo weit gehen wir nicht, wir bleiben in Ber⸗ 
Iin. Sage mir nur gefhwind, in welchem Wirthshaus mein 
Herr abtreten wird. 

Bed. Wie kann ich das wiſſen? 

Mat. Das weißt du nicht? — nu ſieh', Kamerad, fo. 
wiflen wir ed alle Beide nicht. Aber Po Welten! wo foll ic) 
ihn denn finden ? 

Bed. Geh’ an's Thor und warte auf ihn. 

Mat. An's Ihor? ja, das läßt fi hören. Sapper- 
ment, du bift ein gefcheiter Kerl. Zum Thor muß er herein, 
das hat feine Nichtigkeit. Auf Wiederfehen, Kamerad, bei 
einer Flaſche Wein. 

(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act. 


(Der Schauplatz if am Brankfurter» Thor. Linker Hand bie en 
rechter Hand das Zollhaus.) 





€ rfle Scene. 
unter Hans (if eben vorbeigefahren). Der Bifitator ia 
. ihm nad). 

Halt, Poſtillion! halt! nicht vorbeigefahren. 

Poſtill. (Hinter der Scene). Der Paſſagier hat's befohlen. 

Viſit. Da J ihn ja das Donnerwetter — Wache! 
heraus! . 

J. Hans — rad). Mas gibt's, mein Freund? 
warum bält Er mich auf? 

Visit. Weiß der Herr nicht, daß hier vifitirt wird? 

J. Hans. Was geht das mid) an? 

Vifit. Hat der Herr Eeinen Koffer? 

J. Sans. D ja. 

Bifit. Aufgemacht! 

J. Hand. Wozu! 

Vifit. Ich will.hinein gucken, d’rin herum wühlen. 

J. Hans. Das foll Er wohl bleiben laffen. 

Viſit. Ohne limftände, die Schlüffel her! 

I. Sans. Eine curiofe Zumuthung. 

Vifit. WIN der Herr ſich den Eöniglichen Befehlen wi- 
ei 

J. Sans, Gott behüte! hat's bei König befohlen? 

Bifit. Allerdings. 

J. Hans, Woher weiß dem der König, daß ich heute 
nad) Berlin Eomme? 


264 - 
Vifit. Hier wird nicht geſpaßt. Alle Reiſende müffen 
fi vifitiren laffen, dazu bin ich hier. 

J. Hans. Alle Neifende? in Sotted Namen, fo muß 
ih mid) wohl d’rein ergeben. (Er reicht ihm die Schläffel.) 

Viſit. Führt der Herr Eeine verbotene Ware bei ſich? 

J. Hand, Mein. 

Bifit. Keinen Tabak? 

J. Sans. D ja. 

Viſit. Ueber ein Pfund? 

J. Hans. Mehr ald zehn Pfund. Ich rauche nur eine 
Sorte. 

Viſit. So fo, der Tabak gehört mir, und ber Herr be- 
zahlt Strafe. 

J. Dans. Das wäre der Henker. 

Viſit. Hat der Herr auch Spißen bei ſich? 

J. Hand. D ja, eine ganze Garnitur für meine 
Braut. 

Viſit. So fo, die Spigen gehören mir und der Herr 
bezahlt Strafe. 

J. Sans. Im Ernft? 

Viſit. Allerhöchfte Verordnung. 

J. Hans. Und davon fagt der Gerichtshalter mir Fein 
Wort? — Wo hab’ ih denn meinen Kalender? Das muß 
ich mir doch gleich notiren, (Er zieht einen Kalender aus ver Tafche.) 

Viſit. Iſt der Kalender geftempelt? 

J. Hans. Nein. 

Vifit. So fo. Der ungeftempelte Kalender gehört mir, 
und der Herr bezahlt Strafe. (Er nimmt ihm den Kalender weg.) 

J. Hans (proht mit der Fauſt). Sept macht's mir der 
Kerr zu bunt, 
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Bifit. Wache heraus! ich thue meine Pflicht. (Ab nach 
sem Wagen.) 





Bweite Scene. 
Lieutenant Silberforft. Junker Haus. 

Lient, Mein Herr! warum machen Sie bier folchen 
Lärm ? 

J. Hand. Ich bitte Sie, Herr Offizier, ftehen Sie 
mir bei, der Grobian plündert mid). 

Lient. Er hat das Recht, verbotene Waren wegzunehmen. 

J. Haus, Waren? ich bin ja Eein Kaufmann. 

Lient. Sleichviel. Er muß Ihren Koffer, und ich Ihre 
Perfon eraminiren. Haben Sie die Güte mir zu fagen, wer 
Sie find? woher Sie Eommen? welche Gefchäfte und fo 
weiter. 

J. Dans. Das alles muß ich einem blutfremden Men 
fchen fagen? | 

Lieut. Ich bin verpflichtet es höhern Orts zu melden. 

J. Hans, In Sotted Namen! ich heiße Junker Hans 
von Birken, 

Lieut. (erfäridt). Von Birken? Sie kommen nach Ber- 
Iin, um fi eine Frau zu holen? 

J. Haus. Ja. 

Lieut. Und um einen Prozeß zu beendigen? 

J. Hans. Ja. Iſt das Alles ſchon in Berlin bekannt? 

Lieut. Mir wenigſtens. Der Offizier, gegen den Sie 
ben Prozeß führen, bin ich ſelbſt. 

J. Haus, Ei, find Sie der Herr Lieutenant von Sil⸗ 
berforſt? — Hören Sie, das thut mir leid. Sie fehen aus 
wie ein braver Mann. 


266 

Lieut. Ich fchmeichle mir, nicht blos fo auszufeh'n. 

3%. Hans. Ich glaube Ihnen auf's Wort und auf Ihr 
Seficht. Uber ich bin auch ein ehrliher Mann, und es ift 
doch ärgerlich, wenn zwei ehrliche Leute mit einander pro⸗ 
zeffiren. Ich habe ed nun wohlnicht angefangen, daß fchreibt 
fich noch von meiner feligen Frau Mutter her, und der Se: 
richtöhalter fagt, ich hätte Recht. 

Lient. Es ift bier nicht der Ort das zu unterfuchen. 
Menn der Richter mein Eleines Erbtheil Ihnen zufpricht, fo 
muß ich ohne Murren auch diefer Ießten Hoffnung entfagen. 
Leben Sie wohl. (Ab.) 


Dritte Scene 
Junker Hans (allein). 


Sein kleines Erbtheil? feine legte Hoffnung? — ich 
wollte, er hätte das nicht gefagt; es macht mich verdrießlich. 
— Sn meinem Leben hab’ ich noch Feinem Menfchen feine 
Hofinung geraubt, und nun gar die legte? — Sein Erb: 
theil? — lirum larum, was geht mich denn fein Erbtheil an? 
— Der Advokat foll mir erzählen, wie das zufammen hängt 
— Er erblidt einige gedruckte Zettel an der Mauer.) Ei fieh’ doch, 
da haben fie eine Menge Papiere auf die Mauer geBlebt. 
(Er tie) »Heute wird aufgeführt Maria Stuart, 
Zrauerfpiel in fünf Acten? — Das muß ich feh'n, 
ba wird's vermuthlich zu lachen geben. — Eieſt.) Ein weis 
Ber Pudel ift abhanden getommen — Wenn 
ber Vifitator ihn erwiſcht hat, fo Eriegt ihn fein Herr nicht 
wieder. (Lin) Ein Hahnenſchlag auf der Hafen 
weide. — Da geb’ ih hin. Eieſt, Janitfharenmu- 
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fit, Die muß ich hören. (Kier) Ein Kind von drei 
Jahren hat fih verlaufen. Der arme Wurm! 





Vierte Scene 
unter Hand. Mat (außer Athen). 

Mas. Pop Velten! da find Sie ja fchon. 

J. Haus. Nun Mag? Haft du meine Braut geſeh'n? 

Mas. Die Braut, die Mama, die Kammerjungfer, 
den alten Deffauer, und den großen Churfürften zu Pferde. 

J. Sans. Iſt fie hübfh? 

Mat. Die Kammerjungfer? ja, die ift verdammt hübfch. 

J. Hans. Aber meine Braut ? 

Mat. J nu, die paffırt. 

J. Hans. Ach fo hübfh wie mein Tinchen war, find’ 
ich doch Feine wieder, was meinft du, Map? 

Mat. Ew. Gnaden, bazu meine ich gar nichts, denn 
wenn ich einen Meenfchen in vier Wochen nicht gefehen habe, 
fo weiß ich nicht mehr wie er ausſieht. 

J. Hans. Ind fo lieb wie mein Tinchen Bann ich fie 
nimmermehr haben, wenn fie auch noch zehnmal ſchöner wäre. 

Mat. Alle Hagel! da find fremde Menſchen über unfere 
Koffer hergefallen. 

J. Sans, Laß gut fein, Mag, das ift hier fo Mode. 
Leder Reifende muß auf der Straße auspacken. 

Mat. Warum das? 

J. Hans. Im zu fehen, ob er den Zolltarif auswen- 
dig weiß. 

Mas. Wenn’s noch der Katechismus wäre, fo kämen 
doch lauter Chriftenmenfchen zum Thore herein. 

3. Hand. Siehſt du den Mann, der fo hungrig aus⸗ 


268 
fieht, und an jeder Hand fünf Bohrer hat! Das ift der Vie 
fitator, der wittert die verbotenen Waren wie unfer Dachs 
‚die Feldmäufe. 

Mas. Ew. Gnaden, jept ſteckt er was in die Taſche. 

J. Hand. Meinen Tabak und meine Spißen, die find 
zum Teufel. 

Mat. O weh! — ich habe noch frifche Butter im Ma⸗ 
gazin, die erft vor vierzehn Tagen gemacht ift, wenn die 
nur nicht auch der Satan erwifcht. 


Sünfte Scene. 
Der Vifitator. Einige Bettelbuben. Die Vorigen. 

Viſit. (ſchwer bepadt). Ich habe alles gefunden. Nun 
Tann der Herr in Gottes Namen fahren. Was die Strafe 
anlangt, fo werde ich ſchon gehörigen Orts darüber rappor- 
tiren. Wuͤnſche viel plaisir. (Ab.) 

J. Hans. Lirum larum. Aus den Spißen — ich mir 
nichts, die waren ja nicht fuͤr Tinchen, aber um den Tabak 
iſt mir's leid. 

(Die Bettelbuben haben Mat umringt.) 

Der Erfte. Beben Sie mir doch einen Grofchen. 

Mat. Geh’ zum Teufel. 

Der Zweite, Ich habe heute noch nichts gegeffen. 

Matz. Pad” didy fort! 

Der Dritte. Ich habe eine alte blinde Mutter. 

Matz. Nichts da. 

Der Erfte. Schöner junger Herr. 

Mat. Schöner junger Herr? Da haft du einen Grofchen. 

Der Zweite. Gnädiger Herr! 

Mat. Gnädiger Herr? Da de. (Bit ihm.) 
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Der Dritte. Ercellen;. 
Mag, Ercellenz?! Da da. (Gibt ihm) Jetzt laßt's gut 
fein, ich habe nichts mehr. 
(Die Jungen lachen ihn aus und laufen davon.) 


J. Hans, Komm fort, Mag, mich bungert. 


Sechſte Scene. 
Ein verdorbener Student. Die Vorigen. 

Stud. Ach mein Herr! mich hungert auch. 

3. Hand. So mach’ e8 der Herr wie ih und fuche ſich 
was zu eflen. 

Stud. (zudt die Achfeln). Ohne Geld. 

3. Hans. Geld muß ein gefunder Menfch verdienen. 

Stud, Euer Gnaden fheinen nicht zu wiffen, wie es im 
der Welt zugeht. Diejenigen, die Geld verdienen, be 
kommen kein's, und die ed befommen, verdienen eg felten. 

3. Hans. Zu weldher Klaffe rechnet ſich der Herr? 

Stud. Zu der Erftern. Ich habe ftudirt in Halle, Jena, 
Söttingen, Chemie, Geographie, Staatswirthfchaft. In 
der Chemie habe ich befonders das Kapitel von der Gährung 
praßtifch durchgearbeitet. Wo nur irgend gebraut oder deſtil⸗ 
lirt wurde, da ſucht' ich meine Kenntniß zu erweitern. In 
der Geographie hab’ ich den fo fehr vernachläffigten Theil, 
die Lage der Dörfer, auf’6 Reine zu bringen gefucht. Wo 
ih hinkam, war ed meine erfte Sorge, rings umher mit 
den Dörfern mich befannt zu machen. In der Staatswirth- 
[haft hab’ ich das große Problem zu Iöfen unternommen, die 
Einkünfte von drei Jahren immer voraus zu verzehren, und- 
dennoch Kredit zu finden. 

J. Hans. Iſt Ihnen das gelungen‘! 
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Stud. Ich hoffe, ed werde mir bei Ew. Gnaden ge⸗ 
fingen. 

J. Hans (lächeln), Um des guten Zutrauens willen, ba, 
mein Herr Gelehrter. (Gibt ihm Bel.) Auf Wiederfeh'n. 

Stud. Sobald al6 möglich. O ih habe bie herrlichften 
Arcana zu verkaufen; Gährungsmittel, Düngungsmittel, 
unfichtbare Tinte, Totterielofe. Lefen Sie nur den hamburgi- 
ſchen parteifhen Korrefpondenten, da finden Sie alles wö⸗ 
chentlich zweimal angepriefen. (Ab.) 

Mat. Es gibt doch eine Menge böfltche Teute hier in 
Berlin; man darf nur die Nafe zum Thor hineinſtecken, fo 
hat man gleich Gefellfchaft. (Junker Hans will gehen.) 


Siebente Scene 
Ein verfchleiertes Franenzimmer. Die Vorigen. 

Franenz. Ach mein Herr! ich bin eine pauvre honteuse. 

J. Sans, Ich fpreche Eein Franzöſiſch. 

Franenz. Eine Unglückliche, die ſich zu beiten ſchaͤmt. 

J. Hans, Was fteht zu Ihren Dienften ? 

Frauenz. (ſchluchzend). Ich habe einen Eranfen Mann, 
fünf Kinder und fein Brot — 

J. Haus (Haftig). Führen Sie mich gefchwind in Ihre 
Wohnung. 

Frauenz. (verlegen). Meine Wohnung — ach die ift fehr 
ſchlecht. 

J. Dans. Hat nichts zu fagen. 

Fraueuz. Und ſehr weit. 

J. Hand. Ich bin gut zu Fuße. 

Franenz. Ein fo vornehmer Herr — 

I Sans, Lirum larum! Die Armen wohnen an ber 
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Landftraße zum Himmelreich, pflegte mein ehrlicher Pfarrer 
zu fagen; wer da einkehrt, der fammelt Kräfte. Kommen Ste. 

Frauenz. Sch muß Ihnen nur gefteh’'n, ich habe gar 
eine Wohnung, der Himmel ift mein Obdach. 

3. Sans. Und Ihr Eranker Mann? Ihre fünf Kinder? 
ich will fie befuchen, und wenn fie auf der Straße lägen. 

Frauenz. Ad fie find geftern ſchon alle geftorben. 

Mat. Alle fechd auf einmal? 

3. Hans. So? das ift fehlimm. Da Eann ich freilich 
nicht helfen. Nehmen Sie, Madame, laffen Sie Ihre Todten 
begraben. (@ibt ihr eine Hand vol Gelb.) - 

Sraueuz. Gott vergelt es! (Hei Seite) und befchere mir 
täglich einen ſolchen Gimpel. (Ab.) 

J. Hans. Die arme Frau hat mir den Appetit verdor- 
ben. (Will gehen.) 





Achte Scene. 
Ein Keflelflidler, Die Vorigen. 

Keftelfl. Um Vergebung, follten Ew. Gnaden meine 
Kunſt nicht bedürfen? 

J. Hans, Welche Kunft treibt der Herr? 

Keſſelfl. Ich pflege mich blos unter dem befcheidenen 
Titel eines Keffelfliders anzukündigen, aber ich bin ein Tau⸗ 
fendfünftler, ich flife Allee. 

J. Hans. Das wäre! 

Keftelfl. Meine Kunft ift heut zu Tage die erfte in der 
Welt. Ja, mein Herr, die Erfte. Denn etwas Neues 
fchaffen, neue Stoffe bearbeiten, die man wählen, zufchnei- 
den, ordnen, vergrößern, verkleinern, Eur; nach Gefallen 
damit umfpringen darf, das ift Feine Kunſt. Uber aus Fli⸗ 
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den, Lappen, Fragmenten, wiederum ein ſchönes Ganzes 
hervorrufen, daß ift der Triumph des Genies! 

. 3. Hans. Kann wohl fein. Ich habe aber nichts zu flicken . 

Keſſelfl. Sie fcherzen, gnädiger Herr. Wo gäb' es 
wohl in unfern Tagen einen Menfchen, dem nicht irgend 
etwas zerbrochen, zerriffen, zerfchlagen worden wäre? Ha⸗ 
ben Sie Beinen Prozeß? Ich flicke die Wagfchale der Themis, 
damit das Gold nicht durchfällt. Sind Sie ein Kriegsmann? 
Ich flicke die FeldEeffel oder die Pauken. Sind Sie ein Phi- 
loſoph? Ich flicke neue Sifteme aus alten Lappen zufammen. 
Sind Sie ein Theolog? Ich flide Ihnen ein Konkordat. 
Sind Sie ein gebrechliher Menſch? Ich flicke Sie, troß 
der medizinifchen Fakultaͤt, daß Lie nichts auf der Welt 
mehr taugen, und dennoch leben. Kurz, mein Herr, Sie 
haben doch von den drei Sternen gehört, welche bloß Frag⸗ 
mente eine® zerfprungenen Planeten fein follten? — Man 
bringe mich nur dahin, und wenn ich fie nicht zufammen 
flife, fo will ich verdammt fein, die Keffel zu flifen, in 
welchen der Teufel die armen Seelen fchmort. 

J. Haus. Uber, mein Herr Zaufendkänftler, warum 
ift denn Ihr eig’'ner Rock fo fehlecht geflickt ? 

Keſſelfl. O daran müflen ſich Ew. Gnaden nicht 
ſtoßen. Wer flicken will, fängt immer zuerſt bei Andern 
an, das ift cosmopolitifch. 

J. Hans. So werden die Geflickten auch wohl zahlen? 

Keflelft. Ach es gibt der Pfufcher gar zu viel! Alles 
pfufcht mir heut zu Tage in’6 Handwerk. Man muß freilich 
befennen, e8 gibt auch viel zu flicken, aber ein jeder will's 
am beften verfteh'n, Deder dem Andern am Beutel fli- 
sen; das letztere ift aber nur ein Sprichwort, denn zerrif: 
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fene Beutel flickt Niemand. Sogar die Dichter, die Mufiker, 
nehmen mir da6 Brot vor dem Munde meg, flifen aus 
neun und neunzig Kunftwerfen bas Hundertſte zufammen 
und verkaufen es dreift für eig' nes Machwerk. So gewiffen- 
108 verfahr” ich nicht. 

3%. Hand. Bei folhen Talenten Eann es dem De 
nicht fehlen. 

Keſſelfl. Sch wär’ auch ficher fchon ein reiher Mann 
geworden, aber — eine einzige unglücfliche Spekulation hat 
mid an den Bettelftab gebracht. 

J. Hans, Die war?! 

Keſſelfl. Ich wollte mein Vaterland wieder zufammen 
flifen, und barüber wurd’ ich bankerott. 

J. Hans (gibt ihm Geh). Lirum larum. Ein anderdmal 
feh’ der Herr ſich vor. 

Keſfſſelfl. (ih freundlich bedankend). Ja, wenn Erfahrung 
Flug machte. Ew. Gnaden haben mich reichlich beſchenkt, ich 
will Ihnen dagegen ein Geheimniß vertrauen, das unter 
Brüdern doppelt fo viel werth ift: Die Menfchen theilen 
fih in Narren und Weife; aber heute find die Narren mweife, 
und morgen find die Weifen Narren: lernt aus Erfah: 
rung! dafür habt ihr die Geſchichte! fo rufen bald 
diefe bald jene; .aber, lieber Gott, es bleibt beim Rufen, und 
Feiner lernt. 

J. Hans. Herr, den Krimskrams verfteh’ ich nicht. 

Keflelfl. So will ih Ew. Gnaden noch ein anderes 
Geheimniß mittheilen, aus dem ein Eluger Kopf großen Vor: 
theil fchöpfen Eann. Von Verliebten, die fich täglich zankten 
und wieder vertrugen, pflegte man vormals zu fagen: das 
ift ein wahres Keſſelflicker-Volk. a zu Zage 

XXI. 
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gilt das nicht mehr von Verliebten. Das Spridwort und 
die Keffelflicer find beide vornehm geworden. Ich em- 
pfehle mich. (M6.) 

J. Sans. Die Leute reden viel in Berlin. 

Mat. Um's liebe Brot. (Beide wollen gehen.) 





Heunte Scene. 
Ein Taſchendieb. Die Vorigen. 

Zafchend. (rüdt vem Junker reift auf ven Leib). Mein Herr, 
Sie find ein Sremder, ich bin ein ehrlicher Mann, ich 
warne Sie. 

J. Sans, Wovor! 

Taſchend. Ich habe fhon lange von ferne mit angefeh’n, 
wie das Gefindel fih um Sie drängt, Ihnen Geld abbet- 
telt, Sie wohl gar beftiehlt. 

J. Hand. Das Betteln wehr’ ih Niemanden, mit dem 
Stehlen hat's nichts zu bedeuten. 

Taſchend. D, Sie wiffen nicht, wie gefchickt hier die 
ZTafchendiebe find. So ein Kerl fieht aus wie unfer Einer, 
ko mint mit vielen Komplimenten, erkundigt fi nah Ihrem 
Befinden, erbietet fi) zu allerlei Eleinen Dienften, drangt 
fih unvermerkt immer näher an Sie, und — ehe Sie ſich's 
verfeh’n, ift die Uhr zum Teufel! (Er ſtiehlt ihm die Uhr.) 

J. Hans. Ha!ha! ha! ich will mich fchon hüten. 

Taſchend. Dergleichen wiederfährt dem Klügſten. Eine 
gut gemeinte Warnung. 

J. Hans. Ich danke, ich danke. 

Tafchend. Ew. Gnaden werden ſich meiner gewiß bald 
erinnern. (Will entfchlüpfen.) 


— — — — —— 
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Behnte Scene, 
Lieutenaut Silberforft. Die Vorigen. 


Lieut. (ver fon eine Zeit Tang von ferne fand und beobachtete, 
padt jegt ten Taſchendieb). Halt, Spigbube! 

Taſchend. (fehr erſchrokeu). Herr Lieutenant, Kerr Lieu⸗ 
fenant. 

J. Hans. Ei mein Herr, laflen Sie doch den ehrlichen 
Mann zufrieden, er hat es eben fo gut mit mir gemeint. 

Lieut. Die Uhr hat er Ihnen geftohlen. 

J. Hans (fährt ſchnell nach der Uhr). Das wäre der — 

Lient. Heraus damit. 

Taſchend. (gibt die Uhr her). Barmherzigkeit! 

Lient. Da, mein Herr, nehmen Sie. 

J. Hans. Ya, ja, das ift meine Uhr. 

Mat. Der Kerl kann mehr als Brot effen. 

Lient, Jetzt fort mit dir in die Wade! 

Zafchend. Erbarmen! ich habe hungernde Kinder, die 
Noth hat mich verleitet. 

Lient. Gleichviel. Marſch, fort. 

J. Hans, Herr Lieutenant, noch einen Augenblid. Was 
wird dem Menfchen denn widerfahren? 

Lient. Ich Tief’re ihn der Obrigkeit ab, und vermuth- 
ih wird er gehangen. 

J. Hans, Gehangen! (Sehr erfchroden.) Weil — weil ih 
ihm eine Uhr gefchenkt habe? 

Lient. Geſchenkt? 

Taſchend. (in großer Ang). Sa, ja, gefchenkt. 

3. Hans. Freilich hab’ ich fie ihm gefchenkt. Da nimm, 
lauf. (Gibt ihm die Uhr.) 

18 * 
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Lieut. Nun, wenn Sie's fo haben wollen. (Er Täpt ven 
Taſchendieb los, der fich eilig davon macht.) 

J. Hans. Hören Sie, lieber Herr Lieutenant, e8 mag 
fih nun mit dem Schenken verhalten wie es wolle, fo wer- 
den fie mir doch nicht zumuthen, nach Berlin zu Eommen, 
um gleich am Thor einen Menſchen um meinetwillen hängen 
zu laffen? 

Lient. (reicht ihm vie Hand). Herr von Birken, ich bitte um 
Ihre Freundfchaft. 

F Hans (fhlägt ein). Won ganzem Herzen. 

Lient. Sie find ein braver Mann. 

J. Hans, Lirum larum. Doch wohl nicht, weil ich 
lieber eine Uhr verliere, als einen armen Teufel am Galgen 
fehen mag? 

Mat (für fig). Ich hätte den Kerl hängen laffen. So 
was fieht man nicht alle Tage. 

J. Hand, Sie, Herr Lieutenant, Sie find brav. 
Sie führen Prozeß mit mir, und leiden doch nicht, daß man 
mich beftiehlt. Ein Anderer hätte in's Zäuftchen gelacht. 
Wenn ich fage ein Anderer, fo mein’ ich nicht mich. Ne, 
ic) hätt’ auch nicht zugefeh'n. Kurz und gut, wir find Sreunde. 
Befuhen Sie mich, Herr Lieutenant. 

Lient. Sobald ich abgelöft werde. (95.) 


Eilfte Scene 
unter Hans un Mat, 

J. Hand. Was meint du, Mag? wenn es in ganz 
Berlin fo zugeht wie am Thor, fo pack’ ich heute Abend wies 
der auf. 

Mat. Ich bin dabei. 
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J. Sand. Was mir am beften gefällt, das find die 
Zettel da an der Mauer. Siehft du, wenn was zu ſchauen 
ift, oder Einer was verloren hat, fo läßt er nur fo ein Ding 
drucken, Elebt es dorthin, und gleich weiß es die ganze Stadt. 

Mat. Das müffen Em. Gnaden in Plumpersdorf auch 
fo machen. 

J. Hans. Narr, dort Eann ja Niemand Iefen. 

Mat. Der Schulmeifter kann's vorlefen. 

J. Hans. Sieh’, da ift zum Erempel die Frau Maria 
Stuart, die Eenn’ ich nicht, aber heute Abend geh’ ich zu 
ihr. Und da hat ſich ein Kind verlaufen, wenn ich das finde, 
fo weiß ich gleich, wen ich ed bringen muß. — Sapperment, 
Mag! ich habe einen Eoftbaren Einfall. Wie wär's, wenn 
ich auch fo ein Zettelchen drucken ließe, und fragte, ob Nie⸗ 
mand weiß, wo mein verlornes Tinchen geblieben ift? 

Mat. Ta, das geht recht gut an. 

J. Haus (fi befinnend). Ne, Maß, das geht doch nicht 
an. Tinchen würde fich ſchaͤmen, wenn alle Leute leſen, daß 
ich fie lieb habe. 

Mat. Und das gnädige Fräulein Braut? 

J. Hans, Ach! die hätt’ ich beinahe vergeffen. 


Buwölfte Scene, 
Der Poftillion. Die Vorigen. 
Poftill. (mit ver Peitſche klatſchend). Ma, wie lange fol’s 
denn noch währen? 
3. Haus, Komm, Schwager, wir find fertig. 
Poſtill. Wo fol ich Ew. Gnaden denn hinfahren? 
J. Haus. In's Wirthshaus. 
Poſtill. Aber in welches? 
J. Haus. Wo es am ehrlichſten zugeht. 
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Poſtill. Hier geht e8 überall ehrlich zu. 

Mag. Ei Pog Velten! das ift eine prächtige Stadt, 
wo alle Saftwirche ehrlich find. (Alle ab.) 
(Der Borbang fällt.) 





Dritter Act. 
(Saal im Wirthshaus.) 


Erſte Scene. 
Junker Haus. Mat. Der Gaftwirth. 

Gaſtw. (auf's Nedenzimmer deutend, aus welchem der Junker 
eben herauatrat). Hoffentlid) werden Ew. Gnaben mit biefen 
Zimmern zufrieden fein, und hier der Worfaal, der hat die 
Ausficht auf die Linden. 

I. Haus. Da fieht es verdammt gran au. 

Gaftw. Bunt wollen Sie fagen? 

J. Hans. Ach meine den Staub. 

Gaſtw. Unfere fhönen Geifter nennen das Wolken, in 
welchen die berliner Göttinnen einher ſchweben. 

J. Hand, Schöne alte Finden. 

Gaſtw. Man hört’8 doch gleich, daß Em, Gnaden ein 
Landmann find. 

3. Haus. Ya, Herr, fo ein Baum ift mir ſiehen als 
alle die bunten Schleier. 

Gaſtw. In Berlin ſind aber die Schleier —— 
als die Baͤume. Doc vor allen Dingen, daß wir das Noth- 
wendigfte nicht vergeffen, belieben Em. Gnaden mir Dero 
Namen, Stand und Gefchäfte zu vertrauen. 

I. Hans. Iſt ſchon am Thor gefchehen. 
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Gaftw. Muß hier nochmals wiederholt werden, fo will 
es die Polizei. 

J. Hand. Du mein Gott! es fahren alle Tage Leute 
durch Plumpersdorf, und ich befümmere mich um Niemans 
den. (Verdrießlich) Junker Hand von Birken, Eommt aus 
Pommern. 

Gaſtw. (ſchreibt). Birken — Pommern. Dero Geſchaͤfte? 

J. Hans. Muß ich die Alle ſagen? 

Gaſtw. Alle. 

J. Hans. Erftend will ich eine Grau nehmen. 

Gaftw. Ein Eigliches Gefchäft. 

J. Hand. Zweitens will ich einen Prozeß abthun. 

Gaſtw. Ein verdrießliches Geſchaͤft. 

3. Dans. Drittens hat mein Oncle mir aufgetragen, 
einen Wechfel von zweihundert Friedrichsd'or zu bezahlen. 

Gaſtw. Wird dem Empfänger fehr willkommen fein. 
Die Friedrichsd'or find hier Enapp. 

J. Sand. Nun wiffen Sie Alles. 

Gaſtw. Lauter eigene Gefchäfte. 

Maß. Muß ich auch fagen, was ich in Berlin zu thun 
habe? 

Gaſtw. Wenn ed von Wichtigkeit ift, allerdings. 

Mat. Erftens fol ich der Frau Amtmännın Teltauer⸗ 
Küben mitbringen. Zweitens — 

Gaſtw. Sole Dinge braudt die Polizei nicht zu 
wiffen. | 

3. Hans. Herr Wirth, mich hungert. 

Gaſtw. Wollen Ew. Gnaden auf dem Zimmer [peifen, 
oder an table d’höte ? 

J. Hans. An table d’höte? Was ift dag! 
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Gaſtw. Das ift mein eigener Tifh, an dem ich mir's 
zur Ehre rechne, hohe Säfte zu bewirthen. 

J. Hans. An Ihrem eigenen Tiſch? Das ift brav von 
Ihnen. Wenn ich das am Thore gewußt hätte, fo hätte ich 
Ahnen gleich noch drei oder vier Säfte mitbringen Fönnen. 

Gaſtw. An meinem Tifch ift Jedermann willfommen. 

J. Dans. Ei, das ift eine wohlthätige Finrichtung. 
Vermuthlich find Sie der einzige Gaftwirth in Berlin, der 
fo chriftlich denkt? 

Gaftw. Bitte um Vergebung, alle meine Herren Mit- 
brüder thun dasfelbe. 

J. Hans. Wahrhaftig? Wackere Leute! nun, da wim⸗ 
melt's wohl immer von Armen an Ihrem Tifche? 

Gaſtw. Bitte gehorfamft, Arme werden nicht zugelaffen. 

J. Dans. Nicht? 

Gaftw. Die Portion Eoftet einen Thaler ohne Wein. 

J. Hans. Lirum larum! nun begreif’ ich. 

Gaſtw. Um zwei lihr wird gefpeift. (Ab mit vielen Krasfüßen.) 

Mat. Tabeltod — Was foll denn daß heißen? Er 
wird doch wohl nicht den Tod mit zu Tifche fegen? 





Bueite Scene. 
Der Poftillion. Die Vorigen. 

Poſtill. Die Koffer find herauf gefchafft. Jetzt bitt' ich 
um mein Trinfgelb. 

J. Haus (gibt ihm). Da. 

Poſtill. Warum gibt denn der Herr mir weniger ale 
meinem Kameraden auf der legten Station? 

J. Hans. Weil du deine Pferde im tiefen Sande haft 
£rottiren laffen. 
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Koftil. Das hab’ ich ja dem Herrn zu Liebe gethan. 
J. Hans. Ei, du ſollſt deine Pferde lieb haben, und 
nicht mich. 
Poſtill. (den Kopf ſchuͤttelnd). Ein curiofer Paflagier. (96.) 


Dritte Scene. 
Ein Lohnladei. Die Vorigen. 

Lohnl. Brauchen Em. Gnaden einen Lohnlackei? 

3. Hand. Wozu? 

Lohnl. Wenn Sie etwa eine Reifebeichreibung liefern 
wollen; ich habe ſchon mandyen gelehrten Herrn mit Nadj- 
- richten bedient. 

J. Hans. Lirum larum. Ich bin Fein Öelehrrer. 

Lohnl. Oder um die Merkwürdigkeiten zu befehen. Ich 
weiß Alles, fchaffe Alles, beftelle Alles, erforfche Alles. 

Matz. Das ift ein Teufelskerl. 

J. Hans, Die Merkwürdigkeiten? ja, die will ih 
befehen. 

Lohnt. Ich führe Sie aus der Oper in den Klubb, 
aus der Bibliothek in die Akademie, aus ber Xhierarznei- 
Schule in das Taubftummen-Inftitut; wir fahren von Ber- 
lin nah Potsdam, von Potsdam nach Sanssouci, von 
Sanssouci nach Charlottenburg. 

3. Hans. Halt! halt! daß wir nicht außer Athem kom⸗ 
men. Für's Erfte will ich heute Abend in die Komödie geh'n. 

Lohnl. Befehlen Em. Gnaden eine Loge oder einen ges 
fperrten Sig? 

J. Hans. Gefperrt? Wie Fann ich denn hinein? 

Lohnl. Er wird aufgemadt. Da verfammeln fi die 
Kenner, die Kunftrichter. 
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J. Hans. Lirum larum, ich habe in meinem Leben noch 
Eeine Komödie gefehen. 

Rohnl. O deßwegen Eönnen Ew. Önaden doch immer 
mit urtheilen; es wird da fo genau nicht genommen. 

J. Hans. De, ne, ich fhäme mich zu urtheilen, wenn 
ih eine Sache nicht verftehe. 

Lohnl. Ach! dergleichen noble Schamhaftigkeit werben 
Em. Gnaden hier bald ablegen. 

J. Hans. Lieber will ich in einer Loge figen. 

Lohul. Werde fogleih ein Billet holen. Unterdeſſen — 
haben Ew. Gnaden ſchon für Karten geforgt? 

J. Hans. Karten? wozu? 

Rohul, Sie werben doch vermuthlich bei allen hohen 
Herrichaften Befuche abftatten wollen? 

J. Hans. Freilich will's der Oncle fo haben. Aber braucht 
man denn Karten bazu? 

Lohul. Allerdings, denn fehen Em. Gnaden, für den⸗ 
jenigen, der die Viſiten macht, ift es ein langweilige Ge⸗ 
ſchaͤft, und diejenigen, welche fie empfangen, fragen auch 
den Henker barnady. Um ſich nun die Plage zu erleichtern, 
gibt man blos Karten in den vornehmen Käufern ab. 

3. Haus. Warum macht man denn Viſiten? 

Lohnl. Um fie gemacht zu haben. 

F. Hans. Und warum empfängt man fie? 

Lohnl. Um viel Karten an den Spiegel zu ftedien. 

J. Sans. Lirum larum. Na, geh’ Er nur nah dem Bil- 
Set, für die Karten will ich ſchon forgen. Noch Eins, weiß 
Er nicht „ob Mamfell Tinchen bier in Berlin ift? 

Lohnl. Mamfell Tinhen? Nein, die Eenn’ ich nicht. 
Ich bin doch fonft hier ziemlich unter den Mamfells bekannt. 
Aber ich will fie ſchon erfragen. (Ab.) 
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J. Sans. Erft rühmt fi der Windbeutel, er wüßte 
Alles, und nun weiß er nicht einmal, wo Tinchen zu finden 
iſt. — Du, Map, geh’ du unterdeffen zum Wirth, laſſ' dir 
Karten geben, und trage fie in der Stadt herum. 

Mat. Zu wen denn? . 

J. Hans, Du darfft nur Acht geben, wo fo ein dicker 
großer QTaugenichts vor der Thüre fleht, mit einem Ordens⸗ 
band von rothem Tuch mit Silber verdbramt, da fol immer 
eine vornehme Herrſchaft wohnen. 

Mag. Ei, warum fiellen denn Em. Snaben in Plum⸗ 
persdorf nicht auch einen folchen Kerl vor die Thür! 

J. Hans. Weil man die Taugenichtfe nur in der Stadt 
brauchen Fann. Geb. 

Mat. Ich ginge lieber in die Garfüche. (Ab.) 

J. Hans (tritt an's Fenſter). Schöne Linden! alte Linden! 
Aber auf dem Lande find fie doch weit grüner, uud ſitzen auch 
wohl Nachtigallen darauf; hier nur Sperlinge. 


Vierte Scene. 
Junker Hans. Ein Galanterielrämer. 

Gal. Kann ich die Ehre haben, Em. Gnaden mit meinen 
Maren zu bedienen ! 

3. Sans. Was hat der Herr für Waren? 

Gal. Ich führe Alles, wohlfeil, dauerhaft und von ber 

beften Qualität. 

J. Hans. Auch guten Kleefamen ? 
Gal. Nein, den führ' ich nicht. 
3. Han. Nu, was denn? 
Sal. Hier zum Erempel eine ſchoͤne gold'ne Dofe 
3. Hans. Ich fchnupfe Beinen Tabak. 
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Gal. Man Eann fi ihrer auch in gewiſſen Werlegen- 
heiten bedienen, wenn man eben nicht weiß, wo man bie 
Hände laffen fol. Man fpielt damit zwifchen den Fingern, 
dreht fie hin und her, öffnet fie, guckt de und holt nicht 
felten einen Gedanken heraus. 

3. Hans. Hm! die Eönnt’ ich doch wohl brauchen. (Nimmt fie.) 

Gal, Hier ift ein Opern-Guder. 

J. Hans. Meine Augen find geſund. 

Gal. Er iſt ſo eingerichtet, daß man zugleich von der 
Seite eine Dame betrachten kann, ohne daß ſie es gewahr wird. 

J. Hans. Darf man denn hier den Damen nicht gerade 
imn's Geſicht ſeh'n? 

Gal. Bei Leibe nicht! das wäre eine große Beleidigung. 

J. Hans. Aber von der Seite darf man fie betrachten? 

Gal. D ja! das nehmen fie nicht übel. 

J. Hans. Na, fo muß ich das Ding wohl Eaufen. (Nimmt 
ben Opern⸗Gucker.) 

Gal. Hier ift eine vortrefflihe Brille, fehr elegant in 
Gold gefaßt. 

J. Hand. Sieht der Herr nicht, daß ich noch jung bin? 

Gal, Eben deßwegen. AlteLeute tragen heutzutage Eeine 
Brillen, aber die liebe Jugend iſt ftolz darauf, blind zu fein. 

J. Dans. Es ift ein Glück, wenn die armen Menfchen 
fi in ihr Schickfal finden. 

Gal. D fie fehen deswegen fo gut als wir. Aber ohne 
folhe Brillen würden fie nicht bemerkt werden. Ich rathe 
Ew. Gnaden, diefe nicht fahren zu laffen. 

J. Hans. Nun, wenn der Herr meint. (Nimmt fie.) 

Gal. Hier ift eine Eoftbare Bruftnadel mit echten Perlen 
befept. 
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J. Hans. Wozu braucht man das Ding? 

Gal. Um die Hemdkrauſe damit zuzuſtecken. 

J. Hans. Das kann man ja auch mit einer Stecfnadel 
tbun. 

Gal. Dann würde kein Menfch hinfeh'n. Aber ſolch ein 
Kleinod zieht aller Augen auf fi. Bemerken Ew. Gnaden 
die Buchftaben von Haaren? 

J. Dans. Alle Wetter! das ift ja ein T? 

Gal. San; recht. Tinchen, Tonchen, Trudchen, Ew. 
Gnaden Eönnen daraus machen, was Sie wollen. Bei mir 
kauft man Buchftaben nach Belieben; der Srifeur liefert mir 
die Haare, und bie jungen Herren geben dann gelegentlich zu 
verſteh'n, daß e8 die Haare ihrer Schönen find. 

J. Haus. Sage mir der Herr aufridtig: find diefe 
Haare von Mamfell Zinchen? 

Gal. Das Eann wohl fein. 

J. Hans. Ja, ja, fie hatte braunes Haar. Dafür gebe 
ich, was der Herr fordert. 

Gal, (ter feinen Mann erräth). Es if freilich das theuerfte, 
Eoftbarfte Stück in meinem Kram. 

J. Hans. Da hat der Herr Recht. 

Gal, Alles zufammen, die Dofe, die Brille, der Opern: 
Gucker, die Bruftnadel, macht eine Summe von Ein hundert 
zwei und fiebzig Thalern. 

J. Sans, Lirum larum. Der Herr iſt ein Narr, daß 
er fo wohlfeil verkauft. (Deffnet eine Schatulle und zieht einen Beu⸗ 
tel berans.) Da! es wird ſich etwas mehr d'rin finden. 

Gal. Empfehle micy zu Gnaden, der Lohnladei weiß 
meine Adreffe. (Ab.) 

J. Hans (vie Bruſtnadel betrachtend). Tinchen! Tinchen! ja 
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fo braun waren deine Locken, wenn du den Strohhut in den 
Nacken fchobft, und das Haar um die rothen Wangen fpielte. — 
Iſt mir doch zu Muthe, ald wärft du mir ganz nahe — 
Was hilft's? — Bleib’ lieber fern von mir. Wenn die Cou⸗ 
fine zu haben iſt, fo muß ich fie heirathen, das hab’ ich der 
fterbenden Mutter verſprochen. ; 


Sünfte Scene. 
Junker Hans. Baron Volta (melde: ven Matz Herein ſtöͤßt). 

Mas. Ne, Pop Velten! prügeln laff’ ich. mich nicht. 
Hier fteht mein Herr, der kann mich prügeln, aber mit fo 
eimem Eranfen Häring nehm’ ich's noch auf. (Zeigt ihm die Fäufte.) 

B. Volta. If diefer Schurke in Ihren Dienften ? 

J. Haus, Ich habe einen Schurken ın meinen Dienften. 
Was gibt's denn, Map! was haft du angeftellt? 

Mas. Ich! gar nichts. Ich habe mir Karten vom Wirthe 
geholt, der hat mir zwei ganze Spiele gegeben, die hab’ ich 
von Haus zu Haus den Leuten angeboten, und bin überall 
ausgelacht worden. Endlich befam ich das Ding fatt. Der 
Herr da begegnete mir, und weil er fo ein Kreuzchen auf dem 
Rocke trägt, fo meint’ ich, er müffe wohl recht vornehm fein, 
und gab ihm die Karten alle mit einander. 

B. Volta. ft das auf Ihren Befehl gefchehen ? 

J. Hans. Freilich. 

B. Volta. Was wollten Sie damit fagen? Eine Satyre 
auf mich machen? 

J. Hand. Ei warum nicht gar! es fol ja hier Mode 
fein, Karten herum zu ſchicken. 

B. Volta. Vifiten-Karten. 

3. Hans. Sehen denn die anders aus? 
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B. Volta (Grit in ein lautes Gelächter aus). 

3. Hand, Nun warum lachen Sie? 

B. Volta (bei Seite), Da führt mir ja wohl der Zufall 
einen Gimpel in's Netz. (Laut) Verzeihen Sie, mein Herr, 
ed war ein Irrthum. Man pflegt weiße Karten zu ſchicken, 
worauf man feinen Namen fehreibt. (Er ſchielt nach der offenen 
Schatulle.) 

J. Hans. Ach fo! warum hat der Lohnlackei das nicht 
gefagt ? 

Mat. Nun da haben wir's. Darum lachten die Leute 
auch Alle, als ob fie närrifch wären. 

B. Volta. Indeffen wuͤnſche ih mir Gluͤck, daß diefer 
Iuftige Irrthum mir eine fo intereffante Bekanntſchaft ger 
währt. Ich muß Ihnen geftehen, ich glaubte — da ich dann 
und wann zum Zeitvertreib gern ein wenig [piele — es habe 
Jemand einen plumpen Scherz mit mir treiben wollen, und 
ım Punft der Ehre bin ich verdammt kitzlich. 

J. Hand. Ich denfe, mein Herr, die Ehre muß fo tief 
ftecden, daß man fie mit dem Kiteln gar nicht erreichen 
kann. 

B. Volta. Bravo! eine Sentenz. 

J. Sand. War das eine Sentenz? Daran bin ich, 
weiß Gott, unfduldig. 

B. Volta, Ihre Naivität entzückt mich. Laſſen Sie fi 
umarmen, mein neuer Freund. 

J. Hans. Freund? Wir müffen erft einen Scheffel 
Salz mit einander effen. 

B. Volta. Die Sitte ift ſchon Tängft abgefommen. 
Jetzt thut eine Bouteille Champagner die nämlichen Dienfte, 
und die wollen wir noch heute mit einander ausftechen. 
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J. Sans. Das kann gefchehen. 

B. Volta. Sie find unbekannt in Berlin? ich werbe 
Sie überall in den erften Häufern präfentiren. Man wird 
Sie mit offenen Armen aufnehmen; die Spieler werden zu⸗ 
fammen rüden, Ihnen ſogleich am Faraotiſch den beſten Platz 
einraͤumen. 

J. Haus. Ich verſtehe kein Spiel. 

B. Volta. O weh! Sie wagen ſich in die Reſidenz, 
und verſteh'n kein Spiel? Wiſſen Sie denn nicht, daß man 
in Geſellſchaften nur dann willkommen iſt, wenn man ſpielt 
und hoch ſpielt? Sie glauben nicht, wie verlegen die Frau 
vom Haufe mit einem Gaſte wird, den fie an keinen Spiel⸗ 
tiſch fegen kann. 

J. Sans. Sch habe Beraeint, man kaͤme zufammen, 
um zu reden. 

B. Volta, Was foll man denn reden? Stadtneuigkei⸗ 
ten? bie find bald erfchöpft. Politik? das ift gefährlich. Li- 
teratur? das ift gemein. Wiffenfchaften? dafür hat man 
Vorlefungen im Winter & zwei Friedrichsd'or. Selbſt die 
Damen — vor alten Zeiten erfchienen fie wohl in Affembleen, 
um durch Ringe oder Brillanten zu glänzen, aber aud das 
iſt laͤngſt vorbei. Yet fpielen fie trog den Herren; figen mit 
bochrothen Wangen und glühenden Augen am grünen Tifche, 
and Fönnten einem Maler zum Modell einer ſchönen Bacchan- 
tin dienen. Alfo mein Her, wer nicht fpielt, der macht eine 
traurige Figur, und kaͤme er, ein Prinz aus dem Monde, 
man wird ihn ein paar Minuten angaffen, und ſchnell wie« 
der zu den Karten eilen. Wer hingegen zu jeder Stunde be- 
reit ift, jedes Spiel, fo hoch man will, zu fpielen, der wird 
fetirt, um den reißt man ſich. Niemand fragt nad) feinem 
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Range, ferner Herkunft, die Kartenblätter geben ihm 58 
Ahnen; Niemand bekümmert ſich um feine Sitten, feinen 
Auf. Er ift vielleicht in Spaa geprügelt, und in Pyrmont 
zum Senfter hinaus geworfen worden; gleichviel, wenn er 
nur Tpielt. 

3. Hans, Hören Sie, das gefaͤllt mir nie. 

B. Bolten, Was fol man thun? Sie kennen das alte 
Sprichwert: mit den Wölfen muß man heulen: 

J. Hans. Man Bam ja auch wegbleiben, wo ed Wölfe gibt. 

B. Volta. So mug man auf dem Lande bleiben und 
Rartoffeln pflanzen. 

J. Haus. Ci, das iſt fo Übel nide. Die Kartoffel, 
mein Herr — 

B. Volta. Ich befchwöre Sie, nichts.von ben Kartof- 
feln. Ob die auf den Gaͤumen oder in der Erbe wachſen, das 
begehet hier Niemand zu wien. Wollen Sie eine Zeit lang 
in Berlin fi aufhalten, fo Jemen Sie fpielen, .oder be⸗ 
fielen Sie noch heute Ihre Poftpferde. 

J. Hand, Ru, wen’ nicht anders fein kaun — ‚aber 
es wird ſchwer Halten. In meiner Jugend hab’ ch kaum das 
Schnipp Schnapp Schnurr begreifen lernen. 

B. Beita. Sen Sie unbefümmert. Wan braucht eben 
sicht alle Spiele zu verſtehen. Slürflichermeife gibt es Sins, 
mit dem man burd) die ganze Welt kommt, fo wie bebannt⸗ 
lich eine Sprache alle übrigen entbehrlich macht. Farao, 
mein Herr, iR das königliche Spiel, das fchon feit manchem. 
Menfchenalter in Sefelfchaften von guten Ton den Borfig 
führt, wozu man Eein Fanlchen Verſtand gebraucht, und 
welches der Dummkopf wie das Genie in gleicher Voll⸗ 
kommenheit ſpielen. Iſt es Ihnen gefäuig, — wir eben 

XXIII. 
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Karten bei der Hand haben, fo Eönnen Sie ed in zwei Mi⸗ 
nuten lernen. 

J. Hans. In zwei Minuten? Die möcht' ich tool 
daran wagen. 

B. Volta ((febt fich Hinter ven Tip). Treten Ste näher. 
Belieben Sie Acht zu geben. Sch mifche die Karten. Sie he⸗ 
ben ab. Nun: bemerken Sie, die Karte zur Linken verliert, 
bie zur Rechten gewinnt. Aß hat verloren, die sept gewon⸗ 
nen A der Bube verloren, die Zehn gewonnen. 

J. Hans. Das begreift fi) bald. 

B. Volta. Nicht wahr? es ift Eeine EN von 
Fichte. Nun nennen Sie einmal eine Karte, zu der Sie 
Vertrauen haben. 

J. Hans. Die Dame. 

B. Volta (zieht ab). Cinq et huit, roi et huit, Ass 
et Dame. Ihre Dame bat gewonnen. Eine andere Sale: 

J. Sans. Ich bleibe bei der Dame. 

—B. Volta, Sehr wohl. (Er zieht ab.) Valet et Dame. 
Soneca gewonnen. Sie haben Glüc, mein Herr. Allons! 
um dem Spiel doch einiges Sntereffe zu geben, feßen Sie 
ein Paar Friedrichsd'or. 

J. Hans Geht ven Beutel). Da, auf die Dame. 

B. Volta (zieht ab). Neuf et sept, Dame et huit, Dies- 
mal hat die Dame verloren. (Er fireicht ein.) 

J. Haus. Und nun gehört das Geld Ihnen? 

B. Volta. Freilich. Aber Sie Einnen es beim nächften 
Abzug doppelt wieder gewinnen. 

5. Hans. Doppelt? wie das? 

3. Volta. Wenn Sie noch einmal fo viel auf die 
Karte fegen. 
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J. Hand. Nun da. 


B. Volta. Sie bleiben der Dame getreu? — 

J. Haus. Ich weiß wohl, was ich dabei denke. 

B. Volta (zieht ab). Quatre et Valet, neuf et Roi, 
Dame et trois. Sie hat wieder verloren. (Cr flreiht ein) 

3. Hand. Hol fie der Henker! ih nehme die Zehn. 
(&r ſchůttelt feinen Beutel aus.) 

B. Volta (zieht ab). Six et huit, dix et cing. Die Zehn 
bat verloren. (Er freicht ein.) 

Maß (Sei Seite). Wenn ich den verfluchten Kerl doch die 
Treppe hinabwerfen dürfte. 

: & Hand, Lirum larum. Das war ein hübfches Lehr: 
geld. Ich danke. 

B. Volta. Sie wollen nicht mehr fpielen? 

J. Hans. Der Beutel ift leer. i 

B. Bolta. Sie ſcherzen. Ich warf im Hereintreten 
von ungefähr einen Blick in Ihre Schatulle. Da liegen noch 
einige Rollen. Das Gluͤck Eann fich fchnell wenden. 

J. Hans. Es find 200 Stüd Friedrichsd or drin, die 
gehören aber nicht mir; ich ſoll fuͤr meinen Oheim einen 
Wechſel bezahlen, der heute fällig iſt. 

B. Volta, Mit fremden Gelde fpielt man am gluͤck— 
lichſten. 

J. Hans. Ne, das thu' ich nicht. 

B. Volta. Haben Sie nicht Kleinigkeiten von Werth? 
„ich fee Geld dagegen. 

J. Hand. Meinethalben, da ift eine Dofe. Auf den 
König. 

B. Volta Geht av). Ihnen zu Gefallen nehm’ ich Alles. 

Ass et sept, roi et neuf, Die Dofe ift mein. 
4 * 
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Miak (bei Seite). Wenn doch Saft d'rin wäre. 

J. Hans. Da ift auch eine Brille und ein Dpern- 
Gücker. 

B. Bolta. Mein, mein Herr, die kann ich nicht brau⸗ 
chen. Aber ich ſehe da eine huͤbſche Bruſtnadel. 

J. Hans, Die iſt mir gar nicht feil. 

B. Volta. Haben Sie keine Uhr? 

J. Haus. O ja. (Gr greift varnach und beſinnt ſich) Nicht 
doch, die hab' ich verſchenkt. 

Matz cherausplahend). Er war auch fo ein ehrlicher Mann, 
der fie befam. 

B. Molta. Nun es iſt ohnehin fchon ſpaͤt. Ich muß auf 
dem Klubb die Zeitungen lefen. Schicken Ste nur indeffen 
zu Shrem Bankier. In einer halben Stunde bin ich wie- 
der hier, und werde mit Wergnügen die Lection wieberho- 
Ien. O, Sie befigen esprit de jeu, das merk’ ich ſchon. Sie 
werden und Allen aufgucathen geben. Leben Sie wohl, mein 
Herzensfreund! Sie glauben nicht, welche Sympathie mic) 
an Sie feflelt. Ich liebe Sie ſchon wie meinen Bruder. Sch 
Fönnte mich für Sie ſchlagen: ich könnte die letzte Aufter mit 
Ihnen theilen. (Umarmt in.) à revoir! (Zu Mas, indem er 
ihm Geld gibt) Da, mein Sreund, nehm’ Er das Karten- 
geld. (Ab.) 

Mat (Geſieht es). Karteugeld? Es fieht aus wie 
Silber. 

IJ. Hans, Begriffen hab’ ich das Spiel nun wohl; aber 
ich denke, es wird am beften fein, wenn ich es gleich wieder 
vergeſſe. 
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Sechſte Scene 


Der Prediger Seelmann (ver ein Baar Meine Kiuder Äber bie 
Bühne führt). Die Vorigen. 

P. Selm. Kommt, Kinder, bie Uhr bat ſchon ger 
ſchlagen. 

I. Hans (Ghn erblidend). Seh’ ih recht? Herr Paſtor! 
lieber Herr Paftor! (Er TAuft auf ihn zu und amarmt ihn mit 
Heftigfeit.) 

P. Seelm. Herr von Birken! Sind Ste es? — 

J. Hand. Nun, fo möcht’ ich doch fchreien und jubeln, 
wie ein Knabe am Sohannis- Abend. (Gr ſchüttelt ihm beide 
Hände) Sehen Sie, die Augen werden mir naß. Ich muß 
lachen, daß mir die Thränen über die Backen laufen. 

P. Seelm. Lieber Herr von Birken, erinnern Sie fich 
Ihrer. alten Lehrers noch ? 

3. Hand, Pfui, wie Einnen Sie fo haͤßlich fragen? 

Mat (ſchiebt ſich ſehr geſchmeidig dem Prediger unter die Augen). 
Der Maß iſt auch da. 

J. Hand. Kommen Sie her, ſchwatzen Sie mit mir, 
erzählen Sie mir. 

P. Selm. Geht nur, Kinder, ich Fomme gleich nach. 
(Die Kinder laufen fort.) 

J. Band. Sind das Ihre Kinder? 

P. Seelm. O nein, des Wirths Kinder, bie ich im Le- 
fen und Schreiben unterrichte. 

I. Sand. Ich will nicht hoffen, daß Sie auf biefe 
Weife Ihr Brot verdienen? 

P. Seelm, Warum denn nicht? 

J. Hand. Sind Sie denn nicht Prediger hier? 
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P. Seelm. Sie wiffen ja, warum ich abgefeßt wurde. 

J. Hans. Abgefegt? davon weiß ich nichts. 

P. Seelm. Nichts? 

J. Hans. Meine Mutter ſagte mir, Sie hätten einen 
beffern Dienft erhalten; ich follte nur nicht erfahren wo? 
Sie wiffen wohl warum. Aber wär’ ich nur nicht krank 
geworden; ah, Kerr Paftor! ih war bamals fehr Eranf. 
Diele Wochen lang hab’ ich den Mond für eine Laterne, und 
ben blauen Himmel für ein blühendes Flachsfeld angefehen. 
Als ich endlich wieder gefund wurde, da waren Sie ſchon über 
alle Berge, und niemand wollte mir fagen, wohin? 

P. Seelm. Es that mir weh, Sie ohne Abfchied zu 
verlaflen. 

J. Hand. Abgefegt fagten Sie? Warum? warum? 

P. Seelm. Man wollte gefunden haben, daß ich ge⸗ 
fährliche Grundfäge predigte, und man wußte das esnjnte: 
rıum bahin zu bringen — 

F Hand. Man! man? Was heißt das? wer ift der 
man? 

PB. Seelm, Laſſen Sie und nicht weiter daran benken. 

J. Hand, Ich verftehe Sie — meine Mutter — O, 
ich wollte lieber, Sie hätten mich gefchlagen. Sie ift nun 
todt, vergeben Sie ihr. 

P. Seelm. Ich habe ihr nichts zu vergeben. Sie glaubte 
ihre Mutterpflicht zu erfüllen. 

J. Haus, Ach ja, fie meinte e8 gut — aber ed war 
doch nicht gut — ich follte Tinchen nicht lieben, nicht heira⸗ 
then — und ih war doch mit Tinchen aufgewachfen, und wir 
waren wie die jungen Birken, bie auf Ihrer Wiefe ftanben, 
in einander gewachſen. Hören Sie, die Birken ftehen noch 
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dort, und ich liebe Tinchen noch immer. Geſchwind fagen 
Sie mir, wo ift fie? was macht fie? 

P. Seelm. Sie ift gefund. 

J. Hans. Wo! wo? 

P. Selm. Das darf ich Ihnen nicht fagen. 

J. Hans. Warum nicht? 

P. Seelm. Weil ih Ihrer Mutter es zugefchworen habe. 

J. Hand, Aber meine Mutter ift tobt. 

P. Seelm. Sleichviel. 

J. Hans. Es ift freilih wahr, fie hat verlangt, ich 
fol meine Couſine heirathen. 

P. Seelm, Hoffentlich ift der letzte Wille Ihrer Mut- 
ter Ihnen heilig. 

J. Hans. Uber ich liebe meine Coufine nicht, ich Eenne 
fie nicht einmal. 

PB. Seelm. Ich kenne fie, es ift ein liebenswürbiges 
Srauenzimmer. 

J. Hans. Wer weiß au, ob fie mich mag? Lieber 
Herr Paftor, wenn fie mir einen Korb gäbe, dann wär’ ich 
doc) wieder los und ledig? wie? 

P. Selm, Für eine Jede, bei der Sie den Segen 
Ihrer Mutter vorausfegen dürften. : 

FT Hand, D ja, was gilt’d, wenn fie nur wieder 
kommen dürfte. (Er ergreift des Prediger Hand mit inniger Verle⸗ 
genheit.) Hören Sie, meine Mutter hat Ihnen weh gethan — 
id bin ihr Erbe, ih muß das wieder gut machen. Nein, 
daran follen Ste mich nicht hindern, wenn Sie mir auch 
Zinchen vorenthalten. Daß Sie in Ihrem Alter von Straße 
zu Straße laufen, mit Eleinen Kindern ſich quälen, das 
leid’ ich nicht, nein, Herr Paftor, das leid’ ich nicht! 
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P. Selm. Ich verdiene mein Brot, bin gefand und 
. zufrieden. 

I. Hans. Sie müffen eine Penfion von mir annehmen. 
(Bitten) D ja! — 

P. Seelm. Das würd’ ich ohne Bedenken, wenn ich 
mir nicht fagen müßte, es gefchieht um meiner Tochter 
"willen. | 

J. Hans. Auch das fehlagen Sie mir ab? 

P. Selm. Ih bin zufrieden, und will zufrieden 
bleiben. 

F Hans, Lirum larum. Sie find in Berlin recht hart 
geworden. (Berlegen.) Sie wiffen nicht — daß meine Mutter 
— in ihren legten Tagen ſchon ganz anders dachte — fie 
hat in ihrem Teftamente Ihnen ein Legat vermacht. — 

P. Seelm. Mir? ein Legat? 

J. Sans, Ja, von zweihundert Friedrichsd'or. (Er 
fehielt nach feiner Schatulle.) Wermuthlich wollte fie erfegen — 

P. Seelm. Herr von Birken! Sie waren ald Knabe 
immer fo wahrheitsliebend. 

J. Sans. Ei, das bin ich no. 

P. Seelm. Iſt das Legat Feine großmüthige Erfindung 
von Ihnen ? 

J. Hans (verftellt fih fo gut er Kann). Nun, da böre mir 
Einer! — Nein, Herr Paſtor, nun bin ih boͤſe — das 
nehm’ ich übel — Sie haben mich beleidigt — nun bin ich 
entfeglich böfe. 

P Seelm. Sie beleidigen? das fei fern. 

J. Hans. Da fehen Sie her, ba liegt das Gelb ſchon 
eingewickelt. Nun werden Sie mir doch glauben? 

P. Seelm. Ich weiß fuͤrwahr nicht — 
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Fr Haus (veingt ihm die Rollen auf). Nehmen Sie, oder 
ich werde krank vor Verdruß. 

P. Selm, Es fer: damit wie es wolle, ich nehme es 
dankbar, Diefe Hilfe erfcheint mir in einem Augenblick, wo 
ich eine geltebte Perfon a vom Rande eines Abgrunds 
damit retten Eann. 


Siebente Scene 
Ein Kaufmannsdiener, Die Vorigen. 

Kaufm. Logirt hier der Herr von Birken? 

J. Hans. Ja, mein Freund, der bin ide. 

Kaufm. Ich habe fchon in fünf Gafthöfen nach Ihnen 
gefragt. Hier ift ein Wechfel, den ich präfentiren fol. 

J. Haus (fehr verlegen). Ein Wechfel? ja, ganz recht. 

P. Seelm. Sie haben Gefchäfte. Auch ich muß eilen, 
bad Verſaͤumte nachzuholen. 

J. Same (Hei Seite), Gott fei Dank! (Laut) Nun, leben 
Sie wohl, Fieber Herr Paftor. Aber Sie befuchen mich doch 
bald wieder? 

P. Seelm. Morgen gewiß. (Ab.) 

J. Hans (Hei Seite). Der ging zu rechter Zeit. (Raut.) 
Sa, mein Freund, mit dem Wechfel hat es feine Rich⸗ 

tigfeit. 
NKaufm. Der Herr Oncle ſchreibt, er habe Ihnen die 
zweihundert Friedrichsd'or mitgegeben. 

J. Hans, Ja, das hat er gethan. 

Kaufm. Da nun heute der Ießte Termin ift. 

J. Hans. Der legte, richtig. 

Kaufm. So bit’ ich um das Geld. 

J. Haus, Das Geld hab’ ich nicht mehr. 
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Kaufm. Wie? anvertrautes Geld? das haben ber gnä- 
dige Herr verthan? 

J. Hans. Nicht fo eigentlich verthan, aber — Eurz, e6 
iſt nicht mehr da. 

Kaufm. So werden Sie fi auch nicht wundern, daß 
wir unfere Sicherheit nehmen. 

J. Hans, Nicht mehr als billig. 

Kaufm. Sie bekommen Wechfel- Arreft. 

J. Hans. Arreft? 

Mat. Alle Hagel! 

J. Hans. Das wäre wohl gar ein Schimpf. Maß, 
geh’ doch gefhwind zum Wirth, er fol mir zweihundert 
Friedrichsd'or fchicfen. (Mas lauft fort.) 

Kaufm. Haben Sie fonft Feine Hoffnung, das Gelb auf: 
zutreiben? 

J. Hans. Sein Sie unbeforgt, der Wirth hat mir fein 
ganzes Haus angeboten, ich fol damit nach meinem Belieben 
fhalten. 

Kaufm. Ich fürdte, Sie haben die Rechnung ohne 
diefen Wirth gemacht. 


Adte Scene. 
Baron Volta, Die Vorigen. 
J. Haus. Ad) gut, daß Sie kommen, meinneuer Sreund, 
leihen Sie mir doch geſchwind zweihundert Friedrichsd'or. 
B. Volta. Ih? Wie Fam’ ih dazu? 
J. Hans. Man droht mir mit Wechfel: Arreft. 
B. Volta, Was geht das mid an? 
3. Hans. Sie wollten Ihre legte Aufter mit mir theifen ? 
B. Volta. Auftern find Eeine Friedrichsd'or. 
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Mat (kommt zuräd). Der Wirth fagte, er hätte Fein 
Geld, und, fagte er, wenn Em. Gnaden auch Fein Geld 
hätten, fo möchten Sie je eher je lieber fih aus dem Haufe 
paden. Ä 
J. Hans. Lirum larum. Jetzt merk ich, daß in Berlin 
die Worte wohlfeil find. - 
Kaufm. Auf der Stelle hol’ ich die Wache. (WIN fort.) 





Yenute Scene 
Lieutenant Silberforft. Die Vorigen. 


Lient. (welcher vie Iehten Worte hört). Die Wache? was 
geht hier vor? 

J. Hans. Man will mich arretiren, weil ich einen 
Mechfel nicht gleich bezahlen kann. 

Lient. Einen Wechſel? wie groß? 

Kaufm. Zweihundert Sriebrihed'or. 

Lieunt. Kennen Sie mich! 

Kaufm. D ja, Herr Lieutenant. 

Lieut. Haben Sie Vertrauen zu mir! 

Kaufm. D ja! 

Lient. Ich verbürge mich für biefen Herrn. 

Kaufm. Sehr wohl. 

J. Hans. Sie find ein Ehrenmann. 

Sient. Der Dienft ift fehr gering. Vermuthlich hat 
blos Unkunde Sie in diefe Verlegenheit geflürzt. Ohne 
Zweifel haben Sie Kreditbriefe? 

J. Hans. Pop Velgen! ja, von fo einem Dinge hat 
der Oncle viel gerebet. (Er zieht fein Taſchenbuch heran.) TA 
find meine Briefe. | 
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Lieut. (ourdlänft fie) Splittgerber ei Compagnie — 
zweitauſend Sriedrichdor. 

B. Volta. Warum fagten Sie das nicht BER mein 
theurer Freund? hier ift meine Börfe. 

J. Haus. Dbligirt. 

Lieut. (zu vem Kanfmannspiener). Sie ſehen, der Herr ift 
ſicher. 

Kaufm. Ich werde mich Nachmittag wieder einfinden. (Ab) 

J. Hans. Herr Lieutenant, wie kann ich's vergelten? 
ich habe Sie herzlich lieb. 

Lient. So iſt es ſchon vergolten. Ich kam nur einen 
Augenblick, um Sie zu fragen, ob wir mit einander im Ca⸗ 
ſino ſpeiſen wollen? 

J. Hand, Topp! mich hungert, und an Ihrer Seite 
wird mir’s doppelt ſchmecken. 

B. Volta (bei Seit). Der entführt mir ihn. 

J. Hand, Aber ih muß zuvor noch einen Beſuch bei 
meiner Braut, dem Fräulein von Klingen abftgtten. Der 
Dncle hat mir das auf die Seele gebunden, auch bin ich 
fhon durch den Mag gemeldet. Kennen Sie fie etwa, lieber 
Herr Lieutenant? 

Lieut. (einen Seufjer unterdruͤckend). O ja! ich kenne fie. 

J. Hans, Deſto beſſer. Führen Sie mich zu ihr, ſtel⸗ 
len Sie mid) ihr vor. 

Lient. Damit verfchonen Sie mid. 

B. Volta. Zumir, mein Sreund, ich bin fehr bes 
Eannt in dem Kaufe der Frau von Klingen, ih werbe Sie 
begleiten. 

J. Hand. Sehorfamer Diener, (Reife gu dem Lientenant.) 
Mit Ihnen ging ich lieber. 
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Lient. (Icife). Verzeihen Sie mir, ich habe Gruͤnde, 
:ich kann dieſen Wunfch nicht erfüllen. Gehen Sie nur mit 
dem Herrn da, aber laffen Sie fich fonft nicht mit ihm ein, 
er ift ein Spieler von Profeflion. 
J. Sans, Leider Eenn’ ich ihn fchon. 
Lieut. Auf Wiederfehen im -Cafino. (9.) 


Behnte Scene. 
Die Vorigen (ohne) Laͤeutenaut. 

B. Molta. Wo haben Sie die Bekanntſchaft dieſes 
Pedanten gemarht ? 

3. Haus. Pebant? mas Heißt has? 

B. Volta. Das heißt ſo viel als abgeſchmackt. 

J. Hans, Kerr, das verbitt' ich mir. Hintor dem Nu⸗ 
cken laß ih von Niemand Labels reden, und om wenigſten 
von einem ſotchen Ehrenmann. 

B. Bolta. Ein Ehrenmann, nun ja ein langweiliger 
Ehrenmann. 

J. Sans, Er fpielt wohl nit? 

3. Bolta,. Er kennt keine Karte. 

J. Band. Der arme Menfch! Aber Sie wollten mich 
zu meiner Braut führen? 

B. Wolta. Augenblicklich. Sie haben das fehöne Fraͤu⸗ 
fein von Klingen noch nie geſeh'n? 

J. Hans. Mein. 

3. Bulta, Ohne Zweifel wiffen Sie fchen, wie man in 
der heutigen Welt mit den Damen ſich benehmen muß? 

J. Hans. Höoflich und befcheiden, das weiß ih nech 
von meiner feligen Frau Mutter. 

B. Volta, DVermuthlih war die felige Frau Mutter 
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eine Dame aus ber alten Welt. Höflich? beſcheiden? um's 
Himmels willen nicht! Wir leben im Zeitalter bed I mp o- 
nirens. 

J. Hans. Was iſt das? 

B. Volta. In's Hochdeutſche laͤßt es fich ſchwer über: 
ſetzen. Kennen Sie das plattdeutſche Wort Verbluͤffen? 

J. Haus. Wie ſollt' ich das nicht kennen? es iſt ein 
ehrliches pommerfches Wort. 

B. Volta. Alfo, mein Sreund, das Verblüffen ift 
ander Tagesorbnung. Ich Eönnte Ihnen die wichtigften Be: 
gebenheiten, die größten Thaten herzaͤhlen, die blos durch 
Verblüffen gelungen find. Doc wir bleiben vor ber 
Hand bei den Damen ftehen. Zuverfichtlich, auch wohl ein 
‚wenig unverf[hämt muß man auftreten; fie ganz zu überfe- 
ben fcheinen, oder ihnen flarr in die Augen blicfen, bis fie 
roth werden; mit Zweideutigkeiten um ſich werfen: auf den 
legten leeren Stuhl fi pflanzen, wenn auch nody ein Du: 
Bend Damen flünden; Niemanden zum Wort Eommen Iaf- 
fen; über Alles urtheilen, Alles tadeln, beffer wiffen, Alles 
befier gefeh'n haben; trällern; vor den Spiegel treten; 
Halstuch und Gillet zurecht ſchieben; Jugendſtreiche erzäh- 
len; mit Siegen prahlen; das Alter verſpotten et caetera et 
caetera. Gehen Sie, mein Freund, das imponirt, und 
wenn Sie dabei noch einen tuͤchtigen Backenbart ſich wachſen 
laſſen, ſo werden Sie der Liebling aller Damen. 

J. Hand. O web! das lern’ ich mein Lebstage nicht. 

B. Volta, Beben Sie nur Acht auf mich. Ein paar 
Zage in meiner ©efellfchaft, und Sie werden die erflaun- 
lichften Progreffen machen. (Beite ab.) 
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Eilfte Scene. 
Matz (allein). 

Mein Herr ift ein wenig dumm. Ich will's ſchon begreis 
fen. Für's Erfte laß ich mir den Backenbart wachen, das 
übrige kommt dann fhonvonfelber. Sa, die huͤbſchen Mädchen 
in Berlin, die gefallen mir wohl. Sie laufen fo häufig auf 
den Straßen herum, wie in Plumpersdorf die Hühner und 
Gaͤnſe. Das zwickert, das lächelt, das nickt, das winkt. O, wenn 
ich Doch meine Grete mitgenommen hätte, die immer die Augen 
nieberfchlägt, als ob fie Stecknadeln fuchte, hier Eönnte fie 
Lebensart Iernen. Na, Eomm ich nur nach Haufe, die will 
ih verblüffen. (Ab.) 

(Der Vorhang fäNt.) 


—— een m 


Vierter Act 
(Das Zimmer ber Tran von Klingen.) 





Erfie Scene. 
Fran von Klingen. Amalie, 

Fr. 9. Kl. Der Bebiente ift zurücd gefommen, er 
bat ihn gefeh’n; er befchreibt ihn als einen fchönen jungen 
Mann. 

Amal. (wirft ven Kopf zurüf). 

Fr. v. Kl. Das fcheint dir gleichgiltig? 

Amal. Liebe Mutter, ich entfinne mich eben Ihrer 
eig'nen Worte: »Es iſt boshaft von der Natur, daß ſie zu 
einer ewigen Verbindung dur vergängliche Eigen- 
haften ung lodt.” 
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Fr. v. Kl. 3a, mein Kind, das hab’ ich gefagt, und 
ich denfe auch noch fo. Um der Schönheit willen heira- 
then, ifteben fo viel ald um der Roſen millen ein Land- 
gut kaufen. Sa, das Legtere wäre noch vernünftiger, ben 
bie Mofenzeit kömmt doch jährlidy wieder. Aber eine ange 
nehme Zugabe ‚bleibt die Schönheit. doch immer, 

Amal. Das fage ich mir — fo .oft ich den Lieutenant 
ſehe. | 

Fr. v. RL Ich warne dich vor Vergleirhungen. Eine 
Frau.am ihren Mann ‚betrachten wie ihr Geſicht, Bas fie 
mit feinem andern vertaufden wärde, fo haͤßlich es auch 
fein mag. | 

Amal. Nun ja, wenn ber pommerfche Herr Coufin erft 
mein Mann fein wird. 

Fr. v. Kl. Das fol die nächfte Stunde entfcheiden. 
Er wird mit ben Baron Volta ſogleich hier fein. 

Amal, Mit dem Baron Volta? Wie kommt er an ben ? 

Fr. v. Kl. Das mag der Simmel wiffen. Vermuthlich 
hat der Baron ihn ausgewittert, deun bu weißt, auf alle 
Sremde macht er Jagd. 

Amal. Ich geftehe Ihnen, liebe Mutter, daß ich ihn 
nicht gem in unferm Haufe fehe. 

Fe. v. RL Ih auch nicht, aber Spieler muß man 
fhonen, es find die einzigen Menfchen, denen alle Thüren 
offen fteh’n, unb bie Alles fagen dürfen. Eine Verleumbung 
am Spieltifch hingeworfen, tft gefährlicher als jede andere, 
denn da hat niemand Zeit fie zu widerlegen. 

Umal. Wiſſen Sie auch, daß er meinem Kammermäb«- 
chen nachſtellt? 

Fr. v. RL So? 
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Amal. Daß er oft Die Zeit. ablauert, wo wir nicht zu 
Haufe find? 
Fr. v. Kl. Deſto ſchlimmer für ihn, denn die brave Er- 
nefline — ftifl, ich höre Fommen. 





Bweite Scene. 
Baron Volta, Junker Hans, Die Vorigen. 


B. Volta, Meine gnäbigen Damen, ich habe die Ehre 
Ihnen meinen vertrauten Sreund, den Herrn von Birken, vor: 
zuftellen. 

Fr. v. Ki. Der Couſin iſt ſchon angemeldet und herz⸗ 
lich willkommen. 

J. Haus (mit vielen linken Verbengungen). Der Oncle 
laͤßt ſich gehorſamſt empfehlen — und läßt gehorſamſt bitten 
— &ie möchten es nicht übel nehmen — Sie wiffen fchon, 
worum ich komme. — 

Br. v. RL Sie ſcheinen verlegen, lieber Couſi n? Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß Sie hier unter Freunden und Ver: 
wandten find. 

I Hans. Wenn die guädige Tante erlauben — wenn 
ich mir's mit dem Meden bequem machen bürfte. 

Fr. v. AL Ohne allen Zwang. 

Te Haus. Es Fönnte ſich wohl treffen — daß ich bis- 
weilen — oder auch oft — etwas Dummes fagte. 

Fr. v. AL Wer das befürchtet, der thut es felten. 

J. Hans. O doch. Ich bin in Pommern fo aufgewach⸗ 
fen — ich verftehe die Manieren nicht — der Herr Baron 
ift wohl fo gut geweſen mir Unterricht zu ertheilen — 

B. Volta, Nur eine Skizze. 

XXIII. 20 
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J. Hans. Er hat mir gefagt, daß die Befcheidenheit 
aus der Mode tft. 

B. Bolta (verlegen). Ich ſprach von der Bloͤdigkeit. 

J. Hans, Ich fol der Couſine ftarr in die Augen ſeh'n, 
das Eann ich nicht, ob fie gleich recht fehöne Augen hat — 

B. Volta. Ich meinte nicht. — 

3. Hans. Ich foll über Alles urtheilen, das verfteh’ ich 
nicht. Ich fol Zweideutigkeiten fagen, davor ſchaͤme ich mich. 

B. Volta. Ste haben mich mißverftanden. 

J. Hans. Ich foll dad Alter verfpotten, das aanıt mir 
fündlich vor. . 

B. Volta (dei Seite). Rindvieh. 

Fr. v. Kl. Ei, ei, Herr Baron, Ihre Sektionen — 

B. Volta, Scherz, gnaͤdige Kran, nichts als Scherz. 

Fr. v. RL Lieber Coufin, hier im Haufe leben wir noch 
ganz nach ber alten Weife. 

J. Hans. Nun, das freut mich, Tiebe Frau Tante, denn 
es war mir zu Muthe, als hätten fie mir eine Schnürbraft 
angezogen. 

Fr. v. Kl. Wie gefällt Ihnen Berlin? 

J. Hans. J nu, ſchöne Häufer, ſchmucke Soldaten, 
hübſche Pferde, viel Staub. Alles rennt durch einander, kei⸗ 
ner grüßt den Andern, die Hüte müffen wohl theuer fein. 

Fr. v. Kl. Haben Sie noch Feine Merkwürdigkeiten 
gefeh'n. 

J. Hans. Ein Haus mit einer großen Uhr. Der Herr 

"Baron fagte: unten flünden Pferde, und oben wäre eine 
Akademie. 

Fr. 9. Kl. Morgen werde ich Sie felbft in dem fehönen 

Berlin herum führen. (3u Volta.) Kommen Sie, Kerr Baron, ich 


807 
habe Luft piquet zu fpielen. Die jungen Leute mögen beifam- 
men bleiben, damit fie ohne Zwang einander Eennen lernen. 

B. Volta (teife). Im Vertrauen, gnädige rau, eben als 
wir zu Ihnen gingen, hat Ihr Coufin ein Urtheil aus dem 
Kammergericht empfangen. 

Fr. v. Kl. Ich vermuthe beffen Anhalt. (Sie reicht ihm den 
Arm. Beite ab.) 


Dritte Scene 
JInnker Haus um Amalie, 
(Beide ſtehen verlegen; der Junker gupft an feinem — Amalie an 
ihrem Shawl.) 

Amal. (bei Seite). Was ſoll ich ihm ſagen? 

J. Hans (bei Seite). Faſſ' dir ein Herz. (Laut and furcht⸗ 
fam.) Liebe Coufine, Sie haben mir noch nicht ein freundliches 
Wörtchen zugemworfen; ſeh'n Sie mich etwa nicht gern? 

Amal. Sie werden mir in unferer Lage ein wenig Ver⸗ 
legenheit zu gute halten. 

J. Hans. Lieber Gott ich fteh’ ja felber da wie ein armer 
Sünder. Wir fehen uns zum erſten Male, und follen ung 
gleich heirathen. 

Amal. In ber That das ift beängftigend. 

J. Haus. Sie werben benfen, der Menſch ift jung, aber 

wie ſteht's um feine Erziehung? 

Amal. Sie werben denken, das Mädchen iſt ganz wohl 
erzogen, aber wie fteht ed um ihr Herz? | 

J. Hand. Sie werden denken, der Menfch ift reich, aber 
Reichthum macht nicht glücklich. 

Amal. Sie werden denken, das Mädchen ift hübſch, 
aber Schönheit iſt vergaͤnglich. 
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J. Hauus. Hab' ich Ihre Gedanken errathen? 

And. Hab’ ich Ihre Geſinuungen 0 

J. Hans. Heraus damit! 

Amal. Aufrichtig. 

J. Haus. Nun ja. 

Amml. Ja. 

J. Haus. Das gefällt mir. Nun hab’ ich Sie noch ein- 
mal fo lieb. 

Amal. Sie find ein Freund ber Aufrichtigkeit! 

J. Sans. Richt rinmal einen mn Hund leid’ ich 
uf meinem Hofe. 

Anral. So wär’ es ja unvergeihlich, mein Herz vor Ihnen 
zu verfchließen. 

J. Sans. Schließen Sie in Gottes Namen auf, laſſen 

Sie einen ehrlichen Kerl hineinſchauren. 

| Amni. Hätte ih Sie früher Sonnen ternen, Ihre Gut⸗ 
müthigbeit wärbe meine Liebe ſchnell erworben haben. 

J. Hans. Ich verftehe, weiter., weiter. 

Ami. Wenn Sie mit meiner Achtung zufrieden find, 
ſo werd’ ich Lfie feufe) meiner Mutter gehorchen. 

J. Hand. Wenn ich aber nicht damit zufrieben bin? he! 
wie dann! 

Amal. Daun muß ich Ihaen freimuͤchig bekennen, mein 
Herz iſt nicht mehr in meiner Gewalt. 

J. Hans Centzudti). Conſinchen, liebes Couſinchen. Er 
druůckt fie heftig in feine Arme.) 

J. Hans. Ich!umarme Sie, nehmen Sie's nit übel. 
Ich thue ed nicht aus Unverfihämtheit, wie der Herr Baron 
haben will, fondern aus purer Planer Freude. 
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Umal. Sie freuen ſich baräber, daß ich Sie nicht Ties 
ben kann? 

J. Sans. Ya, dei meiner armen Seele! nehmen Sie's 
nicht übel, ich freue mich darüber wie ein Kind. - 

Amal. Und wollten mich doch heirathent 

J. Haus. Ich hatt' ed meiner feligen Tran Mutter per⸗ 
forechen muͤſſen. 

Amal. Lieben Sie vielleicht eine Andere? 

J. Haus (ganz wehmärhig). Mit Ihrer Erlaubniß, ja. 

Amal. Das ik ja ganz vortrefflich. 

J. Hans. Sott fei Dank, wir heirathen sinanber nicht. 

Amal. Mir fällt ein Stein vom Herzen, 

3%. Dans, Mir ein ganzer Berg, nehmen Gie's nur 
nicht übel. 

Amal. Beileibe! ich werde mich Ihres Gluͤckt herzlich 
freuen. 

J. Hamb. Und ich des Ihrigen, weiß Gert! 

mal. Ach! das meinige bleibt Darum bach unerreichbar. 

Y.Hans. O fagen Die das nicht, fonft wär auch mein 
Gluͤck nur ein halbes Gluͤck. 

Amal. Kennen Bie Ihren Begner, den Lieutenant Gil- 
berforſt? 

Send, Freilich kenn' ich Ihn, wir ſind die beften 
Freunde. 

Umal. Er iſt es, don ich liebe. 

3. Haus. Defto beffer,, fo wird er mein Coufin. 

mal. Ah! er ift arm. 

J. Hand. Sie werden ihn doch darum ascht verſtoßen? 

Amal. Meine Mutter — uns bleibt nur Eine ſchwache 
Hoffnung, der Prozeß mit Ihnen. Gewinnt er ben, fo wird 
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die Liebe fiegen. Verliert er ihn, fo müffen wir ung auf ewig 
rennen. 

3%. Haus. Sapperment! der Prozeß! ich habe ja fo eben 
das Urtheil empfangen. 

Amal. (Hafig). Wie lautet ed? 

J. Hans. Habe ich ed doch felbft noch nicht gelefen. (Er 
ſucht darnach in der Taſche.) Warten Sie, warten Sie, vielleicht 
hab’ ich ihn verloren. (Er zieht es hervor , blättert und Left.) 

Amal. Welch’ ein ängftlicher Augenblick! 

I. Hans. Am — hm — hm — nein, den Henker auch, 
ich hab’ ihn nicht verloren. 

Amal. Ach Sott! 

J. Hans. Aber das hat nichts zu bedeuten, ‚ib will 
ihn verloren haben. 

Amal, (ihn anftarrend). Wie? 

J. Hans. Das Papier Fann mir doch nicht vorfchreiben, 
was ich thun oder laſſen fol? Sein Sieruhig, Coufinchen, der 
Lieutenant hat ben Prozeß gewonnen, er ſoll ihn gewonnen 
haben, und wenn dad Kammergericht. noch ein Rieß Papier- 
dagegen vollfchreibt. 

Amal. (ihn umarmend). D mein Freund! 

J. Hans. Da fol’ ein Kuß, der ift füß, ich muß ihn 
aber erft verdienen. Raſch an's Werk. Der Lieutenant er- 
wartet mich auf bem Cafino, ich ſchicke zu ihm, er muß Fome 
men, erfahren, mit der gnädigen Zante fprechen, und in einer 
Viertelftunde find Sie feine Braut. Juchhe! der Roggen 
blüht! jegt nur noch ein laues Lüftchen, und es gibt eine herr» 
liche Srucht. (Ab.) 
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Bierte Scene 
Amalie (allein. Bald darauf) Erneftine. 

Gott fegne dich, du feltfamer — nein du feltner Menſch! 

In der Refidenz wirb man über bich lachen, weil man bier 

das wenige Gute nur aus Eitelkeit, folglich auch mit allem 

Anftand verrichtet. Du Eennft das Kind der höhern Kultur, 

den Egoismus nicht. — (Zu Erneſtinen, welche eben herein tritt.) 

Ad, Erneftine! ich hoffe doch noch glücklich zu werden. Der 

pommer’fche Coufin, den ich fo fehr fürdhtete, ift ein berrlis 
cher Menfch. (ab.) 


Fünfte Scene 
Erneftine (allein. Sie ſteht einige Augenblice väfter ſtaunend). 

Iſt es möglich! fo ſchnell Eann fie den Lieutenant vergefs 
fen? fo fehnell verfiegen ihre Thränen, und fie wirft fich ent- 
züct in eines Fremden Arme? — Empörender Wankelmuth! 
— Sreilich ift Birken der [hönere Mann, ach ich hab’ ihn 
an mir vorüber fehlüpfen ſeh'n — er warf Eeinen Blick auf 
mich — er ſchien fo heiter — ja er hat mich längft vergeffen. 
Warum ergreift mich diefe haftige Vereinbarung fo ſchmerz⸗ 
lich? — Lebte denn noch eine Hoffnung in irgend einem Win⸗ 
kel meines Herzens? — Bekenn' es dir — erröthe — flieh! 
flieh in diefer Stunde! — Ja, ich will zu meinem Bruder, 
will täglich eine neue Rolle lernen, jeder Täufchung mich hin⸗ 
geben um die Wirklichkeit zu vergeffen. (Sie will gehen.) 


Sechſte Scene 
Baron Volta. Erneftine, 
B. Volta (fie aufhaltend). Find’ ich dich allein, ſchönes 
Kind! Zwar allein bift du nie, denn Scharen von Liebesgöt⸗ 
tern ſchwärmen um dich her. 
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Erneſt. Migen fie alle zurückbleiben, um Ihnen Ge- 
ſellſchaft zu beiflern. (Sie verneigt aich und will Foot) 

B. Bolta. Halt! halt! das ſeltene Gluͤck laß ich mir 
nicht entichläpfen. Deine Herrſchaft iſt im Staatstath, der 
Bräutigam ich weiß nicht wo, wir bleiben ungeftört. Meues 
hab’ ich Freilich dir nichts zu ſagen, aber taufendmal zu wie- 
derholen, daß ich dich liebe! wäthend liebe} 

Erneſt. Hert Baron, Ste Haben fchoa oft Ihren Raug 
mißbraucht, um mich ungeftraft zu quälen. Meine Geduld 
iſt erfchöpft. 

B. Volta. Kind, ich bitte dich, bedenke doch, daß du in 
Berlin bift, wo die häbfchen Maädchen Eeine Tigermilch ein- 
faugen. Was fol demm aus dir werden? Die Treſorſcheine 
der Tugend gelten hier blutwenig. Die Braude zahlt mit 
blankem Golde. Blick' in die Zukunft, was Fann fie bir 
bieten? Höchitens einen fchwinsfichtigen Schreiber zum 
Manne; ſechs Tage in der Woche Mangel und Sorgen, 
am fiebanten einen ehrenfeften Spazirgang in den Thier⸗ 
garten, und, wenn es hoch koͤmmt, eine Fahrt auf dem 


Leiterwagen nach Charlottenburg. Mun wirf dagegen beine ' 


Aug auf das ſchöne freundliche Teden, wie du an meiner 
Seite es vergaukeln würbeft; ein immer voller, und für 
dich immer offener MWentel, nie eine andere Sorge, als 
ber Frendenwechſel für den nächſten Tag. Wir durdyftrei- 
fen ganz Europa in einem bequemen Wagen; ich gebe dich 
hie und da fogar für meine Gemahlin aus, überall finden 
wir Dummeöpfe oder Narren, die ıhr Geld in meine Bank 
oder zu deinen Fuͤßen legen. 

Eeneft. Ihre Verworfenheit, mein Herr, wird blos 
durch Ihre Unverfhämtheit noch uͤbertroffen. Laſſen Sie 
mich los. 


813 

B. Volta. Da meinft du wohl mir eine Sottife zu 
fagen ? Keinesweges. Unverfchämtheit ift Energie, bie 
Tugend des Zeitalterd, gegründet auf das Recht des Staͤr⸗ 
Fern, das heiligſte unter allen Rechten, Eraft deffen ich auf 
der Stelle einen Kuß von dir begehre, aber einm fangen 
füßen Kuß, der, überredbender ald meine Worte, dich bes 
raufchen und entzünden fol. (Er will fie mit Gewalt umarmen.) 

Erneft. Hilfe! Hilfe! 

B. Volta. Bemuͤhe dich nicht. Das Fräulein hält Kon⸗ 
feren; mit der gnädigen Mama, die Bedienten find alle auf 
meiner Seite, und ich bin, hol' mich der Teufel, entfehlof- 
fen, Nektar von deinen Lippen zu fchlürfen. (Er wieerhoft 
feinen Angriff.) 

Erueſt. (fich heftig ſtrͤubend). Hilfe! Hilfe! 





Siebente Scene. 
Zunter Hans. Die Vorigen. 

3. Sans. Was zum Sender — Herr, find Sie bes 
Teufels? — Wiet ſeh ich recht? Zinchen! Tinchen! 

Erurſt. Retten Sie mich! 

J. Haus (ſchleubert ven Baron auf die Seite). Schurke! was 
unterſtehſt du dich? — Tinchen! mem Tindyen! 

B. Volta. Herr, Sie wagen mich zu beſchimpfen? 

J. Hans. Bleib' mir vom Leibe! jetzt hab’ ich keine Zeit 
dir den Hals zu breden! — Tinchen! wie kommſt bu 
hieher? 

B. Volta. Sie ſollen mir Rebe ſteh'n, bei allen Teu⸗ 
feln, das ſollen Sie. 

J. Haus (wendet fich zu ihm). Yan was befiebt? 

Erneft. (bei Seite). Fort aus dieſem Haufe! (Sie entfihläpft.) 
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B. Bolta, Sie haben mich beleidigt, Sie find mir 
Senugthuung fchuldig. 

J. Hand, Nach Belichen. 

B. Volta, Sie müffen ſich mit mir ſchlagen, gleich 

auf der Stelle! (Er greift an ven Degen.) 
3 . Hans Gieht feinen Hirſchfaͤnger). Da bin ich, heraus 
mit der Fuchtel! 

B. Volta. Ich bemerfe eben, daß Sie nur einen Hirſch⸗ 
fänger tragen. Die Waffen find ungleich, und ich bin zu 
großmüthig. 

J. Haus. Zieh’ der Herr vom Leber, ober ich fuchtle 
ihn aus dem Haufe. 

B. Volta. Morgen, mein Herr, morgen im Thier 
garten auf ein Paar Piflolen. (Läuft vavon.) 

I. Hans (ven Hirfchfänger einſteckend). Lauf, Windbeutel. 
(Er wendet fi.) O mein gutes Tinchen! — wo ift fie geblie- 
ben? — fort über alle Berge. Gleichviel, ich habe fie ge⸗ 
funden, fie iſt in Berlin, ich fege ihr nad) durch ale Stra: 
Ben. (BIN gehen.) Aber halt! — jegt darf ich nicht. Der 
Lieutenant wird kommen. Der Coufine hab’ ich mein Wort 
“gegeben. Erft muß ich über Hals und Kopf das arme Pär- 
hen auf's Trockene bringen, dann kommt die Reihe an mid. 





Achte Scene 
Lieutenant Silberforft. Junker Hans. 
Lient. Sie haben mich fo dringend hieher geladen? was 
wollen Sie? ich betrete ungern dieſes Haus. 


5. Hans. Da haben Sie Unrecht, denn Sie werden 
bier von gewiſſen Leuten gern gefeh’n. 
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Lieut. Dieſer Scherz mag gutmuͤthig fein, aber mein 
Sreund, ich kann ihn nicht dulden. 

J. Hans, Scherz? bei meiner armen Seele, bier ift 
von Feinem Scherz die Rede. Sie lieben meine Braut, meine 
Braut liebt Sie, und folglich tret’ ich fie Ihnen förmlich ab. 

Lient. Woher wiffen Sie — 

J. Haus. Von ihr felbft. Sie hatte mehr Vertrauen 
zu mir, ald der Mann, der mir die Hand reichte, und feine 
Sreundfchaft verſprach. Ich follte ſchmollen, aber ich habe 
Feine Zeit. Verſteh'n Sie mih, Herr Coufin? 

Lieut. Ach Freund, Sie meinen e8 gut — 

J. Hans. Ya weiß Gott. 

Lieut. Aber das Opfer, welches Sie mir bringen wol⸗ 
len — 

J. Hans. Ein Opfer? Keineswegs. Ich liebe ja dag 
Sräulein nicht. Ich Eann Ihnen foger in’s Ohr fagen: mir 
figt fchon lange eine andere im Herzen. Aber meine felige 
Frau Mutter — nun daß ift vorbei. Gottlob! die Goufine 
mag mich nicht. 

Lieut. Sie hat Unrecht einen fo wadern Mann auszu⸗ 
fchlagen. Ja, wenn nicht die legte Hoffnung eben heute 
verfehwunden wäre! Der Prozeß — 

J. Hans. Den haben Sie gewonnen. 

Lieut. Ach nein, ich erfahre fo eben — 

J. Sans. Ei was, das Eönnen Sie nur vonmir ers 
fahren. Ich fage Ihnen, Sie haben den Prozeß ges 
wonnen. 

Lient. Sie irren. Iſt Ihnen das Urtheil noch nicht 
zugeftellt worden ? 

J. Hans. Was geht mich das Urtheil an? Die hoch⸗ 


316 
gelahrten Herren haben mir nichts zu befehfen. Ich will 
den Prozeß verloren haben. 

Lient. Verfteh’ ich Sie recht? Sie wollen mir das 
Gut ſchenken? 

J. Sans. Lirum larum, nennen Sie —⸗ , wie Sie 
wollen, darauf Eommt ed nicht an. 

Bient, Erfauben Site, daranf Bommt fehr viel an. Ich 
erfenne mit gerührtem Herzen Ihre Großmuth, aber mein 
Stand, meine Verhaͤltniſſe zwingen mich fie abzulehnen. 

J. Hans, Se? alfo gibt's auch einen Stand, in dem 
man ben guten Wilten eines ehrlichen Mannes verfchmähen 
darf? Gibt's auch Verhältniffe, wo man ſich eines Freun⸗ 
des ſchaͤmen muß? — Nehmen Sie mies nicht übel, Berlin 
ift eine prächtige Stadt, aber in Plumpersdorf find die 
Menſchen beffer. 

Lient, Ich danke Ihmen, fehen Ste, ich danke Ihnen 
mit Thrönen in den Augen, allein Sie Eennen die Melt 
nicht, Ste mwiffen nicht, welche Spöttereien, welche unan⸗ 
genehme Folgen Ihre Sreigebigkeit mir zuziehen könnte. Ich 
will Ihnen das em andersmal erflären. Jetzt ift mein Herz 
zu voll. Sept kann ich Ihnen nur feufzend wiederholen: auf 
dieſem Wege darf ich meines Lebens Glück nicht finden. 

J. Haus. Aber du mein Gott! Sie machen mich ganz 
confus. Wen kummert dem, wenn ih das Meinige ver- 
fherfle? Sch bitte Sie, Tieber Herr tentenant, fen Sie 
fo barmherzig, nehmen Ste eine hübſche Frau, und ein 
hübfches Landgut. 

Lieut. Ste fegen mich auf eine harte Probe. Ich darf 
nicht. Leben Sie wohl. 

J. Hand. Ei zum Henker! fo Inufen Sie doch nicht 


817 
fort. Ich will mich d'rein ergeben, ich will mein Gut behalten, 
und meine Braut oben b’reim, wenn es nicht anders fein 
kann. Uber die hat doch auch ein Wörtchen d’rein zu reden? 
De Eommt fie eben mit der guädigen Tante. Nun? haben 
Die noch den Muth davon zu laufen? 





Ueunnte Scene 
Frau von Klingen. Umalie, Die Vorigen. 

ig v. Kl. Ich höre feltfame Dinge. 

J. Hans. Die feltfamften bringt der Ser Lieutenant 
gu Markte. 

List. Verzeihen Sie meine Gegenwart. Herr von 
Birken Tieß mi rufen — 

Fr v. RL Wenn uch Amaliens Erzäblung trauen 
darf, fo feh’ ih Sie mit Vergnügen. 

3. Hand. Leider bat fie Ihnen nur die Hälfte erzählt. 
Der Herr da verſchmaͤht meinen guten Willen. 

Lient. Er gehorcht feufjend dem Gebot der Ehre. 

Hans, Alten Reſpekt vor Ihrer Ehre, aber mit 
der Liebe muß ed nicht weit her fein. 

Lient, Amalie Eennt mich beffer. 

J. Sans. Sie feufzt. 

Lient. Und ich feufze. 

3. Haus, Liebe gnädige Tante, Sprechen Sie doch ein 
Machtwaort. 

Ir. v. RL Ich wünſche das Gluͤck meiner Toch⸗ 
ter, allein ich kann die Weigerung des Herrn Lieutenants 
nicht mißbilligen. Sie flößt mir hohe Achtung für ihn ein, 
und in diefem Augenblicke ſchmerzt es mich doppelt, baf ich 
ſelbſt nicht reich bin. 
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3. Haus. Da haben wir's! die gnädige Tante feufzt 
auch. Nun fehlt nur noch, daß ich mit feufze, und bei meiner 
armen Seele, ich hätte wohl die meifte Urſache dazu. — 
Hören Sie, Coufinhen, wir wollen die Sache mit ein- 
ander abthun. Der Oncle hat gefagt, wenn ich ben Prozeß 
gewönne, fo follt’ ich Ihnen das Gut zum Nadelgeld ſchen⸗ 
Een. Ob Sie Nadeln oder fonft etwas dafür Eaufen wollen, 
das gilt mir gleich. Hier ift das Gut. (Gr gibt ihr das a) 

Amal. (betreten). Herr von Birken! 

IJ. Haus, Lirum larum. Nichts, Herr von Birken, 
nennen Sie mih Coufin, oder lieber noch Ihren Bru— 
der. Sie haben ja keinen Bruder, ich habe Feine Schwefter; 
alfo topp! Schwefter Malchen, Bruder Hans. 

Amal, Liebe Mutter, darf ich das nehmen? 

J. Sans. Ei du mein Bott! machen Sie mir den Kopf 
nicht warm. Die gnädige Tante und meine felige Frau Mut 
ter waren leibliche Schweftern, und liebten fi. Nun wif- 
fen Sie wohl, ich bin der einzige Erbe, folglich hab’ ich audy 
die Liebe mitgeerbt, und ford’re im Namen meiner Mutter, 
daß Sie nehmen, was ich ohnehin nicht brauche. »Meine 
Schweſter,“ fagte die Selige zu mir, »wird Fünftig deine 
Mutter fein? Das Wort will ich in Ehren halten. Liebe 
Tante, ih bin Ihr Sohn, fagen Sie Schwefter Maldhen, 
fie fol Nefpekt vor dem Bruder haben, wenn er gleich nur 
ein Candjunfer ift. Das Papier nehm’ ich nun einmal nicht 
wieder. Der Herr Lieutenant ift mein Freund, ih will 
feinen Prozeß mit ihm haben, auch nit gehabt haben. 
Da fteht fein Gegner, mit der mag er's ausmachen! 

Fr. v. RL Diefer treuberzige Ton, fo fremd er 
auch in unfern verwöhnten Ohren Elingt, verfehlt doch nicht 
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den Weg zu unfern Herzen. ame, dein Gluͤck Tiegt in 
deiner Hand. 

J. Haus. Das war ein Eluges Wort. 

Amal. (bietet dem Lieutenant das Papier). Werden ie au 
mein Geſchenk verfhmäh'n? 

Lient. (überwältigt, umarmt haſtig ten Junker Gans, ergreift 
Amaliens Hand , sieht fle gu ihrer Mutter). Wir bitten um Ihren 
Segen. 
: ge v. Kl. Mein Herz hat ihn J— autheprohen 

J. Haus. So iſt's recht. 

Aal. um der Lieut. (umfaſſen ihn). Mein Bruder! 

J. Hans (gerührt und froͤhlich). So iſt's recht! fo iſt's recht! 

Amal. Durch treue Liebe wollen wir vergelten. 

Lient. Und dur das Schaufpiel unferes Gluͤcks. 

J. Hans. Ihr werdet meine liebe Nachbarn, juchhe! 
wenn Ihr aber vergelten wollt, fo thut ed auf ber Stelle, 

Antal. Wie Eönnen wir! 

J. Hans, Ich will e8 Eurz machen, denn Gott fei Dank, 
nun Fommt die Reihe an mich. O ihr meint wohl, ihr ver- 
fländet allein zwlieben? Ne, das lernt ſich auf dem Lande 
auch. Ya, Herr Bruber, ich bin verliebt, recht von Herzen. 

Ale Drei. In wen? 

J. Haus. Da war ein Prediger auf unferm Gute, 
ein wack'rer Mann, mein Lehrer, der hatte eine liebe fromme 
Tochter. Wir wuchfen mit einander auf, und als wir ſchon 
recht groß geworben waren, da erfuhren wir erft von unge- 
faͤhr, daß wir uns liebten. Ich meinte, das wäre in der 
Drdnung, und fagte ed meiner feligen Frau Mutter, aber 
die wurde gewaltig böfe, und — Gott weiß wie ed zugegan- 
gen fein mag — der gute Pfarrer verlor fein Amt, und ging 
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mit Tinchen davon. Ich wurde fierbeuskranf, der Tod hatte 
mich ſchon beim Kragen. Hernach meinte die Selige, es 
wuͤrde fi) wohl geben, ich ſollte nur Geduld haben, Nun, 
ich hatte drei Zahre lang Geduld, aber es gab fick nicht. 
An ihrem Sterbelager mußte ich verfpredhen, die Couſine 
zu heirathen, wenn fie mich wollte. Ach lieber Bott! in 
der Stunde Hätte ich veriprochen ein Zürke zu werden. Ich 
babe mein Wort gehalten, aber Gott fei Danf, die Coufine 
mag mic nicht. Won meinem Tinchen konnt' ich nichts er⸗ 
fahren. Ich wollte fchon fo eine Art von verliebtem Steck⸗ 
brief in die Zeitung fegen laſſen, nber ſiehe do, vor einer 
Viertelſtunde finb’ ich fie hier im Saale. 

Aal. Hier? 

J. Hand. Ja bier. Der faubere Baron mit dem wel: 
ſchen Namen wollte fie mit Gewalt Eüßen,.fie ſchrie. Ich 
gab dem Buben eine derbe Lektion, aber unterbeflen war 
mein Tinchen davon gelaufen. Nun fagt mir geſchwind: wo 
find’ ich fie? denn ich habe Eile: Wir müflen alle vier an 
einem Tage Hochzeit machen. 

Fr. 9. Kl. Sie wollen fie heirathen? 

3. Hans (ſtut). Lirum larum. Nehmen Ste mir's nicht 
übel, gnädige Tante, daß iſt eine curiefe Frage. 

Fr. v. Kl. Sie war meiner Tochter Kammermäbchen. 

3. Hans, So? viel Ehre für Ihre Tochter. - 

Amal. Sie war meine Sreundin. 

% Sans, Aha, das Elingt anders. Nun, Schwerter 
Malchen, wo ift Ihre Zreundin geblieben? 

Amal. Faſt errathe ich nun, warum fie ung verlaflen. 
Vor wenigen Diinuten nahın fie ſchluchzend Abſchied von mir, 
wollte mir aber ihren Zufluchtsort durchaus nieht entdecken. 
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Fr. v. Kl. Wenn es dem Couſin Ernft ift — 

J. Haus. Lirum larum, ich bitte Sie um Gotteswillen. 

Fr. 9 Kl. Wenn er reiflih überlegt hat, welches 
Opfer — 

J. Hans, Opfer? Hergenstante! verfchonen Sie mich 
mit den curiofen Worten. Ich bin der Junker Hans von Bir- 
Een; ich lebe Jahr aus Jahr ein auf meinen Gütern; wozu 
brauch’ ich eine Frau? wie? — etwa um unfere alten Wap⸗ 
pen in der Kirche abzufegen? oder noch ein neues dazu zu 
hängen? Tinchen ift eines braven Mannes Tochter, und wenn 
fie mich noch lieb hat, fo ift’8 genug, denn weiß Gott, ich 
babe fie noch fehr lieb. 

Fr. 9. KL So wollen wir nad) dem Vater ſchicken. 

J. Hans. Ach! mit dem hab’ ich ſchon gefprochen, der 
bat fo feine BedenklichEeiten. Freilich, wenn er erft erfahren 
wird —! 

Lient. Ich Eenne ihn, ich eile zu ihm, und will mein 
eig'nes Glück nicht eher genießen, bis ich das Ihrige gegrün⸗ 
det ſehe. (Ab.) 

J. Hans, Recht fo! Unterdeſſen ſuch' ich ſelber mein Tin⸗ 
chen in der ganzen Stadt. 

Fr. 9. Kl, Liebe und Freundſchaft erwarten fie hier. (Ab.) 

Amal. Bringen Sie mir ſchnell meine neue& hwefter. (Ab.) 

J. Haus. Herzlich gern, aber wo ſie ſuchen? im Thier⸗ 
garten? unter den Linden? im Theater? — halt, ich weiß 
ſchon, was ich thue; wenn ich nirgend ihre Spur entdecke, 
ſo ſag' ich es dem Viſitator am Thore, der wird ſie ſchon fin⸗ 
den. (Ab) 

(Der Vorhang fällt.) 





XXI. | 21 


Fünfter Act 
(Blag vor dem Schaufpielhaufe.) 





Erfie Scene 
unter Haus un Mar (beite weinen). 

J. Haus. Nein, das ift zu arg. 

Mas. In Sodom und Gomorrha geht ed nicht fo zu. 

J. Haus. Die arme Maria Stuart! 

Mag. So eine burchlauchtige wohlerzogene Perfon! 

J. Haus, Sprad Sie nicht wie ein Buch? 

Mat. Und ftarb fo chriftlich. 

J. Haus. Und vergab ihren Feinden. 

Mat. Ach, es war entfeglich ruͤhrend! 

J. Haus. Ich muß noch darüber weinen. 

Mat. In meinem Leben geh’ ich nicht wieder in das 
verdammte Komddienhaus, wenn fie folhen Mordfpektakel 
d’rin treiben. 

J. Haus. Ic begreif’ auch gar nicht, daß die Obrigkeit 
bergleichen duldet. 

Mat. Haben denn Ew. Gnaden nicht gemerkt? die Kö⸗ 
nigin ſteckte ja felber mit dahinter. 

J. Haus, DerverbammteBurleewaranallem Schuld. 

Mat. Der war wie der böfe Feind auf das unfchuldige 
Blut verfeffen. 

J. Sans. Wenn der Kerl mir einmal auf der Straße 
begegnet, fo ſteh' ich für nichts. 

Mat. Am höchften Salgen möcht’ ich ihn bammeln feh'n. 

3. Haus. Sch bin fo innerlich ergrimmt! wenn ich ihn 
wenigftens prügeln dürfte. 
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Matz. Ew. Gnaden, da kommt Einer gegangen, der 
ſieht gerade fo aus, wie der Musje Burlee. 

J. Hans, Bei meiner armen Seele, er iſt's. 

Mas. Er hat nur einen andern Rock angezogen. 

J. Hans. Damit man ihn nicht erkennen fol, den 
Böfewicht. 

Mat. Er weiß, was er eingebrocdt hat. 

3. Hans, Mir fol er nicht entwifchen. 





Bweite Scene 
Der junge Seelmann. Die Vorigen. 


Seelm. (will über die Bühne gehen). 

J. Hans (vüdt ven Hut in die Augen). Halt, mein Herr! 

Maß (eben fo). Halt! in's Teufels Namen! 

Seelm. Was beliebt? 

J. Sans. Sind Sie nicht der Burlee, der die arme 
Maria Stuart durch feine Satanskniffe auf's Schaffot ge- 
bracht hat? 

Mat. Leugne der Herr nur nicht, ich hab’ Ihn gut in's 
Auge gefaßt. 

Seelm. Allerdings hab’ ich heute die Rolle des Burlee 
gefpielt. 

J. Hans. Sefpielt?! Das ift ein verfluchtes Spiel. 

Mas. Wir haben wohl gefeh'n, daß es Sein völliger 
Ernft war. 

Seelm. Meine Herren, Ihr Zorn ift ein Kompliment 
für mid. | 

J. Hans (yadct ihn). Warte, wir wollen dich bekompli⸗ 
mentiren. 

20,85 
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Macg (packt ihn von ber andern Seite). Wir wollen bas uns 
ſchuldige Blut rächen. 

Seelm. (fi losreißend). Sch glaube, die Menfchen find toll. 

J. Hans. Wenn nody Serechtigkeit im Lande ft, fo 
wird der Herr morgen geföpft. 

Mat. Dder gebangen. 

Seelm. Allerliebft. 

J. Hans, Unterbeflen, Mag, wollen wir ihn windel⸗ 
weich prügeln. 

Matz. Wie Euer Gnaden befehlen. 

Seelm. Ei zum Teufel! laßt mich zufrieden, ober ich 
rufe die Wache. 

J. Sans. Greif zu, Map! 2 

Seelm. Hilfe! Hilfe! 


Dritte Scene 
Ein Polizeibeamter. Die Vorigen. 

Polizeib. Was gibt's hier? 

Sceelm. Ein Paar Rafende oder Betrunfene, die mid 
Bier auf der Straße Durchprügeln wollen. 

J. Sans. Weder rafend noch betrunken, der Menſch ift 
ein Mörder. 

Polizeib. Ein Mörder? Kann ber Herr das beweifen? 

Mat. Die halbe Stadt hat ed mit angefeh'n. 

5. Hans. Er hat die Königin umgebracht. 

Polizeib. (vol Entfegen, packt Seelmann). Die Königin? 

Seelm. Herr Kommiffär, ich bin ein Schaufpieler. Wir 
haben heute Maria Stuart gegeben, die meint der Kerr. 

Polizeib. (äpt ihn Ins). Was? Meinen Sie die Maria 
Stuart? 
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J. Hans. Ja, mein Herr, die mein’ ich, fie war eine 
vortrefflihe Perfon. 

Mat. Eine hriftliche Königin. 

Polizeib. Der Herr ift nicht wohl gefcheit. 

J. Hans. Merkft du, Mag? der ift auch von der ſchlech⸗ 
ten Partei. 

Seelm. (bei Seite). Ein närrifher Menſch, vermuthlich 
ein Neuling. 

Polizeib, Weiß der Herr benn nicht, daß die Leute nur 
Komödie fpielen? 

J. Hans, Ei, das iſt ein gräßliches Spiel, wobei einem 
das Herz im Leibe fpringen möchte. 

Seelm, Aber unfere Maria Stuart lebt ja noch, und 
befindet fich wohl. 

J. Hans. Wie? Sie haben ihr nicht den Kopf abge⸗ 
fchlagen? 

Seelm. Bewahre der Himmel! Das ift eine Gefchichte, 
die vor vielen hundert Jahren ſich zugetragen, und die wir 
nur fo vorftellen. 

J. Hans (ſchamt fih). So? — daß iſt ein and’res. 

Mat. Pop Velten! Alfo haben fie und wohl gar vor 
den Narren gehalten? 

J. Hans, Laß gut fein, Mag, wir haben das Ding 
nicht recht verftanden. Ich entfinne mich nun wohl — aber 
die Leute machen es fo natürlich — nehme der Herr nicht 
übel, daß ih Ihn angefahren, 

Seelm. Ganz und gar nicht. Sch wuͤnſche vielmehr lau⸗ 
ter ſolche Zufchauer vor unferer Bühne. 

Polizeib. Aber der Spektakel hier auf der Straße, den 
fol der Herr doch nicht umſonſt gemacht haben. Sort auf die 
Wache. 
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J. Hans. Bleib’ mir der Herr vom Leibe! Ich habe 
auf der Wache nichts zu thun. 

Polizeib. Wie? Sie widerfegen ſich der Polizei? 

J. Hans. Lirum larum, ic) bin ein ehrlicher Mann. 

Polizeib. Aber ein Stöhrenfried, und wenn der Kerr 
nicht auf der Stelle — 

Seelm. (zieht ihn bei Seite). Laffen Sie den Menfchen 
laufen. Sie fehen ja, er ift ein Fremder, ein wunderlicher 
Kaug. Ich werde mir einen Spaß mit ihm machen. (Er 
let ihm Geld in vie Hand.) Mehmen Sie diefe Kleinigkeit für 
Ihre Bemühung. 

Polizeib. Nun, diesmal mag's fo hingehen, weil der 
Herr da ein gutes Wort eingelegt hat. Aber man hüte ſich 
£ünftig vor folchen Streichen. (Ab.) 





Bierte Scene 
Die VBorigen ohne den Polizeibeamten. 

Matz. Der Kerl hat ein breites Maul. 

J. Hans (teife). Höre Mag, ich glaube wirklich, wir 
haben einen dummen Streich gemacht. 

Seelm. Vermuthlich fahen Sie heute zum erften Mal 
in Ihrem Leben ein Schaufpiel? 

J. Haus, So iſt's, mein Herr. Es ergriff mich gewal- 
tig — es thut mir leid, daß ich Sie beunruhigt habe. 

Seelm. Das hat nichts zu bedeuten. Ich bin fol; dar: 
auf, daß unfer Spiel einen fo tiefen Eindrud auf Sie her⸗ 
vorgebradht. 

J. Dans. Ich habe geweint wie ein Kind. Die Leute 
ſahen mich an und lachten. 

Seelm. Das war unrecht. 


827 

J. Hans, Ueberhaupt gefiel mir das Weſen da unten 
gar nicht. Die Leute gingen und kamen, Elatfchten und 
ſchwatzten, aßen und tranfen, mir nichts bir nichts. Ganz 
vorne faßen gar welche, die muficirten fo laut, daß’ die auf 
dem Theater fo lange ftillfehweigen mußten. 

Seelm. (lachend). Ya das ift nun einmal nicht anders. 

J. Hans. Hören Sie, Eönnten Sie nicht einmal für 
mic — für mich ganz allein fo ein Stück fpielen? 

Seelm. Schwerlid, die Koften find zu groß. 

J. Hans. Eiwas, ich bin ein reicher Mann, ich will bie 
Koften fchon bezahlen. Sehen Sie, ich möchte fo gern ein= 
mal recht ungeflört dad Ding mit anfeh'n. 

Seelm. (Hei Seite). Da wäre vielleicht etwas zu gewin⸗ 
nen. Eaut.) J nun, wenn Sie ein 20 Friedrichsd'or dar: 
an wenden wollen. 

J. Hans. Darauf Fommt mir’d nicht an. 

Seelm. So könnte Ihr Wunfch noch diefen Abend er- 
füllt werden. 

J. Hans. Noch diefen Abend? defto beffer. Ich brauche 
ohnehin Zerftreuung, den nich fuche etwas, und kann's nicht 
finden, und ärgere mich, und betrübe mich, da käme fo 
ein Spaß mir eben recht. 

Seelm. Das Theater ift nun freilich ſchon verfchloffen, 
aber ich habe in meinem eigenen Haufe einen ſchicklichen 
Saal. Ohne Ruhm zu melden, ich bin felbft dramatifcher 
Dichter, babe noch vor kurzem ein Intermezzo gefchrie= 
ben, in welchem nur drei Perfonen auftreten, die find alle 
bei mir ım Haufe, meine Srau, meine Schwefter, und 
ih. Wenn ihnen gefällig wäre, eine Fauptprobe mit an= 
zufeh'n — 
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J. Hans. Ya, ja, ed ift mir gefällig. 

Seelm. So folgen Sie mir. Wir haben nur wenige 
Schritte. 

J. Haus. Matz, geh' du unterdeſſen nach Hauſe und 
ſtopf' mir die Abendpfeife. 

Matz. Der Viſitator hat ja den Tabak weggenommen. 

J. Hans. Es iſt wahr, fo ſtopf' fie lieber nicht. Kom⸗ 
men Sie, mein Herr. (Ab mit Seelmann.) 

Mat (guͤhnt). Die Uhr ift gleich neune, und ber Kerr 
geht noch einmal in die Komödie. Das ift eine verbammte 
Lebensart bier in Berlin. Die Menfchenrennenauf der Straße 
herum, als ob die Sonne heute noch einmal aufgeh'n follte. 
Da lob' ich mir's in Plumpersdorf, da fihläft jegt ſchon 
Alles, Menfhen, Vieh und auch mein Gretchen, Gott 
behüt’ fie Alle! (Ab.) 


Sünfte Scene 
(Zimmer bei dem jungen Seelmann.) 
Erneftine um Madame Scelmann, 

Erneft. (figt mit einer Rolle in der Han), 

Mad. Seelm, Liebe Schwefter, wenn Sie immer fo 
figen und vor fih binftarren, fo werben Sie die Rolle 
ſchwerlich faffen. 

Erneft. Ih weiß fie ſchon ganz auswendig. 

Mad. Seelm, Sie ift freilich nur Fein. Mir iſt's gar 
nicht recht, daß Sie in dem Intermezzo debütiren, die 
Rolle ift nicht brillant genug. . 

Erneſt. D ich will froh fein, wenn ich meines Brubers 
Erwartungen entſpreche. 

Mad. Seelm. So eine Klara von Hoheneichen, das 
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iſt ein Paradepferd, da kann man heulen, ſchluchzen, den 
Athem in fich zieh'n, "und fo lange fchreien, bis der Ap⸗ 
plaus erfolgt — horch! man Elingelt an der Hausthür. (Sie 
fieht zum Benfter binans.) Mein Mann mit einem Sremden. 

Erxneft, Ein Fremder? Ich entferne mich. [Sie eilt in's 
Nrebenzimmer.) 

Mad. Seelm. Das gute Kind ift noch fo blöde. — 
Aber fo fpät hätte mein Herr Gemahl ung mit fremden Gaͤ⸗ 
ften auch wohl verfchonen mögen. 


Sechſte Scene 

Junker Hans, Seelmann. Deſſen Fran. 

Seelm. Guten Abend, Lottchen. Hier diefer fremdeHerr 
wünfcht mein Intermezzo zu hören. (Leiſe) Es find 20 Frie⸗ 
drichsd'or babei zu gewinnen. (Raut.) Wir müffen ſogleich eine 
Hauptprobe machen. Wo ift meine Schwefter? 

Mad, Seelm, Auf ihrem Zimmer. 

Seelm. Schon recht, da Eann fie bleiben bis zur zwei- 
ten Scene. Ich will fie ein wenig vorbereiten. Unterhalte 
indeffen den Herrn, und zünde mehr Lichter an. (Ab) 

Mad, Seelm. Sie find vermuthlich ein Fremder? 

3. Hans. Ich bin ein ehrlicher Pommer, zum erften 
„Mal in Berlin. 

Mad. Seelm. Haben Sie unfer Theater ſchon befucht ? 

J. Hand, Nein, Madame. 

Mad, Seelm. Schade, daß Sie nicht heute die Maria 
Stuart haben fpielen feh'n. 

J. Hand. Breilih hab’ ich fie fpielen feh'n, aber auf 
bem Theater bin ich nicht gewefen, da gehöre ich nicht hin. 

Mad, Seelm. (achelnd). Dan pflegt das fo zu nennen. 
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J. Haus. Ya, ich merke wohl, ich muß hier noch vie- 
les lernen. 

Seelm. (kommt zuräd). Meine blöde Schweiter macht 
Einwendungen, allein ich hab’ ıhr bewiefen, daß fie eine Thö⸗ 
rin ift, Wer morgen vor Hunderten auftreten fol, der darf 
Einen Zufchauer heute nicht fcheuen. 

J. Hans. Mich vollends gar nicht, denn ich verſtehe 
nichts davon. 

Seelm. Das hab' ich auch geſagt. Der Herr wird Nach⸗ 
ſicht haben mit einer Anfaͤngerin; auch iſt ihre Rolle 
nur Elein. 

Mad. Seelm. (teife zu ihrem Manne). Wer ift denn der 
Srembe? 

Seelm. Was geht das mich an? Er hat Geld, mehr 
brauch’ ich vor der Hand nicht zu wiffen. (2aut, indem er noch 
mehrere Lichter anzündet.) Nun wollen wir ohne Zeitverluft den 
Anfang machen. Belieben Sie fi hieher zu fegen. Stel: 
len Sie fi vor, Sie fäßen vor der Bühne. Der Vorhang 
geht auf. Der Schauplag ift ein Zimmer. Ter Inhalt des 
Stückes folgender. 

3. Hans. Den Inhalt will ih gar nicht wiffen. Da- 
für fig’ ich ja bier, und höre zu. 

Seelm. Die Römer und Griechen , mein Herr, pfleg« 
ten in einem Prolog immer zuvor den Inhalt anzudeuten. 

J. Haus. Was Fümmern und die Römer und Griechen. 

Seelm. Bitte um Vergebung, fehr viel. Was die ge: 
macht haben, ift Alles gut, ed mag paffen oder nicht, Doch 
ih will Sie nicht länger aufhalten. Mit zwei Worten: 
es betrifft ein Mädchen, das verheirathet werden fol. Der 
Vater will fie einem Muſikus geben, die Mutter einem Dich- 


83} 
ter; darüber geht der Teufel los, denn Vater und Mutter 
find beide ein wenig hißig. 

J. Hans. Na,laffen Sie nur ben Zeufeleinmal losgeh'n. 
Seelm. Allons, wir treten auf. Ich bin Herr Kroll, 
der Vater, meine Frau Madame Kroll, die Mutter, 





Das Intermezzo. 
| Mad. Kroll. 
Herr Gemahl, es iftbefchloffen, 
Unfre Tochter wird vermaͤhlt, 
Und zu ihrem Eh’genoffen 
Hab’ ich ſchon den Mann ermählt. 
Hr. Kroll. 
Halt’, mein Schag! nah meinem Willen 
Muß der Tochter Wahl gefcheh'n, 
Und ich habe fon im Stillen 
Mir den Eidam auserfeh'n. 
Mad. Kroll. 
Sie, mein Engel? ei das wäre! 
Hr. Kroll. 
Sa, mein Engel, es ift fo. 
Mad. Kroll. 
Ah, Sie drefhen, wie ich höre, 
Wieder einmal leeres Stroh. 
Hr. Kroll. 
Wenn der Mann, ald Herr im Haufe, 
Seinen ernften Willen brummt, 
So geziemt der Frau die Paufe — 
Sie gehorchet und verftummt. 
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Mad. Kroll, 
Hätt’ er vier Evangeliften 
Seine Weisheit abgeborgt, 
Wird er fich vergebens brüften, 
Denn fie mault — und er gehordt. 
Hr. Kroll, 
Weiber find doch unerträglich! 
Mad. Kroll. 
Sparen Sie das Aergerniß. 
Hr. Kroll, 
Sch bin Vater. 
Mad. Kroll, 
Das ift möglich. 
Hr. Kroll. 
Mutter Sie, 
Mad, Kroll. 
Daß iſt gewiß. 
Hr. Kroll, 
Ich ein Mann. 
Mad. Kroll, 
Zu meiner Strafe. 
Hr. Kroll, 
Sie ein Weib. 
Mad. Kroll. 
Zu Ihrer Qual. 
Hr. Kroll, 
Ein Gefchöpf, das man im Schlafe 
Aus ded Mannes Rippe ſtahl. 
Mad. roll, 
Eine Ehre ohne Zweifel, 
Die dem Tölpel widerfuhr. 
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Hr. Kroll. 
Darum machte auch der Teufel 
Ihr fogleich zuerft die Cour. 
J. Haus. Ei das ift eine böſe Ehe. Die Leute fagen 


ſich haͤßliche Dinge. 


Wozu all' die Sticheleien? 
Meine Tochter, kurz und gut, 
Soll nach meinem Willen freien. 
Hr. Kroll. 
Hals umdrehen, wenn ſie's thut. 
Mad. Kroll. 
Darf man fragen, welches Weſen 
Der geſtrenge Herr Gemahl 
Sich zum Eidam auserleſen? 
Hr. Kroll. 
O warum nicht? meine Wahl 
Traf den weltberuͤhmten Saͤnger. 
Mar Kroll (pirtiic). 
Einen Sänger? 
Hr. Kroll. 
Ka, Madame. 
Herr Joſeph Rattenfänger, 
Der aus Rom vor Eurzem Fam. 
Mad. Kroll, 
Lieber wollt’ ich fie vermählen 
Mit dem Hirten in der Stadt. 
Sol fie hungern, betteln, ftehlen, 
Wenn der Mann den Huften hat? 
J. Sans, Die Frau hat nicht Unrecht. 
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Hr. roll, 
Iſt es wohl erlaubt zu fragen, 
Welch ein würd’ger Schwiegerfohn 
Sich erfreuet, fo zu fagen, 
Ihrer hohen Protection ? 
Mad. Kroll, 
Lorbeerhain, der füße Dichter. 
Hr. Kroll. 
Dichter?! Schrecken macht mich ſtumm! 
Die verhungerten Gefichter 
Zaufen überall herum. 
Mad. Kroll, 
Kat nicht auf Komödien = Zetteln 
Schon fein Name parabirt? 
Hr. Kroll, 
Soll die Tochter hungern, bettein, 
Wenn er ausgepfiffen wird ? 
J. Hans. Der Mann hat auch Recht. 
Mad. Kroll. 
Einen Dichter zu bethören 
Iſt der Schönheit Meifterftück ! 
Hr. Kroll. 
Einem Sänger angehören 
Iſt das ſchönſte Erdengluͤck! 
Mad, Kroll. 
Durft und Hunger find vergeffen, 
Wenn des Dichters Lied gelingt. 
J. Haus. He! he! 
Hr. Kroll. 
Wer mag trinken, wer mag eflen, 
Wenn ber holde Sänger fingt. 
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3. Hans. Lirum larum. 
Mad. Kroll, 
Wenn das Holz im Winter theuer, 
Und der Sturm im Schornftein laͤrmt, 
D dann wirb durch Dichterfeuer 
Herz und Zimmer ſchnell erwärmt. 
Hr. Kroll, 
Wenn mit unverfhämten Nagen 
Hunger fich gemeldet hat, 
Dann betrügt das Ohr den Magen, 
Und ein Triller macht uns fätt. 
Mar. Kroll, 
Wenn die Kranke halb genefen 
Keines Schlummers noch genießt, 
Wird er feine Werke lefen, 
Bis fie fanft das Auge ſchließt. 
Hr. Kroll, 
Wenn fi) unter Amors Larve 
Eiferfucht in Herzen fchleicht, 
Wird — mie einft durch Davids Harfe — 
Durch Geſang der Beift verfcheucht. 
| Mad. Kroll. 
Haben Brand und Wafferwogen 
Einen Dichter beimgefucht, 
Iſt der Muth ihm nicht entflogen, 
Ruͤſtig fchreibt er ein paar Bogen, 
Erntet neue, gold’ne Frucht. 
Hr. Kroll, 
Wenn ber Krieg mit blut'gen Senfen 
Sn des Sängers Heimath dringt, 
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O fo fucht er fremde Örenzen, 
Wo für Trier und Kadenzen 
Man ihm Gold in Scheffeln bringt. 
Mad. Kroll. 
Immerhin der Welten Richter 
Seine Welt zertrümmern mag, 
Auf den Trümmern fteht der Dichter, 
Und befingt den jüngften Tag! 
Hr. Kroll, 
Menn durch ein centralifh Zur 
Plöglich der Planet zerfpringt, 
Steht der Sänger mit der Leier, 
Auf dem legten Stein, und fingt. 
Mad. Kroll, 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Jenem holden Mufenfohn. 
Hr. Kroll. 
Darum geb’ ich meine Tochter 
Senem neuen Amphion. 
J. Hans. Na, ich bin doch curios, wer fie Eriegen 
wird. 
Hr. Kroll. 
Madame, bei diefem Zwift Eommt Kluges nichts heraus, 
Ihr Auge färbt fi) grün, und meine Stirn wird kraus; 
Wie wär’ ed, wenn mir flug, um den Skandal zu meiden, 
Der lieben Tochter felbft vergönnten zu entfcheiben ? 
F. Hans. Das war vernünftig. 
Mad. Kroll, 
Sie wiffen, mein Gemahl, wie gern ich Ihren Willen, 
Wenn er fich leiten läßt, bemüht bin zu erfüllen. 
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Ja, unfer Tächterlein, ed komm — erkläre fi. 
Mol Sanftmuth geb’ ich nach — wenn es fo denkt wie ich. 
Hr. Kroll (öffnet die Thür des Nebenzimmert). 
Geſchwind, gefchwind, 
Heraus, mein Kind! 
Hier wird geftritten; 
Zwei Freier bitten 
Um deine Hand. 
Mad. Kroll. 
Wähle den Dichter. 
> Sr. Kroll. 
Wähle den Sänger. 
Mad. Kroll. 
Den Lorbeerhain. 
Hr. Kroll. 
Den Rattenfänger. 
Beide. 
Wähle, wähle mit Verftand. 





Ziebente Scene 
Erueftine. Die Borigen. 


Erueſt. (will ihren Spruch anheben). Beſte Eltern — 
J. Haus. Pop Blig! mein Tinchen! (Springt auf, und 
umfaßt fie.) 
Erneft. Ha! iſt's möglich? (Sie firkubt ſich fanft.) 
J. Hans. Ne, die befömmt weder der Dichter noch 
der Sänger, bie ift mein! 
Seelm. Um Verzeihung, mein Herr, ich glaube, Sie 
sollen ſelbſt mitfpielen? aber das paßt nicht in den Plan. 
XXI. 223 
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J. Hans. Freilich paßt es, ich habe fie ſchon lange 
gefucht. 

Selm. Ich muß gefteh’'n, Sie ertemporiren Ihre Rolle 
recht gut, aber — 

3. Sans, Was Rolle! Zinchen! hab’ ich dich endlich 
wieber. 

Seelm. Ich bitte, machen Sie meine Schwefter nicht 
irre. Sie fol übermorgen debütiren. 

J. Sans. Das fol fie bleiben laſſen. Tinchen! Zin- 
chen! Du bift frei, ich bin frei, wir ziehen heim, und auf 
unferm alten Spielplag fol der Pfarrer unfere Hände in 
einander legen. 

Selm. Wahrhaftig, mein Herr, Sie haben viel Talent. 

Erneft. (hpüctern). Frei? darf ich's glauben? 

Selm. Nun fängt die aud) an zu ertemporiren. 


Achte Scene. 
Paſtor Seelmanu. Die Vorigen. 

J. Haus. Sieh', da kommt dein Vater wie gerufen. 
Vivat, alter Herr! ich habe ſie doch gefunden, und wer ſie 
mir nehmen will — 

P. Seelm. Sei'n Sie unbeſorgt, ich komme eben von 
der Frau von Klingen, ich weiß ſchon Alles, und ſegne Sie 
mit Entzuͤcken. 

J. Haus. Nun, Tinchen? 

Erueſt. Mein Vater! Mein Geliebter! (ie ſtuͤrzt in 

des Junkers Arme.) 

Seelm. (zu feiner Frau). Komm, ſetz dich her, jetzt wird 
uns ein Drama vorgefpielt, und was das Wunbderlichfte iſt, 
mein Vater hat felbft eine Rolle übernommen. 
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P. Seelm. Karl, diefer brave junge Mann ift Herr 
von Birken. 

Seelm. Bon Birken? von Plumpersborf? 

J. Sans. Ahr Schwager. 

Seelm. Aha, nun kann der Zufchauer das Uebrige ſchon 
errathen. Meinem Intermezzo geht es wie dem Opfer⸗ 
feft, es ift unterbrochen worden. Jetzt folgt ein Schau— 
fpiel für Götter, da muß der Vorhang herunter. 


(Der Vorhang fANt.) 


JInbalt. 
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Die blühende Aloe. 
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Erſchien 1809. 
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Perſonen. 


Martin Pflug, der blinde Gärtner. 
Heinrich, fein Sohn. 

Blandine, eine Pachters⸗Tochter. 
Lieutenant von Koller Gutsbefitzer. 
Spigtz, fein Kammerdiener. 

Ein Knabe. 


(Der Schauplatz iſt im Garten. Im Hintergrunde ſteht eine bluͤhende 
Aloe, neben ihr eine Raſenbank.) 


Borberid et. 


Mach meinem Gefühl wäre es ein Gewinn für bie deutfche Bühne, 
wenn unfere alten Dpereten, welche viele Aehnlichkeit mit dem 
frangöftfchen Baudeville Hatten, wieber eingeführt würben. Ich 
verftehe darunter Fleine Luftfpiele, bie auch ohne die Muſik ein Ins 
tereſſe haben, und deren Tert hier und da durch Fleine Liederchen 
unterbrochen wird. Diefe Liederchen bürfen aber durchaus nicht im 
Dpernfiyl componirt werben , fie dulden Feine Ritornelle, und am 
allerwenigften Wiederholungen, biefe verbammten ewigen Wie⸗ 
derholungen, welche eine und biefelbe Zeile uns hundertmal vor bie 
Ohren bringen. Ueberhaupt ift dieſe Gewohnheit eine der abgeſchmack⸗ 
teften, die ich Eenne. Einen Dichter würde man fleinigen, wenn er 
mehrere Zeilen feiner Gebichte zwanzigmal hinter einander abbruden 
ließe, der Komponift Hingegen darf feine Gebanfen nach Gefallen bis 
zum @fel wieder aufwärmen. Woher fommt das? Noch Hat Fein 
Zonfünftler die Bertheibigung biefer Albernheit übernommen. Hims 
mels Muſik zu ber Fanchon mag fehr fchön fein, aber fie iſt, einige 
wenige Lieder ausgenommen, Feine Muſik zu einem Vaudeville. 

Ein junger Mann, Herr Auguft Hagen, hat bas folgende 
Kleine Stud, unter meiner Aufficht und fo wie ich es wünfchte, com⸗ 
ponirt; das Heißt: er hat den Liebern blos gefällige Melodien unter: 
gelegt, die jevermann gleich nachfingen Fann. Wenn alfo die Herren 
Kritiker nicht genug Kunſt in feiner Compoſition finden follten, fo 
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trage ich allein die Schuld, Hoffe aber, daß das größere Publifum 
mir bie Bemühung verbanfen wird, eine Gattung von Schanfpielen 
wiederum auf bie Bühne zu bringen, bie zur Abtwechfelung und ans 
genehmen Unterhaltung wohl ihren Plab zu behaupten verbient, wenn 
fe gleich unfern neuern Opern ben Rang nidyt fireitig zu machen 
begehrt. Sollte diefer Berfuch nicht mißfallen, fo werbe ich vielleicht 
künftig deren mehrere liefern. 


K. 





Erfie Scene. 
Martin, (au der Hand bes Knaben). 


Ha: mein Auge iſt verfchlofien, 
Schöne Sonne, deiner Pracht! 
Dennoch find von bir gefloffen 
Waͤrm' und Licht in meine Nacht: 

Der einft mich hervorgerufen, 
Der einft ſprach: es werbe Licht! 
Nimmt an feines Thrones Stufen 
Mir den Schleier vom Geſicht. 

Führe mich, Knabe, zu dem Raſenſi itze, in deſſen Naͤhe 
meine liebe Aloe prangt. 

Kuabe (thut es). Hier iſt er, ſetzt Euch. 

Mart. Kannſt du lange bei mir bleiben? 

Knabe. Bis der Schulmeiſter ruft. 

Mart. Und nach der Schule kömmſt du wieder? 

Kuabe. Wenn die Mutter nicht ſchmaͤlt. 

Mart. Fuͤhlt fieEein Erbarmen für den blinden Nachbar ? 

Kuabe, Sie fpricht, Ihr hättet felber einen Sohn! 

Mark. (ſeufzend). Ya, ich hatte einen Sohn! 

Knabe. Er fei davon gelaufen. 

Mart. Genug, mein Kind. — Iſt heute noch Eein 
Sremder bier gewefen, die Blüte zu befchauen? 

Knabe, Noch Eeiner. In der Woche müflen die Leute 
arbeiten. Morgen, am lieben Sonntage, gebt Acht, da Eoms 
men fie in lichten Saufen. 

Mart, Nicht do, mein Kind, bie Sonntags-Spazir- 
gänger Eümmern fi wenig um meine Aloe; die vornehmen 
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Herrſchaften aber, die Jahr aus Jahr ein fpaziren gehen, 
die haben gern, wenn ed irgendwo etwas zu fehauen gibt, 
wegen der langen Weile. 

Kuabe. Aber was fehen fie denn an fo einer Blume? 

Mart. Iſt fie nit wunderſchön? 

Kuabe. Das wohl, ich meine aber doch, Ihr habt de- 
ren bier im Garten wohl eben fo fchöne. 

Mart. Keine, die fo felten wäre. Die Aloe braucht 
viele, viele Jahre, um zu blühen, und wäre fie auch nicht 
die fhönfte Blume, die Menfchen laufen dem Selten 
nen nad. 

Knabe. Ei! wenn alfo die Aloe jährlich blühte? 

Mart. So würde fi) Niemand um fie bekuͤmmern. 

Knabe. Sagt mir do, Herr Nachbar, ich bin wohl 
recht dumm, daß ih das nicht begreife? 

Mart. Zerbrich dir auch den Kopf darüber nicht. Geh’, 
hole dir dein Fruͤhſtuͤck vom nächften Kirſchenbaume. Doc, 
zuvor finge mir dein Kirfchenlied. 

Kuabe. 
Wir ſchmauſen ſo gerne, 
Die Voͤglein und ich. 
Die Kirſche, die Pflaume, 
Sie wachſen am Baume, 
Die Eine für fie, die And're für, mid. 
Wir forgen nicht gerne, 
Die Böglein, und ich. 
Pas heute befcheret, 
Wird heute verzehret, 
Mas kümmert ed fie? was kümmert es mich? (Läuft fort.) 





Bweite Scene. 
Martin (sein). 

Hecht fo, holder Knabe, genieße fröhlich mit den Sper⸗ 
lingen um die Wette. Es ift doch die ſchönſte Zeit unfers Le⸗ 
bens, mo die Goldftüde uns weniger lüftern machen, als 
ein Baum voll reifer Kirfchen. 


Dritte Scene 
Blandine (tritt auf). 
Ah! zu ſpaͤt erwachen Herzen, 
Die ein ſchoͤnes Glück verfcherzen 
Durch der Jugend Uebermuth, 
Möchten es zurüd gewinnen, 
Oder boch der Reu' entrinnen 
Um den legten Tropfen Blut. 
Könnt’ ich armes Mädchen Allen, 
Die fich in dem Wahn gefallen: 
Ewig blühe Jugend &lüd, 
Warnend in bie Ohren raunen: 
Schreckt durch Bitelfeit und Launen 
Treue Liebe nicht zurück! 

Dort figt der wadere Alte. — Warum darf ich ihn nicht 
Vater nennen! — er ift ganz allein. Alle meine Sparpfen⸗ 
nige hab’ ich in dies Beutelchen gefammelt, das bring’ ic) 
ihm mit beflommenem Herzen. Ad! was er durch mich ver- 
Ior, kann ich ihm doch nicht wiedergeben. — Meine Stimme 
Eennt er nit. Nur als ich noch ein Kind war, hat er 
fie vernommen. So darf ich es ſchon wagen, ihn anzureden. 
Vielleicht erfahre ich, ob fein Sohn — ad! ob er noch 
Iebt! Guten Morgen, Alter. 

Mart. Schönen Dank. 

XXIV. 2 
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Bland. Seid Ihr der Gärtner Martin Pflug ? 

Mart. Ja, der bin ich. 

Bland. Hier foll eine blühende Aloe zu feben fein; 
ih Eomme deßwegen aus der Stadt. 

Mart. Sein Sie willfommen. Die Aloe fteht hier ne: 
ben mir. 

Bland. Ad ja, es iſt e eine berrlihe Blume. 

Mart. Eine Pracht und Zierbe der Natur. — 

Blaud. Wie ift es Euch doch gelungen, fie zur Blüte 
zu bringen, da Ihr blind feid! . 

Mart. Ich habe Eein Verdienſt dabei. Die Pflanze 
hat mein Sohn ald Knabe erzogen, bat fie viele Jahre 
fang gepflegt, fie war fein Liebling — er follte fie nicht 
bluͤhen feh'n! — aber dennoch hat fein Fleiß ihm Segen 
gebracht, denn fehen Sie, Madame oder Mamfell, jetzt 
bluͤht fie wunderfchon, und es Fommen viele Leute aus ber 
Stadt, um ſich daran zu ergegen; alle befchenken mid 
armen blinden Mann und alle diefe Geſchenke verdank' ich 
meinem Sohne. Das erzähl’ ich gar zu gern. Ja, mein 
Heinrich ernährt mich durch feinen Jugendfleiß, da ich felbft 
nichts mehr verdienen Eann. Dafür molle Gott ihn fegnen, 
wo er auch jetzt fein möge. 

Bland. (fehr bewegt, ftedt ihm ven Bentel in die Hand), 
Nehmt das, guter Alter. 

Mart. Gott vergelt’ es! Schon wieder ein Geſchenk 
von meinem Sohne! 

Schöne Blume, wachfe, blübe! 
D, wie wird das Herz bewegt, 
Wenn der Kinder Fleiß und Mühe 
Armen Eltern Früchte trägt; 
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Wenn der Dank für Lebensfreuden, 
Die das Alter noch genießt, 
Mit dem Segen für die Kinder 
Im Gebet zuſammen fließt. 

Bland. (ſtockend). Warum habt Ihr dieſen guten Sohn 
von Euch gelaſſen? 

Mart. Es trieb ihn fort in die weite Welt — eine 
ungluͤckliche Liebe. 

Bland. Das muß wohl ein böfes Mädchen fein, das 
einen fo braven Süngling verfhmähte? 

Mart. Bös eben nicht, nur Teichtfinnig. Sie ift jung, 
huͤbſch und reich, viele junge Burfche haben um fie gewor⸗ 
ben, fie hat ihr Spiel mit Allen getrieben. Alle haben ſich 
getröftet und andere Weiber genommen, nur mein armer 
Sohn Eonnte nicht von ihr laſſen, er zog es ſich zu Ge⸗ 
müthe und wurde Soldat. 

Bland. Habt Ihr feitdem nichts von ihm vernommen? 

Mart. Ach! nichts! — Dennoch Fann und mag ich ihn 
nicht todt glauben. Mögen Sie mich immerhin ausladhen, 
ich denke, fo lange diefe Aloe Tebt, fo lange auch Er. Der 
Gott, der diefe ſchwache Pflanze erhielt, wird ja auch den 
guten Menfchen, der fie pflegte, behütet haben. 

Bland. Und was ift aus dem Mädchen gervorben ? 

Mart, Ihr Vater ift geftorben. Er hat eine ſchöne Pach⸗ 
tung binterlaffen. Die alte Mutter kann dem Wefen nicht 
vorftehen, die Tochter auch nicht. Nun hör’ ich, unfer junger 
Gutsherr, der Herr Lieutenant von Koller, fei zurücf gefom- 
men, und wolle fie verheirathen an feinen Kammerbdiener, 
oder was er fonft fein mag. Man fpriht wenig Gutes von 
ihm. Sch bedaure das arme Mädchen. 


PA 
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Blond. Ihr bedauert fie? nachdem fie fo viel Böſes 
Euch zugefügt? : 

Mart. Jugend bat nicht Tugend. Sie fol doch fonft 
ein recht braves Mädchen fein, ift auch wohl nun zu Verftande 
gefommen, würde den Herrn Kammerdiener wohl eben fo 
gut abfertigen als die übrigen, aber wenn der gnädige Herr 
ihr droht fie aus dem Pacht zu fegen, da muß fie fi 
wohl fügen. 

Blaud. Nimmermehr! 

Mart. Wie? 

Bland. Ich meine, ihr gefchieht ganz Recht, wenn fie 
in bittere Noth geräth. 

Mart. Das verhüte der Himmel! ihr Vater war mein 
guter Freund, und fie ift mein Pathchen. 

Bland. Hättet Shr fie gern zur Tochter angenommen ? 

Mart. Mit Freuden. 

Bland. (für fig). Dort feh’ ich den Lieutenant kommen. 
Wie Eann ich ihm ausweichen? — (Raut.) Iſt es vergönnt, in 
Eurem Garten ſich ein wenig umzufehen? 

Mart. Herzlich gern. Es iſt wenig daran zu ſchauen, 
alles verwildert feit mein Sohn davon gegangen. Sa, als 
er noch früh und- fpät fich bier tummelte, da wurde jedes 
Baͤumchen angebunden, und jedes Unkraut ausgerauft. Eine 
Sirenenlaube fteht noch von ihm dort im Winkel. 

Bland. (Ieife). Dort will ich für ihn beten. (Mb.) 

Mart. Ich höre fie geh'n. Knabe, wo ſteckſt du? 





Yierte Scene 
Martin. Der Kuabe. 
Snabe, Hier bin ich. 
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Mart. Haft bu der Kirfhen bald genug? 

Kuabe. D, noch nicht. 

Mart. Nun, du magft gleich wieder fortfpringen: 
fage mir nur erft was in diefem Beutel ift? 

Kuabe (öffnet ipn). Lauter Silber — vier gewaltig große 
Thaler — eine Menge Heiner Münze — auch zwei Gold⸗ 
ftücfe. 

Mart. Soldftüde?! Ei, das muß eine vornehme Dame 
geweſen fein. 

Knabe. Darf ich nun wieder hin? 

- Mart. In Gottes Namen. (Der Knabe fpringt fort.) Gold 


ſtuͤcke! und ich habe fie nicht ein einziges Mal Ihro Gnaden 
titulirt. 





Sünfte Scene 
Der Lientenaut und Spik (treten auf). 
Lieutenant. 
Wenn bie Kanonen bonnern, die Trompeten fehmettern, 
Ha! da ſchwillt das Herz in ber Bruſt! 
Mo mit Gebrüll Zehntaufend flürmend die Mauer erklettern, 
Da if Leben, da ift Luft. 
Wie vom brennenden Schlage fchüchterne Taubenfcharen 
Blind dem Geier entgegen zieh’n, 
So bie Freifchenden Dirnen mit den flatternden Haaren 
In des Sieger Arme flieh'n. 

Spig. Ich bedanke mich für ein ſolches Rendezvous in 
einer geftürmten Feſtung. Kanonen und Trompeten find ein 
Schlechtes Accompagnement beim Küffen. Den Krieg mit 
Stecknadeln laſſ' ich gelten. 

Lient. Du haft ia kaum zwei Zeldzüge bei der Bagage 
mitgemacht ? 
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Spitz. Ich habe genug daran; ich lobe mir das Land- 
leben. 
Wenn die Schnitter mähen und bie Pflüger adern, 

Das ift lieblich anzufeh'n; 

Wenn die Ziegen medern und die Hühner gadern, 

Ad, das klingt fo fchön! 

Wenn die flinten Dirnen fich in bunten Reihen 

Nach dem Dudelfade dreh'n, 

Wenn die Fröfche quäfen und die Gänfe fchreien, 

Ad, das Klingt fo ſchoͤn! 

Lieut. Diefe Slückfeligkeit magft du Eünftig genießen. 

Spitz. In den Armen der fehönen Blandine, 

Zient. Aber es bleibt bei unferer Abrede. 

Spitz. Ah, gnädiger Herr, das war nur eine Vorrede. 
Sie haben beliebt, meine Braut in Requiſition zu feßen, und 
begehren von ihr eine gezwungene Anleihe ihrer Gunft: das 
ift eine fatale Soldaten-Manier. 

Lieut. Sie ift dein mit fammt der einträglichen Pachtung, 
fobald ich wieder in's Geld rüde. 

Spik. Ja, ja, die Pachtung ıft dankenswerth, nur die 
conditio sine qua non will mir nicht behagen. 

Lient. Du mußt dich d’rein ergeben. 

Spitz. Wenn fie doch wenigftens erft vier Wochen meine 
Frau gewefen wire — 

Lient. Narr, dann würdeft du mir ja Fein Opfer 
bringen. 

Spitz. Ew. Gnaden geruhen meine treuen Dienfte in 
Ermägung zu ziehen. 

Lient. Deine treuen Dienfte? ha, ba, ba! Als unfer 
Vorpoſten überfallen wurde, liefft du davon und ließeſt mich 
in Gottes Namen gefangen nehmen. 
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Spitz. Sie wurden aber doch gleich wieder befreit. 

Lient. Etwa durd dich? 

Spitz. Wenigftens durch mein Gebet. 

Lient. Du frommer Spigbube! — Die beiden feind- 
lihen Hufaren hatten mich ſchon weit mit fortgefchleppt, da 
kam Einer von unfern Dragonern und hieb fi fo wader 
mit ihnen herum, daß ich Zeit gewann zu entwifchen. Ich 
habe den braven Kerl nicht wieder gefehen. 

Spik. Vermuthlich haben die Hufaren ihn tranfdirt. 

Lient. Das fürdt’ ih auch. 

Spig. Wohl befomm’ es ihm in der ewigen Herrlichkeit. 
Gott fei Dank, ich lebe noch. 

Lient. Du taugft aber zunichts auf der Welt, ald zu einer 
geduldigen Ehemann; darum ergib dich in dein Schidfal. 

Spig. Na! wenn Sie mir denn durchaus die Ehre zu⸗ 
gedacht haben — Gluͤcklich ift, wer das vergißt, was ein⸗ 
mal nicht zu ändern ift, 

Lient. Ich habe das Mädchen in diefen Garten ſchlüpfen 
feb’n. 
Spitz. Alfo darum find Sie hergefommen? ich dachte, 
Sie wollten die blühende Aloe befchauen. 

Lient. Was Aloe! ih will die fehönere Blume fuchen. 
Bleib du indeffen hier und unterbalte dich mit dem blinden 
Bärtner. 

Spitz. Eine menfhenfreundlide Kommiſſion. 


Lientenant. 
Rofen lieb’ icy nur auf blühenden Wangen, 
Bart gepinfelt von der Natur; 
Lilien fuch’ ich nur auf fchwellenden Bufen, 
Veilchen in den Augen nur; 
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Und ben Duft ver Hyacinthe hauche 
Mir ein fchöner Mund allein, 
Und den Würzgeruch ver Nelke fauge 
Lippe von Lippe nur ein. (Ab.) 


Sechſte Scene 
Spitz um Martin. 

Spitz. Sehr wohl, Und wenn die Roſen auf den Wan- 
gen und die Lilien auf dem Bufen verblüht find, dann ergegt 
fih Meifter Spig an den welken Blumen. Ein überaus gnaͤ⸗ 
diger Herr. — Was iſt zu thun? der Magen liegt mit dem 
Herzen im Streit, ein Rieſe gegen einen Poeten; man hat 
noch kein Exempel, daß der Magen den Kuͤrzern gezogen 
haͤtte. Und beim Lichte beſehen, gibt es doch keinen bequemern 
Weg zum Glücke, als wenn man die Maitreſſe eines vor: 
nehmen Herrn heirathet. Ich Eenne Leute, die ein enormes 
Glück dadurd gemacht und ihren Anteceffor felbft unter die 
Züße getreten haben. Darum friſch gewagt, die Augen zu⸗ 
geblinzelt. Wie lange wird e8 währen, fo geht er wieder zur 
Armee, und in der nächften Schlacht holt ihn vieleicht der 
Zeufel. — Grüß Euch Gott, alter Martin Pflug. 

Mart. Schönen Dan. 

Spitz. Kennt Ihr mich noch? 

Mart. Meine Ohren erkennen Euch nicht.‘ 

Spitz. Wo habt Ihr denn die Augen gelaffen? Ihr 
Eonntet doch fonft fchon auf fünfhundert Schritt weit fehen, 
wenn ber Eleine Kilian Spig auf Euren Apfelbäumen faß. 

Mart. Seid Ihr etwa der Musje Kilian Spig? 

Spitz. Seit vier Jahren Herr Spig, Kammerdiener 
bei Seiner hochwohlgebornen Gnaden, dem Bern Lieuter 
nant von Koller, Erb:, Lehn⸗ und Gerichtsherrn auf diefen 
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Gütern. Ich habe in vier Jahren fieben Champagnen mitger 
macht, fieben Hufaren niedergehauen, fieben Dragoner er: 
hoffen, und ein ganzes Bataillon Tirailleurs gefangen ge- 
nommen; ferner habe ich drei Batterien geflürmet, vier 
Schanzen erobert, fünf Dörfer geplündert, zwanzig Häufer 
in Brand geftecft und vier und zwanzig Ehemänner zur Ver⸗ 
zweiflung gebracht. | 

Mart, Hab’ ich's doch immer gefagt: des Nachbar 
Kilian wird ein durchtriebener Saft. 

Spik. Da gebraucht Zhr das rechte Wort. Ein Gaft 
bim ich überall gewefen, mit ein paarmal hunderttaufend 
®äften bin ih in Europa herumgezogen; denn Ihr follt 
wifien, daß heut zu Tage die Oaftfreundfchaft ärger unter 
und graffirt, als unter den Arabern. Wormald gab es Sol⸗ 
daten, die ihre Magazine mit fidy fchleppten, heut zu Tage 
gibt ed nur noch Säfte, die überall gedeckte Tifche finden. 

Mart. Und freundliche Gefichter? 

Spitz. D, fo freundlih, daß den Wirthen die heilen 
Sreudenthränen über die Backen laufen — 

Mart, Ich habe mir davon erzählen laffen. 

Spitz. Donner und Wetter! fauern Wein und faure 
Mienen laffen wir und nicht vorfegen. Da tanzt die Fuchtel 
nad Herzensluft in's Teufeld Namen. 

Mart. Ei, ei, Musje Spitz, oder Herr Spitz, fo 
machen fie e8 doch gewiß nicht alle. 

Spitz. Ale, Alle, 

Mart, Meinen braven Sohn zum Erempel bit!" ich 
ausz;unehmen. 

Spitz. Euren Sohn? ift der auch Soldat? 

Mart. Seit zwei Jahren unter den grünen Dragonern. 
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Spitz. Unter den grünen Dragonern? ho, ho! bie war 
ren gerade die Schlimmften, die machten rein Haus, wo fie 
binfamen. Wenn wir irgendwo gar nichts fanden, da wuß⸗ 
ten wir fhon: Die grünen Dragoner find da gewefen. 

Mart. Den guten Glauben an meinen Sohn wird Er 
mir nicht wegfchwagen, Herr Spitz. 

Spitz. Meinetwegen glaubt was Ihr wollt. So viel 
kann ic) Euch verfichern, daß wir alle herzlich froh waren, 
als wir hörten, das ganze Negiment fei in die Pfanne ger 
bauen. 

Mart. Was?! 

Spitz. Maufetodt. 

Mart. Auch mein Sohn? 

Spitz. Vermuthlich. 

Mart. Nein! nein! ſo wahr dieſe Aloe bluͤht, mein 
Sohn lebt noch. 

Spitz. Nun, ſo iſt er gefangen. 

Mar tin. 

Den Stab des Blinden magſt du rauben, 
Nur feinen feſten, tröftlihen Glauben, 
Nur feine Hoffnung raub’ ihm nicht! 
Auf fie geflübt, an ihrem Stabe, 

Und ftünd’ er auch am off’nen Grabe, 
Bring’ ihm Fein unwillfomm’nes Licht. 

Spik. Euer Sohn war ein Marr, baß er Soldat 
wurde. Haͤtt' er nicht daheim Spargel pflanzen und Kohls- 
köpfe erziehen Eönnen? Glaube mir, die Kohlköpfe find die 
einzigen Köpfe, die man heut zu Tage reif werden läßt. 

Mart. Wohl hätte er beffer gethan, fein Eleines väter- 
liches Erbe zu bauen. Des Pachters Tochter hatte ihn 
bethoͤrt.. 


Spik. Jungfer Blandine? 
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Mart. Sie wies ihn ſchnöde von ſich. 

Spitz. Und da lief er in die weite Welt? Bravo, Ka⸗ 
merad! Nun freut Euch, Alter, Euer Sohn ſoll gerochen 
werden, ich uͤbernehme die Rache. Donner und Wetter! in 
acht Tagen heirathe ich ſie. 

Mart. So hab' ich vernommen. 

Spitz. Und folglich werd' ich ihe Mann, ein Mann, 
der Pulver gerochen, wie? der mit Huſaren und Drago— 
nern fertig geworden, wie? Pog Element! fie foll mir nicht 


muckfen. 


Ihr fpröden Dirnen, nicht zu theuer 
Berfauft die Gunft an eure Freier, 
Gerochen wird der Hebermuth 
Denn die am längften Führen und wählen, 
Die wird der Mann am meiflen quälen, 
Und das ift gut. 

Ihr pflegt vor allen ben zu erfiefen, 
Der mit den Worten, den zuderfüßen, ' 
Euch fchwört, er ſei ein gehorfamer Knecht z 
Doch habt ihr nun den Knecht genommen, 
So wird er zu Haus und Hof euch kommen, 
Und das iſt recht. 


Sicebente Scene 





Der Lieutenant. Blandine (vor ihm fliehen). 
Lient, Warum läufit du vor mir? So höre mid) doch. 
Bland. Ich will nichts hören. 

Lient. Ich liebe dich. 

Blaud. Das muß ich dulden. 
Lient. Du fouft mid wieder lieben. 
Bland. Das Eann ich nicht. 
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Lient. Ich will dich auf den Händen tragen. 

Blaud. Schöne Redensarten. 

Lieut. So ftelle mich doch nur Auf die Probe. 

Bland, Werden Sie zuvor meines Gleichen. 

Lient. Die Liebe macht alles gleich. 

B land, Das thut fie wohl bisweilen, aber es foll nichts 
Kluges dabei herauskommen. 

Lient. Heirathen Eann ich dich freilich nicht. 

Bland. Mir träumt auch nicht, von der Ehre. 

Lieut. Aber fieh’, hier fteht mein Spitz. 

Spitzz. Der auf der Stelle bereit ift — 

Blaud. Ei wirklich? 

Lient. Ein Kerichen wie gebrechfelt. 

Spitz. Mit einem Herzen wie Zuder. 

Bland. Und ein Paar Augen wie ein Spigbube. 

Lient. Ein Spigbube iſt er freilich, aber defto beffer 
kommt er in der Welt fort. 

Spitz. Und alles Geftohlene wird er zu deinen Füßen 
legen. 

Bland. Pfui! 

Lient. Warum pfui? Es gibt Weiher genug, die ſich 
mit dem pugen, was ıhre Männer geftohlen haben. Kurz, 
mein fchönes Kind, du mußt dich entfchließen. 

Blaud. Ich muß? 

Zient. Ya, ich zwinge dich zu deinem Sun 

Bland. Mit Gewalt? 

Lient. Das verfteht fih. Man zwingt wohl ganze Völ⸗ 
ter mit Gewalt zu ihrem Gluͤcke, warum denn nicht auch 
ein Mädchen? 

Spitz. Unterwirf dic nolens volens, allerſchoͤnſte 


2) 
Blandine, auf daß man von bir fagen Finne: Du ſeiſt vom 
beſten Geiſte beſeelt. 

Bland. Weiche von mir, du unreiner Geiſt! 

Lient, Ergib dich, oder deine Mutter wird aus dem 
Pachte getrieben. 

Bland. Das werden Sie nicht thun, gnäbiger Herr. 

Lieut. Ya, das werd’ id. 

Spik (mit großem Pathos). Das werden wir, 

Bland, Nein, Sie haben gewiß nicht vergeffen, daß 
Ihre verſtorbene Frau Mutter mich liebte, und daß ſie mir 
oft verſprochen, ich ſolle den Pacht als Heirathsgut von 
meinen Eltern erben. 

Lient. Nun ja, bu ſollſt ihn auch behalten, und als 
Heirathsgut meinem Kammerdiener zubringen. 

Spitz. Verſtanden? 

Bland. Iſt das Ihr letztes Wort? 

Lient. Dabei bleibt es. 

Bland. So nehmen Sie in Gottes Namen Ihren Pacht 
zurück. Sch bin jung,. ich Eann arbeiten. Meine alte Mutter 
will ich ſchon ernähren. 

Ohne zu erliegen, 

‚Kann ber Menfch fich fügen 
In der Armuth Joch; 
Aber Feſſeln tragen, 

Die das Herz zernagen, 
Das ift fchwerer noch. 

Prunf und Lederbiffen 

Kann der Arme miſſen 
Ohne Gram und Harm. 
Nur wenn er entbehret, 
Was bas Herz begehret, 
Dann nur iſt er arm. (Ab.) 
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Spitz. Das ift eine Infurgentin. 

Lient. Wenn man die Infurgenten nicht bezwingen 
Eann, fo pflege man ihnen Gnade anzubieten; das wollen 
wir auch noch einmal verfuchen, und gibt fie nicht nach, fo 
jagen wir fie auf der Stelle von Haus und Hof. (Ab.) 

Spitz. Der hat aus dem Felde der Ehre die wahren 
Grundfäge mitgebracht. Wer nicht fo denket, wie wir, der 
ift verblendet, den jagt man zum Teufel. (96.) 

Mart. Lange ſchon hör’ ich in der Ferne laut fprechen, 
aber Niemand Eommt meine Aloe zu fehen. 


Achte Scen« 
Heinrich (kitt auf). 


(Er trägt ten linken Arm in einer Binde.) 
Heinrich (ohne den Alten gewahr zu werben). 
D, wie füllt mit füßer Wehmuth 
Sich die Bruft bei jedem Schritt, 
Wenn|der Mann, nach langer Trennung, 
In bie liebe Heimath tritt. 

Alles fcheint ihn anzureben, 
Laͤchelt ihm, wohin er blick, 
Und von tauſend, taufend Fäden 
Fühlt er fanft fein Herz beftrikt. 

Sa, biefes Gefühl muß wohl eben fo ſtark)als wohlthä- 
tig fein, da es felbft in einem Augenblicke mich ergreift, wo 
ich einer düftern Zukunft entgegentrete. Als Krüppel Eehr’ 
ich zurüc, und finde meinen alten Vater blind! — Brot 
ſollte ih ihm erwerben, und Eann fein leßtes nur verzehren 
helfen! — O! faft fcheue ich feinen Anblick! — (Er ſchaut um 
fd) Ha! — dort auf der Raſenbank — er iſt's! 

Mart, (für fip). Heute kommen wenig Säfte zu meines 





23 
Sohnes blühender Aloe. Die Neubegier der Herren Städter 
ift wohl fehon befriedigt. Nun, wenn au! Ein Kapitälchen 
bat mir doch die Aloe ſchon abgeworfen, und ich kann mein 
blindes Alter nun fehon ruhiger tragen. — 

Lieber Gott! foll ich meinen Heinrich nimmer wieder an 
mein Herz drücken, fo erfülle doch meine legte Bitte: laß 
ihn einft erfahren, daß, wenn er gleich von mir gefchieden, 
doch fein Jugendfleiß mir Brot gegeben. — 

Heiur. (für fih). Dank bir Gott! du gewährteft feine 
Bitte, mir zum Troft in einer ſchweren Stunde. 

Mart. Und daß ich täglich ihn darum gefegnet habe. 

Heine, (für fid). DO, nun erwacht mein Muth! mein 
Glaube! 

Mart. Guter Gott! wenn ich mehr noch von dir bitten 
dürfte — nur Einmal diefen Segen an meined Sohnes Ker- 
zen auszufprehen, — o dann ftürb’ ich gern! 

Heine. (ipm näher tretend). Water! 

Mart. Was ift das? umfchwebt mich fein Geiſt? 

Heine. Faßt Euch, Euer Sohn lebt. 

Mart. (aufſtehend und zitternd die Arme ausbreitend). Wenn 
er lebte, wär’ er nicht fehon in meinen Armen? 

Heinr. (zu ihm hinſtürzend). Er ift in Euren Armen. 

‚Mart. Ich bin erhört, gnädiger Gott! ich vernehme 
feine Stimme, mein Auge ift verfchloffen, aber ich fehe ihn 
doch! 

Heiur. Wohl Euch, guter Vater, daß nur die Erinne⸗ 
rung mein Bild Euch darſtellt. Ach! ih muß den ſchönen 
Augenblicf der Freude Euch verbittern! ich bin nicht mehr, 
der ich war — eine Kanonenkugel hat mir den linken Arm 
zerfchmettert — ich bin ein Krüppel. 
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Spitz. Ich habe genug daran; ich Iobe mir das Land- 
Ieben. 
Menn die Schnitter mähen und bie Pflüger ackern, 

Das ift lieblich anzufeh'n; 

Menn die Ziegen medern und die Hühner gadern, 

Ach, das klingt fo ſchoͤn! 

Wenn die flinfen Dirnen ſich in bunten Reihen 

Rad dem Dupdelfade dreh'n, 

Wenn die Fröfche quäfen und die Gaͤnſe fchreien, 

Ad, das Hingt fo fhön! 

Lient. Diefe Slücfeligkeit magft du Eünftig genießen. 

Spitz. In den Armen der ſchönen Blandine. 

Lieut. Aber es bleibt bei unferer Abrede. 

Spik. Ah, gnädiger Kerr, das war nur eine Vorrede. 
Sie haben beliebt, meine Braut in Requiſition zu fegen, und 
begehren von ihr eine gezwungene Anleihe ihrer Gunft: das 
ift eine fatale SoldatenManier. 

Lieut. Sie ift dein mit fammt der einträglichen Pachtung, 
fobald ich wieder in's Geld rücke. 

Spik. Ja, ja, die Pachtung ift dankenswerth, nur die 
conditio sine qua non will mir nicht behagen. 

Lieut. Du mußt dich d'rein ergeben. 

Spig. Wenn fie doch wenigftens erft vier Wochen meine 
Frau gewefen wäre — 

Lient. Narr, dann würbeft du mir ja Fein Opfer 
bringen. 

Spitz. Ew. Gnaden geruhen meine treuen Dienfte in 
Ermägung zu ziehen. 

Lient. Deine treuen Dienfte? ha, ha, ha! Als unfer 
Vorpoften überfallen wurde, liefſt du davon und ließeſt mid) 
in Gottes Namen gefangen nehmen. 
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Spik. Sie wurden aber doch gleich wieder befreit. 

Lient, Etwa durch dich? 

Spitz. Wenigftens durch mein Gebet. 

Lient. Du frommer Spigbube! — Die beiden feind- 
lichen Hufaren hatten mich ſchon weit mit fortgefchleppt, da 
kam Einer von unfern Dragonern und hieb ſich fo wader 
mit ihnen herum, daß ich Zeit gewann zu entwifchen. Ich 
habe den braven Kerl nicht wieder gefehen. 

Spitz. Vermuthlich haben die Hufaren ihn tranſchirt. 

Lient. Das fuͤrcht' ich auch. 

Spitz. Wohl bekomm' es ihm in der ewigen Herrlichkeit. 
Gott fei Dank, ich lebe noch. 

Lient, Du taugft aber zunicht8 auf der Welt, ald zu einem 
geduldigen Ehemann; darum ergib dich in dein Schickſal. 

Spitz. Na! wenn Sie mir denn durchaus die Ehre zu⸗ 
gedacht haben — Glücklich ift, wer das vergißt, was ein⸗ 
mal nicht zu ändern ift. 

Lieut. Ich habe das Mädchen in diefen Öarten fchlüpfen 
ſeh'n. 

Spitz. Alſo darum find Sie hergefommen? ich dachte, 
Sie wollten die blühende Aloe befchauen. 

Lient. Was Aloe! ich will die fehönere Blume fuchen. 
Bleib du indeffen hier und unterhalte dich 'mit dem blinden 
Gaͤrtner. 

Spitz. Eine menſchenfreundliche Kommiſſion. 


Lieutenant. 
Roſen lieb' ich nur auf blühenden Wangen, 
Zart gepinſelt von der Natur; 
Lilien ſuch' ich nur auf ſchwellenden Buſen, 
Veilchen in den Augen nurz 
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Spitz. Ich babe genug daran; ich lobe mir das Land: 
Ieben. 
Wenn die Schnitter mähen und die Pflüger ackern, 
Das ift lieblich anzuſeh'n; 
Wenn die Ziegen medern und die Hühner gadern, 


Ach, das klingt fo ſchoͤn! 
Wenn bie flinfen Dirnen fi in bunten Reihen 


Nach dem Dudelfade dreh’n, 

Wenn die Fröfche quäfen und die Gänfe fchreien, 

Ad, das Hingt fo fhön! 

Lient. Diefe Gluͤckſeligkeit magft du Eünftig genießen. 

Spitz. In den Armen der ſchönen Blandine. 

Lieut. Aber ed bleibt bei unferer Abrede. 

Spitz. Ah, gnädiger Herr, das war nur eine Vorrede. 
Sie haben beliebt, meine Braut in Requiſition zu feßen, und 
begehren von ihr eine gezwungene Anleihe ihrer Gunft: das 
ift eine fatale Soldaten Manier. 

Lieut. Sie ift dein mit fammt der einträglihen Pachtung, 
fobald ich wieder in's Geld rücke. 

Spik. Ja, ja, die Pachtung ift dankenswerth, nur die 
conditio sine qua non will mir nicht behagen. 

Lient. Du mußt dich d’rein ergeben. 

Spitz. Wenn fie doch wenigftens erft vier Wochen meine 
Frau gewefen wäre — 

Lient. Narr, dann würdeft du mir ja Eein Opfer 
bringen. 

Spitz. Em. Gnaden geruhen meine treuen Dienfte in 
Erwägung zu ziehen. 

Lieut. Deine treuen Dienfte? ha, ba, ha! Als unfer 
Vorpoften überfallen wurde, liefft du davon und ließeſt mich 
in Sotted Namen gefangen nehmen. 
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Spitz. Sie wurden aber doch gleich wieder befreit. 

Lieut. Etwa durch dich? 

Spitz. Wenigſtens durch mein Gebet. 

Lient. Du frommer Spitzbube! — Die beiden feind- 
lichen Hufaren hatten mich fehon weit mit fortgefchleppt, ba 
kam Einer von unfern Dragonern und hieb fi fo wacker 
mit ihnen herum, daß ich Zeit gewann zu entwifchen. Ich 
babe den braven Kerl nicht wieder gefehen. 

Spitz. Vermuthlich haben die Hufaren ihn tranſchirt. 

Lient. Das fürde’ ih auch. 

Spitz. Wohl befomm’ es ihm in der ewigen Herrlichkeit. 
Sott fei Dank, ich lebe noch. 

Lient, Du taugft aber zunichts auf der Welt, ald zu einem 
geduldigen Ehemann; darum ergib dich in dein Schickſal. 

Spitz. Na! wenn Sie mir denn durchaus die Ehre zu⸗ 
gedacht haben — Glücflich ift, wer das vergißt, was ein⸗ 
mal nicht zu ändern ift, 

Lient. Ich habe das Mädchen in diefen Garten [chlüpfen 
feb’n. 

Spitz. Alfo darum find Sie hergefommen? ich dachte, 
Sie wollten die blühende Aloe befchauen. 

Lient. Was Aloe! ih will die fehönere Blume fuchen. 
Bleib du indeffen hier und unterhalte dich 'mit dem blinden 
Gaͤrtner. 

Spitz. Eine menſchenfreundliche Kommiſſion. 


Lieutenant. 
Rofen lieb’ ich nur auf blühenden Wangen, 
Bart gepinfelt von der Natur; 
Lilien fuch’ ich nur auf fehwellenden Buſen, 
Veilchen in den Augen nur; 
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Und den Duft dee Hyacinthe hauche 
Mir ein fchöner Mund allein, 
Und den Würzgeruch der Nelke fange 
Lippe von Lippe nur ein. (Ab.) 


Sechſte Seen. 
Spitz un Martin. 

Spitz. Sehr wohl. Und wenn die Rofen auf den Wan- 
gen und die Lilien auf dem Bufen verblüht find, dann ergegt 
fi Meifter Spig an den welken Blumen. Ein überaus gnä- 
diger Herr. — Was ift zu thun? der Magen liegt mit dem 
Herzen im Streit, ein Rieſe gegen einen Poeten; man hat 
noch Eein Erempel, daß der Magen den Kürzern gezogen 
hätte. Und beim Lichte befehen, gibt e8 doch feinen bequemern 
Weg zum Glücke, ald wenn man die Maitreffe eines vor- 
nehmen Herrn heirathet. Ich Eenne Leute, die ein enormes 
Gluͤck dadurch gemacht und ihren Anteceffor felbft unter die 
Füße getreten haben. Darum frifch gewagt, die Augen zu= 
geblinzelt. Wie lange wird es währen, fo geht er wieder zur 
Armee, und in der nächſten Schlacht Holt ihn vielleicht ber 
Teufel. — Grüß Euch Gott, alter Martin Pflug. 

Mart. Schönen Danf. 

Spis. Kennt Ihr mich noch? 

Mart. Meine Ohren erkennen Euch nicht.‘ 

Spitz. Wo habt Ihr denn die Augen gelaffen? Ihr 
Eonntet doch fonft ſchon auf fünfhundere Schritt weit fehen, 
wenn der Eleine Kilian Spig auf Euren Apfelbäumen faß. 

Mart. Seid Ihr etwa der Musje Kilian Spig? 

Spitz. Seit vier Jahren Herr Spig, Kammerdiener 
bei Seiner hochwohlgebornen Gnaden, dem Herrn Lieute⸗ 
nant von Koller, Erb:, Lehn- und Gerichtsherrn auf diefen 





Du al 
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Gütern. Ich habe in vier Jahren fieben Champagnen mitger 
macht, fieben Hufaren niedergehauen, fieben Dragoner er: 
(hoffen, und ein ganzes Bataillon Tirailleurd gefangen ge- 
nommen; ferner habe ich drei Batterien geflürmet, vier 
Schanzen erobert, fünf Dörfer geplündert, zwanzig Käufer 
in Brand gefteckt und vier und zwanzig Ehemänner zur Ver« 
zweiflung gebracht. | 

Mart. Hab’ ich's doch immer gefagt: des Nachbar 
Kilian wird ein durchtriebener Saft. 

Spik. Da gebraudt Ihr das rechte Wort. Ein Gaft 
bin ich überall gewefen, mit ein paarmal bunderttaufend 
Gäſten bin ih in Europa herumgezogen; denn Ihr ſollt 
wiffen, daß heut zu Tage die Gaftfreundfchaft ärger unter 
uns graffirt, als unter den Arabern. Vormals gab ed Sol: 
baten, die ihre Magazine mit fich fchleppten, heut zu Tage 
gibt ed nur noch Säfte, die überall gedeckte Tifche finden. 

Mart. Und freundliche Sefichter? 

Spitz. D, fo freundlich, daß den Wirthen die hellen 
Sreudenthränen über die Backen laufen — 

Mart. Ich habe mir davon erzählen laffen. 

Spik. Donner und Wetter! fauern Wein und faure 
Mienen laffen wir uns nicht vorfegen. Da tanzt die Zuchtel 
nach Herzensluft in's Teufeld Namen. 

Mart. Ei, ei, Musie Spig, oder Herr Spig, fo 
machen fie ed doch gewiß nicht alle. 

Spitz. Alle, Alle. 

Mart. Meinen braven Sohn zum Erempel bite" ich 
auszunehmen. 

Spitz. Euren Sohn? ift der auch Soldat? 
Mart. Seit zwei Jahren unter den grünen Dragonern. 
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Spik, Unter ben grünen Dragonern? bo, ho! die war 
ren gerade die Schlimmften, die madhten rein Haus, wo fie 
hinkamen. Wenn wir irgendwo gar nichts fanden, da wuß⸗ 
ten wir ſchon: Die grünen Dragoner find da gewefen. 

Mart. Den guten Glauben an meinen Sohn wird Er 
mir nicht wegfchwagen, Herr Spitz. 

Spig. Meinetwegen glaubt was Ihr wollt. So viel 
kann ih Euch verfihern, daß wir alle herzlich froh waren, 
als wir hörten, daß ganze Negiment fei in die Pfanne ger 
hauen. 

Mart. Was?! 

Spitz. Maufetodt. 

Mart. Auch mein Sohn? 

Spitz. Vermuthlich. 

Mart. Nein! nein! ſo wahr dieſe Aloe bluͤht, mein 
Sohn lebt noch. 

Spitz. Nun, ſo iſt er gefangen. 

Mar tin. 

Den Stab des Blinden magſt du rauben, 
Nur ſeinen feſten, troͤſtlichen Glauben, 
Nur ſeine Hoffnung raub' ihm nicht! 
Auf fie geſtüßzt, an ihrem Stabe, 

Und flünd’ er auch am off'nen Grabe, 
Bring’ ihm Fein unwilllomm’nes Licht. 

Spitz. Euer Sohn war ein Narr, daß er Soldat 
wurde. Haͤtt' er nicht daheim Spargel pflanzen und Kohl«- 
köpfe erziehen Eönnen? Glaubt mir, die Kohlköpfe find die 
einzigen Köpfe, die man heut zu Tage reif werden läßt. 

Mart. Wohl hätte er beffer gethan, fein Eleines väter- 
liches Erbe zu bauen. Des Pachters Tochter hatte ihn 
bethoͤrt.. 
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Spitz. Jungfer Blandine? 

Mart. Sie wies ihn ſchnöde von ſich. 

Spik. Und da lief er in die weite Welt?! Bravo, Kar 
merad! Nun freut Euch, Alter, Euer Sohn fol gerochen 
werden, ich übernehme die Rache. Donner und Wetter! in 
acht Tagen heirathe ich fie. 

Mart. So hab’ ich vernommen. 

Spitz. Und folglich werd’ ih ıhe Mann, ein Mann, 
der Pulver gerochen, wie? der mit Hufaren und Dragos 
nern fertig geworden, wie?! Pop Element! fie fol mir nicht 


muckfen. 


Ihr fpröden Dirnen, nicht zu theuer 
Verkauft die Gunft an eure Freier, 
Gerochen wird der Uebermuth; 

Denn die am längfien Führen und wählen, 
Die wird der Mann am meiften quälen, 
Und das ift gut. 

Ihr pflegt vor allen den zu erkiefen, 
Der mit den Worten, den zuderfüßen, " 
Euch ſchwört, er fei ein gehorfamer Knecht 5 
Doch habt ihr nun den Knecht genommen, 
So wird er zu Haus und Hof euch fommen, 
Und das ift recht. 





Sicebente Scene 


"Der Lieutenant. Blandine (vor ihm fliehend). 
Lient, Warum läufit du vor mir? So höre mich doch. 
Bland. Ich will nichts hören. 

Lieut. Ich liebe dich. 

Bland. Das muß ich dulden. 

Lieut. Du fouft mid wieder lieben. 

Bland. Das Eann ich nicht. 
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Lieut. Ich will dich auf den Händen tragen. 

Bland. Schöne Redensarten. 

Lient. So ftelle mich doch nur auf die Probe. 

Bland. Werden Sie zuvor meines Gleichen. 

Lient. Die Liebe macht alles gleich. 

Bland. Das thut fie wohl bisweilen, aber es foll nichts 
Kluges dabei herauskommen. 

Lieut. Heirathen Eann ich dich freilich nicht. 

Bland. Mir träumt auch nicht von der Ehre. 

Lient. Aber fie’, hier fteht mein Spiß. 

Spik. Der auf der Stelle bereit iſt — 

Bland. Ei wirklich? 

Lient, Ein Kerlchen wie gedrechfelt. 

Spig. Mit einem Herzen wie Zuder. 

Bland. Und ein Paar Augen wie ein Spigbube. 

Lient. Ein Spigbube ift er freilich, aber deſto beffer 
kommt er in der Welt fort. 

Spitz. Und alles Seftohlene wird er zu deinen Fuͤßen 
legen. 

Blaud. Pfui! 

Lieut. Warum pfui? Es gibt Weiber genug, bie ſich 
mit dem pußen, was ıhre Männer geftohlen haben. Kurz, 
mein ſchönes Kind, du mußt dich entfchließen. 

Bland. Sch muß? 

Lieut. Ja, ich zwinge dich zu deinem Siüde, 

Bland. Mit Gewalt? 

Lient. Das verfteht fih. Man zwingt wohl ganze Völ⸗ 
Eer mit Gewalt zu ihrem Glücfe, warum denn nicht auch 
ein Mädchen? 

Spig. Unterwirf did nolens volens, aflerfchönfte 
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Blandine, auf daß man von bir fagen Fönne: Du feift vom 
beften Geiſte befeelt. 

Bland. Weiche von mir, bu unreiner Geift! 

Lient. Ergib dich, oder deine Mutter wird aus dem 
Pachte getrieben. 

Bland. Das werben Sie nicht thun, gnädiger Herr. 

Lieut. 3a, das werd’ ich. 

Spik (mit großem Pathos). Das werden wir. 

Bland. Nein, Sie haben gewiß nicht vergeffen, daß 
Ihre verftorbene Frau Mutter mich liebte, und daß fie mir 
oft verfprochen, ich folle den Pacht als Heirathsgut von 
meinen Eltern erben. , 

Lieut. Nun ja, du ſollſt ihn auch behalten, und als 
Heirathsgut meinem Kammerbiener zubringen. 

Spitz. Verſtanden? 

Bland. Iſt das Ihr letztes Wort? 

Lieut. Dabei bleibt es. 

Bland. So nehmen Sie in Gottes Namen Ihren Pacht 
zurüc. Sch bin jung, ich Eann arbeiten. Meine alte Mutter 
will ich fchon ernähren. 

Ohne zu erliegen, 

Kann der Menfch fich fügen 

In der Armuth Joch; 
Aber Feſſeln tragen, 
Die das Herz zernagen, 
Das ift ſchwerer noch. 

Prunf und Lederbiffen 
Kann der Arme miffen 
Ohne Gram und Harm. 
Nur wenn er entbehret, 
Was das Herz begehret, 
Darin nur iſt er arm. (Ab.) 
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Spik. Das ift eine Infurgentin. 

Lient. Wenn man die Infurgenten nicht bezwingen 
kann, fo pflege man ihnen Gnade anzubieten; das wollen 
wir auch noch einmal verfuchen, und gibt fie nicht nach, fo 
jagen wir fie auf der Stelle von Haus und Hof. (M6.) 

Spitz. Der hat aus dem Felde der Ehre die wahren 
Grundfäge mitgebracht. Wer nicht fo denket, wie wir, ber 
iſt verblendet, den jagt man zum Teufel. (Ab) 

Mart. Lange fihon hör’ ich in der Ferne laut fprechen, 
aber Niemand kommt meine Aloe zu ſehen. 


Achte Scene 


Heinrich (tritt auf). 
(Er trägt ven linken Arm in einer Binde.) 
Heinrich (ohne ven Alten gewahr zu werben). 
D, wie füllt mit füßer Wehmuth 
Sich die Bruft bei jenem Schritt, 
Wennl der Mann, nach langer Trennung, 
In die liebe Heimath tritt. 
Alles ſcheint ihn anzureben, 
Lächelt ihm, wohin er blickt, 
Und von taufend, taufend Fäden 
Fühlt er fanft fein Herz beftridt. 

Ya, diefes Gefühl muß wohl eben fo ſtark als wohlthä- 
tig fein, da es felbft in einem Augenblicke mich ergreift, wo 
ih einer düftern Zukunft entgegentrete. Als Krüppel Eehr’ 
ich zurüc, und finde meinen alten Vater blind! — Brot 
follte ih ihm erwerben, und Eann fein letztes nur verzehren 
beifen! — O! faft fcheue ich feinen Anblick! — (Er ſchaut um 
ſich) Ha! — dort auf der Raſenbank — er iſt's! 

Mart. (für fig). Heute Eommen wenig Säfte zu meines 
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Sohnes blühender Aloe. Die Neubegier der Herren Stäbter 
ift wohl fchon befriedigt. Nun, wenn auch! Ein Kapitälchen 
bat mir doch die Aloe ſchon abgeworfen, und ich kann mein 
blindes Alter nun fchon ruhiger tragen. — 

Lieber Gott! foll ich meinen Heinridy nimmer wieder an 
mein Herz drüden, fo erfülle doch meine letzte Bitte: laß 
ihn einft erfahren, daß, wenn er gleich von mir gefchieden, 
doch fein Jugendfleiß mir Brot gegeben. — 

Heine. (für fi). Dank dir Gott! du gewährteft feine 
Bitte, mir zum Troft in einer ſchweren Stunde, 

Mart. Und daß ich täglich ihn darum gefegnet habe. 

Heine. (für fig). DO, nun erwacht mein Muth! mein 
Slaube! 

Mart. Guter Bott! wenn ich mehr noch von dir bitten 
dürfte — nur Einmal biefen Segen an meines Sohnes Her: 
zen auszufprechen, — o dann ftürb’ ich gern! 

Heiur. (ifm näher tretend). Water! 

Mart. Was ift das? umfchwebt mich fein Geiſt? 

Heinr. Faßt Euh, Euer Sohn lebt. 

Mart. (aufſtehend und zitternd bie Arme ausbreitend). Wenn 
er lebte, wär’ er nicht fhon in meinen Armen? 

Heinr. (zu ibm Hinftärgenn). Er ift in Euren Armen. 

‚Mart. Ich bin erhört, gnädiger Gott! ich vernehme 
feine Stimme, mein Auge ift verfchloffen, aber ich fehe ihn 
doch! 

Heinr, Wohl Euch, guter Vater, daß nur die Erinne- 
rung mein Bild Euch darſtellt. Ach! ich muß den ſchönen 
Augenbli der Freude Euch verbittern! ich bin nicht mehr, 
der ih war — eine Kanonenkugel hat mir den linken Arm 
zerfchmettert — ich bin ein Krüppel. 
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Mart. Ein Krüppel! wehe! wehe! — (Na einer Baufe.) 
Und bift unbelohnt geblieben ? 

Heiner, Ic trage eine Medaille in dem Knopfloche mei- 
neß zerriffenen Kleides. 

Mart. Ich verftehe dich — aber deine rechte Hand 
— reiche fie mir. 

Heinr. (thut es). ® 

Mart. Sie ift gefund — faffe Muth. Du fehriebft ja 
vormals eine gute leferlihe Hand. Der Herr Amtmann ift 
mein Gönner, er braudt einen Schreiber, faſſe Much, 
Gott wird helfen. Du findeft mid auch nicht arm. Begrüße 
doch deine Aloe, fie blüht fo herrlich, ihr verdanke ich einen 
fhönen Nothpfennig. — O, ich fühle mich wieder jung, 
denn ich bin frohen Muthes wie die Jugend. Frohen Mu: 
thes fei auch du, mein Heinrich! du haft einen Arm verloren, 
aber fprih, haft du dein Herz wieder gefunden ? 

Heinr. Ah, mein Vater! 

Mart. Diefen Seufzer vernehm' ich ungern. 

Heinr. Iſt fie glücklich ? 

Mart. Ihr Vater ift todt, ihre Mutter alt und Eränk- 
lich. Blandine hat nun auch ſchon manche Leiden erfahren. 

Heiner, Und ich darf fie ihr nicht tragen helfen! 

Mart. Sie ift nicht glücklich. 

Heinr. Im Unglüde wird treue Liebe erkannt. Zept 
wäre vielleicht der Augenblick gekommen — aber ady! ich bin 
ein Krüppel — muß ihren Anblick ſcheuen — Ha! die Sar- 
tenthür öffnet fi — ein Mädchen tritt herein — Sie iſt eg! — 
ich kann nicht bleiben — ich kann nicht geh'n — 

Mart. Verbirg dich Hinter die Hede. 

Heine. Wenn ic) ihre Stimme höre, fo wird mein 
Schluchzen mich verrathen. (96.) 
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Mart, (allein). Wie komm' ich zu dem feltenen Befuch? 
hat fie meines Sohnes Ankunft erfahren? und Eäme fie viele 
Teicht gar ſeinetwegen? j 

Aeunte Scene 
Blandine. Martin, 

Bland. Bott grüß’ Euch, guter Nachbar! ich bin Blan⸗ 
dine, Eure Pathe, ih ſuche Schug und Erbarmen bei Euch. 

Mart. Blondine, fei mir willfommen. Aber. wie ift mir 
denn? fürwahr das ift diefelbe Stimme, die mir vor kurzem — 
Blandine, warft du nicht ſchon bei mir? 

Bland. Ich war bei Euch, aber ich feheute mich, meinen 
Namen zu nennen, denn hr Fönnet mid) ja nicht fieben! 

Mart. Du brachteſt mir ein anfehnliches Geſchenk? 

Bland. Ach! verwerft ed nicht! lieber Nachbar, um 
Gotteswillen gebt e8 mir nicht zurüd! Nimmer hättet Ihr 
erfahren, von wen der Beutel Fam, wenn nicht eben jeßt die 
höchſte Noch mich zu Euch triebe. 

Mart. Seit Jahren haftdu mich vermieden, und nun? — 
wie fol ich das verfteh’n ? 

Bland. Wenn Ihr die glühende Scham auf meiner 
Wange fehen Eönntet, fo würdet Ihr fo nicht fragen. Euern 
Sohn, Euern braven Heinrich, wer hat ihn Euch geraubt ? — 
Hört ed an dem Zittern meiner Stimme, daß meine Augen 
vol Thränen ſtehen; feid großmüthig und fragt nicht weiter. 

Mart. Nun fo laß zum mindeften mich fragen, warum 
du Schug bei mir fuchft? bei einem alten blinden Manne? 

Bland. Der Öutsherr treibt und vom Pachte, weil ich 
den Mosje Spig nicht heirathen will. Eben jegt hat er es der 
Mutter angekündigt. Da hab’ ich nun im ganzen Dorfe zu 

AXIV. 
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Niemanden Vertrauen, als zu Euch. Nehmt und auf inEure 
Hütte! mit leeren Händen Eommen wir nicht, und ich kann 
arbeiten, im arten, auf dem Zelde, wo Ihr wollt. Am 
Tage will ich für Euch arbeiten, am Abend Euch pflegen — 
nehmt mich zu Eurer Tochter an. 
Mart. Zu meiner Toter? 
Bland. Daß ich Euch den Sohn erfege, und meine Ge⸗ 
wiſſensruhe wieder finde. 
Mart. Geht dir das vom Herzen? bereuft bu wirklich, 
meinen armen Sohn verfchmäht zu haben? 
Blandine. 
Die Worte fehlen — die Seufzer ſprechen — 
Das Aug’ iſt naß — der Bufen ſchwer — 
Es will die Liebe ſich bitter rächen, 
Denn meine Luft und Qual iſt er! — 
Und was ich treibe — was ich beſchicke, 
Dem Bilde fann ich nicht entflich'n — 
Wohin ich gehe, wohin ich blide, 
Da find’ ih ihn — da ſeh' ich ihn! 
Mart. Zu fpät, gute Blandıne. 
Bland. Ja, zu fpät! er kehrt wohl nie zuruͤck? 
Mart. Doc, wer weiß. 
Bland. Und Eäm’ er auch, würd’ ich feinen Haß ertra⸗ 
gen? feine Verachtung? 
Mart. Sch Eenne meinen Heinrich, fein Herz bleibt un⸗ 
verändert — und im Vertrauen — ich erwart’ ihn bald. 
Bland. (prädt ihn ungeſtüm an die Bruſt). Iſt's möglich! 
Dart. Ja, Blandine, er denkt und fühlt nody wie vor- 
mals. 
Bland, Ihr wißt —! 
Mart. Leider weiß ich aber auch noch mehr. Al ein 
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fhöner Züngling iſt er von ung gezogen, als ein Krüppel 
Eehrt er zurück. : 

Bland. Ha!ich Elende! 

Mart. Würdeft du auch den Krüppel lieben ? 

Bland. Sch verdiene die befchämende Frage. Kim’ er 
nur! und Eönnt’ er mir nur verzeihen! 





Behnte Scene 
Heinrich, Die Vorigen. 
Heiur. (hervortretend). Blandine ! 
Bland. (Iaut auffchreiend). Heinrich! 
Heinr. (in ihre Arme). Darf ich mein dich nennen ? 
Bland. Du verzeihft mir? 
Heiur. Du erfchrickft nicht vor dem Krüppel? 
Bland. Durch mich haft du gelitten! 
. Heine. Du willft mir vergelten ? 
Bland. Was Liebe und Reue vermögen. 
Heiur. Alles vermag die Liebe! 
Markt. Faßt mich doch in eure Mitte, Gottes Segen 
über euch! 
Heinrich um Blandine, 
Selige Stunde! 
Wenn verfannte Herzen 
Im erneuten Bunde 
Neue Wonne füllt, 
Aus des Vaters Munde 
Segen, Segen quillt! 
Dann heilt jede Wunde 
In der feligen Stunde. 
Bland, Ha! ich fehe meine Verfolger kommen. Doc 
nun hab’ ich dich, und fürchte nichts. 
3 * 
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Heinr. Der Herr Lieutenant fol erfahren, baß mein 
rechter Arm noch ungerfchmettert iſt. 

Mart. Keine Unbefonnenheit, mein Sohn. Tritt bei 
Seite. Laß mich zuerft mit dem jungen Herrn reden. War 
er body ald Knabe täglich in meinem Garten, und ein guter 
Knabe, bein Spiellamerad. Er wird den alten Märtin hö- 
ren; mo nicht, fo tritt hervor. 

Heinr. Ich entferne midy ungern. (Er geht.) 

Bland. Und ich zitt’re ohne meinen Heinrich. 

Mart. Bleibe nur mir zur Seite. 


Eilfte Scene 
Der Lieutenant. Spig, Die Borigen. 

Lient. Wohlan, mein hoffärtiges Züngferchen, dus fiehft, 
dag wir Ernft machen. 

Spig. Die fünmtlihen Möbeln ber Frau Mama find 
bereit8 auf die Straße geworfen. 

Lient. Wirft du es bald näher geben? 

Spitz. Wenn du an meine Großmuth appellirft, fo triffſt 
du meine ſchwache Seite. 

Bland. Bemuͤh' Er ſich nicht; und Sie, Herr Lieutenant, 
Sie haben ehrlichen Leuten ihr Brot genommen, dies trau⸗ 
rige Vergnügen muß ich Ihnen gönnen: aber ich bin Feine 
Leibeig’ne, auf mich haben Sie Eein Recht. 

Lieut. Ei, wie keck! Der Soldat hat überall ein Necht, 
es hängt an feiner Hüfte. . 

Mart. Sie find hier nicht in Zeindes Land. 

Spitz. Blitz und der Hagel! freilich find wir in Feindes 
Land. Hat Jungfer Blandine nicht eine förmliche Kriegser- 
Elärung ausgeftellt? Greifen Sie zu, Herr Lieutenant! wir 
nehmen fie in Befig bis zum allgemeinen Frieden. 
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Mart. Hüte fi der Mosje Spitz! das Mädchen hat 
einen Allüürten. 

Spitz. Ha, ha, ha! der ift blind, wie die Alliirten ges 
wöhnlich find. 

Lieut. Ihr würdet wohl thun, Alter, Euch um Eure 
Aloe zu befümmern. Die Mädchen blühen nicht mehr für 
Euch. Die Schönfte gebührt einem braven Soldaten. 

Mart. Der foll ihr werden, Herr Lieutenant, wiffen 
Sie auch, was Sie mir oft in diefem Garten verfprochen 
haben? »Wenn ich einmal groß werde, Martin, dann will 
ich für dich forgen.? 

Lient. Topp! ich halte Wort. Aber was geht das Maͤd⸗ 
chen dich an? fie ift weder beine Sıau nody deine Tochter. 

Mart. Ja, Herr Lieutenant, fie ift meine — mei⸗ 
nes Sohnes Braut. 

Spitz. Das wär’ der Teufel! 

Lient. Alter, daraus wird nichts. Das Mädchen laß’ ich 
mir nicht nehmen. Ich höre ja, dein Sohn ift auch Soldat 
geworden? will er fi) mit mir [hießen ? 


Bwölfte Scene 
Heinrich, Die Borigen, 

Heiur. (ſchnell hervortretend). O ja, Herr Lieutenant. 

Spitz (zieht ſich erſchrocken zuräd). Alle Wetter! 

Lieut. Sieh da! wahrhaftig? nun in Gottes Namen. 
Kamerad, es fcheint, du haft dich brav gehalten; du trägft 
ein Ehrenzeichen auf der Bruft. In ſolchen Fällen frage ich 
den Henker nach meinem Adelsbriefe. Als Knaben fpielten 
wir mit Thonkugeln, das Mädchen ift wohl eine Bleikugel 
werth. 
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Heine. Nach Belieben. 

Blaud. Um Gotteswillen! 

Lient. Deine Uniform ift mir wohl befannt — und — 
jemehr ich dich betrachte — fürwahr auch dein Geſicht. Sind 
das Erinnerungen aus der Jugend ? oder haben wir im Felde 
ung irgendwo getroffen? 

Heiur. Beides möglich. 

Lient, Zaufend Sapperment, Kamerad, warft du mit 
bei Sriedeberg ? 

Heiur. D ja. 

Lient. Als in einer dunkeln Oktobernacht der Vorpoſten 
auf dem Scharrenberge aufgehoben wurde? 

Heinr. Es gab fogleih Lärm im Lager. Ich war einer 

von denen, die dem Feinde nachfeßten. 

Lient. Befreiteft du nicht einen Offizier ? 

Heiur. Das bekam mir übel. Zwei tüchtige Hiebe — bie 
Schmarren find noch zu ſchauen — ich felbft wurde gefangen, 
während der Andere davon ritt. 

Lient. Kamerad, ich war der Offizier. 

Heinr. So? Sie hätten nicht davon reiten follen. 

Lieut. Unbewaffnet? ich Eonnte dir doch nicht helfen. 
Nachher hab’ ich oft Erfundigungen von dir einziehen wollen, 
aber deinen Namen wußte ich nicht, und dich felbft fand ich 
nit. Mein Regiment wurde zu einem andern Corps ver- 
fegt, und fo erfuhr ich weiter nichts von bir. 

Heinr. Aber heute finden wir und wieder, und zum 
Dank für diefe Narben wollen Sie mich todt ſchießen, und 
meine Braut verführen? 

Lient. Wer Teufel fagt dir das? meinft du, ich wäre 
ein undankbarer Schurke? Das Mädchen ift dein! und wenn 

fie meine Frau wäre, fo wollt’ ich fie dir abtreten, 
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Spitz. Es iſt aber unmaßgeblich von meiner kuͤnftigen 
Frau die Rede. 

Lieut. Gleichviel. 

Spitz. Aber meine Wenigkeit proteſtirt — 

Lient. Ja, du biſt eine Wenigkeit, das iſt das Beſte, 
was man von dir ſagen kann. Du biſt mein Kammerdiener, 
mein Spion, mein Kuppler, das find freilich auch Ver— 
dienfte — 

Spitz. Ich meine unterthänig, das find die größten Ver: 
dienfte, die ein ehrlicher Spigbube nurimmer aufweifen kann. 

Lient. Da haft du Recht. Sie follen auch nicht unver: 
golten bleiben. Aber diefer brave Burfche hat fi) um meinet- 
willen herum gehauen, hat mich aus der Gefangenfchaft erld« 
fet, auf Koften feiner eig’nen Freiheit, folglich mußt du ihm 
nachftehen von Rechtswegen. Ober haft, du Luſt, dich mit ihm 
herum zu fchießen ? 

Spitz. Bewahre der Himmel!ich Eann auch großmüthig 
fein, ich trete fie ihm ab. 

Lient. Und ich gebe ihm die Pachtung, wenn er fiehaben 
will, 

Heiur. Danke von Herzen. 

Mart. Jetzt erkenne ich den guten Junker Franz wieder. 

Bland. Jetzt habe ich Sie recht lieb ohne Zwang. 

Lient. Auf eurer Hochzeit trinke ich mir einen fröhli= 
den Rauſch. 

Spig. I nu, das will ich auch nicht verſchwören. 

Baubdbeville 
Blandine, 
Durch Uebermuth und eitles Zierem 
Ein redlich treues Herz verlieren, 
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AG, das thut weh! 
D’rum eilt, die Treue zu vergelten, 
Denn, Schweſtern Hört! fle blüht fo ſelten 
Wie die Aloe. 
Heinrich. 

Der Bärtner muß in Amors Garten 
Dft lang umfonft auf Blumen warten, 
Und das thut weh! 
Doc endlich durch beharılich Sieben 
Wird fchnell die Blüt' emporgetrieben, 
Gleich der Aloe. 

Lieutenant. . 
- Barum foll das Herz doch heiß nicht fühlen, 
Sonft wird es nur zu bald ſich Fühlen, 
Und das thut weh! 
D’rum, fol die Liebe nicht erkalten, 
Eo müßt ihr mäßig warm fle Halten, 
Wie die Aloe. 
Martin. 

Hat eine Hoffnung euch betrogen, 
Die ihr mit Liebe groß gezogen, 
Ad, das thut weh! 
Doch laßt nicht ab fie zu erziehen, 
So wird fie fpät im Alter blühen, 
Gleich der Aloe. 


Spik (an das Publitum) 

Gin Herzlein, das ich mir erloren, 

Band ich verfleinert und erfroren — 
»Ach, das that weh! 
Doch trifft mich,ewer Ungewitter, 
Dann flag’ ich erſt, mein Los fei bitter, 
Wie die Aloe, 
(Der Vorhang fällt.) 


en 


Herr Gottlieb Merks, 


der 


Egoif und Kritikus, 





Eine Burleske 
in zwei Aufzügen. 





| Erfhien 1809. 


— — 


Berfouem 


Herr Gottlieb Merks, Magifter und berühmter Kritikus. 
CS oraline, eine fremde Schaufpielerin. 

Foppmann, ein Schriftfteller. 

Julchen, ein armes Mäpchen. 

Kiltan, ein alter Schreiber. 

Krauſe, ein Buchhänpler. 

Srip Holder, 

Ginige Bediente und — Perſonen. 


Erſter Act 


(Zimmer des Herrn Gottlieb Merks.) 


Erfie Scene. 


Merks (am Schreibtiſch, der mit Büchern und Papieren bedeckt iſt. 
Im Hintergrumde am ber Thür fteht ein Junge aus der Druderei, der 
auf Abfertigung wartet). 

Di. vorige Nummer hat gleichſam nur gewetterleuchtet, 
jetzt folgen Blitz und Donner. — Wir wollen den beruͤhmten 
Schaufpielerinnen das Reifen nach und nach abgewöhnen. — 
Und — vollends diefer Coraline, die ſich unterföngt, bass 
felbe Nollenfach zu fpielen, in welchem mein ſchönes Kathrin- 
hen nun einmal die Erfte fein fol! (fcplägt mit der Jauſt auf den 
Tiſch) Ja fie ſoll es fein und bleiben! Und ich will es dem 
Publitum fo lange wiederholen, bis es aufhört darüber zu 
lachen. D’rum weg mit diefer Coraline! Wagt fie ed dennoch 
aufzutreten, fo wird nicht blos die Feder, fondern auch der 
Murid gefpißt. (3u dem Jungen) Hier mein Sohn, bringe dies 
Blatt fogleich in die Druderei; es muß noch diefen Abend ab⸗ 

gebruckt werden. (Der Junge ab.) 

Legt wollen wir fehen, was die große und Eleine Poft 
gebracht haben. (Er erbricht mehrere Briefe und Badete) Ein Ro⸗ 
man in zwei Bänden — nicht einmal broſchirt — ein Eurzes 
trod'nes Briefchen — (egt das Padet bei Seite) wird Eühl ge⸗ 
fobt. (Deffnet ein anveres.) Ein Almanach — fehr fauber gebun⸗ 
den — mit vielen ſchönen Kupfern — ziemlich theuer — 
(Vegt ihn bei Seite) wird dem Publikum dringend empfohlen. 
Oeffnet ein anderes.) Gedichte in Maroquin — und gar ein Duka⸗ 
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ten babei! — (Legt fie weg.) Sind vortreffliche Gedichte. ( Deffnet 
Briefe.) Ein Beitrag zu meiner Zeitung — anonym — ohne 
Empfehlung — wird nicht abgedruckt. — Ein dito, nebft 
einem langen Schreiben. (Ex lieſt einige Stellen des Briefes.) 
»RVerehrungswärdigfter — Ihr Ruhm — Ihre Talente — 
Ihre Weisheit — eine fhüchterne Mufe flehbt um Ihren 
Schug — —? — Sehr wohl. Taf doch fehen, was fchreibt 
benn die fhüchterne Muſe? — Schlecht, gewaltig fchlecht. 
Aber um des Vertrauens willen — man muß ein aufleimens 
bes Genie nicht erſticken — fol gedruckt werden. (Oeffuet ein 
anderes Echreiben.) Sieh’ da, ein beliebter, doch etwas hochmüͤ⸗ 
thiger Schrififteller har auch einen Beitrag geliefert. (Läuft 
es flüchtig durch.) Wird bei Seite gelegt, oder zuvor ein wenig 
eorrigirt, und hie und da mit eungefchobenen Sragezeichen ver⸗ 
fehen, damit das Publifum und Er gewahr werden, daß es 
Leute gibt, bie ihn überfehen. Es foll fih durchaus Niemand 
einbilden, daß er ohne meine Zuflimmung gefallen dürfe. 





Buweite Scene 

Der Buchhändler Kraufe uns Gottlieb Merks. 

Kranfe, Herr Magifter, ich Eomme zu on mit ge⸗ 
beugtem Herzen. 

Merts. Wer find Sie? 

Krauſe. Ich bin der Buchhändler Kraufe, ein Mann, 
ber es ſich fauer werden läßt, feine zahlreiche Familie zu er⸗ 
nähren. Es hat Ihnen beliebt, meinen legten Verlagsartikel 
— fürwahr ein gutes Buch — dermaßen herunter zu ma⸗ 
hen, daß ich befürchten muß, bie große Auflage werbe mir 
auf dem Halſe bleiben. 

Merts. Sie kommen doch wohl nicht hieher, um mid 
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deßhalb zur Rede zu ftellen? Ich habe mein Urtheil über 
das Buch gefället nah meiner Anſicht, und das Eann 
mir Niemand wehren. 

Krauſe. Sreilih Niemand ald Sie felbft. Ich würde 
auch Fein Wort darum verlieren, wenn Sie wirklich nach 
Ihrer Anſicht geurcheilt Hätten. 

Merks. Können Sie mir das Gegentheil beweifen? 

Kraufe, Allerdings. Sie haben, als das Buch erfchie- 
nen war, bei meinem Sreunde, bem Rath Baumann, fehr 
vortheilhaft davon gefprochen. 

Merts. Ja damald — 

Kranfe. Bon einem Manne wie Sie darf ich nicht ver- 
muthen, baß er ohne Prüfung fo gefprochen habe. Und 
eben fo wenig, daß er ein geprüftes Urtheil zurücneh- 
men werde. 

Merks. Warum nicht? Ich habe ſchon manchen Schrift- 
fteller gelobt, fo lange er mein Freund war, und ihn zerfleifcht, 
wenn er mein Feind wurde. 

Krauſe. Ich bewundere die edle Sreimüthigkeit, mit 
welcher Sie fi) ausfprechen. 

Merks. Iſt meine Manier, und imponirt. 

Krauſe. Aber ich war ja nie Ihr Feind? 

Merfs. Hören Sie, mein lieber Herr Kraufe, ein 
Wort im Vertrauen. Haben Sie nicht dem Redacteur eines 
gewiffen Sournals ein Eremplar des Buches zugefandt? 

Krauſe. Ya, das hab’ ich gethan. 

Merks. Und mir Feines? warum denn mir feines? 

Krauſe. Ich ftehe mit Jenem in freundfchaftlichen Ver⸗ 
hältniffen. 

Merks. Und mit mir nicht. Nun da haben Sie es. 
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Warum wundern Sie fih denn noch? — Seh'n Sie, hier 
liegen überall Bücher auf den Tiſchen, welche mir von den 
Verlegern mit höflichen Briefen, bisweilen auch wohl mit 
Flingender Münze befchwert, zugefchieft worden. Sie werden 
es doch natürlich finden, daß ſolche Werke eines gewiffen Vor- 
zugs genießen? 

Krauſe. Ich habe immer geglaubt, der Vorzug müffe 
im Buche felber flecfen. 

Merks. Nachdem es fällt. Wir wollen alle leben. Ich 
Iaffe viermal im Sahr die mir zugefandten Bücher verauckio« 
niren. Das trägt etwas Erkledliched ein, und eine Hand 
wäfcht die andere. 

Krauſe. Wenn die Hände freilich unrein find, fo müffen 
fie gemwafchen werden. 

Merks. Herr! Sie unterftehen ih — 

Krauſe. Nehmen Sie mir’s nicht übel. Ich merke wohl, 
daß ich ein fchlechter Buchhändler bin. Ich verftehe mich eben 
fo wenig darauf, NRecenfionen zu erbetteln, als deren felbft ge⸗ 
machte in's Publikum zu bringen. 

Merfs. Sie haben Recht, dann find Sie ein fehlechter 
Buchhändler. 

Krauſe. Ich habe gemeint, ein Necenfent, auf beffen 
Urtheil das Publitum Vertrauen feßt, dürfe ſolches nicht 
täufchen. 

Merks. Mein lieber Herr Kraufe, wer lieft denn Re- 
eenfionen um feine Lectuͤre darnach zu wählen ? 

Krauſe. Wozu wären Sie denn da? 

Merks. An boshaften Einfällen will man ſich ergegen, 
das ift alles. Der große Haufe fieht eben fo gern einen 
Schriftfteller brandmarken, als einen Delinquenten hängen. 


39 


Kranfe, Lieber Gott, wen fol man denn mehr ver- 
achten? Das Publitum oder die Necenfenten? 

Merts. Nach Belieben. Wenn Sie mir weiter nichts 
zu fagen haben, fo empfehle ih mich Ihnen, denn ich habe 
diefen Vormittag noch drei Necenfionen zu fehreiben, und 
babe die Bücher noch nicht einmal gelefen. 

Kranfe. Und wenn ich nun unfere ganze Unterrebung 
drucken laffe? 

Merks. So fageich, Sie haben gelogen von einem Ende 
bis zum andern. 

Krauſe. Weil Niemand dabei gemefen ift? 

Merks. Ganz recht. 

Krauſe (achſelzuckend). Guter Gott! du läffeft deine Sonne 
auch über folche Menfchen fcheinen! Daran thuft du für 
wahr nicht recht. (Ab.) 

Merks. Lächerlicher Patron! will ein Buchhändler fein, 
und verfteht nicht einmal feine Werlagsartikel anzupreifen. 
Se fchlechter die find, je voller nimmt man die Baden. Es 
ift ein alter Kunftgriff, aber die Narren, die ſich dadurch be— 
thören laffen, fterben nie aus. _ 

Kranfe (kommt zuräd). Faſt hätte ich noch etwas Wichti⸗ 
ges vergeffen. Man bat mir diefes Manufeript zum Druck 
angetragen. Es find Iuflige Reime, welche die Gefchichte 
enthalten, die Ihnen vor einigen Tagen widerfahren. 

Merks. Welche Geſchichte? 

Krauſe. Je nun, man ſagt: Sie wären, an einer 
Wirthstafel, durd Ihre Zeitung, in Militärbefanntfchaft 
gerathen, und es hätten ſich einige Finger ein wenig zu ver= 
traut mit Ihrer Nafe gemacht. 

Merks. Bagatelle! 
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Kranfe. Es ift hier ganz luſtig zu leſen, ich will aber 
nichts damit zu ſchaffen haben, fondern gebe es in Ihre 
Hände, 
Merks. Daran thun Sie abermals fehr Unrecht. Wenn 
es wigig ift, fo Fönnten Sie viel Geld damit verdienen. 
Krauſe. Geld verdien’ ich gern, es ift mir aber ” 
gleichviel, wie ich es verdiene. (M6.) 


Dritte Scene, 
Merks (allein). 

Der Kerl iſt ein Narr. Er meint wohl gar, ed würde 
mir ein graue Haar darum gewachfen fein, wenn er das 
Ding gedruckt hätte? — 

Ein echter Kritifus verfpottet Hieb und Stoß, — 
Gepanzert ſteht er da wie ein Rbinoceros. 


vierte Scene 
Fritz Holder. Gottlieb Merks. 
Holder. Hab’ ich die Ehre mit dem Herrn Magifter 
Merks zu fprechen? 
Merks. Der bin ih. 
Solder. Sie fehen, ich bin jung. Vielleicht fehen Sie 
mir aud an, daß ih arm bin. Meine Eltern find fehr 
alt, und haben Feine andere Stüge ald mich. Lange ſchon 
fuchte ich vergebens einen Heinen Poften. Bor kurzem 
hoffte ich mir einen Gönner zu erwerben, durch eine Gele⸗ 
genheitsſchrift. Der Mann iſt ein Muſenfreund, und be- 
ſchützt aufkeimende Talente. Es wäre mir auch wohl gelun- 
gen, aber unglücklicherweife fiel die Brofchüre in Ihre 
Hände, und es beliebte Ihnen, fie dermaßen Tächerlich 








41 
zu machen, daß alle meine Hoffnungen dadurch vereitelt 
wurden. 

Merfs. Ich hatte meine guten Urfachen. 

Holder. Sagen Sie mir auf Ihr Gewiſſen, Herr Ma⸗ 
gifter, war das Ding denn wirklich fo gar ſchlecht? 

Merks. Das eben nicht. Es ließen fich allerdings 
Sunfen von Genie darin verfpüren. 

Holder. Warum ſagten Sie denn das nicht? 

Merks. Weil Sie einer gewiffen Clique darin ges 
huldigt hatten, die ich verabfcheue. 

Holder. Und darum zerftörten Sie durch Falten Spott 
die Hoffnungen eines armen Juünglings? 

Merks. Ei was weiß ich von Ihren Hoffnungen? Die 
Kritik hat ed mit der Kunft zu thun, und ignorirt die Pri⸗ 

vatabfichten des Künftlers. 
Holder. So dürfte mir allerdings ein Mann antworten, 
der mit gänzlicher Unbefangenheit, ohne alle Ruͤckſichten 
fein Amt verwaltete; da Sie aber felbft bekennen, daß Sie 
Funken von Genie blos aus Parteifucht zertreten haben — 

Merks. Mein Herr, das Gefpräh wird mir läftig. 
Gehen Sie, fchreiben. Sie gegen mich. Das Publifum richte 
zwifchen ‚une. 

Holder. Wer den Vortheil hat, vier= oder fünfmal wö⸗ 
chentli das Publikum durdy feinen Wig unterhalten zu dür= 
fen, der behält gewöhnlich Necht, weil er das legte Wort 
behält. Nein, ich werde nicht gegen Sie fchreiben. Ich hoffe 
vielmehr, Sie werden mir in einem Ihrer nächften Blätter‘ 
Gerechtigkeit widerfahren laffen, und das mir. zugefügte 
Uebel wieder gut machen. 

Merks. Ich? widerrufen? Bewahre der Himmel! id 

XXIV. | 4 
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fage wie Pilatus: was ich gefchrieben habe, das hab’ ich ge- 
fchrieben. 

Holder. Haben Dank und Liebe der Menfchen Eeinen 
Heiz für Siet 

Merts. Ich liebe mich felbft, und damit hab’ ich ge: 
nug za thun. 

Holder. Es ift doch traurig, daß Her; und Geiſt fo fel- 
ten beifammen wohnen. 

Merks. Das Herz, mein junger Freund, ifl ein Ding, 
das jeder gefcheite Mann im Munde, doch Feiner im Bufen 
trägt. 

Holder. D weh! 

Merks. Menfchen beberrfchen ift der Zweck des Geiſtes, 
Furcht fein brauchbarſtes Werkzeug. Wer mic) fürchtet, den 
kann ich brauchen, als ob er mich liebte. Wa$ er von mei- 
nem fogenannten Herzen denkt, das gilt mir gleich. 

Holder, Leben Sie wohl. 

Merks. Noch ein Wort. Sie fiheinen mir wirkli ein 
junger Mann von Talenten, und ich kann Gründe haben, 
ein guted Herz gegen Sie zu beweifen. Schreiben Sie gegen 
eine gewifle Schule, der Sie anzuhängen gefchienen, fo ver: 
fpreche ih Ihnen, die Necenfion, die Ihnen weh’ gethan, 
in eine lobpreifende zu verwandeln. 

Holder. Wie? nachdem Sie bereits den ſchärfſten Ta- 
del drucken laſſen? 

Merks. Kennen Sie nicht die Anekdote von dem Cardi⸗ 
nal, der einmal das Dafeın Gottes fo ſchön bewies, und 
binterdrein fi erbot, auf der Stelle auch das Gegentheil zu 
beweifen ? | 

Holder, Vortrefflich! 
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Merks. Ein Jeder handelt, fpridt und fchreibt nach 
feiner Convenienz; heute fo und morgen andere. Warum 
follte denn allein der Kritikus unveränderlich bleiben wie ein 
Sirftern? 

Holder. Herr Magifter, nichts für ungut, ed muß her⸗ 
aus! Sie treiben ein fehlechted Handwerk. Möge mein zer 
ſtörtes Gluͤck Ihr Gewiſſen nie belaften. (Ab.) 


Fünfte Scene. 
Merks (allein). 
D nein, fürwahr das wird er nicht. Aber ſchreib' du 
nur wieder ein Buch, ich will es dir gedenken! 
Gemeine Seelen, ftetd mit fremder Koft gefpeift, 
Begreifen nicht den ſcharf in ſich begrenzten Geift, 
Der aus fich ſelbſt den Baden, gleich der Spinne, ziehet, 
Und fremde Weisheit nie mit feiner Koft bemübhet; 
Sein eig’ner Spiegel, der die Sreundfchaft nie vermißt, 
Wenn nicht ein Plan etwa durch fie zu fördern iſt. 
Stets hab’ ich, wo ich fland, mir einen Kreis erlefen, 
Bon dem ich ganz allein der Mittelpunkt gewefen, 
Wo jeder Radius von der Peripherie 
Sich nur auf mich bezog, von mir fein Wefen lieh. 
Doc hat an diefen Kreis mein Herz mich nie gebunden, 
Sobald ich anderswo die Convenienz gefunden, 
Und wurd' er mir gefprengt, durch Zufall, durch Geſchick, 
So rief die Dankbarkeit fein Bild mir nie zurüd. 
Denn es beherrichen nie den Weifen and’re Gründe, 
Als daß Er glücklich fei, daß Er ſich wohl befinde. 
Es mögen um ihn ber die Welten untergehen, 
Bleibe Er behaglich nur auf feiner Scholle ſtehen. — 
4 % 
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Sch liebe — wenn Genuß die Sinn’ auf Nofen wieget : 
Sch bin ein $reund — fo lang’ ed nüßet und vergnüget; 
Sch lobe — den, der mich bewundert und befingt ; 

Ich bin au tugendhaft — wenn ed mir Ehre bringt. 
Den Unterdrücten weiß ich tapfer zu befehügen, ä 
Kann ich dabei im Glanz des Ritterthumes bligen. 

Der Menfchheit Rächer nennt mich dann die gläub’ge Welt — 
Ich lache in die Zauft, für mid) war ich ein Helb. 


Sechſte Scene 
Der Schreiber Kilian. Gottlieb Merks. 

Kil. Mit Verlaub, mein hochgeehrter Herr, ich habe, 
fo zu fagen, die Ehre, ein Kollega von Ihnen zu fein. 

Merts. So? und mit Namen? 

Kil. Schreiber Kilian. Freilich nur Abfchreiber, aber 
doch auch eine Art von Schriftfteller. 

Merks (vie Nafe rümpfenv). Allerdings. 

Kil. Ich Habe wohl in meinem Leben ſchon mandye tau- 
fend Bogen für die Herren Advokaten vollgefchrieben, und ich 
pflege immer zu fagen: meine Schriften Eommen zwar in 
Eeinen Buchladen, aber auch in Feinen Öewürzladen, ſondern 
werden mit allen Ehren in Archiven aufbewahrt. 

Merks. Nun, was fuhen Sie denn bei mir, mein 
wertber Herr Kollega? 

Kil. Ein hriftliches Gemuͤth. 

Merks. ch danke für das gütige Zutrauen. 

Kil. Nein, das Zutrauen hab’ ich wohl eigentlich zu 
Ihnen nicht, aber ich halte mich an Gottes Wort: wer da 
ſucht, wird finden. 

Merks. Ohne weitere Vorrede, wenn ich bitten barf. 
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Kil. Dem petito Fann nicht deferirt werden. Sintemal ich: 
noch eine Quafivorrede oder Öefchichtserzählung in petto habe. 

Merks. So bitte ich wenigftens, der Kürze ſich zu beflei- 
figen. 

Kil. Nah möglichften Kräften. Es war am einund- 
gwanzigften November Abends um fieben Uhr, bei ſchwachem 
Mondſchein, als ih, nach zehnftündigem Krummfigen am 
Schreibtiſch, meine fünf Treppen herunter auf die Straße 
flieg, um — 

Merks (ungerultig). Friſche Luft zu fchopfen. 

Kil. Nein. An frifcher Luft fehle es mir, Gott fei 
Dank, in meinem Dachftübchen nie, fintemal ih mit Nord« 
und Oſtwinde reichlich verfehen bin, und jeder Sturm zuerft 
bei mir einzufprechen pflegt. Nein, ich wollte mich nur ein 
wenig vertreten, benn ich werde alt, und die Füße occupiren 
bisweilen einen ungebührlichen Umfang. 

Merks. Weiter! weiter! 

Kil. Ich ging dann fo gemächlich am Kanal hinunter — 
denn ich wohne in der Lumpenflraße dicht am Kanal — 
da begegnete ih — 

Merfs. Dem Nahtwächter vermuthlich ? 

Kil. Nein, ganz und gar nicht. Die Erfcheinung des 
Nachtwaͤchters fällt hiefigen Ortes in einen fpätern Zeitraum. 
Sch begegnete einem Frauenzimmerchen mit einem Kindlein 
auf dem Arme, und ald ed an mir vorüberftridh, vermeint 
ich ein Seufzen und Schluchzen zu vernehmen. 

Merks. Ach! jeßt bekommt der Roman Intereffe. 

Kil. Kein Roman, mein werther Herr Magifter, die 
Geſchichte hat ſich wirklich zugetragen. Neubegier ift fonft 
‚mein Sehler eben nicht, hab' auch Eeine Zeit dazu, aber ich 
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weiß nicht was mir zuflüfterte: gib doch Acht auf dad Frauen⸗ 
zimmerchen. 

Merfs. Nun? und da gaben Sie Acht? 

Kil. Ich tratin den Schatten hinter einen Laternenpfahl, 
denn in der Qumpenftraße werden die Laternen felten angezün- 
det; da fah ich das Frauenzimmerchen am Kanale, wo die 
Mäfcherinnen zu ſtehen pflegen, auf und nieder wandeln, 
hörte fie auch gar deutlich ächzen. Was fol das werden? 
dachte ich, fie wird doch wohl nicht gar — und eben ald u 
noch fo dachte, lag fie fehon mit fammt dem Kındlein im 
Waſſer. 

Merks. Ei! 

Kil. Ich ſprang zu. Uneingedenk, daß mir die Kunſt 
zu ſchwimmen gaͤnzlich fremd iſt, verfügte ich mich eilig in 
den Kanal, der mir auch, Gott ſei Dank! nur bis unter 
die Arme ging. So erzeigte mir Gott die Gnade, Mutter 
und Kind auf das Trockene zu bergen, und, außer einem bö⸗ 
fen Sieber, an dem ich ſechs Wochen ſchwer darnıeder gelegen, 
hab’ ich fonft Feine üblen Folgen verfpürt. 

Merks. Aber das Zrauenzimmer ! 

Kil. Das Fieber befam ich erfi am andern Tage, folg- 
lich hatt! ich Zeit, das Srauenzimmerden in meine Woh— 
nung zu fchaffen, und fie durch dhriftliche Ermahnungen zur 
Meue über ihr frevelhaftes Beginnen zu bewegen. 

Merks. Aus welchen Urſachen — 

Kil. Sie entdeckte fie mir. Sie iſt eines ehrlichen Buͤr⸗ 
gerd Tochter, von einem vornehmen, doch Teichtfertigen 
Manne verführt, und dem Hunger überlaffen worden. Mit 
dem Würmchen an der Bruſt fuchte fie vergebens einen Dienft. 
Das Kindlein verfhmachtete, die Mutter gerieth in Ver⸗ 
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zweiflung, und fprang in den Kanal. Solchergeſtalt hab’ ich 
in aller Kürze die Begebenheit vorgetragen. 

Merks. Und was geht das mich an? 

Kil. Ich werde fprechen wie der Prophet Nathan: Du 
bift der Mann. 

Merks. So? nun errath’ id. Treibt das Mädchen ſich 
noch immer hier herum? 

Kil. Sie treibt fih nicht herum, fondern wohnt unter 
meinem Dache, und genießt was Gott befchert. 

Merks. Ei, fo follte der Herr Kollega fie heirathen. 

Kil. Das würd“ ich allerdings, wenn ich nicht fchon be⸗ 
weibt wäre, auch ein glücklicher, obſchon armer Vater 
von fünf Kindern; weßbalb ich auch wider meinen Willen 
das Srauenzimmerchen befragen müflen — jedoch nur ein 
mal befragt habe — eb es Feine andere Zuflucht wiffet — 
Bei Sott allein! bat fie geantwortet; dann — hat fie ge— 
fagt — der Mann, deffen Pflicht ed wäre, fih meiner 
hriftlich anzunehmen, hat mich fehnöde von feiner Thür ge— 
wieſen. 

Merks (verdrießlich). Sie hat mehr als zu viel von mir 
bekommen. 

Kil. Ich habe dann ftill gefehwiegen, ihr gereicht, was 
fie bedurfte, und täglich vier Bogen mehr abgefchrieben, 
muß auch ihr dankbares Gemüth, ihren Fleiß und ihre Sitt- 
ſamkeit gegen männiglich rühmen. Durch ſolchen wahrhaften 
Ruhm hat fi) nunmehro ein ehrlicher Handwerker bewogen 
gefunden; das Frauenzimmerchen zu feiner ehelichen Haus- 
frau zu erwählen, und es ftößt fi blos an einige hundert 
Thaler zur Einrichtung der neuen Wirthfchaft. Da hab’ ich 
gefagt: Gehe Sie hin, meine Tochter, zu dem Kern Mar 
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gifter, der wird ein gutes Werk, oder eigentlich ein Werk 
der Pflicht vollbringen. 

Merks. So? 

Kil. Da hat fie gefagt: das wird er nicht thun. 

Merks. Errathen. 

Kil. Da hab’ ich gefagt: gehe Sie doch nur hin; da hat 
fie. gefagt:: Tieber in den Zod! — Da hab’ ich gefagt: nun, 
fo will ich felbft hingehen. Und fo bin ich denn in Gottes 
Namen hergefommen. 

Merks. Dasthut mir leid. Sie hatten unterdeffen einen 
Bogen abfchreiben können — 

Kil. Auch wohl zwei. 

Merks. Und haben fi) ganz vergebens bemüht. 

Kil. Das wolle Gott nicht! 

Merts. Ich weiß, was die Geſetze beflimmen — 

Kil, O das weiß ich auch. 

Merks. Und habe fhon mehr gefehen. 

Kil. Mag fein, vor dem judice ordinario. Aber es ift 
ja noch ein judex hier in der Bruft — 

Merks. Mein Sreund oder Kollega, wenn Sie wollen, 
jeder weiß am beften, was er zu thun und zu laffen hat. 

Kil. Sollte wohl fo fein, ift aber nicht immer fo. 

Merks. Kurz und gut, ich gebe nichts. 

Kil. Das ift kurz und ſchlecht. 

Merks. Sagen Siemir Feine Sottifen, fonft werfe ich 
Sie die Treppe hinunter. 

Kil. Bemühen Sie fich nicht, ich abfentire mich ſchon. 
Thut mich auch nicht gereuen, daß ich hier gemefen, denn 
quilibet praesumitur bonus. Da aber nunmehro diefe 
Präfumtion bei Ihnen wegfällt, fo fhüttle ich den Staub 
von meinen Füßen und gehe. 
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Merts. Daran werden Sie fehr wohl thun. 
Kil. Und will zu dem Frauenzimmerchen folgende Worte 
fprehen: es gibt noch einen dritten judex, dort oben! 
vor den citire Sie den Herrn Magifter, fo wird er erfcheinen 
müffen, troß alles Proteftirens. Bis dahin Gott befohlen! (96.) 


Siebente Scene. 
Merkfs (allein). 
Alter Schwäßer! was zu mir in einer Beziehung mehr 
fteht, mir Feinen Lebensgenuß gewährt, das ift und bleibt 
mir fremd. (Man bört Hopfen.) Wer klopft? Herein! 


Adte Scene. 
Foppmaun (in perfifcher Kleidung). Merks. 

Foppm, Die Geſtirne follen ſich verneigen vor dem be- 
rübmteften deutfhen Manne. 

Merks. Wer find Sie, mein Herr? Spielen Sie 
Maskerade? 

Foppm. Keinesweged. Ich bin zwar ein Deutfcher, und 
bin ftelz darauf, weil Sie, mein Herr, ein Deutfcher find; 
allein dies fremde Gewand trage ih dennoch mit Bug und 
Hecht. Sch habe die Arzneikunft ftudirt, und bin vor einigen 
Fahren per varios casus, im Gefolge eines gewiſſen Emif- 
faire, nach Perfien verfchlagen worden. Dort hatte ich das 
Gluͤck, Leibarzt bei dem Fürften von Erzerum zu werben, 
und zugleich war ich verpflichtet, der Prinzeffin Tochter — 
einer fchönen, geiftreichen und fehr neugierigen Dame — Un 
terricht in der deutfchen Sprache zu ertheilen. Sie fand Ge⸗ 
ſchmack daran. Es wurden Feine Koften gefpart, um die vor⸗ 
züglichften deutfhen Schriften in zwanzig Kameelladungen 
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nach Perfien zu transportiren. Sie las und ließ fich vorlefen. 
Ihre zarten, reizbaren Nerven wurden bisweilen dermaßen 
angegriffen, daß fie vor Entzücden die Augen ſchloß. Sie 
ſchaͤtzte Alle, fie lobte Miele, doch fie bewunderte nur Einen. 
Ihr Lieblingsfchriftfteler war und blieb Herr Gottlieb Merks. 

Merks (fehr geichmeicheit). Wirklich ? viel Ehre! 

Foppm. Gleichwie Alerander der Große die Schriften 
des Ariftoteles in einem Eoftbaren Käftchen mit ſich führte, 
fo die Prinzeffin von Erzerum die Ihrigen, in einem Schraͤnk⸗ 
lein von Cedernholz mit Perlen verziert. 

Merks. Das ift fehr fhmeichelhaft. 

Foppm. Dfthabe ich fiefeufzen hören: warum vergonnt 
das Schickſal mir nicht, den großen Mann zu fehen! — 
Die gute Prinzeffin ahnete nicht, daß die Erfüllung ihres 
Wunſches nahe fei. 

Merks. Wie das? 

Foppm. Mein hochgeneigter Gönner belieben zu ver- 
nehmen. Der Zürft, ihr Water, wurde gefährlich krank. 
Ich hatte eben damals vernommen, daß in Deutfehland jegt 
der Tempel des Aeskulap in einen Bacchustempel verwan⸗ 
beit worden, indem man die ſchwerſten Uebel durch den eblen 
Rebenſaft befämpfe. Flugs Tieß ich meinen erhabenen Pa⸗ 
tienten täglid einen halben Anker Schiraswein trinken, 
worauf er denn am fiebenten Tage fanft und felig entfchlum 
merte. Die Prinzeffin Zoraide, eine nahe Verwandte des 
mächtigen Sophi von Perfien, blieb im Befig des Zürften- 
thums, und da fie nunmehro thun und laſſen durfte, was 
ihr beliebte, fo Eonnte fie der Begierde nicht wibderftehen, eine 
Reiſe nah Deutfchland zu unternehmen, um den Gegenftand 
ihrer Bewunderung von Angeficht zu Angefiht zu ſchauen. 
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Merks. Wie? die Pringeffin von -Erzerum wäre wirk⸗ 
lich in Deutfchland ? 

Foppie, ft bereits bier eingetroffen. 

Merks. Um meinetwillen? 

Foppm. Sie begehrte Feine andere Merkwürdigkeit zu 
fehen. Ich babe ihr die Menagerie in Schönbrunn, ich habe 
ihr fogar den Teufel zeigen wollen, der das Dintenfaß nach 
dem Doktor Luther warf; allein Alles hat fie verfhmäht; 
Herr Gottlieb Merks blieb der einzige Gegenſtand ihres hef⸗ 
tigen Verlangens. 

Merks. Ich bin durchdrungen von der Ehre. Sie ſind 
vermuthlich ihr Dolmetſcher? 

Foppur. Bloß der Dolmetſcher ihrer Geſinnungen; denn 
der deutfchen. Sprache find Ihro Durchlaucht felbft bereits 
fo mädtig, daß man kaum den perfifhen Accent noch 
vernimmt. 

Merks. Defto beffer! ich werde Ihrer Durchlaudt fo- 
gleich meine Aufwartung machen. 

Foppm. Eine geziemende Einladung war ber Zweck 
meined Beſuches. Zugleich hat die Prinzeffin mir aufges 
tragen, nad perfißcher Sitte, eine Gabe zu überreichen. 
(Präfentist ihm eine mit Steinen reich befehte Agraffe.) 

Merks ( dhſt angenehm überraſcht). Ich will nicht hoffen — 
ein fo Eoftbares Geſchenk — 

Foppun. ft, wo ich nicht irre, nur der Vorläufer von 
weit größern Gunſtbezeugungen. So wie ich die reizende 30- 
raide kenne — ein wenig fehwärmerifch, mit heißem orien- 
talıfchem Geblüt — fo wird ed mich gar nicht in Verwun⸗ 
derung feßen, meinen Gönner in Kurzem mit dem Sonnen⸗ 
orden gefchmücfet, und vielleicht gar als meinen Gebieter zu 
verehren. 
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Merks. In der That, Herr Doktor, wäre nicht die 
VBefcheidenheit eine Tugend, die ich faft übertreibe, Sie 
Eönnten mir den Kopf ſchwindlich machen. Die Prinzeſſin iſt 
ſchön, wie Sie ſagen? 

Foppmn. Sehr ſchön. 

Merks. Daß ſie reich iſt, beweiſen dieſe Diamanten. 

Foppm. Eine ſouveraine Füuͤrſtin. 

Merks. Ich eile zu ihren Füßen. Wo find ich ſie? 

Foppm. Wir find im blauen Fuchs abgeſtiegen. 

Merks. Verfihern Sie die reizende Prinzeffin Zoraide, 
daß ich vor Begierde brenne, den Saum ihres Gewandes zu 
kuͤſſen. 

Foppm, Dieſe Botſchaft wird mir einige Beutel abwer- 
fen. (Berbeugt fich ehrerbietig und geht.) 


— — —— 


Ueunte Scene. 
Merks (allein). 

Was Einem doch fuͤr große ſchöne Dinge begegnen, wenn 
man Kopf und Feder zu gebrauchen weiß. — Dieſe Agraffe 
— ſie ſcheint mir von ungeheurem Werth — morgen will 
ich ſie vom Juwelier taxiren laſſen. — Jetzt aber wollen wir 
nicht ſaͤumen, die Wuͤnſche der ſchönen Prinzeſſin zu erfuͤllen. 
(Er tritt vor den Spiegel) Was fie Doch zu meiner Figur ſagen 
wird? — Ein wenig Elein, ein wenig die, aber Eraftvoll, 
muskelreih, und die Züge? — Das bligende Auge — der 
fhlaue Blick — der fatyrifhe Mund — die wohlgefüllte 
Wange — fo bin ich fonder Zweifel in füßen Träumen ihr 
erfchienen. — — Soll ich mich noch forgfältiger kleiden? — 
nicht doch, wozu? 

Man zieret da6 Genie durch edle Negligen;. 
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Nachlaͤſſig tritt es auf, mit Eurzem Neverenz, 

Schaut keck umher und weiß, mit hohem Selbftvertrauen, 

Auch wohl ein wenig ftolz, auf innern Werth zu bauen; 

Wirft ungeladen ſich in einen Seſſel hin, 

Und ftrecft bequem fi aus, und ftreichelt fich das Kinn; 

Hört ſchwatzen über dies und das — Mufit — Spektakel — 

Sept öffnet ed den Mund — fein Wort ift ein Orakel; 

Es ſpricht fich donnernd aus im Negenfentenflud, 

Und vornehm lächelt es bei jedem Widerfprud. — 

Horh! Vol Bewund’rung preift ein Chor aus voller Lunge: 

Man fcheut die Feder, und man zittert vor der Zunge. 

Darum entbehrt Genie den äußern Flitterftaat, 

Der Ruhm geht vor ihm ber, der Ruhm ift fein Ornat. (M6.> 
| (Der Vorbang fällt.) 


Zweiter Act. 
(Zimmer im Gafthofe zum blauen Fuchs.) 


Erfie Scene 
Goraline un Foppmaun. 

Eoral. Nun, mein lieber Koppmann, was haben wir 
zu hoffen? 

Foppm. Den Triumph unf’rer Rache. 

Coral. Wirklich? er wäre fo leichtgläubig, wie Molieres 
Monsieur Jourdain? er fönnte eın zweiter Mamamuſchi 
werden? 

Foppm. Auf mein Wort, fehöne Coraline. 

Coral, Ein fo Eluger, fo fehlauer, fo wigiger Mann? 

Foppm. Die Eitelkeit eines Schriftftellerd, und vor 
‚Allen eines Kritikus, gleicht der füßen Trunfenheit jenes 
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Bettlers, der ſich einbildete, Sultan zu fein. Das lächerlichfte 
Zeug glaubt ein folcher Menſch, wenn feine werthe Derfon 
dabei eine erhab’ne Rolle fpıelt. Die thörichtfie Einbildung, 
die er felbft an andern befpotten und beachfelzucdfen würde, 
findet ohne Widerfland eine freundliche Aufnahme unter den 
Blähungen feines Gehirns. Man fchreibe ihm die ungeheuer- 
ſten Schmeicheleien, man fage fie ihm in's Geſicht, er wird 
fie ſtets mit dem Enthuſiasmus entfchuldigen, den feine Ver- 
dienfte nothwendig erregen müffen. Für diefe hat er allein 
den Maßſtab aus Cedern gefchnigt, die bis in die Wolken 
reihen. Kurz, ich Eenne meinen Mann. Er zweifelt an Al⸗ 
lem, nur nicht an feiner Größe, und man kann ihm allen 
falls weiß machen, daß die beiden Thuͤrme in Bologna deß⸗ 
wegen fchief find, um ſich vor ihm gu bücken. 

Coral. Die Agraffe von böhmifchen Steinen hielt er 
für ehe? 

Foppm. Für echt wie feinen Ruhm. 

Coral. Und zweifelt keinen Augenblick, daß eine per: 
ſiſche Prinzeffin um feinetwillen im blauen Suche logire? 

Foppm. Er wird gleich erfcheinen, um den Saum von 
Zoraidens Gewand zu Eüffen. 

Coral, Herrlich! doch haben Sie aud in Erfahrung 
gebradt, warum er eine Schaufpielerin von einigem Ruf, 
Die er nie gefeh'n, Die ihn nie beleidiget hat, in feiner Zei: 
gung fo giftig beiße, ehe fie noch einmal aufgetreten? 

Foppm. Das geht fehr natürlich zu. Herr Gottlieb 
Merks ift verliebt in eine junge, fehr mittelmäßige Schau- 
ſpielerin, die ihn für den Narren hält, ohne daß er es ge: 
wahr wird. Er ermübdet nicht, fie dem Publitum anzupreifen ; 
weil aber Niemand fieht und fehen will, was er allein ge- 
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wahr wird, und weil man über feine ungeheuern- Robfprädhe 
nur lacht, fo fehüttet er nicht felten feine Galle über das 
- undankbare Publifum, und nebenher über alle diejenigen 
aus, bie feiner Heldin im Wege ftehen. Daß Sie, meine 
fhöne Coraline, jenes mittelmäßige Geſchöpf verdunfeln 
werden, ahnet er; dem will er zuvorkommen, und daher 
feine Ungeberdigkeit. 

Coral. Warum Hat er aber Ihr letztes, vom Publi- 
kum mit Wohlgefallen aufgenommene Werk fo bitter ge- 
tadelt? 

Foppm. Auch ſehr natuͤrlich. Wir kannten uns zwar 
nie perfönfich, aber wir ſtanden eine Zeit lang in Korrefpon- 
den; mit einander. &o lange er mich brauchte, und unter 
feine Verehrer zählte, fo lange lobte er mid. Nm find mir 
aber zwei Eleine Ungläcsfälle begegnet: Der erfte, daß ich 
anderer Meinung war, als er; der zweite, daß ich dem 
Publiftum gefiel ohne feine Erlaubniß. Ein gewiffer, edler 
Neid glimmt in feiner Bruft, und treibt ihm die Galle big 
in die Yingerfpigen, aus welchen fie in die Zeder ſtrömt. 
"Dazu kommt denn no, daß ich ihm Liebes und Gutes 
erwieſen. Genug für einen Egoiſten um mich zu haſſen. 

Eoral, Pfui über den häßlihen Menfchen! 

Foppm. Um's Himmelswillen! erzeigen Sie ihm nicht 
die Ehre, fich über ihn zu ärgern. Durch Spott und Rachen 
beftraft man ſolche Sünder am beften. 

Coral. Sie haben Redt. Iſt alles veranftalter? 

Toppm. Alles. Mir iſt gelungen, noch einige Mitfpies 
ler zu unferer Burleske anzuwerben, die er, gleich uns, ha: 

miſch beleidigt hat. Jeder wird feine Nollen con amore 
fpielen, und die Theatergarderobe hat dazu geliehen, was 
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nöthig war. Selbft den wadern Schreiber Kilian habe ich 
bewogen, Theil an der Mummerei zu nehmen. Nur das 
Mädchen Außerte Widerwillen, und wir haben fie faft mir 
Gewalt hieher gebracht. Jetzt muß Ihre Ueberredungsfraft 
die legten Skrupel ihr benehmen. 

Coral. Wo ift fie? 

Foppm. Im Vorzimmer, und wartet auf Ihren Winf. 

Coral. O gefhwind! fie Eomme. Ihr Schicffal macht 
fie intereffant. 

Foppm. Reden fie mit ihr; ich gehe und laure indeffen, 
damit wir von der Fauptperfon nicht überrumpelt werben. 
Den Thürfteber hab’ ich unterrichtet, fo auch unfere Leute. 
Sämmtliche Perfer ftehen ſchon bereit, und wollen ſich krauk 
lachen, wenn fie einander anfehen. (Er äffnet die Thür.) Nur 
hier herein, Mamſellchen. (@x geht ab.) 





Buweite Scene 
Julchen. Eoraline, 

Coral, (bei Seite). Ein hübfches Mädchen. (Laut) Nur 
näber, liebe Kleine. Sei nicht fhüchtern. Wir find beide 
von einem Nichtswun digen beleidigt worden, und heute wol- 
len wir ung die Hand zur Rache bieten. 

Julch. Uh Madame! das ift nicht chriftlich. 

Goral. Nein, aber menſchlich. 

Julch. Der Himmel wird, auch ohne uns, den böfen 
Menfchen züchtigen. 

Coral. Wie aber, wenn er uns zu Werkzeugen erko⸗ 
ren hat? 

Julch. Ach nein! . 

Eoral, Du übernimmt eine leichte Rolle. 
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Julch. Ich kann mich nicht verftellen. 

Coral, Wenigftens eine ftumme Rolle, 

Julch. Er würde mich fogleich erkennen. 

Coral. Die perfiiden Damen gehen verfchleiert. 

Julch. Verfchonen Sie mid. 

Coral. Kind, unfer [höner Plan Eann nur halb gelin- 
gen, wenn bu dich weigerft. 

Julch. Sch habe ihm verziehen, und münfche ihm nicht® 
Böſes. | 

Coral. Ei wir wollen auch'nur über ihn lachen, und 
dir Genugthuung verfchaffen. 

Julch. Lachen kann ih nicht — Genugthuung begehr’ 
ich nicht. | 

Coral. Kind, diefe Großmuth ift Töblih für deine 
Perfon, aber haft du fonft Feine Pflichten? 

Julch. Ad! | 

Coral. Wie, wenn du dich in meinen Wunſch fügtefl, 
um einem verlaffenen Wefen Schug und Unterhalt zu er⸗ 
werben? 

Julch. Sie berühren eine zarte Saite. 

Coral. Wenn du, durch ein Eleines Opfer, den wackern 
Mann erkaufen Eönnteft, der mit deinem Schickſale dich 
auszuföhnen wünfcht? 

Julch. Ja, wenn ih das Eönnte — 

Coral, Ich ftehe dir dafür. 

Julch. Aber ich werde alles verderben. 

Coral. Nicht doch, du ſollſt nur ſchweigen, nur gegen- 
wärtig fein; das ift Alles, was ich von dir fordere. 

Julch. Sch ergebe mich. 

Coral. Es wird dich nicht gereuen. 

XXIV. 
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Foppun. (fiedt den Kopf durch die Thür). Er kommt! 
Coral. Geſchwind folge mir in mein Schlafzimmer. 
Zum Slüc find wir fo ziemlich von einer Statur. (Beide ab.) 





Dritte Scene 
Gottlieb Merks. Frig Holder. Krauſe. 
(Holder und Kraufe, als Perfer gekleidet, Haben Merkt unter dene 
Arm gefaßt, führen ihn mit laugſamen, abyemeflenen Schritten bis 
mitten auf die Bühne, laſſen ihn los, treten in tie Winkel des Vor⸗ 
grumtes, machen im Takt Fronte gegen ihn, fehen die Arme in bie 
Seite, und fehen ihn flarr an.) 

Merks (für fih). Die perfifhen Sitten find mir unbe— 
kannt. (Zu Kraufe) Kann ich die Ehre haben, Ihrer Durch⸗ 
laucht der Prinzeffin von Erzerum aufzumarten ? 

Kranfe (breitet beide Arme aus, fehlägt die Hände vor den Tur⸗ 
ban, verbeugt fich tief, richtet fich wieder auf, fchlenkert beide Füße dem 
Gottlieb Merks unter die Nafe und geht ab). 

Merks. Seltſame Gewohnheiten. (3u Holder) Mein 
Freund, ich wünfche der durchlaudtigften Prinzeflin Zoraide 
meine Ehrfurcht zu bezeigen. 

Holder (mat es eben fo wie Krauſe und geht ab). 

Merks. Sie laffen mich allein. — Was fol das bes 
deuten ? 





Dierte Scene. 
Foppmaun. Gottlieb Merks. 

Foppm. Verzeihen Sie, mein Gönner, daß ich nicht 
gleich bei der Hand war; unſere Leute ſind der deutſchen 
Sprache unkundig, und vermuthlich iſt hinwiederum das 
Perſiſche Ihnen nicht ſehr geläufig? 
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Merks. Ich lefe und fchreibe zwar alle Sprachen, 
allein im Reden fehlt mir Uebung. 

Goppm. Die würden Sie bald erlangen, wenn Sie fi 
entſchließen Fönnten, das ſchoͤne Perfien einmal zu befuchen. 

Merks. Warum nicht? wenn Vortheil, Ehre und Ver- 
gnügen davon zu erwarten flünde? 

Soppm. Ein Strom von Goldfand, ein Wald von Lore 
beerkrängen, ein Meer voll Wonne. 

Merks. Cie bedienen ſich des orientalifchen Stiles. 

Foppm. Ich verheiße nicht zu viel. Ich weiß, was ich 
weiß. Im engften Vertrauen: als ich heim Fam, war bie 
durchlauchtigſte Prinzeffin von Erzerum ganz außer ſich. Nicht 
allein jedes Wort mußte ich ihr wiederhofen, welches von den 
gelehrten Lippen gefloffen, fondern auch Dero wohlbeleibte 
Geſtalt und kuͤhne Geberden umftändlich befhreiben. 

Merks. Wer weiß, welches täufehende Bild fie von 
mir fich entwarf? 

Boppws, Allerdings, denn fie glaubte in dem Herrn 
Magifter einen Greis zu verehren, indem fie bei einem noch 
jungen Manne ſolche Weispeit, folhen Ruhm nicht anzu⸗ 
treffen vermeinte. Wie erftaunte fie, als fie vernahm, daß 
der Gegenftand ihrer Bewunderung noch ein holder Juͤng⸗ 
fing fei! 

Merks. Nun, ein Züngling wohl eben nicht. Man zählt 
ſchon gegen vierzig, mein Herr. 

Boppm. Iſt ed möglich! Das glaubt man Ihren Schrife 
ten, aber nicht Ihrer Seftalt. 

Merks. Und was fagte die Prinzeflin? 

Foppm. Sie fagte eigentlich — nichts: allein, fie feufzte 
— ſchlug die Aeuglein nieder — warf fid auf den Divan — 

5 * 
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ſah mich erröthend an, und zog plöglich ihren Schleier über 
die fhmachtenden Augen. 

Merks (Hehaglih). Es feheint, die perfifhen Damen be= 
dienen fich derfelben Sprache wie die europäifchen. 

Foppm. Nach einer Weile fagte fie: »ach Doktor! ich 
fürchte, ich habe fehr unbefonnen gehandelt, meine Heimath 
zu verlaffen.” 

Merks (lachelnd). Warum das? 

Foppm. So fragt’ ich auch mit gegiemender Ehrfurcht. 
»Du Eannft noch fragen?” entgegnete fie: »die Klippen des 
caspifhen Meeres waren minder gefährlich, ald deine rei- 
zende Schilderung.” 

Merks (tobt gätig mit dem Finger). Wer hieß Ihnen denn 
der Wahrheit untreu werden? 

Foppm Sie allein führte meinen Pinfel. 

Merts. Sie hätten fi) und mir die Befhämung erfpa= 
ren follen. Doch eilen Sie, der Prinzeffin mich vorzuftellen, 
damit der fchmeichelhafte Irrthum nicht zu tiefe Wurzel faffe. 

Foppm, Werden Sie auch Eein Bedenken tragen, fich 
der orientalifhen Sitte zu unterwerfen? 

Merts. Welcher? 

Foppm. Das Knie zu beugen, wenn Ihre Durchlaucht 
erſcheint. 

Merks. Sagten Sie nicht, die Prinzeſſin wäre ſchön? 

Foppun. Wunderſchön. 

Merks. Nun, wer wuͤrde nicht gern das Knie vor einer 
ſchönen Dame beugen? 

Foppm. Da iſt fie. 
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Sünfte Scene. 


Coraline (in koſtbarer perſiſcher Tracht, verſchleiert). Die 
Vorigen. 


Merks (iend). Der glückliche Sterbliche, dem eine 
KHuldgdttin zu winken geruht, liegt zu ihren Süßen. 

Coral: Steh’ auf. Ich fhlecht rede deutſch, fonft ich 
würde fagen viel Schönes bir. 

Merks. Schon der entzückende Ton diefer Stimme er⸗ 
regt das füßefte Beben in meiner Bruft. 

Coral. Du ein großer Mann bift, mehr groß als unfer 
Didter Sadı. 

Merks. Es wäre leicht ihn zu —— wenn ich 
Ihre Reize beſingen duͤrfte. 

Coral. Ich nicht ſchön — ach' wohl gern wäre fchön! 

Merks. Warum verbirgt ein neidiſcher Schleier dieſe 
himmliſchen Züge? 

Coral. Du nicht ſchmeicheln. Ich rede mit dir von 
Deutſchland — von Dichtkunſt — ich lernen will — große 
Reiſe ich zu dir gelaufen — du wiſſen Alles — du ſagen 
alles ſchön. 

Merks. So viel ich auch weiß, ſo ſtehe ich doch in 
Gefahr, in dieſem Augenblicke alles zu vergeſſen. 

Coral. Ich deutſch liebe — Romane liebe — du mir 
ſagen, welche ſchön? 

Merks. Das iſt ſchwer. Es gibt deren ſehr wenige. 
Selbſt von den Meinigen wüßte ich weiter nichts zu rühmen, 
als daß fie eine feurige Fantaſie mit verftändiger Anordnung, 
blendenden Wig mit blühender Sprache verbinden. 

Coral. Aber Schaufpiele — 

Merks. Die taugen alle nichts. Ich felbft mache Feine. 
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Doc hoffe ich durch ſtrenge Kritik, auch diefen Zweig der 
Kunft nach und nad) zu heben. 

Coral, Aber Gedichte — 

Merks. Laffen viel zu wünfchen übrig. Die Meinigen 
mögen allenfalls noch die beften fein. Wenigftens find meine 
Verſe leicht, fließend und. erbaben. 

Coral. Aber die Geſchichte — 

Merks. Daran fehle es leider den Deutfihen ganz; 
einige Verfuche ausgenommen, die ih als Mufter aufgeftellt, 
die aber bis jeßt unerreicht geblieben. 

Eoral. Aber die Philofophie — 

Merks. Die madht großen Lärm unter und, body die 
wahre Philofophie verbirgt fich befcheiden in meinen Schriften. 

@oral. Aber die Kritik — 

Merks. Darin fhmeichle ich mir etwas Worzügliches 
geleiftet zu haben. Nur muß ich bedauern, daß ich fo allein 
in diefer Kunft mich auszeichne. 

Coral. Siehft du, Doktor? ich wohl gefagt: Er allein 
in Deutfchland großer Mann. 

Foppm. Dem hab’ ich nie zu widerfprechen gewagt. 

Coral. Ich fo bewegt — fo vergnügt — ich wiffen nicht 
Ausdrüde. Du nehmen diefen Rıng. 

Foppm. Gnädigſte Prinzeß! der Eoftbarfte Stein aus 
Ihres Herrn Vaters Schatze — 

Coral. Du ſchweigen. Nicht genug koſtbar für Gottlieb 
Merks. 

Merks. Durchlauchtigſte Prinzeß! ich verſtumme. (Bei 
Seite.) Welch ein prächtiger Solitaire! 

Coral. Jede Zeile von deinen Schriften mehr werth. 

Meeris. Ah! diefer Ring ift allerdings fehr Poflbar. 
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Doch wenn ich ed wagen dürfte, um eine Gunft zu flehen, 
die einen höhern Preis in meinen Augen gilt — 

Coral, Wage, wage. 

Merks. Wenn ich den verhaßten Schleier aufheben 
dürfte, der mir den Anblick göttlicher Schönheit entzicht — 

Coral. Du viel forderft. Ich dürfen nicht in Perfien 
vor Bruder mein Antlıig enthüllen. 

Merks. Wir find in Deurfchland, gnädigfte Prinzeffin. 

Coral. Aber der Prophet — 

Merks. Der Prophet ſoll nicht ein Wort davon erfahren. 

Coral. Ich dir nichts kann weigern. (Entfcpleiert fi und 
fieht ihn ſchmachtend an.) 

Merks. Ha! mas feh’ ih! iſt Venus auferftanden ? 
ift Hebe neu geboren? (Bei Seite.) Bei Gott! ſchöner als 
mein Kathrinden. 

Coral. Man fol nicht trauen Dichterweorten. 

Merts. Worten nit, aber Empfindungen, wenn ber 
Dieter bezaubert vor der Schönheit verftummt. 

Coral, O, Merks! 

Merks. Menn feine Augen glähen, feine Lippen beben — 

Coral. O Sotrlieb Merks! 

Merks. Wenn felbft die Ehrfurdt ihn nicht bändigen 
kann, ſich der Göttin zu Füßen zu werfen. (Er thut es.) 

Coral, O Magifter! 

Merts. Es ift um mich gefhehen! meine , Sreipeit iſt 
auf ewig dahin! 

Coral. Du wollteſt tragen meine Feſſeln? 

Merks. Bis in den Tod! 

Coral. Wie wird mir! — Ich vergeſſe mein Fuͤrſten⸗ 
thum Erzerum, wie auch den erhabenen Sophi von Perſien, 
meinen Herrn Vetter. 
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Merks. Alles vergißt die Liebe! 

Coral. Die Liebe — ah, Gottlieb Merks! 

Merks. Sie verwandelt Götter in Stiere und Prin- 
zeffinnen in Schäferinnen. 

Coral. Mir fhwindele — mir kocht mein fürftliches 
Blut — ich taumle — ich falle — (Sie finkt in feine Arme.) 

Merts, In meine Arme! 

Coral, (reißt fih 100). Ha! was hab’ ih gethan! — 
bin ih von Sinnen? — Großer Prophet! wohin mid) ret- 
ten vor diefem gefährlichen Manne! Doftor, folge mir! gib 
mir Pillen, denn ich bin fehr Eranf. (Ab.) 

Foppm. (ihr folgenn). Bleiben Sie nur, es hat N zu 
bedeuten. 





Sechſte Scene 
Merks (allein). 

Das weiß ich ohnehin, daß es nichts zu bedeuten hat. 
Bei ſolchen Ohnmachten helfen weder Pillen, noch Heilige, 
noch Propheten. — Ein fchneller Sieg, wie gewöhnlich. 
Den müffen wir verfolgen. Der Zürftenftolz mag ſich winden 
in meinen Armen, er muß der Wolluft unterliegen. — 
Doc hier winken noch weit Eühnere Hoffnungen. Ganz 
Perſien thut ſich auf vor meinen Blicken. 





Siebente Scene 
Foppmann un Merks. 
Toppm. Ei ei, was haben Sie gemacht, mein wertheſter 
Herr Magifter? 
Merks. Dergleichen widerfährt mir bisweilen. 
Toppm. Sie ſchwimmt in Thränen. 


65 

Merks. Die werd’ ich trocnen. 

Foppm. Sie ift in Verzweiflung. 

Merks. Ganz überflüflig. 

Foppm. Sie fhwört, fie Eönne nicht leben ohne Ihren 
Beſitz. 

Merks. Sie ſoll mich beſitzen. 

Foppm. Ohne Bedenken, ruft fie aus, theile ich 
meinen Thron mit ihm! 

Merks. Dazu kann Rath werden. 

Foppm. Aber Ad! 

Merks. Nun? wozu nod ein Ach? 

Foppm. Ach! ach! 

Merks. Fürchter fie etwa den Sophi von Perfien? 

Foppm. Das nicht. Er ift ein alter Eindifcher Mann, fie 
macht mit ibm, was fie will. 

Merks. Defto beffer! 

Foppm. Uber Ad! 

Merks. Iſt fie etwa fchon irgend einem Prinzen verlobt? 

Foppm. Das nicht. Sie äußerte bisher unäberwindlichen 
Abfcheu gegen Lieb’ und Ehe. 

Merks. Defto beffer! 

Foppm. Aber ad)! 

Merks. Nun zum Henker! was wollen Sie denn mit 
Ihrem Ach? 

Foppm. Die Durchlauchtigſte Prinzeſſin Zoraide iſt eine 
fromme Dame, der Lehre des Propheten eifrig ergeben; und 
Ste, mein wertheſter Herr Magiſter, find ein ungläubiger 
Hund. 

Merks. Wenn es weiter nichts iſt, dem ließe ſich wohl 
abhelfen. 
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Foppm. Wie? Sie Fomnten fih entſchließen — 

Merks. Warum nit? 

Foppm. Den Turban auf das Haupt zu feßen? 

Merts. Warum nicht? 

Foppmi. (umarmt ihn mit Ungeftäm). Großer Mann! jegt 
erblick' ich den majeftätifchen Abgrund Ihres vorurtheiffreien 
Geiſtes! — Wohlan, fo bleibe Ihnen unverhohfen, daß die 
heißverliebte Prinzeffin — gewöhnt ihre fürftlihen Wünfche 
fchnell erreicht zu fehen — mir den Auftrag werben laflen, 
Sie wegen des Eiglichen Punktes zu fondiren. Denn — rief 
fie ſchmerzhaft aus — lieber will ich fterben als mit 
einem Chriftenmid vermählen! 

Merks. Sie fol nicht fterben. Sagen Sie ihr, ich fei 
bereit Alles zu glauben, was ihr beliebt. 

Eoral. (inwendig). Da! ha! ha! 

Merks. Was war das? 

Foppm. Sie hat uns behordt. Ich höre fie vor Ent- 
züden Erampfhaft lachen. 

Merks. Darf ich zu ihr? 

Foppm. Noch nicht, mein Gebieter. Sie hat geſchworen 
bei Alis Grabe, den Geliebten nur ald Mufelmann, oder nie 
wieder zu feh'n! 

Merts. Wohlan, ih bin fchon ein Mufelmann. 

Foppm. Zuvor muß noch eine Eleine Ceremonie voraus 
gehen. 

Merko. Könnte man die nicht überhüpfen? 

FJoppuin. (ut die Achſeln). Wir Haben einen aften ortho⸗ 
doren Priefter in unferm Gefolge, gleihfam den Beichtwater 
Ihrer Durchlaucht; der befteht darauf. 

Merks. Haften Sie mir für die Folgen? 
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Foppm. Mit meiner ganzen Kunfl. 

Merks. Nun es fei darum. Ein Thron ift fhon des 
Opfers wertb. 

Foppn. Die Ceremonien find allerdings beſchwerlich — 

Merks. Auch Könige und Kaifer müffen fich dergleichen 
oft gefallen laſſen. Nur ſchnell! ich brenne vor Begierde, die 
arme Prinzeflin glüclich zu machen. 

Foppui. Ein Augenblick Geduld. rs.) 


Achte Scene 
Merks (allein). 

Bonneval war ein berühmter Mann, und nahm ben 
Zurban blos, um Paſcha von ein paar Roßfchweifen zu wer: 
den. Hier ift von einem fouveränen Fuͤrſtenthum die Rede. 
Da wär’ ich wohl ein Thor, wenn ich mich nur einen Augen 
blick bedächte. Der Sophi von Perfien wird mein Herr 
Dncle. Wer weiß, was noch gefchehen kann, wenn man feine 
Söhne aus dem Wege räumt. 








Aeunte Scene. 
Kilian (als perſiſcher Prieſter. Hinter ihnen paarweis) Fri Holder, 
der Buchhändler Krauſe, zwei Bediente, zuiegt Fopp⸗ 
mann. (Holder trägt eine große filberne Schale mit Wafler. Kra uſe 
einen Quaſt. Der eine Bediente ein Delfläfchchen, der andere ein 
Nauchfaß; Foppmanz ein buntes Stäbchen.) 
(Kilian ſtellt fi neben Merke, vie Abrigen zu beiden Seiten.) 

Nil. Moxa biribi moxa, 

Alle (fi verneigend). Mulle mulle mulle, 

SL (nimmt das Rauchfaß). Berdiwalle umidelda fer- 
nambueki, (Gr beräuchert Merke) | 

Boppm. Jetzt befchwört er ben böfen Geiſt. 
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Kil. Ali! Ali! port o port. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (ergreift vas Stödchen und gibt dem Neophyten drei berbe 
Gtreiche über die Schultern). Minx — pinx — tatia minx! 

Foppm. Jetzt treibt er den Teufel aus. 

Merks (fdüttelt fich ven Rüden). Das ift ein fataler Eror- 
cismus. 

Kil. Mari foni ultra feri. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Kil. (nimmt den Quaſt, taucht ihn in die Schale und ſpritzt dem 
Gottlieb Merks das Waſſer in's Geficht). Minkel — pinkel — 
tatta pinkel! 

Foppm. Das ift die Kraft der Weihe. 

Merks (ſprudelt). Sie ſchmeckt nicht angenehm. 

Foppm. Es ift nur ein wenig Salzwafler. 

Kil. Ali! Ali! plasma murre! 

Alle (thnn einen kurzen Sprung). Pie — — — p! 

Kil. (ergreift das Delfläfchchen,, beneht feine Jinger damit, nnd 
prüdt dem Neophyten einige- ſchwarze Flecken in’s Geſicht). Torr — 
pax — plum — silex! 

Foppmu. Dept hat er Sie gefalbt. 

Merks. ft er bald fertig? 

FZoppm. Sogleich. 

Ktil. (fingen und von einem Fuße anf dem andern ſich wiegend). 
Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (een fo). Moxa moxa biribi! 

(Die Bevienten fallen Merks unter bie Arme. Kilian wadelt 
voraus, die übrigen folgen). 

Kil. (im Abgehen). Lidum ladum pimpi schnursi! 

Alle. Moxa moxa biribi! (Die Prozeſſion marfchirt ab.) 
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Behnte Scene 
Eoraline un Julchen (aus dem Nebenzimmer). 


Coral. (Foppmann nachrufend). Ich bitte Sie um Himmels⸗ 
willen, lieber Foppmann, treiben Sie den Spaß nicht zu weit. 

Foppm. Nur noch eine Kleinigkeit und unfre Rache ift 
vollendet. 

Coral. Ich bin fchon zufrieden. 

Foppm. Kein Pardon! (Ab.) 

Coral. Nun, mein Kind? du zitterft ja wahrhaftig, als 
ob wir eine Tragddie fpielten ? 

Julch. Ich hab’ es Ihnen vorher gefagt, daß ich zu Eei- 
ner Rolle tauglich bin. 

Eoral, Und er dauert dich wohl gar? 

Julch. Beinahe. 

Coral. Ueber das Taubenherzchen. Kind, alle Männer 
find Ungeheuer, vor Allen die verdammten Egoiften, die 
in der weiten, großen Welt nur fich ſehen, lieben und anbe- 
ten; denen nichts heilig ift als ihr Ich; die ihrer Wolluft 
jede Unfchuld, ihrer Eitelkeit jeden guten Namen opfern; de: 
ren Uebermuth das Verdienft befpöttelt, und die, gleich Har⸗ 
pyen, jedes Talent umflattern um es zu befhmugen. Vor 
folgen Aftermenfchen hüte dich! ihre Feind ſchaft Eann bir 
böfe Stunden machen, doch noch weit gefährlicher iſt ihre 
Sreundfchaft; denn fie opfern dich auf den erften Wink 
des Eigennuges oder der Eitelkeit. Sie ftehen da wie der be- 
rühmte Giftbaum, in deffen Nähe Alles verborrt. 

Julch. Ich höre kommen. 

Coral. So wirf geſchwind den Schleier über. (Beide ab.) 
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Eilfte Scene 
(Die vorige Brogeffion, In deren Mitte Herr Gottlieb Merks 
einige fchmerzhafte Geſichter ſchneidet. Krauſe trägt einen Turban. 
Holder einen Kaftan, der eine Bediente einen Säbel, der andere 
eine Iange Tabakspfeife. Foppmann beſchließt ven Zug. Kilian 
murmelt Gebete aus dem Koran.) 
Merks. IH muß Ihnen befennen, mein lieber Herr 
Doktor, daß diefe Ceremonie mich etwas angegriffen hat. 
Foppm. Kleinigkeit! Was Ihnen hier entzogen worden, 
das wird Eünftig Ihrem Ruhme zumachfen. 
Kil. Ali merlino cedrino bambino. 
Holder (sieht dem Merks mit vielen Komplimenten ven Kaftan 
an). Pintschura Salmasi Kalock. 
Merks. Sehorfamer Diener. 
Sil. Ali doldschetto marketto barretto. 
Krauſe (fept ihm ben Turbau auf). Melfonte Zamora 
Krutschuck. 
Merks. Sehr verbunden. _ 
Kil, Ali perlundi Schauppendi Korlandi. 
Ein Bedienter (umgürtet ihm das Schwert). Illos panna 
fumli fii. 
Merks. Obligirt. 
Kil. Ali maldosso paffosso Schnurlosso. 
Der andere Bediente (reicht ihm die Pfeile). Puffa pifſa. 
Merks. Gehorfamer Knecht! — Bin ih nun endlich 
fertig? 
Foppm. Nun noch die Gluͤckwuͤnſche. 
Merks. Die erlaſſe ich. 
Foppun. Da kennen Sie unſern alten Prieſter nicht, der 
erläßt Ihnen kein Jota. 
Al (hebt beide Hände hoch anf, und bewegt fih ‚fingend und 
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wackelnd im Kreiſe). Mili bona tango menas — Schnurr 
Schnurrwickli buck! 


Krauſe (neben Merks ſtehend, verbeugt ſich ſo, daß er mit ſeinem 
Hintern dem Hintern des Gefoppten einen derben Stoß beibringt. Merks 
fliegt einige Schritte vorwärts, beide! ehren fich ſchnell um, und machen 
einander tiefe Reverenze. In dieſem Augenblide wiederholt Fritz Hol⸗ 
des dasfelbe Mandver von ber auvern Seite, unb es endigt auf gleiche 
Wiife. Ievesmal im Moment des Berbeugens erzeigt ihm ver Folgende 
biefelbe Ehre, fo daß er untes lauter Reverensgen hinüber und beräber 
fliegt. Endlich folgt Kilien wit vieler Gravität, und zuieht Boppmann, 
ber tt der Berbeugung, ihn in feine Arme fchließt). 

Foppm. Jetzt, mein Theurer! iſt Alles vollbracht! 

Merks. Saft hätt’ ich auch die Geduld verloren. 


Foppm. Die Pforten des Paradieſes thun fich auf. 


Buwölfte Scene 
Julchen (in Soralinens Kleidern). Coraline (als Zofe. Beide vers 
fehleiert, Iulchen auf Eoraline gelehnt). 

Merks. Durchlauchtigſte Pringeß! möchte der große 
Prophet e8 fügen, daß ich in diefem neuen Schmucd Ihrer 
würdig erfchiene. 

Julch. Ad! 

Kil. Sarabanda mallorma parsi brumalla! 

Foppm. Er ertheilt der Pringeffin die Erlaubniß, fi 
mit Ihnen zu verloben. 

Kil, Agga peksda wizzi Raip! 

Foppm. Doc follen zuvor die Mitgabe und Morgen 
gabe gegen einander ausgewechfelt werden. 

Merks. Die Mitgabe? 

Foppm. Sehen Sie, die Rammerherren der Prinzeffin 
verfügen fich bereits in das Kabiner, und ich ſtehe Ihnen da⸗ 
für, daß fie mit Schäßen-reich beladen zurück Eehren. 

(Die Berienten gehen in das Kabinet.) 
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Merks. Aber die Morgengabe? 

Foppm. Die wird vom Bräutigam erwartet. 

Merks (Ieite). Mein Freund, ih muß mich ſchaͤmen, daß 
ach nichts dagegen anzubieten habe, ald mein Herz, meinen 
Kopf, meinen Ruhm. 

Foppm. Mehr als zu viel. Doch um unf'rer Leute wil⸗ 
len, die lauter ehrliche Perfer find, wuͤnſchte ich wohl, Sie 
unterwuͤrfen ſich auch diefer legten Ceremonie. 

Merks. Herzlich gern, aber — 

Foppm. Haben Sie denn gar nichts bei fich ? Eein Gold? 
oder fonft Kleinigkeiten von Werth? 

Merks. Diefer Ring, den ich für eine Dedication erhal« 
ten, und 40 oder 50 Dukaten in diefem Beutel, ift alles was 
ach bei mir habe. 

Foppm. Iſt genug. Es Eommt ja hier blos auf die Be⸗ 
obachtung der perfifchen Gebraͤuche an. 

{Während bie Bebienten einen geoßen, mit einem Teppich behangenen 
Kaften vor Merks niederfegen, überreicht Foppmann Iulchen ven Ben- 
tel und Ring. Sie weigert fih es anzunehmen.) 

Merks. Ah, Herr Doktor! die Prinzeffin verſchmaͤht 
meine geringe Morgengabe. 

Foppm. Nicht doch, ich beging nur kin Verfehen. In 
die Hand des Priefters ſollt' ich fie niederlegen, der ſchon 
zu rechter Zeit den rechten Gebrauch davon machen wird. 
(Er gibt Beides Kilian.) 

Merks. Iſt nun Alles überftanden? und darf ich endlich 
mit kühner Hand diefen Schleier lüften? 

Foppm. Sie dürfen. 

(Als Merks Julchen fich nähert, ſchlägt Coraline Julchens Schleier zuruͤck.) 

Merks. Was iſt das? 

Julch. Kennen Sie mich nicht mehr? 
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Merks. Was fol das heißen? 

Eoral. (ſchlagt ven Schleier zurück und macht einen tiefen Ruiz). 
Ich bin die Schaufpielerin Coraline. Wenn Sie mich künf- 
tig tadeln wollen, fo Eennen Ste wenigftens verfihern, daß 
Sie ein Pröbchen von meiner Kunft gefehen haben. 

Merks (fchaut wuͤthend um fih). Ich will nicht hoffen — 

Foppmt. (nimmt ven Zurban ab mit Revereng). Ich bin der 
Dichter Foppmann. Sie haben in Ihren Rezenfionen mir 
alle Erfindungsgabe abgefprochen; weniajtene war biefe 
Erfindung von mir. 

Merts. Man hat fi unterftanden — 

Kil. (nimmt ven Bart ab). Ich bin der Schreiber Kilian, 
Herr Kollega. 

Holter (den Turban abnebmend). Ich Fritz Holder. 

Krane (eben fo). Ich der Buchhändler Kraufe, 

Coral, Und diefer Perfe ift mein Bedienter Han. 

Kopp. Und jener der meinige, Chriſtoph. 

Merts. Man hat Komödie mit mir gefpielt? 

Foppm. Nur eine Burleske. 

Merks. Wo ift mein Geld? mein Ring? 

Kil. Beides behält das Frauenzimmerchen von Nechts- 
wegen. 

Merks. O, ich habe die Agraffe, ben Solitaire — 

Coral. Sie beftehen aus böhmifchen Steinen. 

Merks. Ich hole die Polizei. 

Foppm. Sie kann Ihnen doch nicht Alles wieder ſchaf⸗ 
fen, was ©ie verloren haben. 

Merks (wirft ven Turban von fih). Ich belange Sie vor 
Gericht — 

Coral, Wir haben die Lacher auf Seite. 

XXIV. 
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Merks (wirft vie Pfeife weg). Sch werde mich zu raͤchen wiſſen! 

Alle. Hahahahaha! 

Merks (das Schwert ziehend). Was hält mich, daß ich 
sicht auf der Stelle — (Er wird gewahr, daß, flatt der Klinge, ein 
Zuchsfhwang in der Scheide ftedte.) 

Alle. Habahbahaha! _ 

Foppm. Das Schwert aus der Donaunimphe. 

Merks (wirft es wůthend von fih). Ihr follt e6 mir theuer 
büßen! 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (seht ven Kaftan aus). In jedem Blatt meiner 
Zeitung will ich euch vernichten. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (gu Eoralinen). Sie werden ausgepfiffen. 

Alle. Mulle mulle mulle. 

Merks (u Soppmann). Und Sie gefteinigt! 

Alle (in die Höhe hüpfend). Pie — — p! 

Merks. Zittert! zittert vor meiner Rache! (Renut wü- 
thend fort.) 

Kilian (fingen). Lidum ladum pimpi schnursi. 

Alle (fingen). Moxa moxa biribi ! 














Es — = — = 3 


(Der — an 


— 


Pandorens vüchſe. 


(Nach der Fabel des Heſiod.) 





Eine burleske Tragödie. 





Berfounen 


Supiter. 

Merkur. 

Pandora. 

Marthe, eine Bauerin. 
Gretchen, ihre Tochter. 
Liefe, Marthens Schwefter. 
Anuchen, Gretchens Muhme. 
Steffen, 

Hans, Bauern. 
Map, 

Mehrere Bauern. 


(Der Schauplag if in einem Dorfe.) 


Erfie Scene 


Jupiter (tritt auf in Stiefeln und Sporen, mit ver Reitpeitfche, font 
im gewöhnlichen Gottercoſtům. Er redet in bie Couliſſe). 

oa! ihr Himmelsgeifter! 

Den Adler haltet mir feft! 

Nehmt euch in Acht — daß dich die Peft! 

Men er nicht Eennt, den beißt er. (Gr tritt vor.) 

Da bin ich wieder einmal 

Zu meinem Vergnügen 

Aus dem Himmelsfaal 

Herunter geftiegen. 

Menn-man Jahr aus Jahr ein 

Den lieben Nektar bat, 

Und immer ihn fehlürft in fich hinein, 

So Eriegt man's endlich fatt. 

Zwar thu’ ich die Welt regieren, - 

So nebenber, | 

Und au den Machiavell ftudiren, 

Er ift mein Sekretär. 

Sch donnr' auch wohl bisweilen 

Zum Zeitvertreib, 

Und fpiele mit Amors Pfeilen 

Um ein hübfches Weib; 

Tändle mit den Najaden im Schiffe, 

Dder mit den Muſen auf dem Helikon, 

Aber nichts gewährt mir Hilfe 


78 
Gegen das Gähnen auf dem Thron. 
Hecht hübſch find Sonne, Mond und Sterne, 
Aber fie ſteh'n beftändig da, 
Und mir efelt fhon von ferne 
Bor dem ewigen Ambrofia. 
Lieber efl’ ich einmal Datteln 
Und trinfe naumburger Wein; 
D’rum ließ ich flugs den Adler fatseln 
Und fuhr in meine Stiefeln hinein. 
Die Unterwelt wollt’ ich befuchen 
Und laufchen bier und da, 
Ob fie fegnen oder fluchen 
Dem bimmlifhen Papa. . 
Seldft gemacht — die Götter waren nur Pathen — 
Hab’ ich diefe närrifche Welt, 
Und fie ift fo gut gerathen, 
Als wäre fie erpreß beftellt. 
Auch war ich in der beften Laune, 
Srau Suno lag im Hofpital, 
Und ihre Pofaune 
Verſtummt' einmal. 
Sieh da, Merkur! ich ber’ ihn ſchnaufen. 
Bringt er mir einen Brief? 
Kommt er doch fo fchnell gelaufen, 
Als ob er vor den Franzoſen lief. 


Bweite Scene 
Merkur. Jupiter, 
- Merkur. 
Durdlaudtigfter Jupiter ! 
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Allergnädigfter Herr! 
Wir find beftohlen worden. 
Jupiter. 
Vermuthlich von Zigeunerhorden? 
Etwa die Huͤhner aus dem Stalle? 
Merkur. 
Weit ſchlimmer! ach! ach! ach! 
Jupiter. 
Du, mach' mir keine Galle, 
Du weißt, ich bin nervenſchwach. 
Merkur. 
Ich wollt' es gern verſchweigen, 
Denn ich weiß gar wohl, 
Daß man Eures Gleichen 
Immer das Böſe verbergen ſoll; 
Aber unſ're Damen 
Plaudern es doch gleich aus — 
Jupiter. 
So red' in's Teufels Namen! 
Mach' mir die Stirn nicht kraus. 
Merkur. 
Den Prometheus thut Ihr kennen, 
Er iſt ein Kraftgenie — 
Möcht' er in der Hölle brennen! — 
Er hat in aller Früh! — 
Aurora war noch nicht aufgeftanden, 
Luna wurd’ ed nicht gewahr — 
Da hat er gewagt — zu Schimpf und Schanden 
Der ganzen Goͤtterſchar — 
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Jupiter. 
Doch nicht bei meiner Frau zu ſchlafen? 
Merkur. 
Ad nein, das ginge ſchon noch an; 
Das Eönnte man pro forma ftrafen, 
So wäre die Sache abgethan; 
Allein er hat — 
Jupiter. 
Blitz und der Hagel! 
Red' oder ich haͤnge dich aus Verdruß 
Mit einem diamant'nen Nagel 
Auf ewig an den Uranus. 
Merkur, 
Er hat das himmliſche Feuer geftohlen. 
Jupiter. 
Das himmliſche Feuer? Potz Element! 
Da ſoll ihn ja der Teufel holen! 
Jetzt mach' er nur ſein Teſtament. 
Merkur. 
Ja hätten wir ihn nur, noch heute 
Buͤßt' er die verweg'ne That, 
Aber in Nürnberg hängt man die Leute 
Nicht eher, bis man fie bat. 
Jupiter. 
Verdammt! da ſteh' ich wie begoſſen. 
Merkur. 
Die Göoͤtter trauern in ſchwarzem Flor. 
Jupiter. 
War denn die Kuͤchenthuͤr nicht verſchloſſen? 
Stand keine Wache davor? 
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Merfar. 
Das Schloß war [chleht, Vulkan ſollt's ändern, 
Der bat Eeine Zeit, weil die Frau ihn drillt; 
Die Wade beftand aus Engländern, 
Die ziehen Davon wenn's gilt. 
Jupiter. 
Ich weiß, auf die kann man nicht bauen, 
Sie haben wohl ein großes Maul, 
Können Roftbeef gut verdauen, 
Aber zum Schlagen find fie faul. — 
Sch fehe, guter Math ift theuer, 
Und ſchlecht die himmliſche Polizei. 
Was macht Prometheus mit dem Feuer? 
Was kocht er denn dabei? 
Merkur. 
Er hat Figuren aus Thon gebacken, 
Nennt fo ein Ding ein Menfchentbier; 
Das trägt, wie wir, den Kopf auf dem Naden, 
Geht auf zwei Beinen fo wie wir. 
Dod Leben den Puppen einzuhauchen, 
Das verftand er nicht, 
Und dazu wollt’ er das Feuer brauchen. 


Jupiter. 
Der Böſewicht! 
Hat er's wirklich ſchon vollendet? 
Merkur. 


Ja ja, ſie laufen ſchon herum; 

Den letzten Funken hat er verſchwendet, 
Und ſeine Menſchen ſind nicht dumm; 

‚ Nähren ſich von Salz und Kümmel, 
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Sind vergnügt dabei, nie Eranf; 
Leben wie die Engel im Himmel, 
Ohne Hader, ohne Zank. 
Jupiter, 
Die follen bald in Kammer baden 
Dei ihrem Kümmel und Salz. 
Merkur, 
Wie machen wir das, Eur’ Gnaden? 
Jupiter. 
Wir ſchicken ihnen ein Weib auf den Hals. 
EEr fingt eine Bravour⸗Arie.) 
Was ich jeßt fage, 
Hinters Ohr dir ſchreib': 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Flöſſe Milch in feinen Adern, 
Oder wär’ er ein Lykurg, 
Haͤtt' er einen Kopf von Quadern, 
Weiberpantoffeln bohren fich durch. 
Könnt’ er fih auf Rofen wälzen, 
Und ſich mäften mit Honigfeim, 
Ging' er überall auf Stelzen, 
Demuth lehrt feine Frau ihn daheim. 
D’rum, was ich fage, 
Hinters Ohr dir fchreib’: 
Des Mannes Plage 
Iſt ein Weib! 
Merkur (ei Seite). 
Dem ehrlihen Manne iſt nicht zu verdenken, 
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Wenn er viel Böſes von Weibern fagt, 
Denn er wird von Junos Raͤnken 
Baß geplagt. 
(aut.) Sehr wohl, fo fangen wir die Schlaraffen. 
Das Weiblein aber, wo nehmen wir's ber? 
Jupiter. 
O, die wollen wir flugs erſchaffen. 
So ein Ding zu machen iſt nicht ſchwer. 
Geh! lauf! es wird Vulkan gebeten, 
Er ſoll ein Weib nach meinem Plan 
Aus Erd' und Waſſer zuſammenkneten, 
So ſchön er's nur immer machen kann. 
Frau Venus ſoll es putzen und ſchmagen 
Nach meinem Sinn, 
Und nicht vergeſſen ihm einzudruͤcken 
All' ihre Grillen und Eigenſinn. 
Von meiner Frau, der edlen Seele, 
Werd' ihr die Eiferſucht beſchert, 
Und damit es an gar nichts fehle, 
So mache Minerva ſie gelehrt. 
Diana ſoll ihr Hoch muth verleihen: 
Du ſelber unterrichte ſie 
In Lug und Trug und — —,—,— 
Apoll geb’ ihr die tollſte Fant aſie; 
Vor allen Dingen aber haben 
Saͤmmtliche Weiber nach Gebühr 
Das Wunderthierchen zu begaben 
Mit Eitelkeit und Neubegier. 
Und ift es denn fo weit gediehen, 
Werd’ ich vieleicht fo gnaͤdig fein, 
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Mic felber noch ein wenig zu bemüßen, 

Und hauchen ihr die Wolluſt ein. 
Merkur. 

Das gibt ein Mädchen zum Entzüden! 

Schon bin ich feldft verliebt in fie. : 

Männerköpfe zu verrücken 

Gelingt ihr fiher ohne Muͤh'. 

Das wird brennen in allen Ecken. 

Durchlauchtigſter! gefchwind, m 

Eil' ich alles zu vollſtrecken, 

Retournire ſchnell wie der Wind. (Ab.) 
Jupiter. 

Da kommt mir noch ein herrlicher Gedanke! 

(Er ruft ihm nach.) 

He! bring’ die Büchfe mit, Merkur! 

Sie fteht in meinem Kleiderfchranfe, 

Neben der alten Taſchenuhr. 





+ 


Dritte Scene 

Jnupiter (allein). 
Es ift ein köſtlich Ding, das muß man doch geftehen, 
Wenn Einer weiß mit Big und Donner umzugehen. 
Der Sonnenſchein ift gut, doch gäb’ ich den allein, 
Sie nähmen das fo hin, ald müßt’ ed eben fein, 
Und dankten Eaum dafür. Aber das Bischen Bligen, 
Das macht fie fo gefehmeidig wie die Reifemügen. 
Sie laufen, wenn man kaum die Tippen aufgethan. 
Ob's böſe oder gut? das ficht fie wenig an. 
Man leiht zu jeder That gar willig Kopf und Arme 


Dem Bligefchleuderer umringt von feilem Schwarme. 


Und theilt er etwa gar mit Knechten fernen Raub, 
&o lecken fie dafür von feinem Zuß den Staub. 


— — 


Yierte Scene 
Jupiter. Merkur, (Gleich varanf) Pandora. 
Merkur. 
Da bin ich ſchon wieder, das Maͤdchen iſt fertig, 
Wir haben recht fleißig gezimmert an ihr. 
Dort ſteht ſie deines Winks gewaͤrtig. 
Jupiter. 
Fuͤhre fie ber zu mir. 
Pandora (tritt auf). 
Merkur. 
Da ift auch die Büchfe, wie du befohlen. 
Jupiter. 
Laß mich die Dirn’ entſchleiert ſeh'n. 
(Merkur ſchlaͤgt ihren Schleier gurüd.) 
Ja, ia, mich foll der Teufel holen! 
Sie ift verzweifelt ſchön. 
Ich könnte mich felbft noch einmal verwandeln 
Zu einem Rendezvous. 
Die wollen wir den Menſchen verhandeln, 
So ift ed aus mit der ew’gen Ruh’. 
Tritt näher, mein Töchterchen, fei nicht blöde. 
Pandora (kommt und zauſt ihm ven Bart). 
Ach nein, blöde bin ich nicht. 
Jupiter. 
So recht, fie beweiſ't mir stante pede 
Den empfang’nen Unterricht. 


85 


86 
Mein Kind, du ſollſt dich hier vermählen 
Mit irgend einem großen Herrn. 
Pandora (nit einem Knie). 
Wie Sie befehlen, 
Ich thu’ es gern. 
Jupiter. 
Pandora ſei dein Name. 
Pandora. 
Der Name klingt recht fein. 
Jupiter. 
Du wirſt die erſte Dame 
Auf allen Baͤllen ſein. 
Und damit unter allen Ständen 
Man dich dafür erkennt, 
So empfang’ aus meinen Händen 
Diefes Hochzeitpraͤſent. (Sibt ihr die Bächfe.) 
Pandora. 
Was ſoll ich mit der alten Büchfe machen? 
Jupiter. 
Die alte Buͤchſe, liebes Kind, 
Enthaͤlt die herrlichſten Sachen, 
Die unbezahlbar ſind. 
Doch mußt du dich um Gotteswillen hüten, 
Den Dedel jemals aufzuthun; 
Das muß ich ftrenge dir verbieten. 
Pandora. 
Ei, was wär's denn nun? 
Merkur (Ieife). 
Durdlaudtigfter! ich habe vermeinet, 
Alles, was die Menfchen plagt, 
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Sei in diefer Büchfe vereinet ? 
Dennoch wird Pandoren unterfagt?! 
Jupiter (Ieife). 
Dummeopf, kannſt du das nicht faflen? 
Mie du doch vernagelt bift! 
Sie wird den Deckel nicht d'rauf laffen, 
Eben weil es verboten ift. 
Merkur. 
Ah ſo! 
Jupiter. 
Du ſollſt ſie convoyiren 
Unter einer andern Geſtalt, 
Und dieſen Abend mir rapportiren. 
Jetzt reit' ich heim, es iſt mir hier zu kalt. 
Noch einmal warn! ich dich, Pandore, 
Mit dem Dedel fei auf deiner Hut, 
Sonft nimmt der Satan dich beim Ohre. 
Leb' wohl, mein Töchterchen, mach’ deine Sachen gut. 
(Ab. Merkur folgt ihm.) 





“ Sünfte Scene. 
Pandora. (Balv darauf) Merkur. 


Pandora. 
Er droht wohl gar mit dem brennenden Styre? 
Warum verbietet er's denn fo ſcharf? 
Was mach’ ich mit.der dummen Büchfe, 
Menn ich fie nicht öffnen darf? 
Neugierig wär’ ich doch, zu fehen, 
Mas eigentlich dahinter ſteckt? 
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Es wird nicht gleich ein Unglück gefcheben; 

Mähren, womit man Kinder fchreekt. 

Was gilt's, mit Perlen und Diamanten 

Iſt die Büchfe vollgeftopft. 

Merkur (in Bauerntracht). 

Nimm dich in Acht, du wirft von den gebannten 

Geiſtern auf die Finger geElopft. 
Pandora. 

Wer biſt du? he? wie darfſt dich unterfangen? 

Merkur. 

Kennſt den Merkur nicht mehr? 

Bin nur ein wenig bei Seite gegangen, 

Mich zu verwandeln auf hohes Begehr. 
Pandora. 

Ei, wirklich? Kleider machen Leute. 

Fuͤr was rechtes hielt ich ihn. 

Geh' geſchwinde wieder bei Seite, 

So gleichſt dem Kaſperl' in Wien. 
Merkur. 

Nur die Saiten nicht ſo hoch geſtimmt, 

Denn ſo geht es allen Leuten, 

Daß ſie ſelten was bedeuten, 

Wenn man ihnen die Kleider nimmt. 
Pandora. 

Aber ſoll ich auf den Straßen 

Mit einem Kerl, wie du, 

Mich etwa ſehen laſſen? 

Muthe mir das nicht zu. 
Merkur. 

Spare den Hochmuthsſchwindel, 
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Hier läufft du Feine Gefahr, 
Hier wohnt nur Bauergefindel. 
Schau her, da kommt ein verliebtes Paar. 





Sechſte Scene 
Hans um Gretchen (ohne die Andern gewahr zu werben). 


Hans. Nun, liebe Grete, heute machen wir Hochzeit. 

Gretch. Ya, Gott fei Dank! 

Hans. Wenn ich doch nur wüßte, warum wir nice 
fchon längft Hochzeit gemacht haben ? 

Gretch. Wir follen beide noch zu jung gewefen fein. 

Han, Aber, was thut denn das? 

Gretch. Ya, das weiß ich nicht. 

Hans. Ich meine, man follte fehon die Eleinen Kinder 
mit einander verheiratben, wenn fie fich Lieb haben. 

Gretch. Freilich wohl, ich begreife auch nit, warum _ 
man ed nicht thut. 

Merk. (bei Geite). Die liebe Unfhuld! man merkt 
wohl, daß die Buͤchſe noch nicht offen iſt. 
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Siebente Scene 
Lieſe. Marthe. Die Vorigen. 


Marthe. Es freut mich, Hand, daß ich dich ben gan⸗ 
zen Tag allein bei meiner Tochter finde. 
Merk, (dei Seite). Gute Mutter! 
Gretch. D er ift auch bis fpät in die Nacht bei mir gewefen. 
Merk. (bei Seite). Kindlihe Aufrichtigkeit. 
Marthe. Defto befler! 
XXV. 7 


90 

Merk. (bei Seite). Schönes Vertrauen. 

Liefe. Du thuft recht wohl, meine liebe Nichte, daß 
du den ehrlichen Hans heiratheft. Ich hatte große Luft, ſelbſt 
feine Zrau zu werden, aber ich ſehe doch wohl ein, daß du 
dich beſſer für ihn ſchickſt. 

Merk. (bei. Seite). Eine feltene Tante. | 

Gretch. (mit einem Knir). So iſt mir's auch vorgekommen, 
liebe Frau Muhme. 

Hans. Ich Habe audy Gretchen viel lieber als End. 

Merk. (bei Seite). Hier fagt man noch bie Wahrheit. 

Liefe. Natürlich, guter Hans — 

Merk. (bei Seite). Und nimmt die Wahrheit nit übel, 

Lieſe. Sie ift jaaud viel jünger und hübſcher als ich. — 

Merk, (dei Seite). Selbſterkenntniß. 

Marthe. Sagt mir doch, Kinder, was wuͤnſcht ihr? 
was ſoll ich euch zum Brautſchatz mitgeben? 

Hans. Ich verlange nur Gretchen. 

Gretch. Mir genügt an meinem Hans. 

Merk. (bei Seite). Uneigennügige Liebe! 

Marthe. Nicht doch, ich gebe meiner Tochter drei 
Hufen Landes mit reifem Korn darauf. 

Hans. Ei bewahre! hab’ ich nicht auch ein Stückchen 
Held? Hat nicht Gretchen ſechs Schafe und eine Kuh? was 
brauchen wir mehr? 

Merk. (bei Seite). Genuͤgſamkeit. 

Marthe. Nun, nun, das wird fich finden. Wer find 
denn die beiden Sremden? 

Merk. Reifende, zu dienen. Wir haben gehört, daß 
hier im Dorfe eine Hochzeit gefeiert wird, ba wollten wir 

gern aud mit ſchmauſen — 
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Marthe. Seid willfommen. 

Merk, Und hernach noch ein paar Monat ausruhen — 

Marthe. Herzlich gern. 

Merk. Wenn wir nicht incommobdiren? 

Marthe. Ganz und gar nicht. Wir geben was wir 
haben, und ihr nehmt vorlieb. 

Merk, (dei Seit). Gaſtfreundſchaft. 

Band. Ihr fragt nicht einmal wer wir find? 

Marthe. Barum follten wir das thun? 

Merk. (bei Seite). Nicht einmal neugierig. 

Band. Ihr dürft nichts Böſes von mir denken, weil ich 
mit dem jungen Menfchen fo allein herumziehe. 

Marthe. Wir denken von Niemand Söſes. 

Merk. (bei Seite). Leute, die von Niemanden Böſes 
denken! wenn ich das dem Jupiter erzähle, er glaubt mir’s 
nicht. 


Achte Scene. 
Anuchen. Steffen. Die Borigen. 


Steff. und Anuch. Guten Tag! guten Tag! 

Alle. Willkommen! 

Gretch. (u Annchen). Ih habe mit Verlangen auf dich 
gewartet. Du ſollſt mich pußen. 

Aunch. Ach, du bift ohnehin fo hübfch. 

Gretch. Lange nicht fo hübfch als du. 

Merk. (bei Seite). Mirakel! 

Hand. Nun, das freut mih, Steffen, daß Ihr aud) 
da feid. Sch war.fchon bange, Ihr würdet nicht kommen. 

Steff. Warum denn nicht? 

7 % 
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Hans. Weil ich Gretchen heirathe, und weil fie Euch 
einen Korb gegeben. 

Steiff. Ei, das hat nichts zu fagen. Ich wünfche blos 
ihr Gluͤck. Du wirft fie glücklich machen, folglich bin ich fehr 
zufrieden. 

Marthe. San; natürlich. 

Steff. Nicht wahr, Frau Nachbarin? (Zu Hans.) Ich 
habe zahlreiche Herden, volle Scheuern, bas Alles ſteht 
Euch zu Dienften, mein lieber Hans, weil Öretchen Euch 
liebt. 

Merk, (bei Seite). Ein großmüthiger Nebenbupler! 

Hand. Ich dank! Euch, guter Steffen. Gebt mir einen 
derben Schmag. Ich will ihn fogleih in Euerm Namen 
©retchen wieder geben. 

Steff. Wenn ich fie nur immer fehen darf. 

Greth. So oft Ihr wollt, lieber Steffen. Kommt 
zu mir, wenn Hans auf dem Felde ift, und vertreibt mir 
die Zeit. 

Hand. Ya, thut das. 

Merk, (bei Seite). Kein Funke von Mißtrauen. 

Aunch. Und ich weide indeffen meine Schafe, dicht am 
Felde, wo Hans pflügt; denn ich hab’ ihn immer lieb ge: 
habt, und wenn er nicht dein Mann geworden wäre — du 
verftehft mich wohl. 

Gretch. Beſuch' ihn fleißig auf dem Felde, fo wirb ihm 
die Arbeit leichter. 

Marthe. Nun Eommt, Kinder, wir wollen frühftücen. 
Wer Hunger bat, der komme mit. (Bauern und Bänerinnen ab.) 





⸗ 
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Yeunte Scene 
Merkur, Pandora. 


Merkur. 
Mahrlih, es ift Jammerſchade, 
Wenn Ihr den Dedfel zerbrecht. 
Saft bitt’ ich felber um Gnade 
Für dag feltene Gefchlecht. 
Eın junges Pärchen, ganz unfchuldig — 
Eine Mutter, die nicht Ealkulirt — 
Ein alter Verliebter, fehr geduldig — — 
Eine Tante, die nicht kokettirt — 
Ein reicher Knabe, der mit Freuden 
Den glüclihen Nebenbuhler beſchenkt — 
Ein ſchönes Mädchen, das befcheiden 
Bon einer Andern, fie fei fchöner, denkt — 
Ein junger Eh’mann, der fo bieder 
Selbſt den Salan zum Weibchen führe — 
Und ein Weibchen, das ihm wieder 
Ein hübfhes Mädchen recommandirt — 
Das find wahrlich lauter MiraEel! 
Mein Herz wird weich, mein Herz wird fehwer; 
D’rum bitt' ih Euch, macht Eeinen Spektakel, 
Werft Eure Büchſ' in’d Meer. 

Pandora. 
Mich ennuyiren die fanften Gemüther. 
Es gibt ja gar Eeinen Spaß in der Welt, 
Keiner zanket um fremde Güter, 
Keiner wird gefoppt, geprellt; 
Keiner will vom Andern erben, 
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Keiner begehrt des Andern Weib — 

Da möchte man vor langer Weile fterben! 
Mir bleibt Eein and'rer Zeitvertreib, 

Als meine Büchfe auszuframen. 


Merkur. 
Thut's nicht, Ihr öffnet der Hölle Schooß. 
Pandora. 


Es fei gewagt, in Gotted Namen — 

Der Deckel wackelt — ich reiß’ ihn los! 

(Sie öffnet die Büchfe. Ein heftiger Donnerfchlag. Unter Rauch und 

Dampf flattern eine Menge Heiner Figuren mit Dradenfhwänzen aus 

ber Büchfe hervor nach allen Seiten. Pandora fhreit, macht die Büchfe 

haſtig wieder zu, wirft fie weg unt läuft bavon.) 

Merkur. 

Da haben wir’8! nun iſt's gefchehen, 

Jupiters Rache am Ziel. 

Bald werden wir die Solgen fehen, 

Nun hat der Teufel fein Spiel. 





Behnte Scene. 
Merkur. Liefe, Steffen (in tiefes Nachdenken verſunken). 


Lieſe. Warum ſo in Gedanken, Herr Steffen? 

Merk, (ver fi in einen Winkel zurüdgezogen, um zu beobach⸗ 
ten). Herr Steffen. Die Komplimente find ſchon da. 

Liefe. Gereut es Euch etwa, daß Ihr meine Nichte fo 
gutwillig dem Hand abgetreten habt? 

Steiff. Ach freilich! ich war ein Efel. 

Merk, (immer für fih). Die Reue ſchwamm oben auf in 
der Büchfe. 
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Steff. Ich habe das Mädchen fo lieb, und fol fie einem 
Andern gönnen? 

Merk. Neid und Eiferfucht reichen ſich ſchweſterlich 
die Hände. 

Steff. (fich bruͤſtend). Ich bin reich — 

Merk. Da haben wir den Hochmuth auf Geld. 

Steff. Der Kerl ift ja nur ein armer Schlucker. 

Merk. Gleich findet fih auch die Verachtung der 
Armuth ein. 

Liefe. Aber mein werther Herr Steffen, iſt denn meine 
Nichte das einzige hübfche Frauenzimmer im Dorfe? (Sig 
zierend.) Sch denke, ed gibt noch Andere, die rs nicht zu 
verachten find. 

Merk. Die Kofetterie entfaltet fich. 

Steff. Ich möchte rafend werden! (Es überfält ihn ein hef⸗ 
tiger Huften.) 

Merk. Er huftet. Die Krankheiten und Gebres 
hen find auch nicht in der Büchfe geblieben. 

Steff. Wenn ich den Hans nur gleich da hätte, mit 
eigenen Händen wollt’ ic) ihn erdroffeln. 

Merk. Wuth — Mordluft. 

Lieſe. Tröftet Euch, Herr Steffen. Meine Nichte iſt 
ja nur ein dummes, unreifes Ding. Wenn ih an Eurer 
Stelle wäre, fo würd’ ich eine reife Schönheit wählen. 

Merk. Ein Mufter aller Zanten und alten Jungfern 
für die Nachkommenſchaft. 

Steff. Ih will mit der Mutter reden. Ich will ihr 
fagen, baß fie eine Närrin ift, den armen Teufel mir vor⸗ 
zuziehen. (Geht huſtend ab.) | 

Liefe, Bekommt er Oretchen, fo nehm’ ich den Hank. (Ab.) 
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Met. Manntoflheit. Das geht vortrefflich. Schon 
ein Dugend Uebel in einem Athem. — Da Eommt dad junge 
Paar. Ich glaube, fie ſchmollen mir einander. 





Eilfte Scene 
Merkur. Hand un Gretchen (von verfchierenen Seiten). 


Hans (für fih). Wir brauchen uns ja mit der Hochzeit 
nicht zu übereilen. 

Gretch. (für fih). Hansift freilich jünger ald Steffen, 
aber Steffen ift weit reicher. 

Merk, Der Eigennug hält feinen Einzug in Er Welt. 

Hans (Hitter). Ei, wer hat denn Mamfell Gretchen fo 
ſchön herausgepugt? 

Merk, Wer anders als die Eitelkeit? 

Hans. So viele Blumen hab’ ich ja noch nie in deinem 
Haare gefehen? 

Gretch. (ſchnippiſch). Ich finde Seinen Ton fehr übel ge- 
wählt, Musje Hans, und wenn ich eine ganze Wiefe vol 
Blumen in die Haare flechten will, fo hat Er nichts darnach 
zu fragen. 

Hans. So? du willſt vermuthlich Eroberungen machen? 

Gretch. Kann wohl fein. 

Hand. Willſt mir untreu werden? 

Gretch. Wenn du es verdienft. 

Merk, Bitterfeit, Sroll, Empfindlichkeit, 
ſchone Brautgefchenfe. 

Hand. Weißt du au, daß deine Eoufine Anndhen 
mir fonicht antworten würde? Pog Element! nimm dich m 
Acht! wenn ich bös werde — 
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Gretch. Nun? was gefchieht denn, wenn du bös wirft? 
Hank. So laſſ' ich dich figen und nehme Annchen. 
Gretch. Meinetwegen. 

Merk. Die Unbeftändigkeit. 

Hand (mit Grimaffen). Annchen ift hübſch — und wir 
find auch nicht haͤßlich — wir mißfallen ihr ganz und gar 
nicht. 

Merk. Dererfte Zierbengel. 

Gretch. Da Eommt meine Couſine. Ich will nicht ftö- 
ren. (Sie madt einen fpöttifchen Knix und geht.) 





Buwölfte Scene 
Aunchen. Die Vorigen. 


Anuch. Du Täufft doch nicht vor mir, meine Coufine? 
Gretch. D nein, ich laufe vor diefem albernen Hans. 
Anuch. (bei Seite fehr vergnägt). Sie haben ſich gezanft. 
Merk. Schadenfreude. 

Hand. Laß fie nur gehen, Annchen, halte fie nicht auf. 

Merk. Trotz. 

Gretch. Sie wird ſich auch nicht aufhalten Taffen. 
Eoufine, ich made dir ein Präfent mit diefem großen ud 
Ha! ba! ha! ba! (Ab.) 

Merk. Spott und Hohn. 

Hand. Was Präfent. Sie kann mich nicht verſchenken. 
Aber ich verſchenke mich felbft von ganzem Herzen, wenn du 
fo gut fein willft, mein ſchönes Annchen, mich nicht zu ver⸗ 
ſchmaͤhen. 

Aunch. Du ſpaßeſt. 

Haus. Nein, ich ſpaße nicht. 
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Auuch. Wenn ich wüßte, daß ed dein Ernft wäre — 
Hans. Es ift, hol’ mich alle Teufel, mein Ernft. 
Merk. Zum erften Mal bedarf die Liebe der Schwüre. 
Aunuuch. Wohlen, fo will ich dir auch fagen, daß Gret⸗ 
chen mir fhon geftern Abend vertraute, fie ftelle fich nur, 
als ob fie dich liebe. 

Merk, Geftern Abend? Das Mädchen bat die erfte 
Luͤge geboren. 

Hans. Ich mache mir den Henker daraus. 

Auuch. Du follteft dich aber rächen. 

Hans, Pop Element! das will ich aud. 

Merk. Die Rache meldet fih mit ihren Yurien. 

Anuch. Sie hat es verdient. Ich habe nur nichts fagen 
mögen, denn Gott bewahre mi, daß ich Unheil ſtiften 
follte — 

Merk. Die Heudelei. 

Annch. Aber fie hat ſich ſchon Längft mit allen jungen 
Burfchen herumgetrieben. 

Merk. Willlommen, Verleumdung! Du wirft kuͤnf⸗ 
tig eine große Rolle ſpielen. 

Haus. Dich zu heirathen, mein liebes Annchen, iſt die 
ſuͤßeſte Rache. Komm nur gleich mit mir zu der alten Marthe. 
Wir ſagen ihr kurz und klar, wie die Sachen ſtehen, und 
ſpringen dann uͤber Hals und Kopf in das Hochzeitbett. 
Geide ab.) 

Merk. Pandora! Pandora! was haſt du angerichtet 
mit deiner verdammten Neubegier! 
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Dreizchnte Bcene 
Marthe (von ver einen Seite an einer Krüde fchleichenn). Steffen 
(von der andern huſtend). 

Marthe (rädrufend). In Gottes Namen! Geh’ du zum 
Henker! Sch bin mit meiner Tochter gar nicht verlegen. 
Ein fo wunderfchönes Mädchen findet zwanzig Männer für 
Einen. 

Merk, Die mütterlihe Eitelkeit. 

Steff. Ei ei, Frau Nachbarin, warum fchleicht Ihr 
denn an einer Krüde? Ihr wart ja noch vor Kurzem fo drall 
‚ und gerade wie eine junge Tanne? 

Marthe. Freilich war ich gerader ald Ihr jemals ge: 
wefen feid; aber ich habe einen verfluchten Schmerz in den 
Schultern und Beinen bekommen. 

Merk. Aha, die Gicht hat die Welt heimgefucht. 

Steff. Das thut mir unendlich leid. Ich nehme außer: 
ordentlichen Antheil an Eurer Gefundpeit. 

Merk. Sept folgen die leeren Komplimente. 

Steff. Aber ich hoffe Euch bald von Eurem Uebel zu 
befreien. Unter ung, ich verfiehe mich auf allerlei Kräuter 
und Salben. 

Merk. Die Auadfalberei ift auch ſchon da. 

Marthe. Ich danke Euch, mein lieber Herr Nachbar. 
ft es denn wahr, daß Ihr noch ein Auge auf meine Toch⸗ 
ter habt? 

Steff. Alle beide, Frau Nachbarin, alle beide. 

Marthe. Aber Euer böfer Huften — 

Steff. Iſt nur eine Heine Verkältung. 

Marthe. Freilich waͤre mir ein wohlhabender Schwie⸗ 
gerſohn lieber als ein Bettler. 


- 
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Steff. Ihr fprecht vernünftig, Frau Nachbarin. Ich 
bin reich, und es foll noch befler Eommen, denn ich werde 
mir Eünftig das liebe Brot vom Munbe abfparen, um meine 
Saͤcke zu füllen. 
Merk. Da ift der Geiz. Ich wunberte mich ſchon, 
daß er fo lange ausblieb. 





Vierzehnte Scene. 
Gretchen. Haus. Auuchen, Die Vorigen. 

Marthe. Gut, daß du Eommft, meine Tochter. a 
will dich nicht haben. 

Gretch. Umgekehrt, ich will ihn nicht. 

Marthe. Hier ſteht hingegen Herr Steffen, ein 
refpeftabler Mann — 

Merk. Neipektabel? das heit in Zukunft reich. 

Marthe. Er begehrt dich zur Frau. 

Steff. (huſtend). Schönes Gretchen, entzücket mich durch 
ein füßes Ya. 

Marthe. Ei was! ich werde fie gar nicht fragen, fie 
muß. 

Merk, Die erftie gezwungene Heirath aus Ei: 
gennuß. 

Gretch. Ich nehme ihn dem Musje Hans zum Poffen. 

Merk. Einwilligung par depit. 

Hans. Wißt Ihr auch, Nachbar Steffen, warum 
man Euch trog Eurem Huſten heirather? 

Steff. Mein Huften? was geht dich mein Huſten an? — 

Haus. Man hofft, Ihr werdet bald fterben, und dann 
kauft man fi) mit Eurem Gelde einen jungen Mann. 

Merk. Die Satyre ziſcht. 
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Marthe. Du bift ein unverfhämter Burfche! 
Gretch. Ein Taugenichts. 
Steff. Ein armer Schluder. 
Hand. Komm, Annchen, Laß fie [hwagen. Wir machen 
anterdeflen Hochzeit. (Ab mit Anuchen.) 
Merk. Jetzt find die Menſchen auf dem beften Wege. 
(Drau Hört eine Trommel.) 
Marthe. Hel was ift das? 
Steff. Das Elingt curıoß. 
Gretch. Beinahe wie der Donner. 
Merk, Ach Gott! die erfte Trommel. 


Sünfzehnte Scene. 


Maß (mit einem Haufen mit Senfen, Heugabeln und Kuätteln bes 
waffneter Bauern). Die Vorigen. 


Mat. Hier wollen wir bald fertig werben. 

Marthe. Sieh’ da, ift das nicht Mag? der reichfte 
Bauer in unferer ganzen Gegend? 

Steff. Willlommen, Freund Map. 

Mat (reißt ihm den Hut vom Kopfe). Habe Nefpekt, du 
Tölpel, vor dem Herrn Baron von Maßenburg. 

Marthe. Ei, ei, Freund Mag, mas machſt du m 
Späßchen? 

Mat. Ihr Lumpengejindel! fprecht ehrfurchtsvoll mit 
Eurem Herrn. 

Marthe. Herr? wir haben Eeinen Herrn. 

Steff. Wir find Bauern fo gur ale du. 

Mas. Das will ich euch bald lehren, ihr Hunde! Seht 
ihr die dort mit Heugabeln und Anütteln bewaffnet? 
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Martbe. Aber Mag — 

Map. Wie oft fol ich es euch fagen? Ich bin der 
Baron von Magenburg, und habe befchloffen, dieſes Land 
zu regieren. 

Steff. Mit welchem Keheet 

Mat. Jupiter hat mir die Macht und den Willen dazu 
verliehen. Ich vermuthe, daß Jupiter mein Herr Vater ift. 

Steff. Jupiter dein Vater? Ha! ha! ba! ich habe ja 
©evatter bei dir geftanden. 

Mas. Warte, ih will dir's beweifen. (Zu ven Bauern.) 
Schlagt den Kerl todt. (Die Bauern paden Steffen.) 

Steff. (fereit). Au weh! au weh! 

Marthe und Gretchen (werfen ih Mar zu Füßen). Önä= 
digfter Herr Baron! 

WMarthe. Verzeihen Sie dem alten Steffen! 

Grete. Er hat nur aus Dummheit gefehlt. 

Mat. Aha! nun feht ihr doch, daß ich ein Sohn Ju⸗ 
piters bin? 

Alle. 3a, wir feben es ein. 

Mat. Und daß ihr alle nur da feid, um mir zu dienen? 

Alle. Ach ja, viel Ehre für uns. 

Merk. Ich wußte es wohl, das vermalebeite, Erobe- 
rungsrecdht würde nicht in der Büchfe bleiben. 

x Mat. Weil ihr vor mir gefniet habt, fo begnadige 
ich den Steffen. \ 

Alle. AH! wie gnädig! 

Mat. Gretchen, du bift ein allerliebftes Mädchen. 

Marthe. Ste ift Braut, Eure Herrlichkeit. 

Mat. Mit wen? 

Marthe. Mit Steffen. 
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Matz. Was? der alte Narr? und fo ein hübfches Maͤd⸗ 
hen? daß leid’ ich nicht. Gretchen ift ein Biffen für einen 
Edelmann wie ich bin. 

Steff. Sretchen laſſ' ih mir nicht nehmen. 

Mat. Ich glaube, der Kerl raifonnirt noch? (Zu ven 
Banern.) Schleppt ihn fort und fperrt ihn in den nächften 
Schafſtall. 

Merk. Das erſte Gefaͤngniß. 

Steff. (wird fortgeſchleppt). Au weh! au weh! 

Mat. Ih will die Menfchen Subordination lehren. 
Komm her, mein Schag, du follft meine Haushälterin werden. 

Gretch. Allzuviel Gnade, gnädigfter Herr! 

Mat. Ich erhebe dich zu der vornehmften Perfon in 
allen meinen Staaten. 

Gretch. D das ift herrlich! 

Mat. Laß dir noch ein Stück Zeug an deinen Rock fepen, 
die Andern follen ed dir nachtragen. 

Gretch. Ah, Mutter! ihr willigt doch ein? 

Marthe. Das verfteht fich. 

Mat. Und ein Schloß will ich mir bauen auf einem 
hohen Berge; da will ich herunter ſchauen auf alle meine 
Dörfer. Ihr follt wiffen, daß Alles, was ihr habt, mein 
ift, weil ich der Stärfere bin. Aber ich laffe euch aus Gna⸗ 
den, was ich nicht brauche. 


Sechzehnte Scene. 
Hans. Anuchen. Die Vorigen. 
Hans. Holla! ich höre, daß mein Vetter Map ein gro⸗ 
fer Herr geworden. Das freut mich. Komm her, Better, 
laß dich umarmen. 
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Mat. Bleib’ mir drei Schritt vom Leibe. 

Hans. Nun? was fol denn das heißen? 

Marthe. Nimm dich in Acht, Hans, der Herr Baron 
von Magenburg verfteht Eeinen Spaß. Er ift unfer gnädiger 
Herr, bat Feine Vettern mehr, auch nicht einmal Water 
amd Mutter, und erzeigt meiner Tochter die Ehre und Gnade, 
die zur KHaushälterin zu nehmen. 

Mat. So ift ed, du Lümmel! 

Haus. Eurios, und warum ift ed benn fo? 

Mat. Weil ich dort die Kerls hinter mir ftehen habe, 
and dich kann todt fchlagen laſſen, wenn es mir beliebt. 

Hans. Ah nun begreif’ ich's. 

Annuch. Alfo wird meine Coufine eine vornehme Dame? 
Laß dich Eüffen, Gretchen. 

Gretch. Gemach! gemach! du wirft mir die Schleppe 
aachtragen. 

Auuch. Ih? dir die Schleppe? nimmermehr ! 

Marthe. Allerdings, Mamfell, das werden Sie thun 
nüffen. Der Herr Baron von Magenburg wird es aller- 
gnaͤdigſt befehlen. 

Matz. Halt! halt! nicht vorgegriffen. Ich bemerke eben, 
daß das Mädchen auch recht hübſch iſt. Komm her, mein 
Sind, ich mache dich zu meiner Wäfcherin. 

Haus. Mit Erlaubniß, fie ift meine Srau. 

Mat. Gleichviel. 

Hand. Ich habe fie eben geheirathet. 

Mat. Haltdas Maul! du mußt es dir zur hohen Ehre 
rechnen, wenn ich deine Frau zur Wäfcherin nehme. 

Auuch. Du fiehft, Hans, wir müffen uns ſchon d'rein 
ergeben. 
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Hans. Aber Pop alle Hagel! ich will nicht. 

Mat. Du wilft nicht? ha! ha! ha! warte, Burfche, 
du bift ein wohlgewachfener Lümmel, ich mache dich zu mei- 
nem Soldaten. 

Hand. Soldat, was ift das? 

Mat. Ein Held, der ſich für mich tobt fehlagen läßt, 
wenn ich’8 befehle. 

Hans. Aber ich will kein Held fein. 

Matz. Was! du willft Eein Held fein? — Breift zu! 
führt ıhn fort! und macht ihm begreiflih, daß er ein Held 
fein muß. 

Hans (ver fortgefchleppt wir). O weh! o weh! ich mifer 
rabler Held! 

Matz. Das ganze Dorf ift erobert. Meine ſaͤmmtlichen 
neuen Unterthanen find vom beften Geiſte befeelt. Jetzt, 
meine Damen, kommen Sie zur Tafel. Der Sieger wird 
fih zwifhen Sie fegen, um fi bald im Wein, bald in 
Ihren Reizen zu beraufcen. 

Merk. Die Schwelgerei. 

Marthe. Ach wie glücklich find, wir! 

Gretch. Ein fo großer Mann! 

Aunch. Ein fo gnädiger Herr! 

Martbe, Er ift unfer Stern! 

Gretch. Unfere Sonne! 

Anuch. Unſer Gott! (Alle gehen.) 

Merk, Da hinkt die Schmeichelei hinter der Ge— 
walt her. 





XXIV, 8 
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Siebzehnte Scene 
Merkur (allein). 


So hat das Saufelfpiel geenbet, 
Die Büchfe wurde ausgeleert; 
Jupiters Nache ift vollendet, 
Die Welt nun Eeinen Pfifferling werth. 
(Er hebt die Büchfe auf.) 
Verdammte Büchf’ aus der Hölle verfchrieben ! 
Ich bin von Herzen auf dich erboft! 
Iſt denn gar nichts darin geblieben 
Zu armer Menfchen Troft? 
(Er öffnet fie, ein Lichtftrahl führt heraus.) 

Sieh’ da, es blieb.noch auf dem Grunde 
Die milde Hoffnung zurüd: 
Sie fchlüpft hervor zur guten Stunde, 
Wirft in die Nacht den leuchtenden Blick. 

O ſchwebe über der blut’gen Erbe! 

Und ſchaue fie laͤchelnd an, 

Daß fie durch dich erhalten werbe 

In ihrer Bahn! 

Wirf Allen, die jegt muthlos jammern, 

Deinen Anker zu, 

Daß fie betend an ihn fi Elammern, 

Ruhe finden, erfeufzte Ruh'! 

(Der Vorhang fällt.) 


Die Berfireuten. 


Cine Poſſe 


in einem Aufzuge. 


—iD @ Ge —— 


Perſonen. 


Der Major von Staubwirbel, 
Der Hauptmann von Mengkorn, 
Charlotte, des Majors Tochter. 
Karl, des Hauptmanns Sohn. 


penfionirte Invaliden. 


(Der Schauplatz iſt ein Zimmer in tes Majors Wohnung mit einer Mit⸗ 
tels und zwey Seitenthüren. Auf einem Tifche Liegen Zeitungen und eine 
‚Brille. Ein feidener Schlafrod hängt über einem Stuhle.) 


Erſte Scene 
Lottchen (am Fenfter). 
D. geht er — jetzt kommt er — Pft! pft! Eommen Sie 
herauf, ich bin allein. (Sie geht weg vom Benfter.) Das läßt er 
fi nicht zweimal fagen. — Aber Eünftig? wie wird eg Fünf: 
tig werden?! — Das Recht mit der Öeliebten allein zu 
fein, verdrängt gewöhnlich die Luft dazu. 





Buweite Scene 
Karl un Lottchen. 

Karl. Mein Gott, wie lange haben wir und nicht 
gefehen! 
Rott. Geſprochen, wollen Sie fagen, denn gefe: 
hen haben wir ung alle Tage. 

Kari. Nennen Sie das gefehen, wenn man täglich ein 
dugend Mal in Schnee und Regen vor Ihrem Fenſter vor: 
bei ftreicht? und höchftens Ihre Hand gewahr wird, wie fie 
mit der Nähnadel in die Höhe fährt? 

Lottch. Was kann ich dafür, daß mein Vater fo felten 
ausgeht, und fo ungefellig ift, wie eine Spinne? Sitze ih 
denn nicht hier und leſe vor langer Weile uralte Zeitungen, in 
die meine Pugmacherin ihre Blonden gewidelt hat! — Doc 
verderben wir bie ſchöne Zeit nicht mit Klagen und Vorwuͤr⸗ 
fen. Ich habe Ihnen Gutes und Böſes anzufündigen. 

Karl. Sch defgleichen. 

Lottch. Mein Vater hat noch einen alten Freund, ich 
weiß nicht wo, einen ehrlichen Sechziger, dem hat er mic) 
zur Srau verforocen. 
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Karl. So? ift diefe Nachricht bie gute? 

Lottch. Nein, das ift die böſe. Aber heute Fam ein 
Brief mit ſchwarzen Rändern, der alte Freund ift geſtor⸗ 
ben, und folglich Eann ich ihn nicht mehr heirathen. 

Karl. Gott gebe ihm eine fanfte Ruhe und vor der Hand 
ja noch Eeine fröhliche Auferftehung. Mir iſt's beinahe eben 
fo ergangen. Mein Water hatte mir ein reiches Mädchen in 
feiner Heimath zugebadht, und, ohne mich zu fragen, auch ſchon 
Alles in Richtigkeit gebracht. Glücklicherweiſe ift das Mäd- 
hen mit einem Andern dabon gelaufen. 

Lottch. Gluͤck auf den Weg! alfo find wir Beide wie⸗ 
der fra? | 

Karl, Srei? ich bin nicht frei. 

Lottch. Machen Sie mir Eeine querelle allemande, 
junger Herr. Ich weiß, Sie tragen meine Seffeln, und ich bin 
auch gar nicht gefonnen, Ihnen die Freiheit zu fchenken; um 
fo weniger, da ich in den Ihrigen mich fo unbefonnen ver- 
wickelt habe. 
| Karl. Nun wär’ es ja wohl Zeit, Hymens Nofenbande 

darum zu fohlingen ? 
Lottch. D ja, wenn unfre Väter nur auch bedächten, 
- was wir fo oft bedenken. 

Karl, Da Ihr Bräutigam geftorben, und meine Braut 
davon gelaufen ift, was ftebt denn noch im Wege? - 

Lottch. Ich weiß nicht, es Eommt mir bisweilen vor, als 
ob die beiden Alten einander nicht recht leiden Eönnten. 

Karl. Sie haben ja zufammen gedient? 

Lottch. Das wohl. 

Karl, Sind jegt beide Invaliden — 

Lottch. Ja. 
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Karl. Sprechen beide gern von ihren Campagnen. 

Lottch. O ja. 

Karl. Und auch wohl von ihren verliebten Abenteuern — 

Lottch. Warum nicht? mein Vater ſieht noch jedes huͤbſche 
Mädchen gern, manchmal gar zu gern. 

Karl. Alſo die [hönfte Harmonie?! 

Lottch. Es gibt doch auch manchen Stein des Anftoßes. 
Mein Vater hat es bis zum Major gebracht, der Ihrige nur 
bis zum Hauptmann; mein Vater trägt in feinem Knopfloch 
ein Kreuschen, ber Ihrige Eeines! Jener ift wohlhabend, 
diefer arm. Das alles ftört die Gleichheit, verftimmt und ent- 
fernt die Gemüther. 

Karl. Es find aber doch beide ein Paar Ehrenmänner. 

Lottch. Sewiß. Aber mein Vater hat bem Ihrigen Gelb 
geliehen, und das ift eine böfe Klippe für die Sreundfchaft. 

Karl. Iſt es viel? 

Lottch. 500 Thaler auf einen Wechfel. 

Karl. Die Zahlung wird ihm freilich fauer werden. 

Lottch. Kürzlich hat nun gar der Herr Hauptmann ſich 
gendthigt gefehen, diefe Hübfche Wohnung aufzugeben, und 
eine ſchlechtere zu beziehen. 

Karl. Das hat ihm wahrlich Eeinen Seufzer geEoftet. 

Lottch. Ich will es glauben. Aber daß mein Vater 
diefe hübfche Wohnung ſogleich wieder miethen und bezah- 
len Eonnte, dad hat ihn doch wohl ein wenig gekränft? 

Karl, Ach ich meine, das hat er längft vergeflen, denn 
er ift immer fo zerftreut — 

Lottch. Nun, in der Zerftreuung geben beide einander 
nichts nad. 

Karl, Es fallen bisweilen Iuftige Auftritte vor. 
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Karl, So? ift diefe Nachricht die gute? 

Lottch. Nein, das ift die böfe. Aber heute Fam ein 
Brief mit ſchwarzen Nändern, der alte Freund ift geflor« 
ben, und folglich kann ich ihn nicht mehr heirathen. 

Karl. Gott gebe ihm eine fanfte Ruhe und vor der Hand 
ja noch Feine fröhliche Auferftehung. Mir iſt's beinahe eben 
fo ergangen. Mein Water hatte mir ein reiches Mädchen in 
feiner Heimath zugedacht, und, ohne mich zu fragen, auch fehon 
Alles in Richtigkeit gebracht. Glücklicherweiſe iſt das Maͤd⸗ 
hen mit einem Andern davon gelaufen. 

Lottch. Glück auf den Weg! alfo find wir Beide wies 
der fra? 

Karl, Frei? ich bin nicht frei. 

Lottch. Machen Sie mir Eeine querelle allemande, 
junger Herr. Ich weiß, Sie tragen meine Seffeln, und ich bin 
auch gar nicht gefonnen, Ihnen die Freiheit zu fchenken; um 
fo weniger, ba ich in den Ihrigen mich fo unbefonnen ver- 
wickelt habe. 
| Karl, Nun wär’ e8 ja wohl Zeit, Hymens Nofenbande 

darum zu fchlingen ? 
Lottch. D ja, wenn unf're Väter nur auch bebächten, 
- was wir fo oft bedenken. 

Karl, Da Ihr Bräutigam geftorben, und meine Braut 
davon gelaufen ift, was ſteht denn noch im Wege? - 

Lottch. Ich weiß nicht, es Eommt mir bisweilen vor, als 
ob die beiden Alten einander nicht recht leiden könnten. 

Karl. Sie haben ja zufammen gedient? 

Lottch. Das wohl. 

Karl, Sind jetzt beide Invaliden — 

Lottch. Ja. 


111 

Karl. Sprechen beide gern von ihren Campagnen. 

Lottch. O ja. 

Karl. Und auch wohl von ihren verliebten Abenteuern — 

Lottch. Warum nicht? mein Vater ſieht noch jedes huͤbſche 
Mädchen gern, manchmal gar zu gern. 

Karl. Alfo die ſchönſte Harmonie! 

Lottch. Es gibt doch auch manden Stein des Anftoßes. 
Mein Vater hat es bis zum Major gebracht, der Ihrige nur 
bis zum Hauptmann; mein Vater trägt in feinem Knopfloch 
ein Kreuschen, der Ihrige Eeines! Jener ift wohlhabend, 
diefer arm. Das alles flört Die Gleichheit, verſtimmt und ent- 
fernt die Gemütber. 

Karl. Es find aber doch beide ein Paar Ehrenmänner. 

Lottch. Sewiß. Aber mein Vater hat dem Ihrigen Geld 
geliehen, und das ift eine böfe Klippe für die Sreundfchaft. 

Karl. Iſt e8 viel? 

Lottch. 500 Thaler auf einen Wechfel. 

Karl. Die Zahlung wird ihm freilich fauer werden. 

Lottch. Kürzlich hat nun gar der Herr Hauptmann ſich 
genöthigt gefehen, biefe hübfche Wohnung aufzugeben, und 
eine fchlechtere zu beziehen. 

Karl. Das hat ihm wahrlich Eeinen Seufzer gekoftet. 

Lottch. Ih will ed glauben. Aber daß mein Water 
diefe hübſche Wohnung fogleich wieder miethen und bez a h⸗ 
Ten Eonnte, dad hat ihn doch wohl ein wenig gekraͤnkt? 

Karl, Ach ich meine, das hat er längft vergeflen, denn 
er ift immer fo zerftreut — 

Lottch. Nun, in der Zerftreuung geben beide einander 
nichts nad. 

Karl. Es fallen bisweilen Fuftige Auftritte vor. 
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Lottch. Ich kann zu jedem einen Pendant liefern. 

Karl, Neulich ift er nicht wohl, will dm ganzen Tag 
nicht ausgehen, doch gegen Mittag fühlt er fich beffer, Eleidet 
fi) an, behält aber die Nachtmuͤtze auf dem Kopfe und geht 
richtig damit auf die Straße. Ein Freund, der ihm begegnet, 
ruft ihm zu: ei, ei, warum mit der Nachtmuͤtze? — Ich be: 
finde mich nicht wohl, ermiderte mein Water, und werde 
heute den ganzen Tag nicht aus dem Haufe gehen. 

Lottch. Der Meinige hat neben der Klingel vor unferer 
Hausthür ein Blech annageln laſſen, worauf gefchrieben ſteht: 
»MWenn auf wiederholtes Klingeln die Thür nicht geöffnet 
wird, fo ift ber Herr Major nicht zu Haufe? Nun Eommt 
er neulich felbft und Elingelt. Der Bediente hoͤrt ihn nicht 
glei; er Tieft die Schrift, fpricht ganz gelaffen zu fich felbft: 
»der Herr Major ift nicht zu Haufe,” und Eehrt richtig 
wieder um, 

Karl. Bravo! das hätte ich höchftens meinem Vater 
zugetraut. 

Lottch. O in der Zerftreuung ringe jeder um den 
Preis. 

Karl. Um fo leichter müßte ed Ihnen werden, dann 
und wann einen unbemerkten Beſuch von mir zu empfangen. 

Lottch. So? — doc) wohl nicht auf meinem Zimmer? 

Karl. Warum micht? ich habe mehrere Jahre in diefem 
Haufe gewohnt, und Eenne hier alle Schliche. 

Lottch. Ich ftatuire aber Eeine Schliche, am wenigften 
folche, die in mein Zimmer führen. 

Karl, Hätte ich das ahnen können, ald ich felbft noch 
Died Zimmer bewohnte, daß einft meine Charlotte — 

Lottch. Un der ‚nämlichen Stelle ganz ehrbar einen 
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Strumpf ſtricken würde, an der Sie vormald Werthers Lei- 
den lafen ? 

Karl, O laffen Sie mich wenigftens fehen, wie Sie das 
Stübchen eingerichtet haben. 

Lottch. In Gottes Namen, aber nicht über die Schwelle. 
(Ste öffnet die Thür ihres Zimmers.) 

Karl. Dort unter dem Fenſter fland mein Schreibtifch. 

Lottch. Da fteht jetzt mein Näherahm. 

Karl. Gegenüber hing Ihre Silhouette. 

Lottch. Sch bin fromm, da hängt jeßt die heilige Cäci- 
lie, wie fie auf dem Klaviere fpielt, 

Karl. Dicht am Dfen fland mein Bücherfchranfe. 

Lottch. Ich kann meine ganze Bibliothek in den Näb- 
beutel ftecfen. 

Karl. D Tiebes Lottchen! das Zimmer iſt Hein, aber 
wenn ich es mit Ahnen bewohnen dürfte — 

Lottch. Nicht wahr, dann wär’ es ein Palaft?! 

Karl. Ein Tempel! 

Lottch. Und fo weiter. Wollen Sie nicht auch meines 
Vaters Bibliothek betrachten? (Sie dffnet das Zimmer gegenäber.) 

Karl (ficht Hinein). Hier find große Veränderungen vor- 
gegangen. Meines Vaters Gewehrſchraͤnke füllten fonft die 
fe8 Zimmer, 

Lottch. Jetzt freffen die Mäufe da den Polybius und 
den Tempelhof. — Mein Gott! ich höre Jemand auf der 
Treppe. Sollte mein Vater ſchon nah Haufe Fommen? 

Karl, Muß ich mich verftecken? 

Lottch. Verftecken? pfui! 


uns I 
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Britte Scene. 
Der Hauptmann. Die Borigen. 


Karl (Ieife zu Lottchen). Es ift mein Vater. 

Lottch. (teife). Wie Eommen wir heute zu der Ehre? 

Sanptm. Was feh’ ich? Fräulein Charlotte macht einen 
Befuch bei meinem Sohne? 

Lottch. Wie fo, Herr Hauptmann? 

Hauptm. Ich muß Ihnen geftehen, mein Fräulein, das 
befremdet mich. Ein junges Srauenzimmer, dag bei einem 
jungen Menfchen in beffen eigener Wohnung einen Beſuch 
abſtattet — 

Karl (teife). Merfen Site nicht, er glaubt er ift zu Haufe. 

Lottch. Erlauben Sie, Herr Hauptmann — 

Hauptm. Mein, mein Fräulein, das Eann ich nicht er⸗ 
lauben. Ich fhäge Ahren Herrn Vater, und folglich auch den 
guten Ruf feiner Tochter. 

Karl. Aber mein Vater, befinnen Sie fih doch — 

SHanptm. Schmweig, du Unbefonnener! gewiß haft du das 
Fräulein zu diefem Schritt verleitet. Du haft gewußt, daß 
du in ihrer Wohnung fie niche allein finden wuͤrdeſt, da bift 
du auf den tollen Gedanken gerathen — 

Lottch. Um Verzeibung, Herr Hauptmann, ich würbe 
mid) zu einer ſolchen Unanftändigkeit nie verleiten laſſen. 

Hauptm. Alfo wären Sie gar aus eigener Bewegung 
bier? Das thut mir leid, das ift noch fchlimmer. 

Karl. Mein Vater, Sie find ja hier — 

Hauptm. Nicht willlommen, das merk’ ih wohl. 

Karl. Der Herr Major ift nicht zu Haufe — 

Hanptm. Und diefen Augenbli bat das Sräulein ge⸗ 
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wählt, um verftohlen aus ihrer Wohnung zu fhleihen? Noch 
einmal, das ift fehr unrecht, fehr unbefonnen; ich werde dies⸗ 
mal fchmweigen,, allein ich bitte Sie, ſich auf der Stelle zu 
entfernen. 

Lottch. (teife). Das ift fürwahr ein wenig ärgerlich. Sie 
mögen fehen, wie Sie mit ihm zurechte Eommen. (Sie geht in 
ihr immer.) 





Vierte Scene. 
Der Hauptmann. Karl. 


Hauptm. Iſt fie fort? 

Karl. Ya fie ift fort. Allein fuͤrwahr, mein Vater, Sie 
haben das Fräulein fehr beleidigt. 

Hauptm. Wehe ihr, wenn fie die gutgemeinte Warnung 
eines alten Mannes für Beleidigung nehmen Eann. 

Karl. Aber mein Gott! Wir find ja nicht in unferm 
eigenen Haufe — 

Hauptm. Eigen oder gemiethet, das kommt auf Eins 
heraus. Kurz, ich will nichts weiter davon hören. 

Karl. Sehr wohl, ich gehe. 

Sauptm. Wohin? — Du follft bleiben! Du ſollſt dies 
Haus nicht verlaffen! 

Karl, Herzlich gern. 

Hauptm. Du willſt ihr nachfchleihen — der Vater ift 
nicht zu Kaufe — da willft du wohl gar den ganzen Abend 
bei ihr zubringen, uneingedenf ihres guten Rufes und deiner 
eignen Pflicht gegen deine Braut. 

Karl. Braut? Ich habe ja Feine Braut. 

Hauptm. Unverfchämter! Ift das der Lohn für meine 
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viele Sorg' und Mühe, dir eine fchöne reiche Frau zu ver | 
ſchaffen? Du willſt dich auf die Hinterbeine ftellen? Willſt 
ein ehrbares Mädchen verführen? 

Karl. Nicht doch, mein Vater — 

Hauptm. Schweig'! die Galle läuft mir über. Es ift 
mir fehr lieb, fo zufällig erfahren zu haben, daß der Major 
heute abmwefend ift. Ich halte es für meine Pflicht gegen 
meinen alten Kriegsfameraden, bie Ehre feiner Tochter zu 
behüten, zumal da mein Sohn ber Ehrendieb fein will. 
Darum wirft du dir gefallen laſſen , heute nicht mehr von 
der Stelle zu weichen. 

Karl. Wie Sie befehlen. 

Hauptm. Ya, ich befehle. Und um meiner Sache gan; 
gewiß zu fein, werde ich dich in dein Zimmer fperren. 

Karl. In mein Zimmer? 

Sauptm. Sa, ja, ohne Umſtaͤnde. Marſch hinein! 

Karl, Um Öotteswillen, mein Vater — 

SHanptm. Kein Wort! Du Eennft mich, 

Karl. In diefed Zimmer? 

Haupt. Ya, in biefed Zimmer. Da haft du Bücher 
genug, um bir die lange Weile zu vertreiben. 

Karl. D, vor der langen Weile ift mir nicht bange. 

Hauptm. Nun, fo geh”. 

Karl, Wenn Sie durchaus nicht anders wollen — 

Haupt, Ei, zum Henker! mach’ mich nicht ungeduldig. 
Hort! hinem! 

Karl. Nun, in Sotted Namen. (Cr geht in Lottchens 
Zimmer.) 
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Fünfte Scene. 
Der Hauptmaun (allein). 


(Er verſchließt die Thür Hinter Karl und ſteckt den Schläffel in bie 
Zafche.) Wenn ich anders handelte, fo Eönnte der Major wohl 
gar glauben, ich felbft gäbe meinem Sohn Mittel und Wege 
an die Hand, feine Tochter zu beftricfen. Davor bewahre mich 
der Himmel! Ich bin ärmer ald er, bin auch nur Haupt 
mann, und trage Eeinen Orden, aber was die Ehre betrifft, 
da nehme ich es mit jedem auf. — Ich follte wohl heute 
noch mandherlei Sefchäfte abthun, allein wer fleht mir da⸗ 
für, daß ber junge Menfch das Schloß auflprengt, und doch 
zu dem Mädchen laͤuft? — Verliebte find gewöhnlich ganz 
des Teufels. — Beffer, ich bleibe zu Haufe. (Er zieht feine Uni⸗ 
form aus und den feidenen Schlafrod an; tie Uniform hängt er dagegen 
über ven Stuhl.) Aha, ba liegen auch Zeitungen. Richtig, heute 
ift Pofttag. Die wollen wir doch gleich lefen. (Er nimmt kie 
Zeitungen und febt bie daneben liegende Brille auf bie Naſe) Hm! 
hm! das ift curios. Mas fehlt denn meinen Augen, daß ich 
heute burch meine eigene Brille gar nicht ſehen kann? — 
Ich glaube wahrhaftig, die alten Augen haben fich verbeffert; 
ich fehe weit deutlicher ohne Brille, (Er fegt ſich in einen Win- 
fel an's Fenfter, mit dem Rüden gegen die Thür, und lieft die Zeitungen.) 
‚ „Die Generalftaaten haben einen Gefandten an den König 
von Polen gefchieft.”? — ft der Zeitungsfchreiber närrifch? 
oder find die abgefeßten Generalſtaaten verrücket? — Die 
follten jegt ganz rubig figen, in Polen ift nichts für fie zu 
thun. — »In Venedig ift ein neuer Doge gewählt worden.” 
— Das wär’ der Teufel! das ift unmöglich! Da gäb’ es 
gleich wieder Krieg. — »Der Vefun fängt an Lava auszu⸗ 
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werfen? — Sa, das Eann fein. Es iſt ein Gluͤck für den 
alten Kerl, den Veſuv, daß er blos über Schwefel brütet. 
Stünde er auf Gold, fo wäre er auch fhon längft um und 
um geworfen worden. (Lieft weiter.) Hm! hm! hm! Curio! 


Sehfie Scene. 
Der Major. Der Hauptmann. 

Mair (ohne ven Hauptmann zu ſeh'n, betrachtet einen Wechfel, 
ven er in der Hand hält). Ja, ja, der Wechfel ift fällig — heute 
der Zahlungstermin. Run, will doch fehen, ob mein alter 
Kriegskamerad fi einftellen wird! — Hat er Geld auftrei- 
ben Eönnen, fo zweifle ich Eeineswegs, denn er ift ein Ehren- 
mann. (Er fledt ven Wechfel in die Taſche) Ich muß aber body 
wohl zu Haufe bleiben, um ihn zu erwarten. (&r zieht bie 
Uniform aus, hängt fie über einen Stuhl, und flieht ſich nach feinem 
Schlafrock um) Wo ift denn mein Schlafrod? — (Er erhlidt 
den Hauptmann.) Oho! Wer figt denn da? — Gehorfamer 
Diener, Herr Hauptmann. 

Hauptm. Ei, ei, willfommen, Herr Major ! 

Mai. Schon lange hier? 

Hauptm. Ein DViertelftündchen. 

Mai. Ich fehe, Sie haben es ſich bequem gemacht. 

Hauptm. Sa, wenn ich zu Haufe bin, fo pflege ich im⸗ 
mer im Schlafrocke zu fißen. 

Mai. Was zum Henker! Sind Sie denn zu Haufe? 

Hauptm. Haͤhaͤhaͤ! Freilich, freilich, Herr Major. Sie 
werden doch mein Zimmer Eennen? Ich babe ja ſchon öfter 
die Ehre gehabt Sie bei mir zu fehen. 

Mai. Ah, fo bitte ich taufendmal um Vergebung. Es 
kom mir wahrhaftig vor, als fei ich felbft nach Haufe ger 
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fommen, und in ber Zerftreuung zog ich ſchon meinen Rock 
aus. 

Hauptm. Hat nichts zu bedeuten. Ich weiß ja von Al: 
ters her, daß Sie bisweilen an Zerftreuungen laboriren. 

Mai. Nein, das ift aber doch zu arg. (Er zieht flatt 
feiner eigenen Uniform, die bes Hauptmanns an.) Ich muß noch⸗ 
mals recht ſehr entſchuldigen — 

Hanptm. Ich bitte die Worte zu ſparen. Dergleichen 
begegnet einem ja wohl bisweilen. Segen Sie fih, Herr 
Major. Es gehen jeßt noch viele wunderbarere Dinge in der 
Welt vor. Da lefe ich eben die Zeitungen. Die Republik Ver 
nedig ift wieber bergeftellt. 

Mai. Das wär’ der Henker! 

Hauptum. (Hält ihm die Beitung bin). Ya, ja, e6 iſt ein neuer 
Doge erwählt worden. 

Mai. Erlauben Sie, diefe Zeitung iſt ja von Anno 1775. 

Hanptm. So? das iſt ein Anderes. 

Maj. Damals gab ed noch einen Doge. 

Hauptm. Ya damals gab es noch mancherlei. 

Mai. Wie Eommen Sie denn an die alte Zeitung ? 

Hanptm. Sott weiß! Vermuthlid bat mein Sohn fie 
hergeworfen. 

Mai. Eine ſolche Zeitung ift in unfern Tagen wahrlich 
ein rübrender Anblick. 

Hauptun. Man kann fie nicht ohne Thränen leſen. 

Maj. Sic transit gloria mundi. 

Hauptm. Damals waren noch gute Zeiten. Alles 
wohlfeil. | 

Mai. Jetzt hält es ſchwer mit der Penfion auszu- 
Fommen. 
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Haupt. Sehr ſchwer. Man muß ſich einfehränfen und 
das thu' ich auch. Vormals trank ich ein Glaͤschen Wein, 
jegt erfreue ih mein Herz mit Bier. Vormals rauchte ich 
Anafter, jetzt Wagſtaff. Vormals trug ich ſeidene Schlafe 
röcke, jeßt nehme ich mit einem wollenen vorlieh. 

Mai. Nun, was Ihren Schlafrod besrifft, ber iſt, wie 
ich ſehe, noch immer von Seide. 

Hanptın. (betrachtet feinen Echlafrodck vol Bermunberunp). Fa 
wahrhaftig. Der ift von Seide. 

Mai. Und wenn ich nicht irre, fo iſt es gar mein 
Schlafrock. 

Hauptmun. Das wäre der Teufel! Wie Fü’ ich denn zu 
Ihrem Schlafrock? 

Mai. (fieht ſich um). Hm! hm! Ich denke, mein Herr 
Hauptmann, ich befinde mich doch wohl in meiner eigenen 
Wohnung. 

Hauptm. Sollt' es moͤglich fein? 

Mai. Beſinnen Sie ſich nur. Sie find vor acht Tagen 
hier ausgezogen, und, wenn mir recht ift, fo Hab’ ich das 
Quartier gemiethet. 

Hauptui. Ach Gotts Big! Sie haben Recht. Ich bitte 
tauſendmal um Vergebung — 

Mai. Hat nichts zu bedeuten. Ich weiß ja von Alters 
her, daß Sie bisweilen an Zerftreuungen laboriren. 

Haupt. Nein, das ift aber doch zu arg. Ein fremdes 
Haus, ein fremder Schlafrod, id muß mich ſchaͤmen — (Er 
zieht den Schlafrod aus, und dagegen bie Uniform bes Majors an.) 

Mai. Machen Sie Feine Umftände mit einem alten 
Kriegskameraden. Es ift mir angenehm, daß ich diefem Zus 
fall Ihren Befuch verdanke. 


\ 
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Hanptm. D, id würde auch ohnedies meine Schuldig- 
Eeit beobachtet haben. 

Mai. Sie meinen wegen bed Wechfeld von 500 Tha⸗ 
lern? Damit hat es eben Eeine Eile. 

Hanptm. Was belieben Sie? Ein Wechſel? 

Mai. Sie erinnern fih doch? Mor fehs Monaten? 
Die Penſion blieb aus, die Contribution blieb aber nicht 
aus, und Sie brauchten Gelb. 

Hauptm. (fälägt fih vor ven Kopf. Ich Confufionsrath! 
Sreilih! Freilich! Und wenn ift denn der Zahlungstermin? 

Mai. Heute. 

Hauptm. Heute? D, da muß ich abermals um Ver: 
gebung bitten, und eilig in die Stadt rennen, um das Geld 
aufzutreiben. 

Mai. Ich bin eben nicht preffirt.” Sie haben noch 
Respit- Tage. 

Hanptm. Nichts da! Nichts da! Der Sauptmann 
Mengforn ift ein armer Teufel, aber feine Wechfel Hat er im- 
mer auf die Stunde bezahlt. Noch diefen Abend habe ich die 
Ehre Ihnen wieder aufzumarten. (Ab.) 





Siebente Scene 
Der Major (dein). 


Ein braver Mann. Wenn er nur nichr bisweilen fo ent- 
feglich zerfireut wäre, — Sch weiß nicht, warum mir der 
verdammte Schneider den Rock fo Eurz gemacht hat? er 
fpannt mich in allen Näthen. — He! Lottchen! Lottchen! 

Lottch. (inwendig). Papa! 

Maj. Wo ſteckſt du? Komm heraus. 

XXIV. 9 
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Lottch. Ich Eannn nicht, ich bin eingefchloffen. 

Mai. Eingefchloffen? Wie ift denn das zugegangen? 

Lottch. Ich warf die Thür ein wenig haftig zu, und fie 
fprang in's Schloß. 

Mai. Hm! das Flingt fehr verdächtig. Du bift doch 
allein? 

Lottch. Allein? D ja, wie man's nimmt. 

Mai. Süte dich, ich nehme es ganz verflucht genau. 
Wenn ih eine Mannsperfon bei dir finde, die ſchlag' ich 
tobt. 

Lottch. Gott bewahre! es ift niemand bei mir ald meine 
Putzmacherin. 

Maj. Nun, ſo komm heraus. 

Lottch. Ich kann ja nicht. 

Mai. Wo iſt denn der Schluͤſſel? 

Lottch. Das weiß ich nicht. Vielleicht haben Sie ihn 
ſelbſt in der Zerſtreuung zu ſich geſteckt? 

Maj. Dummer Schnack! Als ob ich ſo zerſtreut waͤre. 
(Er ſucht in ſeiner Taſche) Doch wahrhaftig, da iſt er. Ich 
habe den Schlüffel gefunden. 

Lottch. D, ich bitte, machen Sie noch nicht auf. 

Mai. Warum denn nicht? 

Lottch. Die Putzmacherin ſchaͤmt fi) ein wenig. 

Mai. Warum fchämt fie ſich denn? 

Lottch. Sie hat eines meiner Kleider anprobirt. 

Mai. Nun, was thut denn das? 

Lottch. Sie ift mit ihrer Toilette noch nicht ganz wies 
ber in Ordnung. 

Mai. Ei was! Ich will ihr helfen. (Er fhließt auf.) " 

Lottch. (Hält iuwendig die Ihr). Nur noch ein Augenblid. 
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Mai. Mach’ mich nicht ungebulbig. 
Lottch. So, fo, jet ift fie fertig. 


Achte Scene 
Der Major. Lottchen. Karl (in einem Weiberrod, mit einer 
Saloppe und einer Nachtbaube auf dem Kopfe). 

Karl (verneigt fi). 

Mai. Am! Ein recht hübfches Mädchen. (Laut) Die 
feine Jungfer hab’ ich ja noch nie bei bir gefeh'n ? 

Lottch. Sie ift erft feit Eurzem hier etablirt. 

Mai. So! Das freut mich. Wie gefaͤllt's Ihnen hier, 
Mamſell? 

Karl (verneigt ſich). 

Mai. Ein Knir! Das foll doch wohl heißen gut?! — 
(Karl verneigt ſich abermals.) Wieder ein Knir? (Bei Eeite.) Das 
Mädchen ift wohl gar eine Novize? Sie hat gar nicht die 
edle Keckheit einer Putzmacherin. 

Karl (wi fi fortfchleichen). 

Mai. D, warten Sie doch noch ein wenig. Ich habe 
auch allerlei bei Ihnen zu beftellen. Ich — (Zu Lottchen.) ich 
will dir eine heimliche Freude machen; du ſollſt aber nicht 
wiffen, worin fie befteht. Laß mich nur mit der Mamfell 
allein. 

Lottch. (bei Seite). Ich glaube wahrhaftig, fie gefällt 
ihm. 

Maj. Geh’, geh’, mein Kind, du ſollſt mit mir zufrie⸗ 
den fein. 

Lottch. Lieber Water, ich habe ohnehin ſchon fo vieler⸗ 
lei beftelt — 


Mai. Zum Brautſtaat? Nicht wahr! 
9 ” 
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Lottch. Vielleicht. 

Mai. Nun geh' nur, ich muß doch auch meinen Willen 
haben. 

Lottch. Aber die Mamſell iſt ſchon ſo mit Arbeiten 
überhäuft — 

Mai. Aber zum Henker! Ich willmit ihrfprechen. Geh’ 
in die Küche. Vermuthlich wird ber Hauptmann heute Abend 
mit uns fpeifen. Er ißt gern tiroler Pfannkuchen. Geh' hin 
und backe uns welche. 

Lottch. Die verſteh' ich nicht zu baden. 

Mai. &o begib dich hier in meine Bibliothek, da findeft 
du das wiener Kochbuch und das baier’fhe Kochbuch, und 
auch die ſchwediſche Jungfer Warg. Da lerne was bu nicht 
verftehft. 

Vottch. Uber mein Vater — 

Mai. Zum Henker! du ſollſt gehorchen. (Gr ſchiebt fie in 

feine Bibliothek.) 





YBeunte Scene 
Der Major. Karl. 

Mei. Run, mein fchönes Kind, find wir allein. Nun 
werden Sie doch auch ein Wörtehen von fih hören laffen? — 
Noch immer niht? — Welche Art von Pug machen Sie 
denn? — Kopfzeuge? (Karl nidt) Ia ja, damit findet man 
Ihres Sleichen überall befchäftigt. Munter! munter! Mit 
Ihrer Blöbigkeit werden Sie nicht weit Eommen. (Karl macht 
eine Geberde ber Eprfurcht.) Aha, Sie fcheuen fi) vermuthlich 
vor meinem Alter! Ich bin freilich Eein Juͤngling mehr, aber 
noch rüftig, fröhlich und freigebig, und was hübfch ifl, dar⸗ 
auf verfteh’ ich mich auch noch. (Karl verneigt ſich) Nein, nein, 
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es ıft mein völliger Ernft. Ich habe fchon manche hübſche 
Putzmacherin gekannt, und fie find alle mit mir zufrieben gewe⸗ 
fen. Was meinen Sie! — Sch bin fo ein wenig geradezu 
nad Soldatenmanier. Wie wär’d, wenn wir auch nähere 
Bekanntfhaft mit einander machten? — Sie feufzen? Das 
ift ein gutes Zeichen. Wo ift denn das Händchen? Warum 
verftecfen Sie es denn fo? (Cr Holt Karls Hand unter ter Saloppe 
hervor und ftreichelt fie.) Ein hübfches, derbe® Händchen. Armes 
Kind! Sie haben vermuthlich ſchon manche faure Arbeit ver: 
richten müffen? — Das wollen wir in Zukunft fehon anders 
einrichten, nicht wahr? — Nun, warum drehen Sie dem 
das Köpfchen weg? Man wird Ihnen doch wohl unter das 
Kinn faffen dürfen? (Gr thut es.) Gotts Sg! Ich glaube 
gar Sie haben einen Bart? Alle Teufel! Ich will nicht 
hoffen — Er reift Karla tie Saloppe weg.) Eine Mannsper- 
fon! (Er reißt ihm die Nachthaube som Kopf) Kol’ mich der 
Teufel, cine Mannsperſon! 

Karl. Ich bitte gehorfamft um Werzeihung. 

Mai. Bomben und Branaten! Wer finb Sie, Herr? 

Karl. Ich bin der Sohn ded Hauptmann Mengforn. 
Ich liebe Shre Fräulein Tochter. : 

Mair. Das bat Ihnen der Satan geheißen Peg Eroa- 
ten und Baſchkiren! mit meiner Tochter in ihr Zimmer ein- 
gefchloffen! 

Karl. Durch den feltfamften Zufall von ber Welt — 

Mair D ich Eenne folche Zufaͤlle. 

Karl. In allen Ehren. 

Mai. Das glaub’ der Teufel! Warum hätten Ste ſich 
vermummt ? 

Karl, Weil der Schein gegen ung war, und weil der 
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Herr Major zu fagen beliebten, wenn Sie eine Mannsper⸗ 
fon fänden, fo wollten Sie fie todt ſchlagen. 

Mai. Ya, das will ich auch. 

Karl, Um Ihnen nun einen Mord zu erfparen — 

Mai. Ya, ermorden will ich Sie! 

Karl. So warf mir das Fräulein fehnell ihre Saloppe 
und ihre Nachthaube zu. 

Mai. Diefe Nachthaube foll gegen Sie zeugen. (Er ftedt 
fie in die Taſche) Ich ford’re eclatante Satisfaction. 

Karl. Schonen Sie wenigſtens die Ehre Ihrer un« 
ſchuldigen Fräulein Tochter. 

Mai. Eine faub’re Unſchuld! Eine faub’re Ehre! nichts 
will ih ſchonen! Die ganze Familie will ich zufammen beru« 
fenund ein ordentliches Blutgericht halten. Unterbeffen, mein 
junger Herr, ſollen Sie mir nicht von der Stelle. 

Karl, Ich werde mid) einfinden fobald Sie es befehlen. 

Mai. Nichts einfinden! hier bleiben! in meinem Haufe 
bleiben! Und damit Sie mir nicht entwifchen, werde ich. mir 
die Sreiheit nehmen, fie fo lange einzufperren, bis die Familie 
avertirt ift. 

Karl. Mid, einfperren! 

Mai. Da, junger Herr! Widerfegen Sie fi) nur nicht, 
oder ih rufe meine Leute. 

Karl. Ich werde alles thun was Sie befehlen. 

Mai. So gehen Sie hier in meine Bibliothek, da wer⸗ 
den Sie auch allerlei geiftlich e Bücher finden. Bereiten Sie 
fid nur zum Tode. 

Karl. Wenn Sie durchaus Feine Entfchuldigung hören 
wollen — 

Mai. Nichts will ich hören! Sort, hinein! 
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Karl. Wohlan, ich ſtehe für nichts. (Er geht in bie 
Bibliothek.) 





Behnte Scene 
Der Major (allein). 


O ich will fhon für alles fteh’n. Dafür bürgt mir ein 
tüchtiges Schloß, (er ſchließt zu) und ben Schlüffel ſteck' ich 
in die Taſche. — Iſt das nicht eine verfluchte Gefchichte! 
wenn ich nur wüßte, wo das Mädchen hingelaufen ift, ich 
wollte ihr gleich den Hals umdrehen. — Aber-fie wird ſich 
Schon einftelen, um ihr Urtheil zu empfangen. Ich will die 
alten Zanten zufammen berufen , befonders die alten Sräu- 
leins mit ben fpigigen Naſen: die verwalten in ſolchen Fällen 
die Juſtiz mit gehöriger Strenge, und geben in ihrem Bu— 
fen, der mit Ehren welE geworden, Eeinem verderblichen 
Mitleid Raum. 





Eilfte Scene. 
Der Hauptmann. Der Major. 


Hauptm. Da bin ich ſchon wieder, Herr Major. 

Mai. Ja, Sie Eommen mir eben recht. 

Hauptm. Ich ging um das Geld aufzutreiben, allein 
nun hab’ ich mich befonnen, daß der Wechfel ſchon bezahlt ift. 

Mai. Wie? Bezahlte? 

Hauptm. Ja, feh'n Sie nur, ich habe den Wechfel in 
meiner Taſche gefunden, und folglich muß er wohl bezahlt 
feyn. s 

Mai. In Ihrer Tafche? 

SHanptm. Da ifter. 
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Mai. Ya wahrhaftig. Nun freilih, wenn er in Ihrer 
Taſche war, fo kann er wohl nicht anders als eingelöft fein. 

Hauptm. Das mein’ ıch eben. 

Mai. In diefem Kalle bitte ih taufendimal um Ver- 
gebung, daß ich einer getilgten Schuld noch einmal er- 
wähnt habe. 

Senpem. Bat nichts zu bedeuten. 

Mai. Ich begreife nicht, wie man fo bergeßlich ſein kann. 

Hauptm. Kleine Zerſtreuungen, wie gewöhnlich. 

Mai. Darüber kann ich doch ſonſt eben nicht klagen. 
Aber mit dem Alter nimmt dad Gedaͤchtniß ab. Co, zum 
Srempel, weiß ich recht gut, daß ich, als Sie hereintraten, 
Ahnen etwas Wichtiges zu fagen hatte, und nun Eann ich 
mich doch nicht darauf befinnen. 

Hauptm. Vermuthlich eine Kriegsneuigkeit. 

Mai. Rein, nein, die erfahren wir heut zu Tage nicht 
mehr; es wäre denn, daß wir gefchlagen worben. 

Hanptm, Wären wir nur noch dabei, Herr Major; 
nicht wahr, es follte andere gehen ? 

Mai. Domser und. Wetter} wir weiten und brav hal⸗ 
ten, wie bamald — willen Sie nacht — als Ahnen eine 
matte Kugel da gegen die Bruft fuhr — Ei! was ſeh ich! 

Haupt. Was fohen ber Herr Maior? 

Mai. Ich gratulire zum Orden. 

SHauptm. Ich einen Orden? L&re beficht ſich) Ja wahr: 
haftig! nun fo weiß ich doch, hol’ mich der Teufel nicht, wie 
ich zu dem Orden gekommen bin. 

Maj. Sie wiffen nichts davon? 

Hauptm. Ich will meinen Kopf zur Bombe machen 
loffen, wenn ich's begreife. 
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Maj. Das ift curios, ha! ha! ha! 
 Kanptm. Uber darf ich fragen, warum Sie Ihren 
Drden abgelegt haben? 

Maj. Ich lege meinen Orden nie.ah, der gebe mit mir 

zu Grabe. 
; Hauptm. Erlauben Ste, ba ift nichts. 

Mai. (beficht fih). Was Teufel — 

Hauptm. Ich Eomme faft auf den Gedanken, daß @ie 
vorhin in der Zerfire nung meinen Rock angezogen haben? 
ai. Richtig! alle Hagel! und Sie ben. meinigen. 

Hauptm. Darum war er mir auch fo weit wie ein Sack. 

Maj. Darum konnt' ich auch die Arme nicht rühren. 

Hanptm. Bitte taufendmal um Vergebung. 

Bias. Hat nichts zu bedeuten. Eine Eleine Zerſtreuung, 
wie gewoͤhnlich. 

(Beite wechfeln ihre Uniſormen.) 

Hauptm. Das pflegt mir doch felten zu wiherfahren. 

Mai. Nun möcht' es aber auch wohl mit dem Wechſel 
eine andere Bewandtniß haben? 

Hauptm. Richtig, Herr Major, nun iſt die Sache 
Bar. Der Wechſel ift noch nicht: bezahlt. Auf der Stelle 
will ich meine Rennbahn von neuem wieder anfangen. Ich 
Dummkopf! die ſchoͤne Zeit verloren und wich außer Athem 
gelaufen, daß mir der Schweiß von der Stirne trieft. (&r 
faßt nach dem Schnupftuch, findet die Nachthaube im her Tafche, und 
trocknet fich damit bie Stirn. Als er flo wieder ainftefen will, wird ev 
den Sertfum gewahr) Erlauben Sie, das iſt ein lowiſches 
Schnupftuch, das wird wohl auch noch Ihnen zugehören. 

Mai. Donner und Wetter! da fällt mir's wieder hei. 
Ihr Sohn hat mein Haus entehrt. 
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Hanptm. Ei, ei, wie fo? 

Mai. Beim Anblick diefer Nachtmuͤtze kehrt ſich mir das 
Herz im Leibe um. 

Hauptm. Beim Anblid einer Nachtmuͤtze? 

Mai. Willen Sie, wen fie zugehört? 

Haupt. Nein, fo glücfich bin ich nicht. 

Mai. Meiner Tochter. 

Hauptm. Das ließ ſich vermuthen. 

Mai. Und wiffen Sie, auf werfen Kopfe ich fie fand? 

Hanptm. Sonder Zweifel auf dem Kopfe Ihrer Sräu- 
lein Tochter. 

Maj. Nein, ale Teufel! aufdem Kopfe Ihres Sohnes. 

Hanptm, Nun, wenn’s weiter nichts ift — eine jung- 
fräulihe Nahtmüge wird dadurch noch nicht befchimpft. 

Mai. Aber ich fand ihn eingefchloffen in diefem Zimmer. 

Haupt. In diefem Zimmer? ganz recht. Da hab’ ich 
ihn felbft eingefchloffen. | 

Mai. In meiner Tochter Zimmer ? 

Hauptm. Erlauben Sie, es ift fein eigenes ſchon feit 
zwei Jahren. 

Mai. Vermuthlich denken Sie wieder, Sie wären. hier 
zu Haufe? 

Hauptm. (befinnt fiy). Gotts Big! Herr Major, da 
muß ich taufendinal um Vergebung bitten. Ja ja, fo hängt’s 
zufammen. Ich hab’ ihn in guter Abficht eingefperrt. Es 
war eine Eleine Zerftreuung. 

Mai. Nehmen Sie mir’d nicht übel, Herr Hauptmann, 
Ihre Zerftreuungen gehen ein wenig allzumeit. Einen jun: 
gen Menfchen mit einem jungen Mädchen einzufchließen. 
Daraus Fann viel Böſes entftehen. 
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Hauptm, Freilich wohl, es taugt nicht. 

Mai. Zum Gluͤck fand ich den Schlüffel in meiner 
Taſche. 

SHanptm. Das nimmt mich Wunder, denn ich ſteckt' ihn 
in die meinige, 

Mai. Unfere Tafchen find heute in Eonfufion gerathen. 

Hanptn. Freilich, freilich. Aber ich wollte Doch rathen, 
Kerr Major, daß wir die jungen Leute ba nicht länger bei- 
fommen ließen. 

Mai. Da Eennen Sie mid, wenn Sie glauben, daß 
ich nicht ſchon laͤngſt mit einem Donnerwetter d’reingefchlagen. 
Nein, Herr Hauptmann, ich bin vorfichtiger ald Sie, und 
bin auch nicht fo zerftreut wie Sie. Ich habe den jungen 
Herrn hier in meine Bibliothek eingefperrt. Sie mögen ihn 
nun felber in's Verhör nehmen. Wo hab’ ih denn den 
Schlüffel? (Sucht in feinen Taſchen) 

Sanptm. Schon wieder zerftreut, Herr Major? Häs 
haha! der Schlüffel muß ja wohl in meiner Taſche fein. (Er 
findet ihn.) 

Mai. Richtig. 

Hanptnt. (überreicht den Schluͤſſel). Es kommt mir gleich⸗ 
ſam vor, als ob ich den Schluͤſſel einer Feſtung uͤberreichte. 

Mai. Sie denken gewiß dabei an die Belagerung von 
Steinfeld im letzten Kriege? 

Hauptm. Da bat unfer Regiment fich hervorgethan. 

Mai. Das wi ich meinen. Unfere Grenadiere ftanden 
ja in den Zranfcheen. 

Hauptm. Mir plaßte eine Bombe vor der Naſe. 

Maj. Ich bekam eine Contufion. 

Hauptm. Wir wurden von dem halben Monde beftrichen. 
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Maj. Erlauben Sie, ed war eine Baftion. Der halbe 
Mond lag weiter rechts. 

Hanptm. Bitte um Vergebung — 

Mai, Ei, das maß ich willen. 

Haupt. Ich ftand ja Tag und Naht — 

Maj. Und wo ftand ich denn? 

Sauptm. Hier war ber Hauptwall — und bier ber 
halbe Mond — hier flanden die bod’fhen Dragoner — _ 
und hier ftand unfer Negiment. 

Mai. Nicht doch, bier ftanden. die bock ſchen Dra- 
goner. 

SHanptm, Wo deuten Ste hin? Hier war eine zerſchoſ⸗ 
fene Mühle, und hinter der Mühle — 

Mei. Die Mühle lag ja weiter linEs. 

Hanptm. Aber ich ſehe ja noch alles vor mir, als ob es 
geftern gefchehen wäre. 

Mat. Hätte ich nur ein Stücd Kreide bei ber Hank, ich 
wollte es Ihnen vormalen. — Kalt! warten Sie (Er zieht 
Papier aus ber Tafche, reißt Stüden davon, und bezeichnet damit bie. 
Vofttionen.) Sehen Sie, das ift die Zeftung — und bier die 
Mühle — bier wurden die Tranfcheen eröffnet — ba flan- 
den unfere Grenadiere — und bie bock ſchen Dragoner — 

Hanptne. (seift auch ein Stüd herunter). Die ſtanden da. 

Mai. (legt fein Iegtes Stüd). Nein, hier! 

Sauptee, Um Vergebung, Herr Major, ich bemerfe 
eben, daß Sie meinen Mechfel zerriffen haben. 

Mai. Das wär’ der Teufel! 

Hanptm. Eine Eleine Zerſtreuung. Hat nichte zu bedeu⸗ 
ten. Unter Männern von Ehre bedarf ed Beiner Papiere. 

Mai. Dich weiß, ich weiß. Aber es iſt doch ärgerlich. 
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‚Die verdammte Zerftreuung! Das ıfl mir in meinem Leben 
nicht paffırt. 

Lottch. (inwendig). Papa! wenn ich noch Pfannkuchen 
‚backen fol, fo ift e8 die höchfte Zeit. 

Haupt. Die Fräulein Tochter belieben zu rufen. 

Mai: Da muß ich gefchwind erft Ihren Sohn aus dem 
Haufe fhaffen. (Er ſchließt auf.) 


Buwölfte Scene, 
Lottchen. Rarl, Die Vorigen. 

Mai. Kreuz taufend Bataillon! feid ihr fchon wieder 
beifammen? 

Lottch. Sie haben ung ja felbft eingefperrt. 

Mai. Du lügft. 

Lottch. Ich follte das wiener Kochbuch zu Mathe 
zieh’'n, und ald Sie den jungen Herrn zu mir bereinftießen, 
fo meint’ ih, er follte mir fuchen helfen. 

Mai. Verflucht! nun befinne ich mid. 

Sauptm. Ha!ha! haͤl wie nun, Herr Kriegslamerad? . 
wo bleibt die gerühmte Vorſicht? 

Karl Lieber Vater, legen Sie ein gutes Wort für mich 
ein; erbitten Sie mir die Hand des Fraͤuleins. 

Hanptm. Wo denkſt du hin? du biſt ja ſchon Bräutigam. 

Karl. Haben Sie vergeſſen? meine Braut iſt ja davon 
gelaufen. 

Hanptm, Iſt fie davon gelaufen? 

Karl. Sie bekamen ja vorgeftern den Brief. 

Hauptm. Du haft Net, mein Sohn, ed war mir 
etwas entfallen. Ya, unter diefen Umftänden, Herr Major, 
dächte ich, ed wäre am beften, wir fperrten die jungen Leute 
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auf ewig zufammen. Denu wir find beide ein wenig zerftreut, 
und, um Derliebte zu hüten, muß man alle Sinne und Ge- 
danfen beftändig complett beifammen haben. 

Mai. Das ift wohl wahr, Herr Hauptmann. Ich hätte 
auch fonft eben nicht dagegen, aber meine Tochter iſt [om 
Braut. 

Lottch. Erinnern Sie ſich doch, lieber Water, daß mein 
Bräutigam geftorben ift. 

Mai. Iſt er geftorben? 

Lottch. Sie erhieltenja diefen Morgen das — 
ſchreiben. 

Maj. Ja, ſo iſt's. O ich vergeſſe dergleichen nicht. 

Karl. Darf ich hoffen? 

Mai. Was foll ih machen? Die Väter felber haben 
fie ſchon zweimal mit einander eingefchloffen. (Er ergreift Karl 
bei der Hand nud fagt zu ihn.) Komm her meine Tochter. 

Hauptun. (faßt Lottchens Hand und fprit gu ihr). Komm 
ber mein Sohn. 

Mai. (legt Karls Haus in des Hanptmanns Gm). Liebt euch. 
Heirathet euch. 

SHauptm. Wird fi nicht thun Laffen. Hier ift die rechte 
Perſon. (Er vereinigt die Hände ver Liebenden.) 

Mas. (zu Lottchen). Den zerriffenen Wechfel ſchenk' ich dir 
zum Nadelgeld. 

Hauptm. Und ich ſchenke euch Beiden eine gute Lehre: 
hütet euch in der Ehe vor allen Zerftreuungen. 


(Der Borhang fANt.) 


— BR ⏑⏑ä 


Der 


PIREUENA Bwifl, 


Ein Luftfpiel 


in einem Aufzuge, 


—iDB@O ine 


Berfonem. 


Der Mann. 
Die Iran. 
Der Nachbar. 


(Der Schauplag iſt ein Zimmer, in dem ein Dames-Bureau fteht.) 


Erfie Scene, 
Die Frau (allein. Ste beflcht eine Garnitur Spiken, bie vor 
ihr auf dem Tifche liegt). 
ib nüsertreffih Ihön! — ja, Diamanten bligen, 
Doch einfach edler ift ein Schmuck von echten Spigen, 
Der, reich gefaltet, fi um Hals und Arme webt, 
Und durch fein Kaffeegelb des Buſens Weiße hebt. 
Brillanten ſchreien ſchon vom’ Kopf herab, von ferne; 
Seht her! bewundert und! wir ftrahlen wie die Sterne; 
Doc ftill befcheiden wirbt die Spige um den Preis, 
Denn ihren Werth beftimmt allein Geſchmackund Fleiß. 
Mer Eann vertraulich wohl mit der Geliebten fprechen, 
Wenn ſich in ihrem Schmuck des Saales Lichter brechen ? 
Wenn fie ein Feenſchloß in ihren Ohren trägt, 
Und um zu f[himmern nur den fhweren Kopf bewegt? 
Dod wo die Spigen bloß den Saum bes Kleides füllen, 
Scheint fich die Sittfamkeit in zarten Duft zu Hüllen. 
Sie fordern, anſpruchlos, nicht Huldigung als Pflicht; 
Das Auge feffeln fie, doch blenden fie ed nicht. 
Den Kiefel hat zum Schmud des Menfchen Laun' erforen, 
In Eldorado geht fein ganzer Werth verloren; 
Doc überall, wo man Sinn für das Schöne nährt, 
Da finden und behaupten Spigen ihren Werth. 
(Baufe, in welcher fie die Spitzen betrachtet.) 
Man fordert ziemlich viel — fie find ein wenig theuer — 
Allein ich muß fie haben. Welch’ ein prächt'ger Schleier! 
Sch muß ihn haben! und ich kann's ja audy wohl thun, 
Da bie erfparten Thaler hier im Schranke ruh'n. — 
Ha! Morgen mein Öeburtstag, da wird eingeladen 
Zu einem Saftgebot, und wir von Gottes Önaden, 
XXIV. 10 
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Wir machen die honneurs mit Spißen angethan,, 

Und Alles gafft — bewundert — ſieht uns neidifch au — 
Der Herr Gemahl erfcheint. Er mag zu Haufe bleiben. 
Einladungsfarten foll er an die Gaͤſte fehreiben. 





Bweite Scene. 
Dee Maum. Die Frau, 

Dans, 
Den — Morgengruß, mein Weibchen ! Aör ih Sie? 

Fran. — 
Nicht doch, ein lieber Mann kommt nie der Frau zu früh. 

Mann. 
Dank für die Schmeichelei. Es ift ein wenig felten, 
Nach einem ganzen Jahr noch für geliebt zu gelten, 
Doc weiß ich, daß Ihr Mund nur aus dem Kerzen ſprach, 
Und mein Herz fpricht dem Ihren jede une nad). 

Fran. 

Still! An: wir werden in der Stadt herumgetragen, 
Wenn Jemand hört, dag wir noch ſolche Ding’ ung fagen. 
Mann. 

Was kuͤmmert's mich? der Gattin will ich Nofen flreu’n, 
Und ſollt ich auch ſchon laͤngſt ein alter Graukopf ſein. 
Frau. 
Das alte Muͤtterchen wird das nicht uͤbel nehmen, 
Und vor den Leuten ſich recht gern ein wenig ſchaͤmen. 
Mann. 
Auf unfrer gold'nen Hochzeit mach ich, friſch und jung, 
Im zehnten Stufenjahr noch einen Ehrenfprung. 
Frau. 
Zopp! topp! die bürre Hand werd' ich zum Tauze reichen, 
Und müßt’ ich auch dabei an einer Krücke fchleichen. 
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Manı. 
Was reden wir ſchon jeßt vom Alter? Gott fei Dank! 
Wir find ja noch verliebt, wir find noch jung und ſchlank; 
Wir fangen erft recht an die Flügel zu bewegen 
In diefer ſchönen Welt. Der Eheftand bringt Segen. 
Ich Eomme eben jegt vom Schreibpult, habe ſcharf 
Berechnet und fummirt, was wir an Hausbedarf 
Im erften Jahr verzehrt; da hat fich denn ergeben, 
Daß wir bequem und gut von unfern Zinfen leben, 
Ja, daß fogar — wenn meine Rechnung nicht beträgt — 
Ein feines Sümmchen noch in Ihrer Kaffe liegt. 
Fran. 
Ganz recht, vierhundert Thaler. 
Mann. 
Ei, daß ift ja — 
Seh'n Sie, das haben wir erſpart. Nun ſind wir maͤchtig, 
Damit zu thun, was uns beliebt. 
Frau. 
Was uns beliebt. 
Mann. 
Und da der Himmel uns noch keine Kinder gibt, 
So, mein' ich, kann man uns auch keineswegs verargen, 
Wenn mit dem Ueberfluß wir nun nicht aͤngſtlich kargen. 
Traun. 
Das denk’ ich auch. 
Mann. 
Scharmant. Was meinen Sie, mein Kind? 
Zu welchem frohen Zweck verwenden wir's geſchwind? 
Fran. 
Je nun, ich habe ſchon das Geld ſo uͤberſchlagen, 
Daß Null für Null aufgeht. 10 * 
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Mann (Aust). 
&o? ohne mich zu fragen? 

j Frau. 
Sch wußte ja, daß, wenn ed mein Vergnügen gilt, 
Mein guter lieber Mann mic) nie voreilig ſchilt. 

Mann, 

Sehr wohl. Doch hätt! ich auch ein Plaͤnchen. Darf man wiffen, 
Was mit dem vielen Gelde Sie zu thun befchließen? 


Fran. 
Betrachten Sie die fchöne Spigengarnitur, 
So fein — 
Mann. 
Es gebt wohl an. 
Fran. 
Drei hundert Thaler nur. 
Mann. 
Wozu ein fol) Gefpinft? Sie haben Diamanten. 
Frau, 
Km! ein paar Ringe, ja, von meinen alten Tanten. 
Mann, 
Und ift das nicht genug? 
Fran. 


Es ift fo [chön, wenn man 
Aud wohl ein wenig mehr, als And’re haben Eann. 
Maunu. 
Verdammte Eitelkeit! was kann der Plunder nutzen? 
Frau. 
Ich wünfche ja, mein Schatz, mich nur für Sie zu putzen. 
Mann. 
So ſprechen alle, von Berlin bis Liffabon, 
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Der Mann fieht aber doch zu Haufe nichtd davon; — 
Dem kommen Negligé's tagtäglich vor die Augen, 
Die in der NReinlichkeit oft nicht zum Mufter taugen. 
Frau (empfindlich). 
Sch will nicht hoffen, daß der Vorwurf mir — 
Mann, 
D nein. 
Ich fage nur — es fällt mir nur beiläufig ein. 
Fran. 
Mit Sorgfalt Eleid’ ich mich, und Ihnen nur zu Ehren. 
Mann. 
D’rum eben Fönnten Sie der Spigen leicht entbehren. 
Frau. 
Da ift die Raͤthin Stark — nicht einmal huͤbſch und reich — 
Da ift die Kaufmannsfrau — wie heißt fie doch nun gleich? — 
Da ift die Amtmännin mit ihrem lahmen Beine, 
Die alle haben Spigen — nur ich habe Feine. 
Mann. 
Ein großes Unglüuͤck. 
Fran. 
Mein, doch es erweckt Verbruß, 
Wenn man es haben kann und es entbehren muß. 
Mann. | 
Auf diefe Weiſe wird der Biffen immer fchmaler. 
Mir blieben denn nicht mehr als höchſtens hundert Thaler. 
Fran. 
Erlauben Sie, mein Schag, die find nothwendig noch 
Zu einem Schmaus beftimmt. 
Mann, 
So fo? 
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| Fran. 


Die braucht der Koch. 
Mann. 
Ein Schmaus? | 
Fran. 
- Sie werden doch, mein Wiegenfeft zu feiern, 
Die Kleinigkeit mir zu der Wirthſchafts-Kaſſe fteuern ? 
Mann. 
Die Kleinigkeit? 
Tran. 
Es kommt ja nur Einmal im Sahr, 
Einmal muß man bie Freude fättigen, nicht wahr? 
Mann. 
Ei freilich. | 
Ä Fran, 
Man muß doc bisweilen feines Gleichen 
Das Bischen Silber und die ſchöne Wäfche zeigen. 
Denn wofür hat man's denn? Es liegt Jahr aus Jahr ein 
Im Schranke, niemand ſieht's, es will gefehen fein. 
Maun. 
Mir find die Schmaufereien in den Tod zumibder. 
Man Eommt gepugt, man fegt in bunter Reih' ſich nieder, 
° Man ißt und trinkt und ſchluckt, gleich einem Pelikan, 
So viel der Magen nur empfangen will und Eann. 
Sa, in drei Stunden muß man fhwigend mehr verzehren, 
Als man bedarf, um ſich drei Wochen gut zu nähren. 
Der Wirthin gilt es gleih, wer Magenkraͤmpfe fpürt, 
Und ob vielleicht der Schlag ein Dugend Säfte rührt, 
Was liegt daran? fie pflanzt vor jedes Haus Cipreffen, 
Genug, wenn man nur fagt, bei ihr wird gut gegeffen. 
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Fuͤrwahr der Mäßigfte entrinnt nicht diefer Qual, 

Denn ſprich, was fol er thun? ihm bleibt ja keine Wahl. | 

Nach ftreng gewog'nem Rang fegt man ihn zwifchen Damen, 

Er fieht fie an, er weiß vielleicht Eaum ihre Namen, 

Dod unterhalten fol er fie, bald links, bald rechts, 

Und ach wovon! man Fennt die Bildung des Geſchlechts: 

Ein Öegenftand vermag fie nur zu int'reffiren, 

Und alles And’re macht fie gähnen oder frieren. 

Der Nachbar muß galant, er muß empfindfam fein, 

Sonſt unterhält er ſchlecht, und hört nur Ja und Nein. 

Doc diefe Gabe iſt nicht Jedermann verliehen. 

D'rum tunft man lieber Brot in die gewürzten Brühen, - 

Und ißt und trinkt aus leidiger Verlegenbeit, 

Und wär’ es Gift — es tödtet und — doch auch die Zeit. 

Wenn endlich wohlgemäftet alle diefe Narren 

Die Servietten falten, mit den Stühlen ſcharren, 

Und man den Kaffee ſchon zum Schluß hinunter flößt, 

So ift man darum doch noch immer nicht erlöft. 

Denn fieh, jegt naht der Wirth und präfentirt die Karten, 

Um die Verdauung fein am Spieltifch abzuwarten; 

Nun figt man abermald — verdammte. Höflichkeit! — 

Drei Stunden und verliert Gefundheit, Geld und Zeit, 

Und hat den Tag verlebt wie eine Käfemilbe. 

Allein die Wirthin fragt darnach mit Eeiner Sylbe, 

Denn jeder Saft, heim taumelnd, ruft ja lalend aus: 

Das war ein herrlich Feſt! das war ein prächt'ger Schmaus! 
Frau, 

Wir haben den Verftand doch nicht allein gewachtet. 

Mer nicht zu effen gibt, der wird auch nicht geachtet. 

So war es in der Welt, feit man zu Tiſche ging, 
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Sie Ändern nichts daran, Sie, mein Herr Sonderling. 

Die klügſten Leute halten fich gar hoch begnadet, _ 

Wenn fie ein großer Herr zu feiner Tafel ladet. 
Mann. _ i 

Die Elügften Leute find oft Thoren. Kurz und gut, 

Der ift ein Narr, der fo fein ſchönes Geld verthut. 
Frau. 

Km! keine Spigen? kein diner ? was denn? zu. — 

Sei mir vergönnt, wozu denn Sie Belieben tragen? 

Maun. 

Ich ſteh' im Handel auf ein mecklenburger Roß, 

Ein herrlich Reitpferd — ſchön gezeichnet — ziemlich groß — 

Vierjährig nur, ein Fuchs mit praächt'gem Schweif und Maͤhne, 

Der Vater hieß Apoll. Die Mutter hieß Sirene, 

Achilles heißt er felbft — die Race ift berühmt, 

Und zugeritten ift mein Fuchs wie ſich's geziemt. 

Er hebt mit Grazie und wirft die [hlanfen Füße, 

Steht mauerfeft, ob man gleich trommle oder fchieße. 

Er ſchwebt im furgen Galopp, im majeftätfchen Trott, 

Und trägt in feinem Blick ein Feuer wie ein Gott! 


Fran. 
Nun? und was wollen Sie mit diefem Gotte machen? 
Mann. 
Ich will ihn reiten. 
Fran. 


So? und fol man nun: nidt lachen? 
Wenn eine — ſich gern ein wenig zierlich hält, 
Das nennt man Eitelkeit, das ift verfchwendet Geld, 
Doch wenn der Mann fein Geld an Hund und Pferde wendet, 
Das ift nicht Eitelbeit, dabei ift nichts verfchiwenbet. - 
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Mann, 
Madam vergeffen, daß man feinem Arzt gehorcht, 
Und durch daß Reiten. blos für die Gefundheit forgt. 
Die Hypochondrie — wie furchtbar hat dies Uebel 
Den König Saul geplagt, Sie wiſſen's aus der Bibel, 
Und Kaifer Karl, an dem es fich fo tücfifch wie, 
Daß er lebendig gar fih einft begraben ließ. 
Kein Zweifel, daß fie Beide ſich davon befreiten, 
Verſtanden fie nur brav auf meinem Fuchs zu reiten. 
Frau. 

Mahrhaftig, ich bemund’re die Gelehrſamkeit, 
Sie liefert einen Mantel für die Eitelkeit. 
Wenn der Gemahl ſich ſchaͤmt, Died Schooßkind laut zu preifen, 
So müffen König Saul und Kaifer Karl beweifen, 
Daß er, der Gott fei Dank noch einen Ueberfluß 
An der Gefundheit fpürt, ein Neitpferd halten muß. 
Allein, erlauben Sie, ed näher zubeleuchten, 
Sie find dann wohl fo gut, die Wahrheit mir zu beiten. 
Es ift fo huͤbſch, nicht wahr? wenn ein fo ſchöner Mann 
Im Prater auf und nieder galoppiren kann? 
Die Schönen aus den Wagen ihre Köpfe fteden? 
Zußgänger überall die Hälfe nad) ihm ſtrecken? 
Mit Neid die jungen Herrn vorbei ihn fliegen ſeh'n, 
Verſtohlen huͤbſche Maͤdchen ihre Blicke dreh'n; 
Wenn hoch im Winde flattert ſeine braune Locke! 
Und alles ruft: er ſitzt zu Pferd wie eine Docke! 
Nicht wahr, das kitzelt? das klingt füß wie Oberons Horn, 
Es tanzt die Eitelkeit nach dem Geklirr der Sporn. 
Mag immerhin die Frau daheim im Winkel figen, 
Wozu braucht fie das Geld? wozu braucht fie die Spitzen? 
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Maun. 
Madam, Sie werden bitter. 
Frau. 
Waren Sie denn ſuͤß? 
Mann. 
Sie fechten gegen mich — 
- Frau. 
Mit umgekehrtem Spieß. 
Manu. 
Des Satten Wunfch verbient doch wohl ein wenig Achtung? 
Fran. 
Und kommt der Gattin Wunfch denn garnicht in Betrachtung ? 
Mann, 
Nachgeben muß bie Frau. 
Frau. 
Der Mann gefällig . 
2 Mann. 
Ja muß fie fagen. 
Fran. 
Sa, allein der Mann nicht nein. 
Manı, 
Wer hat das Geld erfpart! Madam, ich bin fein Prahler, 
Ich legte ſie zuruͤck, ich, die vierhundert Thaler. 
Die engliſchen Produkte hab' ich gern entbehrt, 
Nicht Einen ſteiriſchen Kapaun hab' ich verzehrt, 
Kein böhmifcher Faſan war mir vergönnt zu eſſen, 
Und wie bie Auftern ſchmecken, hab’ ich Längft vergeffen. 
Frau. 
Und ich? hab' ich mir nicht den Kaffee abgewöhnt? 
Die Morgenſtunde bei dem warmen Bier verſtoͤhnt? 
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Weil unf’re Väter ſich dabei, die alten Knaben, 
Wie Hufeland verfichert, wohl befunden haben? 
War denn etwa mein Hut, mein Kopfpuß immer neu? 
Trug ich etwa nicht mehr ald Einmal, ohne Scheu, 
Dasfelbe Kleid ganz unverändert auf zwei Bällen? 
Kann eine Dame wohl ein größ’res Opfer ftellen? 
Manı. 
Wozu al’ das Geſchwaͤtz? ich bin ein guter Mann, 
Ich laſſe mir gefallen was ich immer Eann, 
Doch nichts für ungut, wenn ich diefed Mal nicht wanke. 
D’rum bite’ ih mir den Schlüffel aus zu diefem Schranfe. 
Frau. 
Den Schluͤſſel? 
Maun. 
Ya, Madam, er muß fogleich herbei, 
Die Zahlung für den Fuchs erwartet man Punkt drei. 
Fran. 
Es thut mir leid, daß Sie vergebens fich erhißen, 
Denn g’rad’ um drei verfprach ich Zahlung für die Spigen. 
Mann. 
Die Spigen werben nicht gekauft. 
| Frau. 
Der Fuchs auch nicht. 
Mann. 
Sch muß ihn haben. 
. ran. 
Und ich bin auf fie erpicht. 
Mann. 
Den Sclüffel Her! 
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Frau. 
Ich weiß nicht, wo ich ihn gelaffen. 
Maun. 
Madam — 
Fran. 
Ich bitte, fich nur in Geduld zu faffen. 
Ich bin verzweifelt fanft — 
Mann. 
So lang ber Mann a4 Knecht. 
Frau. 
Doc eigenfinnig wie — 
Mann. 
Achilles — 
Fran. 
Ja, ganz recht. 
Mann (wirkt fich in einen Seffel in der Ede rechts). 
Das ift zu arg! Den Eleinen Wunfch mir zu verfagen! 
Fran (wirft fich in den Seſſel in der Ede links). 
Das ift zu arg! die Eleine Bitte abzufchlagen! 
Mann. 
Ich fühle, wie das tief mein Innerſtes empört. 
Fran. 
Ich fühle, wie das ſchnell den ſchönen Traum zerflört, 
: Mann. 
Ich glaubte mich geliebt — 
Fran, 
Sch wähnt’ ihn“ zu beglüden — 
Mann. 
Sie [wur ed mir fo oft — 
Fran. 
Er heuchelte Entzüden — 
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Maus. 
Ihr Schwur flog in den Wind — 
Frau. 
Sein Wort hat mich bethoͤrt — 
i Maun. . 
Für Spigen gibt fie mich — 
Frau. 
Er gibt mich für ein Pferd? — 
Die Thraͤnen wollen mich erſticken — 
Maum. 
Mich die Galle! 
Frau. 
So ſind die Maͤnner — 
Maunuu. 
Ja, ſo ſind die Weiber alle! 
Frau. 
Gefaͤllig bis zur Schwachheit jeder Braͤutigam — 
Mann, 
Geſchmeidig jede Braut, und folgfam wie ein Lamm — 
Fran. 
Doch Eaum vorüber find die ſchönen Flitterwochen — 
Mann. 
Doch kaum hat man im Rauſch das Jawort ausgeſprochen — 
Frau. 
Dann wird geſchmollt, gebrummt, geſpöttelt und gereht 
Maun. 
Dann hat man mit der Beſten ſeine liebe Noth. 
Frau. 
Man ſollte ſich fürwahr ein Dutzend Jahr bedenken, 
Eh' man es wagt, ſein Herz an einen Mann zu ſchenken. 
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DHaun. 
Der Eprenmann hat Recht, der predigte und ſchrieb: 
Vor Weibern hüte fi, wen feine Ruhe lieb. 





Dritte Scene 
Der Nachbar. Die Vorigen. 


Nachbar. 
Herr Nachbar, guten Tag! Frau Nachbarin, Ihr Diener. 
Mir ſchickt ein guter Freund ein Dugend Hafelhühner, 
Und da ich weiß, daß Morgen hier ein Schmaus paflirt, 
So wird freundnachbarlich mein Braten offerirt. — 
Allein, was feh’ ih? — ei! — fehr feltfam! — ich erſchrecke! 
Der Mannim Winkel Hier? die Frau dort in der Ede? 
Die Häupter abgewandt? Er grimmig? traurig fie? 
Da gibt ed ja wohl gar ein kleines Zänfchen? wie? 
Ja, ja, fo geht's, wenn man ſich [chleppt mit Ehftandsfefleln; 
Auf Rofen fhläft man ein, und man erwacht auf Neffeln. 
Sch hab” e6 oft gefagt, doch Niemand folget mir. 
Ich bin ein Hageftol;, und Gott fei Dank dafür! 

Fran (Halb leiſe). 

Herr Nachbar, auf ein Wort. 

Nachbar. 

Frau Nachbarin, viel Ehre. 
Fran. 

Sie feh'n mich in Verzweiflung! 

Nachbar. 

Ei ei ei, das wäre? 


Fran. 
Wo nehm’ ich Worte herr ach! ftellen Sie ſich vor — 
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Nachbar. 


Fran. 


Nachbar. 
Der Herr ®emahl? ich bin ganz Ohr. 
Fran. 
In meiner — hab' ich ein Stuͤck Geld erſparet — 
Nachbar. 


Was denn? 


Mein Mann — 


Das iſt ſehr loblich. 
Frau. 
Mir zum Nadelgeld verwahret — 
Nachbar. 
Das iſt ſehr billig. 
Frau. 
Und das nimmt der Unhold mir! . 
Nachbar. 
Das ift entfeglich! 
Fran. 
Nimmt's, und Eauft ein Pferd bafür ! 
Nachbar. 
Das tft zum Nafendwerden! 
Fran. 
Soll ich das wohl leiden? 
| Nachbar. 
Beileibe nicht! 
Frau. 
Man muß fi) doch gebuͤhrlich kleiden? 
NMachbar. 
Ei freilich! 
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Tran. 
Und was man etwa bei Andern fa, 
Muß man nicht auch das haben? 
Nachbar. 
Das verſteht ſich ja! 
Maun. 
Herr Nachbar, wollen Sie ein Wörtchen von mir hören? 
Nachbar. _ 
Ich höre. 
Mann. 
Seh'n Sie, wie mich Zorn und Gram verzehren. 
Nachbar. 
Ei ei, warum? 
Maun. 
Sch hab’ etwas zurückgelegt — 
Nachbar. 
Das ift vernünftig. 
Mann. 
Habe nun den Wunſch gehegt, 
Ein Pferd zu kaufen — 
Nachbar. 
Recht, den müffen Sie erfüllen. 
| Maun. 
Nicht zum-Vergnügen, nein, um der Gefundheit willen. 
Nachbar. 
Nun ja, ein Mann wie Sie, der in Geſchaͤften ſteht, 
Bedarf Erholung. 
Mann. 
Denken Sie nur wie mir's geht! 
Sie will nicht. 


Nachbar. 

So 
Mann. 
Sie wıll fih Spigen dafür Eaufen. 

| © Nachbar. 
Abſcheulich! = 

Mann, 
Und der Mann, der kann zu Fuße laufen. 


Nachbar. 
Pfui! pfui! 
Mann, 


Allein, ich thu' es nicht. 
Nachbar. 
Es wär” auch ſchlecht. 
Maun. 
Pantoffeln Eaff’ ich nicht. 
| | Nachbar. 
Da haben Sie ganz Hecht. 
| Fran. 
Herr Nachbar! | 
Nachbar. 
Was beliebt? 
Fran. 
Er will in nichts ſich fügen, 
Er gönnt mir nicht einmal das feltene Vergnügen, 
Die Freunde, die Verwandten, auf ein Stückchen Brot 
Zu mir zu laden. 
Nachbar. . 


Ei, das ift ein hart Verbot. 
XXIV. 11 
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Frau. 
Sie wiffen felbft, man wird verachtet und vergeffen, 
Gibt man nicht dann und wann einmal recht gut zu eſſen. 
Nachbar, 


Sch weiß, ich weiß. 
Fran. 


Ein Mann, der nicht zu eflen gibt, 
Der bat auch Eeine Freunde, wird auch nicht geliebt. 
Nachbar. 


SFrau. 

Hab' Einer alle Weisheit eingeſogen, 
Ein Narr, bei dem man ſchmauſt, wird dennoch vorge⸗ 
: zogen. 


So iſt's. 


Nachbar. 
Wahr! 
Frau. 
Schlimm genug, daß ſich's nun einmal ſo verhaͤl 
Allein mit Wölfen muß man — 
Nachbar. 
Heulen in der Welt. 
Maun. 
Herr Nachbar! - 
Nachbar. 
Was beliebt? 
Mann, 
Nun hat fie gar die Grille, 
Die Leute zu traftiren. 
Nachbar. 
So? 
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Mann, 
| Mein Widerwille. 
Kommt nicht in Anfchlag. 
Nachbar. 
Hm! 
Maun, 
Sch hab’ ihr demonftrirt, 
Daß man — ge Lente blos dadurch genirt — 
Nachbar. 
Sehr wahr! 
Mann. 
Und daß ein Thor, wenn wir ihn fatt gefüttert, 
Und unfer ſchönes Geld dabei im Rauch verfplittert, 
Noch obendrein fogleich zum nächften Nachbar läuft, 
Und feinen derben Wig an unferm Hochmuth fchleift. 
Nachbar. 
Vortrefflih! wie gedrudt! 
Fran. 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
Sie belieben? 
Stan. 
Wenn fih der Mann vergaß die Frau fo zu betrüben, 
Wer muß den erften Schritt zur Verföhnung thun? 


Nachbar. 
Mer fonft als Er? 
Mann. 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 


Zu Befehle. 
11 * 
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Maum. 
Nun? 
Entfcheiden Sie. 
Nachbar. 
Worin ? 
Maun, 
Wenn eine Srau das Leben 
Dem Mann verbittert hat, an wem iſt's nachzugeben? 
Nachbar. 
An ihr, verfteht fih. (Für ih.) Welch ein närrif Doffen- 
fpiel. 
Fran. 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
Hier! 
Mann. 
Herr Nachbar! 
Nachbar. 
O! das wird zu viel. 
Wie wär's, Zrau Nachbarin, wenn Sie einmal paufirten? 
Und fi fo vor der Hand ein wenig abfentirten ? 
Ich ef ihm dann den Tert, ich fag’ ihm: das ift ſchlecht! 
Und kurz, ich fege ihm den harten Kopf ie 


Fran. 
Ich gehe — 
Nachbar. 


Auf mein Wort. 
Frau. 
Doch wag' ich kaum zu hoffen, 
Denn ach! ein Ehmannskopf ſteht der Vernunft nie offen. 
(9b.) 
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Vierte Scene. 
Der Maun. Der Nachbar. 
Mann. 
Sie geht — fie fagt Fein Wort — die Braufame! 
Nachbar (bei Seite). 
Vier Ehen 
Hab' ich bereits getrennt, nun wollen wir doch ſehen, 
Ob's bei der fünften auch gelingt? 
(Laut) Freund, mit Bedauern 
Werd’ ich gemahr, daß Sie die Jugend fo vertrauern. 
Iſt das der muntre Mann, der noch vor einem Jahr 
In unfrer Stadt die Seele der Geſellſchaft war? 
Den unfre Schönen auf den Händen fonjt getragen? 
Mann. 
Die Zeiten ändern fich. 
- Nachbar. 
Aa, ja, die Ehftandsplagen 
Erdruͤcken und erfliden allen frohen Muth — 
Mann. 
Kann fein. 
Nachbar. 
Der Geift wird matt und träge fließt dad Blut. 
WIN man einmal mit Freuden ſchmauſen oder jagen, 
So heißt's: was wird die Frau Gemahlin dazu fagen? 
In's Schaufpiel, in's Concert, nicht ohne fie ein Schritt; 
Will man verreifen — lieber Gott! die Frau will mit. 
Zieht man einmal ben Beutel, Eaufte gern was Schönes, 
Sa, ſpricht die Zrau, mein Kind, ich brauche Dies und 
‚ Jenes. 
Und ſieht man einem huͤbſchen Maͤdchen in's Geſicht — 
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Denn am Altar verfchwört man ja die Mugen nicht — 

So wird ein folder Blick der lieben Frau zum Dolce, 

Und Eiferfucht erfheint mit Buriengefolge. 

ft glei) der Mann fo Eeufch wie weiland Kenocrat, 

Wenn er fih freundlich nur zu einer Fremden naht, 

So meint die Frau, es wird durch freundliche Geberden 

Die Einbildung erwect, von ihm geliebt zu werben; 

Und daß ein and'res Weib auch folhen Wahn nur begt, 

Wird auf bie Schultern ihm als Miffethat gelegt. 

So hat man fhon auf Erden wahre Höllenftrafen, 

Und mancher flöhe gern zu den Galeerenfflaven. 

Mann. 

Des Mannes Freiheit, ja, ift ein verlorner Schatz, 

Doch gibt es auch dafür fo mandherlei Erfag. 

Es ift doch ſchön, wenn man zu jeder Zeit und Stunde 

Ein Wefen um ſich fieht, mit dem im engften Bunde 

Man die Gedanken wecdfelt, die Empfindung taufcht; 

Bald nüchtern Eoft und bald: in Liebe fich beraufcht ; 

Zu dem in Freud und Leid — wenn rings umher die Welt 

Sleihgültig ſtarrt — man fid) mit Zuverficht gefellt, 

Da find’ ich ſtets mich felbft verdoppelt und erneut, 

Sie fchmerzt was mich betrübt, fie freut was mich er- 
freut; 

Sie lebt und webt in mir, fie denkt und fühlt wie ich. 

Und ihr Geſchmack fogar fügt in den meinen ſich. 

Nachbar. 

Ei ja doch, wär’ es ſo, das ließ ich mir gefallen, 

Dann zählte Hymen flugs auch mich zu den Vaſallen; 

- Doc das bewährt ſich nur fo lange man beraufcht 

Der Sattin jeden Wunſch vom Auge weg erlaufcht; 
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Sein Ya zu allem fpricht, dann auch verffeht zu ſchweigen, 
So lange hängt der Himmel freilich voller Geigen; 
Doc wehe, wenn man fie bis Nom auf Händen trägt, 
Und vor dem Thore nur unfanft fie niederlegt, 
Flugs Ereifeht ein Eulenton dur Hymens fhönen Tempel. 
Sie haben ja, mein Freund, bier felber das Erempel. 
Wer bat wohl mehr ald Sie, feit einem ganzen Jahr, 
Der lieben Frau gehuldigt? 
Mann. 
Keiner, das ift wahr. 
Nachbar. 
Mer war wohl mehr ald Sie bedacht, bemüht, befliffen, 
Der jungen hübfchen Frau das Leben zu verfüßen? 
Manu. 
Nein, Niemand, das iſt wahr. 
Nachbar. 
Und doch — da ſehen Sie nun — 
Kaum wagten Sie einmal auch einen Wunſch zu thun, 
So bricht die Flamme aus — 
Mann. 
Sa leider! 
Nachbar. 
Thränen rollen 
Die Bad’ entlang — 
Mann, 
Um nichts, 
Nachbar, 
Flugs fängt fiean zu ſchmollen — 
‘ Mann, 
Um nichts und wieder nichts! 
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Nachbar. 
Das geht vier Wochen ſo 
In einem fort — hier ſchallt ein Ach! und dort ein O! 
Und weiter hört man nichts — ſtill wie im Todtenkeller 
Wird es im Haus; bei Tifche Elappern blos die Teller, 
Und wenn man fehlafen geht, fo legt ſich abgewandt 
Der Eine hier, der And’re da, Enapp auf den Rand. — 
Da lob’ ih mir, mein Freund, ein Leben wie ich’ führe: 
Somm ih nah Haus — hop! hop! da zeigt ſchon an der 
Zhüre 
Mein Mops mir auf zwei Füßen fein Talent zum Tanz, 
Und heult aus Zärtlichkeit und medelt mit dem Schwanz; 
Und meinen Kater ſeh' ich flugs vom Sopha fchleichen, 
Um mit dem Erummen Buckel fi an mir zu ftreichen. 
Da werd’ ich nie durch läfl’ge Neubegier genirt, 
Und wie am Thore, von der Wach’ eraminirt: 
Woher ich Eomme? wo ich mich herum getrieben ? 
Warum ich doch fo fpät vom Haufe weggeblieben ? 
Ob ich in frohem Muth vielleicht ein Glas zu viel 
Getrunken? oder gar mein Geld verlor im Spiel? — 
Nichts da! ich geh’ und komm — ic) folge meinen Trieben, 
Sch fammle, ich verſchwende — Alles nach Belieben; 
Nie ftelt man mich daheim vor's Eheftandögericht, 
Nie ſchmollt mein guter Mops, der Kater brummt auch nicht. 
Mann. 
Sie haben Recht, man firebt nach jedem Lebengziele 
Weit freier, und fo wie ich jet geftimmt mich fühle — 
Mär’ es noch nicht gefcheh’n, vielleicht gefcheh’ es nie. 
Die Feſſeln drücken ſchwer — 
Nachbar. 
: Ei fo zerbraͤch' ich fie, 
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Manı. 
Auch das ift fchwer. 
Nachbar. 
Warum? ich helfe mit Vergnügen. 
Ließ doch ſchon ihre Frau ein Wörtchen davon Dem 
Maun. 
So? wirklich? that fie das? 
Nachbar. 
Sie meint’, ein Eheband 
Sei doch nicht unaufloslich — 
Mann. 
So? 
Nachbar. 
Man koͤnne ausgeſpannt 
Aut dieſem Joche werden — 
Mann. 
Wirklich? ihre Worte? 
Nachbar. 
Es gäb’ in Hymens Tempel eine Hinterpforte, 
Aus der ſchon manche Frau behende ſich entruͤckt — 
Mann. 
Ei, ei! 
Nachbar. 
Wenn jenes Joch fie allzuſchwer gedrückt. 
Mann. 
Wahrhaftig? nun, wenn fie, auch nur vom Zorn verblendet, 
&o fprechen Eonute — dann hat ſich mein Herz gewendet. 
zn 
Bravo! 
2. Ra. 
Dann fer ich mich den Launen nicht mehr blos! 
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Nachbar. 
Bravo! Bravo! 
Mann, 
Dann reiff’ ih mich noch heute los! 
Nachbar. 
Braviſſimo! (Be Seite) Nun geht's. 
Man. 
Meın ganzes Herz wird plöglich 
Eisfalt — 
Nachbar. 
Kein Wunder. 
| Mann. 
Man behandelt mich entſetzlich! 
A Nachbar. 
Ganz unerhört! | 
Mann, : 
Sie nannte meine Lieb’ ein Joch? 
Nachbar. 
Ein ſchweres Soc. 
Mann. 
Scharmant! was fagte fie fonft noch? 
Nachbar. 
Sie beide wären ja noch in des Lebens Morgen, 
Und anderweitig Eönne man ſich leicht verforgen. 
, : Mann, 
Wahrhaftig? dachte fie fhon darauf? nun, recht ſchön! 
Ich will nicht ungalant dabei im Wege ſteh'n. 
ZudringlichEeit gehört nicht unter meine Sünden. 
Es wird fih ja für mich wohl auch noch etwas finden. 


163 
= Nachbar. 
Da ich fo ruͤhmlich Sie, mein Sreund, entſchloſſen ſeh', 
&o helf' ich gern, ald waͤr's mein eig'nes Wohl und Weh, 
Doch geh’'n Sie vor ber Hand ein wenig nur bei Seite, 
Auf daß bie Hige nicht Sie zum 6clat verleite, 
Mann (ficht auf). 
Sie haben Recht, mein Freund. 
Nachbar. 
Ich ſpreche kalt mit ihr. 
Mann. 
Ich Eönnte mich vergeffen — ich bin außer mir! (Ab) 


Sünfte Scene 

Der Nachbar (allein). 
. Das gebt nach Wunfh. Mit ihr willich ſchon fertig werben. 
Nichts ift fo ärgerlich auf Gottes weiter Erden, 
Als wenn ein Ehepaar — oft fluhend insgeheim — 
Bon feinem Glüuͤcke ſchwazt ald wär’ es Honigfeim; 
Wenn es ein Schäferfpiel beginnt vor allen Reuten; 
Uns überreden will, die gleihgeflimmten Saiten 
Zerriffen nie das Ohr durch eine Diffonanz, 
Und unverwelklich fei der alte Mirtenkran;. 
Iſt das nicht lächerlich? verdrießlich auch nicht minder? 
Ein Spott, ein Vorwurf für uns and’re Menfchenkinder? 
Als wären wir nur fo gemeined Volk, das kriecht, 
Indeß ihr Hochgefühl bis zu den Sternen fliegt? 
Als hätten fie allein die Zärtlichkeit gepachtet, 
Und unfern Herrgott felbft ganz in der Naͤh' betrachtet? 
Zum Henker! das verſchmerzt der Menfch nun einmal nicht, 
Daß man ein feinered Empfinden ihm abfpricht. 
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Gelehrſamkeit und Witz und Klugheit allenfalls, 

Die gıbt man Andern zu, das ift nur taubes Salz; 

Doch nimmft bu dir heraus zu prunfen mit dem Herzen, 
Darüber, guter Freund, läßt Niemand mit ſich fcherzen; 
Da hält ein jeder keck fih Felbft vom feinften Thon, 

Und waß er felbft niche fühle, das iſt Affektation. 
Dafür fol auch dies Pärchen mir anjego büßen; 

Das Eheſtandsparadies will ich ihm bald verfchließen. 


Schfle Scene 
Die Fran. Der Nachbar. 





Frau. 
Herr Nachbar, fo allein? wie ging's? wie fiel es aus? 
Nachbar. 
Ach Sott! Frau Nachbarin, der Mann ift mir zu Erauß. 
Frau. 
Er gibt nicht nach? . 
Nachbar. 


Bei Leibe nicht! der hat den Koller, 
Und redet man ihm zu, fo wird er nur noch toller. 
Frau. 
So fo? 
Nachbar. 
Gleich einem Drachen fpeit er Zlamm’ und Raud. 
Frau. 
Nur zu! nur immer zu! mein Köpfchen hab’ ich auch. 
Nachbar. 


Fran. 
Wenn man mich reizt — ich bin fonft fehr gelaffen — 


Recht ſo. 
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Nachbar. 
Ich weiß. 
Frau. 
Allein ich kann auch trotzen, kann auch haſſen. 
Nachbar. 


Kein Wunder. Auch ein Lamm wird endlich deſperat. 

Darum, Frau Nachbarin, ſo waͤre jetzt mein Rath, 

Sie ließen ſich von ihm in aller Stille ſcheiden. 
Frau. 


Nachbar. 
Wollen Sie die Kraͤnkung länger leiden? 
Fran. 
Das nicht, allein er kommt wohl endlich zur Vernunft. 
Nachbar. 
Ei ja doch ! der gehört zur Philofophenzunft, 
Der hat nie Unredt.. 
Frau. 


Wenn die Lieb’ erwaht — 
Nachbar. 


Wie? fcheiden? 


Die Liebe? 
Ach Sott! da ſchöpfen Sıe nur Waffer mit dem Siebe. 
Den Ehemann feflelt der Gewohnheit lock'res Band, 
So bald er Sättigung in dem Genuße fand. 

Fran. 
Nein! nein! — zwar biri ich jetzt erzuͤrnt, doch muß ich fagen — 
Er ıft nicht fo — er hat in diefen legten Tagen — 
Wie in den Slitterwochen hat er mich geliebt, 
Durch Aufwallungen nur mich dann und wann betrübt. 
Ya, bigig ift er, doch es ging ſtets bald vorüber, 
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Und dann — Herr Nachbar, o dann wurd’ er mir noch lieber, 
Und gern verzieh’ ich ihm den Eurzen Ungeflüm — 


Nachbar. 
Ei, ei! 
Frau. _ 
Dean frob und glüädlih war ich fonft mit ihm! 
Nachbar. 


Hm! hm! 


Sie Eennen nicht das himmlifche Vergnügen, 
Wenn fi die Seelen gleichfam am einander ſchmiegen; 
Und wenn man jede Stunde, welche man der Welt 
Bisweilen opfern muß, nur für verloren hält; 
Wenn man aus jedem Zirkel fih nad Haufe fehnet, 
Sich an fein Haus, ald wär's allein die Welt, gewöhnet — 
Ah! das ift [hön! das ift das einz'ge wahre Gluͤck! 
Nachbar (bei Seite). 
Der Ton gefällt mir nicht. 
Fran. 
Gott gib es mir zuruͤck! 
Nachbar. 
Sa, wenn der Herr Gemahl nur audy fo edel dächte, 
Und fpräche nicht verblümt von einem Ruderknechte, 
Dem auf Saleeren ein beneidenswerth’red Los. 
Zu Theil geworden, als ein Ehemann je genoß. 
Frau. 
Das ſagt er? 
Nachbar. 

Und noch mehr! ein Ehemann in den Stricken 

Der lieben Frau, den ſoll man gleich in's Tollhaus ſchicken. 
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Frau, 


Nachbar. 
Ja, nach feiner Meinung find 
Die Weiber alle bös, die Männer alle blind. 
Und mich nimmt er nicht aus? 
Nachbar. 
Im Gegentheil , er zaͤhlet 
Sie zu den Schlimmfien. 
Fran. 
&o? und hat mich doch gewählet? 
Nachbar. 
Das fragt’ ih auch, da ſprach er mit beklommmer Bruft, 
Es hab’ ihn angewandelt eine Heirathsluft; 
Sie wären damals fo ziemlich hübfch gewefen — 
Frau, 


Das fagt er wirklich? 


Geweſen? 
Nachbar. 

Ja, das ſei vorbei, und er geneſen. 

Verzeih'n Sie , daß mein Mund die Läfterung nachſpricht, 


IH — 
Fran. 
Hübfch gewefen nur? | 
Nachbar. 
Ich hielt's für Freundſchaftspflicht. 
Fran. 
So bin ich ihm nichts mehr? 
Nachbar. M 
Hm! vor der Hand noch immer 
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Die Srau Gemahlin und ein ſchmuckes Frauenzimmer; 
Doc der Verblendete verkennt jegt Ihren Werth, 
Und wuͤnſcht fogar — mein Gott! wieift ber Mann verkehrt! 
Frau. 
Was wuͤnſcht er? 
Nachbar. 
Daß man ſich — um beiden Ruh’ zu gönnen — 
Entfchlöffe kurz und gut ein läft'ges Band zu trennen. 
Fran. 
Das wänfdt er? E 
Nachbar. 
Ja, er meint, für beide wär's Gewinn. 
Frau. 
Mein Gott! 
Nachbar. 
Sondiren ſoll ich die Frau Nachbarin. 
Frau. 
Den Auftrag gab er Ihnen? 
Nachbar. 
Wider meinen Willen. 
Fürwahr, blutſauer wird ed mir, ihn zu erfüllen. 
Fran. 
Wohlen, wenn er fo ſchnell fich darein finden kann, 
So geb’ auch ich ihn auf, den undankbaren Mann! 
Nachbar. 


Frau. 
Vielleicht war's Worfag, Hader anzuzetteln, 
Er wußt’, ih bin zu ftol; um einen Mann zu betteln. 
Nachbar. 


Bravo! 


Bravo! Bravo! 
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Frau. 
Vielleicht Tiebt er ſchon auderswo? 


In Gottes Namen! ich fteh’ ab. 
Nachbar. 
Braviffimo! 





Siebente Scene 
Der Mann. Die VBorigen. 


Nachbar. 
Sie — eben recht. Ich habe meine Worte 
Schon angebracht. (Reife) Man fpricht von einer Kerkerpforte, 
Die man zu fprengen wuͤnſche. 
Mann. 
So? 
Nachbar. 
Die gnäd’ge Frau 
Kennt Ihre löbliche Sefinnung. 
Fran. 
Sehr genau. 
Mann. 
Und affo wollen Sie — 
Fran. 
Nicht mehr im Wege ftehen. 
Manı. 
Es fol im Ernft ein Schritt — 
Fran. 
Zu Ihrer Ruh’ gefchehen. 
Maun. 
Alfo von Trennung ift die Rede? 
xxV, 41% 
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Frau. 
Wie's beliebt. 
Mann. 
Kurz angebunden. 
Frau. 


Ja. 
Mann. 
Und nicht einmal betruͤbt? 
Frau. 
Wuͤnſcht Ihre Eitelkeit dies Schauſpiel zu erleben? 
Mann. 
Ya, Gaukelſpiel ift alles, was die Weiber geben. 
Fran 
Mer unterrichtet uns in diefer edlen Kunft? 
Mann. 
Am ihre Zärtlichkeit ift nur ein blauer Dunft. 
Fran. 
Und Männerliebe? ift fie mehr ald Pulverflamme? 
Mann, 
Die Einz'ge, die ed gut gemeint, war meine Amme. 
Fran. 
Nun Gott fei Dank, daß nur die Weiber Ammen find! 
Sonft würde man von Männern ſchon geplagt als Kind. 
Mann. 
Es gab doch eine Zeit, wo Sie ganz anders dachten ? 
Fran. 
Das war die Zeit, wo Sie mich insgeheim verlachten. 
Maun. 
Ja damals hört’ ich manche füße Schmeichelei. 
Fran. 
Ja damals war ich huͤbſch, nicht wahr? num iſt's vorbei. 
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Maun. 
Nun aber mug ih Spott und Bitterkeiten hören. 
Fran. 
Doc beneidet man ben Knecht auf den Baleeren. 
Nachbar. 
Pi! pſt! I das — zu nichts. Will man ſich einmal — 
So obſervire man fein was wir Anſtand nennen. 
Es kann ja Alles mit Manier und Artigkeit 
Geſcheh'n. 
Mann. 
Ich bin zu Allem, was Sie wuͤnſcht, bereit. 
Frau. 
Ich lege nichts in Weg. 
Nachbar. 
Wohlan! Sie wuͤnſchen Beide, 
Daß man im Stillen Sie ſo bald wie möglich ſcheide. 
Ich uͤbernehme das, ich bring' es vor Gericht. 
Blutſauer wird es mir, doch es iſt Freundſchaftspflicht. 
Judeſſen geben Sie von Ihrem Ernſt ſich Proben, 
Communio bonorum iſt nun aufgehoben; 
D’rum lief're jeder Theil dem andern wieder ab, 
Maß er empfangen — und empfange, was er gab. 
Als da ift Heirathsgut, Geſchenke und dergleichen. 
Fran. 
Für's erfte muß ich wohl den Schlüffel überreichen. 
Den Schlüffel zu dem Gelde für das prächt'ge Roß, 
Das Selb, das ich fo Eühn in mein Bureau verfchloß. 
(Sie gibt dem Manne ven Schlüffel.) 
Mann. 
Empfangen Sie dagegen gleichfalls meinen Schlüffel. 
12 * 
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In meinem Pulte liegt’ zwar Eeine War’ aus Brüffel, 
Allein der huͤbſche Schmuck, der Ihren Reiz erhöht, 
Er ift Ihr Eigenthum, das zu Befehle fteht. 
Fran. - 

Da Sie mein Herz mic) fehon zurück zu nehmen zwangen, 
&o muß ich freilich wohl auch diefen Schmuck empfangen. 

(Sie geht ab.) 


Adbte Scene 
Der Dann. Der Nachbar, 
Mann. 





Da gebt fie hin, 
ö Nachbar. 
Da geht fie Hin. 
Mann. 
Mir ſtarrt mein Blut. 
Nachbar. 
Ich gratulire. 


Ach! 
Nachbar. 
Nur Muth, Herr Nachbar, Muth! 
Fuͤrs erſte nehmen Sie das Gold flugs aus dem Schranke. 
Der u Suche, der fei Ihr einziger Gedanke. 
Mann. 
Ich wollte, daß der Fuchs bei allen Teufeln waͤr'! 
Nachbar. 
Die Frau vergißt man leichter. 
Maun. 
Dieſe nimmermehr! 


Mann. 





\ 
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Nachbar (bei Seite). 

Das ift ein Mann nah Jahr und Tag noch wie befeffen ! 
Doc nur Geduld, mein Schag, du ſollſt fie ſchon vergefien. 
Mann. 

Da liegt. der Mammon. Leg’ er hundert Klafter tief! — 
. Was feh’ ich ? was ift das? ein angefang’ner Brief? — 
An wen? — an ihre Mutter. Den muß ich doch Iefen. 
Denn mit der Mutter iſt fie ftetd vertraut gewefen; 
Hat vor der Mutter wohl dem Kerzen Quft gemacht, 
Vielleicht erfahr' ich, wie fie laͤngſt von mir gedacht. 
(Er lieſt mit Pauſen.) 

»Meine liebe Mutter ! 

Die Nachricht, daß mein reicher Vetter aus Oſtindien zu⸗ 
ruͤckgekommen, in der Abſicht feine Schäge mit mir zu theilen 
— und daß er in Verzweiflung gewefen, ald er mich fon 
vermählt gefunden — hat mich im Öeringften nicht erfchüt- 
tert — denn ich liebe meinen Mann — unausſprechlich — und 
würde ihn nicht gegen den reichften, fhönften Nabob von ganz 
Indien vertaufhen — — Er ift bisweilen higig, auffahrend 
— aber ich weiß, er liebt mi doh — und ich bin ja auch 
Fein Engel — Eurz, wenn mein Vetter mir wirklich noch gut 
ift, fo fol er fih meines Glückes freuen — denn ich bin fehr 
glücklich — und würde es mit diefem Manne — auch unter 
einem Strohdach fein.? 

Nachbar. 
Das Elingt ja recht erbaufich. 
Mans. 


Scart Nun? Sie haben bad 
ehört? 


Nachbar. 
Ich habe. 
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Mann. 
Gott! fo fehrieb fie geftern noch! 
So dachte fie von mir, fo fühlte fie noch geftern! 
Nachbar. 
Und heute — 
Mann. 

Hören Sie auf, das befte Weib zu läftern. 
Bewundern Sie vielmehr mit mir das Zartgefühl, 
Das hohe Zartgefühl — i 

Nachbar. 
Das ift mir zu fubtil. 
Mann. 
Das mir fogar verfhwieg, der Vetter fei zugegen, 
Um all fein irdifh Gold zu Süßen ihr zu legen; 
Denn ich erfahre jegt das erfte Wort davon. - 
Sie wollte Eeinen Dank, begehrte Eeinen Lohn. 
War weit entfernt, mit ihrer Zärtlichkeit zu prunken; 
Verhuͤten wollte fie au nur den Heinften Funken 
Ron Mißtrau’n angefacht, als Eönne fie bereu’n, 
Da ihr ein Nabob winkt, mit mir vermählt zu fein. 
Seftehen Sie, es ift ein herrlich Weib! ein Engel! 
Und ich — ich war ein Dummkopf — war ein Eſel — 
Bengel — 
Nachbar. 
Gemach! gemach! warum fo auf fich felbft ergrimmt? 
Es hat ein jedes Ding zwei Seiten, wie man’s nimmt. 
Wer weiß, das fchlaue Weibchen gab wohl fo behende 
Den Schlüffel her, damit man diefes Brieflein fände ? 
Erwecken wollte fie die alte Zärtlichkeit, 
Es war ein Weiberkniff — 
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Manıt. 
Sie find nicht wohl gefcheit. 
Nachbar. 

O ich bin fehr gefcheit, und Fann wohl mehr noch fagen: 
Der Nabob ganz allein war Schuld an dem Betragen, 
Die Saiten hätte fie wohl nie fo hoch gefpannt, 
Wenn nicht der Nabob ſchon im Hintergrunde fland. 
Allein fie wußte: Eriecht mein Mann nicht fein zu Kreuze, 
Gleich ift ein and’rer da, und huldigt meinem Reize. 

Mann. 
Es iſt nicht wahr! — O mein verdammtes heißes Blut! — 
Sch war ein Thor! 

Nachbar. 
Nicht doch. 
Mann. 
Wie mach’ ich's wieder gut! 
(Er wirft fich auf den Seffel in die Ede rechts.) 
Nachbar (Hei Seite). 

Das ift ein dummer Streich. So nahe der Vollendung, 
Nimmt die Sefchichte noch fo eine dumme Wendung. 





Heunte Scene 
Die Frau. Die Borigen. 


Fran (mit einem Blatt Papier in der Hand, Ieife). 
O feh'n Sie doch, Herr Nachbar! eben als ich ſtill 
Aus meines Mannes Pult den Schmud mir holen will, 
Da fällt mein Blick — da find’ ih — 
Nachbar. 
Was denn? 
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Fran. 
Steh’ vernichtet — 
Ein Wiegenlied von ihm — für mich von ihm gedichtet! 
Zu meinem morgenden Geburtsfeſt — welch' ein Lied! 
In dem, o leſen Sie — die reinfte Liebe glüht! 
Nachbar (Hei Seite). 
- Nun ja, das fehlte noch. 
Fran. 
Ein jedes Wort haucht Liebe! 
Nachbar. 
Bah bah! als ob ein Dichter je die Wahrheit fchriebe, 
Daß Tügt, das fchmeichelt nur. 
Frau. 
Mein Dies Gefühl ift wahr! 
Nachbar (Hei Seite). 
Verflucht! am Ende bin ich wohl allein der Narr. 
Frau. 
O was hab’ ich gethan! wie Fann ich es vertheid’gen! 
Er ift fo gut, fo gut — und ich Eonnt” ihn beleid'gen! 
(Sie wirft ſich auf den Seſſel in ver Ede linke.) 
Nachbar (bei Seite). 
Sch fehe fchon, wo das hinaus will. Sapperment! 
Die Leutchen find ſtockblind. Hier fcheitert mein Talent. 
Die Seufzer werben ſchon — ich hör’ ed — immer bider. 
Ach Gott! Verliebte find doch wahre Keffelflicher. — 
Adieu, Frau Blindefup! adieu, mein Herr Myope! 
Kennt in's Verderben nur! ich geh’ zu meinem Mops. (WE) 
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Behnte Scene 
Der Mann. Die Fran, (Ohne einander anzufehen.) 
Mann. 
Madam — in dem Bureau — ich fuchte blos Dufaten — 
Da ift — da ift ein Brief mir in die Hand gerathen. 
Grau. 
Mein Herr — in Ihrem Pult — führwahr ich wußte nicht — 
Sch fuchte blos den Schmuck — da fand ich died Gedicht. 


Mann. 

Es fcheint, daß Sie an Ihre Mutter fchreiben wollten — 
Fran. | 

Und das Gedicht — es fcheint, als ob ed mir gegolten — 
Mann. 

&ie haben da von mir viel Gütiges gefagt — 
Fran. 

Auf mich hab’ ich viel Schönes zu bezieh'n gewagt — 
Dann. 

So alfo dachten Sie von mir vor wenig Stunden? 

| Stan. 

So haben Sie für mich noch heute früh empfunden? 
Mann. 

Das hat fich leider num geändert! 
Frau. 

Leider wahr! 

Mann. 

Sie lieben mich nicht mehr! 
Fran. 


Sie haſſen mich wohl gar! 
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Manı. 
Woher der fehnelle Wechfel ? 
Fran. 
Ah! das muß ich fragen. 
Manıt. 
Wie das fo um ſich griff, das weiß ich kaum zu fagen. 
Fran, 
Mir iſt's ein Näthfel. 
- Mann. 
Daß ich etwas higig bin — _ 
Das weiß ich freilich wohl. 
Fran. 
Daß ich empfindlich bin, 
Das kann ich wohl nicht Teugnen. 
Mann (tüdt ein wenig näher). 
Doch es wirb mir fauer, 
Und es vergeht auch fehnell. 
Fran (rüdt ein wenig näher). 
Bei mir iſt's nicht von Dauer. 
Mann. 
Wenn man fonft glücklich ift, fo ſeh' ich gar nicht ein, 
Warum es darum juſt gleih muß gefhieden fein? 
Fran. 
Mid duͤnkt es in der That ein wenig hart und flüchtig, 
Wenn man defwegen gleich von Trennung redet — 
Maumn (rüdt ein wenig näher). 
Richtig! 
Wie kam es denn, daß Sie — 
Frau. 
Nein, Sie. 
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Mann. 
| Ich bitte fehr, 
Der Nachbar fagte mir, es fei blos Ihr Begehr. 
Fran. 


Nein, umgekehrt, mir bat der Nachbar zugeflüftert, 
Daß Sie nad) Freiheit ganz unwibderftehlich Tüftert. 
Maum (tädt ein wenig näher). 
Mir fiel's nicht ein. 
Fran (rüdt näher). 
Mir au nicht. 
Mann. ' 
Km! fo wie es fcheint, 
Hat er ed mit und beiden wohl nicht gut gemeint. 
Fran. 
Betrogen hat er uns. 
Mann (rüdt näher). 
Was ift dabei zu machen? 
Fran (rüdt näher). 
Das weiß ich nicht! 
Man. 
Sol er etwa in's Fäuftchen lachen? 
Fran. 
Ich gönne den Triumph ihm nicht. 
Maun. 
Fuͤrwahr, ich nicht. 
Frau. 
Er iſt ein Schadenfroh. 
Manı, 
Er ift ein Böſewicht! 
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Man müßte einen Streich ihm fpielen — und gefchwinde! — 
Es käme darauf an — daß man fich nur verftünde — 
(rädt näher). 
Fran (zärtlich vor ſich hinblickend). 
Wie denn? 
Ä Maun. 
Vor allen Dingen wäre man beftrebt, 
Sich zu erinnern, wie man fonft fo froh gelebt — 
Fran, 
Ad ja, das weiß ich noch! 
Mann (rüdı näher). 
Wie mande ſchöne Stunden 
In Lieb’ und Eintracht wie ein Srühlingstraum verfhwuns 


den — 
Fran (ruͤckt näher). 
Das hab’ ich nicht vergeflen. 
Maun. 
Wie man nachſichtsvoll 
Auch kleine Fehler ſich verziehen ohne Groll — 
Frau. 


Das weiß ich. 
Mann (rudt ihr ganz nahe). 
Wäre nun durch ſolch' Erinnerungen — 
Die Herzen zu erweichen nach und nach gelungen — 
So könnte man auch [don — den Kopf ein wenig dreh'n — 
Verfuchen nad) und nach — ſich wieder anzufeh'n — 
(Beide fehen fich verfiohlen an.) 


Frau. 
Und dann? 
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Mans. 
Dann würde ſich der Gott der Lieb’ erbarmen — 
Und plöglich lägen fie — einander in den Armen! 
(Beide halten fi feft umarmt.) 
Frau. 
Sch habe dich wieder! 
Mann. 
Du biſt wieder mein! 
Frau. 
Vergeſſen — 
Mann. 
Vergeben — 
Fran. 
Verſchwunden die Prem! - 
Mann. 
Du willſt vergeffen? 
Fran, 
Du wiltft vergeben? 
Mann. 
Sch nenne dich wieder mein Alles ! 
Fran. 
Mein Leben! (Banfe.) 
| Frau. 
Willſt du mich ganz beruhigen, geliebter Mann! 
So nimm das Geld und wend’ es nach Gefallen an. 
| Mann. 
Nein nimmermehr! es ift und bleibt in deinen Händen, 
Du ſollſt e8 nach Belieben heute noch verwenden. 
Frau. 
Dafür bewahre mich der Himmel! 
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Mann. 
Und mid aud. 
Fran. 
MWohlan, fo machen wir den edleren Gebraud 
Bon diefem Gold: wir geh’n den ſchönen Tag zu feiern, 
Zwei arme Liebende flugd damit auszufteuern. 
Maun. | 
Recht fo. Und eine Lehre werde nicht vermißt: 
Auch in der beften Ehe gibt es manden Zwifl. 
a lebt der Menſch, der nicht bisweilen ſich 
vergeſſen? 
Tragt euch mit Liebe! laßt den Groll nie um 
ſich freſſen. 
Kommt herzlich euch entgegen und verſtändigt 
euch, 
Verſchiebt es nur nicht lange, ſchmollet nicht, 
kommt gleich! 
Laßt keinen fremden Mund je zwiſchen euch 
ſich ſchieben, 
So werdet ihr beglückt euch bis zum Grabe 
lieben. 
(Der Vorhang fANt.) 


Des 


Eſels Schatten, 


oder: 


Der Prozeß in Krähwinkel. 





Eine Poſſerxr). 


— 


*) Ich brauche wohl niemanden zu ſagen, daß der Stoff zu dieſer Poſſe 
aus Wielands Abderiten entlehnt ift. 


Perſonen. 


Der Burgemeiſter. 

Der Vice⸗Kirchenvorſteher. 

Der Runkelrüben-KRommiflionssAffeffor Sperling. 

Seine Fran. 

—Vie Nuhme Morgeuroth. 

Der Fahnric Rummelpuff, Kommandant von Krähwinkel. 

Der Zoll⸗Inſpektor Argus. 

Der Zeitungsfchreiber Pfifffpi 

Doktor Schalt. 

Der Rathsherr Wickelwackel. 

Der Zahnarzt Kropfelius. 

Chriſt inchen, feine Tochter. 

Der Arvofat Lungenhelb. 

Der Advokat Hinterfuß. 

Der Efeltreiber Schlaps. 

Der Zunftmeifter Pfrieme. . 

Der Rathsdiener. 

Einige ſtumme Rathöherren. 

(Der Schauplag ift auf dem Rathhauſe zu Krähwinkel. Im Hintergrunde 

der Berichtstifch, ein Armfeflel für den Burgemeifter unr Stühle für die 

Rathsherren. Ein wenig weiter vorwärts, links und rechts, zwei erhabene 

Rednerflühle für die Advokaten. Dann Bänke zu beiten Seiten für bie 
Zubßter.) 





Erſte Scene 


Der Nathediener (allein. Er fegt mit einem Slederwifch ven Staub 
überall weg, fegt die Stühle und Bänke in Ordnung). 
Das ift ein Zag! — die Sonne wird fich wundern, wenn 
fie herein guet. &o einen Tag hat Krähwinkel nicht erlebt, 
feitdbem die verfluchte Delinquentin mit meinen Würften 
davon lief. — Das Herz blutet mir noch, wenn ich an den 
leeren Pranger und an die Wuͤrſte denfe, Aber heute wird ber 
liebe Gott alles reichlich erfegen. — Schade, daß die Frau 
Unterfteuereinnehmerin nicht mehr lebt. Das war eine rau! 
Die wußte ſolche Ehrentage mit Gebet und allerlei Kuchen 
erbaulich zu begehen. 
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Bweite Scene. 
Chriftinchen. Der Nathödiener. 


Eprift. Guten Morgen, Herr Rathsdiener. 

Nathsd. Ei, ei, Süngferchen, warum gibt man mir 
meine gehörige Zitulatur nit? Sch bin eines hochedlen, 
hochweifen Raths geheimer Schlüffelbewahrer. E8 hat ja fo: 
gar im Wochenblatt geftanden. 

Chrift. Nehme Er es nicht übel, in ben politifchen 
Wiſſenſchaften hab’ ich e8 nicht weit gebracht. 

Nathsd. Nu, nu, mit einer hübſchen Jungfer nimmt 
man's nicht fo genau. Wo kommen wir denn her? was wol⸗ 
len wir denn auf dem Rathhauſe? 

Eprift. Ich wollte nur feh'n, ob der Advokat Hinter: 
fuß fchon bier wäre? 


Nathsd. Nein, der ift noch nicht hier. z wird wohl 
XXIV. 
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noch bei feinen Akten ſchwitzen. Fuderweis hab’ ich fie ihm 
in's Haus gefchleppt. 

Chriſt. Ah, ber fatale Prozeß! 

Nathsd. Iſt dem lieben Papa ſchon etwas bänglich, 
“ daß er ihn verlieren wird? 

Ehrift. Nein, das nicht. Er ift von feinem Recht über- 
zeugt, aber es gibt doch Feindſchaften. 

Nathsd. Grimmige Feindſchaften. Seit Jahr und Tag 
iſt die ganze Stadt in zwei Parteien getheilt. 

Chriſt. Um eines Eſels Schatten. 

Nathsd. Ei was! und wenn es der Schatten von 
einem Schatten wäre, Recht muß doch Recht bleiben. 

Ehrift. Hat denn mein Vater Unrecht? 

Nathsd. Na, fehen Sie, Jüngferden, das will ih fo 
geradezu nicht behaupten. Er hat freilich Unredt, er hat 
aber auch Recht, und nah meiner Meinung bat der Efel- 
treiber weber Recht noch Unrecht. 

Ehrift, Weiß man noch nicht, was ein hochedler Rath 
von der Sache denket? 

Nathsd. Stellen Sie ſich vor, das ift noch gänzlich ver: 
borgen. Sonſt weiß man es doch immer wenigftend acht 
Zage vorher, wie der Spruch ausfallen wird, befonders 
unfer Eins, ber doch auch mit zum Rathe gehört; aber dieſes⸗ 
mal rungeln fie alle die Stirnen, fchütteln die Köpfe, bewe- 
gen bie Zeigefinger, und laffen nichts weiter vernehmen als 
hm! hm! hm! 

Chriſt. Die ganze Stadt iſt begierig auf den Spruch. 

Nathsd. Das will ich meinen. Es war ſchon im An- 
trag, die Seſſion unter freiem Himmel zu halten. Gleich 
neben dem Galgen ift ein ſchöner, großer Plag. Aber ber 
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Herr Burgemeifter beliebten ſich zu fürdhten, es Eönnte ein 
gottlofer Spektakel unter dem Pöbel entftehen, ein bischen 
Rebellion und dergleichen. Folglich bleibt'$ beim Alten. Es 
dürfen nur etliche Konoratioren zugelaffen werben, der Plag 
a 10 Kreuzer, das ift ein Accidenz für mich. 
Chriſt. Ich möchte nicht umfonft dabei fein, ich würde 
mic) zu Tode ängfligen. 

" Nathed. Ja, ed wird ein großes erhabenes Schaufpiel 
geben. Unſer Zeitungsfchreiber Pfifffpig foll auch dabei 
fein, wegen Europa, bamit felbige® den Ruhm von Krähmwin- 
Eel fchleunigft erfahren möge. D, feine Zeitung wird viel 
gelefen. Es ift Eein Krug zwei Meilen in ber Aunde, wo der 
geftiefelte Poftreiter nicht neben der Bierkanne läge. 

Chriſt. (unruhig). Der Advokat kommt noch immer nicht. 
Nathsd. Was wollen wir denn bei dem Herrn Advoka⸗ 
ten Hinterfuß? Het der ift ja der Anwald vom Gegenpart. 
Wollen wir ihm etwa ein gutes Wörtchen geben, daß er die 
Sache nicht zu ſcharf angreifen fol? wie? 
Chriſt. Ah nein, ich wollte nur — 
Nathsd. Nun, da kommt er fchon. 


Dritte Scene 
Der Advokat Hinterfuß. Die Vorigen. 
Sint. Sich da, Mamfel Tinchen. Wem früh am 
Morgen ein hübfches Mädchen begegnet, bem bedeutet es 
Gluͤck. 
Chriſt. Diesmal zweifle ich an der Bedeutung. Ich 
wuͤnſchte wohl ein Wörtchen — 
SHint. Lieber Herr geheime Schluͤſſelbewahrer, Sie ha⸗ 
ben wohl noch dahınten zu thun. (Stedt ihm Geld in bie Hand.) 
13 * 
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Mathsb. Ergebenfter! Devotefter! ich habe allerbings 
noch zu Eehren, zu fegen, zu wiſchen und zu puften. (Entfernt 
ſich in den Hintergrund.) 

Hint. Liebes Tinchen, Sie fheinen mir fo unruhig? 

Ehrift. Das nimmt Ste Wunder? Sie wollen mid 
heirathen, und führen einen Prozeß gegen meinen Vater? 

Hiut. Was fol ich machen? ich Hin ein junger Advokat, 
ih muß mir einen Ruf erwerben, and fo eine Gelegenheit 
kommt nicht wieber. 

Shrift. Die Gelegenheit mich zu heirathen wird auch 
nicht wieberfommen. 

Hinut. So ſuchen wir fie auf. 

Chriſt. Mein Vater wird Ihnen nie verzeihen. 

Hiut. Mein Gott, wäre Ihr Vater zuerft zu mir ge: 
kommen, ich wärbe ja lieber feinen Prozeß, ald den bes 
verbammten Efeltreibers geführt haben. Uns Advokaten gilt 
es gleichviel, ob wir pro oder contra fpreden, wenn wir 
nur fprechen dürfen. Ihr Water bat Geld und eine ſchöne 
Tochter, bie ich liebe; der Efeltreiber ift ein armer Teufel, 
und hat nichts als feinen Efel. Aber da nun einmal der Ad⸗ 
vokat Lungenheld mir den herrlichen Prozeß vor dem Munde 
weggefiſcht hat — 

Ehrift. So wird er Ahnen vermuthlich auch die Braut 
wegfiſchen. 

Hint. Das ſoll er wohl bleiben laſſen. Ich werfe ihm 
einen Prozeß an den Hals, der fo lange dauern fol, bis 
wir alle drei nicht mehr heirathen Eönnen. 

Ehrift. Eine tröftliche Ausficht für uns Alle drei. 

Hiut. Sein Sie unbeforgt. Ich will es ſchon einfäbeln. 
= Vater muß mir doch fein fchönes Tinchen in bie Arme 

ren. 


189 

Chriſt. Auch wenn er den Prozeß dur Ihre Schuld 
verliert? 

Hint. Aush wenn er ihn verliert. Macht er nicht Uni: 
verfalpillen ? 

Chrift, Was haben die mit dem Prozeß zu ſchaffen? 

Hint. Bilder er fih nicht ein, allenfalls auch Todte da⸗ 
mit erwecken zu Fönnen? 

Ehrift. Ja, aber — | 

Hint. Haft er ben Doktor Schalf nicht noch ärger als 
den Efeltreiber? | 

Ehrift. Allerdings — 

Hint. Weil er ſich unterfteht, ihn einen Marktſchreier 
zu nennen, und feine Univerfalpillen lächerlich zu.marhen ? 

Chriſt. Sanz recht, er geräsh in Wuth, fo oft er den 
Doktor nur nennen hört. Aber ich bitte Ste, mas kann und 
daß helfen? 

Sint. Biel, Der Doftor ift mein alter Yniverfitätd- 
freund. Gr wird mir zu Liebe fich ſchon einmal.gefallen laffen, 
den Befiegten zu fpielen. Kurz, vertrauen Sie auf mid. 
Geh'n Sie ruhig nach Haufe. Es möchte hier bald lebhaft 
werben. IA der Laͤrm vorüber, fo hol' ich meine Braut, 

Chriſt. Ich gehe. Aber denken Sie an mich: der Efel 
wirb und auf ewig trennen, (9%.) 

Hint, Mit allen Efeln von ganz Kraͤhwinkel nehme ich 
es auf, und das will fürmahr nicht wenig fagen. 


Vierte Scene 
Doktor Schall, Vorige. 
Hiut. Ah, Herr Bruder! gut, daß du kommſt. 
Schalko Noch zu früh, wie ich fehe. Die Neugier trieb 
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mich heraus. Die ganze Stade ift fhon in Bewegung. Alt 
und Sung ftrömt nad) dem Markte. Won allen Seiten hört 
man fchreien: guten Morgen, Herr Schatten! guten Mor: 
gen, Kerr Efel! Du weißt doch, daß bie verfchiedenen Par- 
teien fich mit diefem Ehrentitel bezeichnen, fo wie vormals 
die Öuelfen und ©ibellinen. 

Hint. Ich weiß. Du Schelm, haft ja felbft den Anfang 
damit gemacht. 

Schalt. Jegt curfiren die Namen ſchon unter allen 
Ötraßenbuben. 

Hint. Du bift ein Efel? 

Schalk. Sreilih. Ich werde ja dem verbammten Zahn: 
arzt nicht einbilden, daß ich zu feiner Partei gehöre? wenn 
es mir glei — unter ung gefagt — wohl fo vorkömmt, als 
ob er Recht hätte. 

Hint. Er hat Unrecht, er ſoll Unrecht haben. 

Schalk. Er foll haben, richtig. Aber es fcheint denn 
doch, ald ob derjenige, der einen Efel gemiethet hat, auch 
wohl die Befugniß hätte, fich in feinen Schatten zu feßen, 
und das ift doch, mit zwei Worten, der ganze Prozeß. 

Hint. Bekümmere du dich jegt nicht um den Prozeß. 
Du ſollſt nachher fohon meine Nednergabe bewundern. Hier 
ift aber von ganz andern Dingen die Rede. Der Zahnarzt 
hat eine fchöne Tochter und ſchönes Geld. In beide bin ich 
verliebt. 

Schalt, So? da haft du eben nicht ben ficherften Weg: 
gewählt, dich bei ihm einzufchmeicheln. 

Hint. Der Zahndrecher ift durch Güte nicht zu gewin- 
nen. Schon feit Jahr und Tag gehe ich dem Mädchen nach, 
der Alte läßt mich aber nicht in's Haus. Sollteft du. glau⸗ 
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ben, daß ich ſchon einmal mich angeftellt habe, als hätte ich 
die heftigften Zahnfchmerzen, und daß ich hingegangen bin, 
mir einen gefunden Zahn ausziehen zu laffen, blos um meine 
©eliebte zu fehen? 

Schalt. Das ift ja ein recht rührender Nomanenftreich. 
Nun? und wie ging's? 

Hint. Den Zahn wurd’ ich los, und das Mädchen fah’ 
ich doch nicht. 

: Schalt. Ha! ba! ha! 

Hint, Seitdem hab’ ich dem alten Ifegrimme Rache ge- 
ſchworen, und heute erfülle ih meinen Schwur. 

Schalt. Recht fo. 

Hint. Aber wenn das vorbei ift, fo muß ich doch wieder 
einlenken, und bazu follft du mir behilflich fein. 

Schalk. Ich? 

Hint. Kannft du wohl der alten Zreundfchaft ein Opfer 
bringen? 

Schalt. Laß hören. 

Hint. Es kommt blos darauf an, dem Zahnarzt einen 
Eleinen Triumph über dich zu gönnen. 

Schalt. Eine ftarfe Zumuthung. 

Hint. Lieber Doktor, die Narren triumphiren ja täglich 
über die gefcheiten Leute, wenn diefe gleich mit Hand und 
Zuß dagegen arbeiten! Warum follte man denn nicht auch 
einmal freiwillig einem Narren die Freude gönnen ſich 
aufzublähen ? 

Schalt. In Sotted Namen, wenn ed dabei etwas zu 
Sachen gibt — 

Hint. Dafür fteh’ ich dir. 

Schalt, Wohlen, fo inftruire mich. 
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Siut. Da feh’ ich ſchon von ferne die Frau Runkelrü⸗ 
ben- Rommiffions-Affefforin Sperling mit bem Herrn Vice⸗ 
Kirchenvorſteher Über den Markt einher fchreiten, Laß uns 
ein wenig bei Seite treten. He! Herr geheime Schiäffelbe- 
wahrer! Gibt es hier nicht einen Winkel, wo ich mit bem 
Doktor mich ungeftört befprechen könnte? 

Nathsd. Da ift das Delinquenten⸗-Stübchen, bat ift 
jeßt leer. 

SHint. Auch gut. Komm nur herein. 

Schalt. In's Delinyuenten- Seibden! 

Hint. Warum nie? in Krähwinkel if alles erlaubt, 
(Beive ab.) 





Sünfte Scene- 
Rathsdiener (allein). 

Yun wire hier alles fir und fertig. So eine Tafel mit 
Tuch behangen, mit Dintenfäffern verziert, bleibt doch im 
mer bie Hauptſache bei einer ordentlichen Juſtizverwaltung. 
Wenn man die Herren einzeln befieht, fo ſollte man fie für 
gebrechlihde Menfchen haften; wenn'ſie aber fo ehrenfeſt bei» 
fammen fißen, fo meint man dach, es ſtecke etwas dahinter. 


Schfle Scene 
Frau Sperling (mit einer Haube in der San). Mathediener, 
Fr. Sperl. Mein Gott! der abſcheuliche Pobel! ich 





kann nicht mehr! Man bringe mir. einen Stuhl, damit ich 


verftändig in Ohnmacht falle. 

Nathsd. (nimmt einen Stuhl vom Gerichtstiſch). Hier —hier 
it ein Stuhl. Auf dem pflegt der Zunfrmeifter Pfrieme zu 
figen, wenn er im Rathe etwas vorzubringen hat. 
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Fe. Sperl. (die ſich bereits oßnmädhtig anf den Stuhl geworfen, 

fyeingt wieter auf). Der Zunftmeifter Pfrieme? das Haupt 

der Efel? nein, lieber will ich ftehend in Ohnmacht fallen, 
als auf dieſem verhaßten Stuhl figen. 


Siebente Seene. 

Der Vice⸗Kirchenvorſteher. Die Vorigen. 

DD. E. Vorſt. (mit der Perücke in ver. Hand). Das iſt ein 
rebelliſches Volk! wahre Hunnen und Vandalen! Tungufen 
und Irokeſen! Mich, des Burgemeiſters Bruder, fo zu zer⸗ 
zaufen — mich, den Wice- Kirchenvorfteher! gleichfam eine 
geiſtliche Perſon. | 

Sr. Eperl. Mein werthefter Herr Vetter, iſt es Ihnen 
each fo übel ergangen wie mir? 

V. K. Vorſt. Kaum hab’ ich meine Peruͤcke gerettet. 

Fr. Siperl. Das.gereicht mir zu einigem Troſt. Gehen 
Sie nur, wie meine Haube zugerichtet iſt. 

V. 8. Borft. Die Perüde hatte ich erſt vor drei Wo⸗ 
chen frifiren laffen. 

- Be, Soerl. Die Haube hatte ich aus ber Mefidenz vor 
fünf Jahren verfchrieben; fie war nach dem neuflen 
Geſchmack. | 

VB. K. Dorft. (vie Beräde betraihtenn). Nun ſieht fie aus 
wie das Eingeweide von einem Stuhlfiffen. 

Fr. Sperl. (vie Haube betrachtend) Rum ſollte man denken, fie 
hätte in den Erbſen gehangen, um die Vögel zu verſcheuchen. 

B. K. Borft. Der Haarbeutel iſt ein bloßes Fragment. 

Fr. Sperl. Die Blonden ſind in ihre erſten Beſtand⸗ 
theile wiederum aufgelöſt. (Zum Kathediener.) Mein Freund, 
geh’ Er mir doch geſchwind einen Spiegel. — 
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Nathsd. Spiegel haben wir auf dem Rathhaufe nicht. 
Ein hochedler Rath ift fo zu fagen felbft ein Spiegel der 
MWeisheit. 

Fr. Sperl. Ach, Herr Vetter! da muß ich Sie bitten, 
mir die Haube doch wiederum ein wenig ordentlich auf den 
Kopf zu placiren. 

V. K. Vorſt. Von Herzen gern, Frau Muhme, wenn 
Sie mir denſelben Liebesdienſt in Anſehung meiner Perücke 
erzeigen wollen? 

Fr. Sperl. Mit vielem Vergnuͤgen. Gie gibt ihm die 
Haube, er ſett ihr die Perüde auf.) Erlauben Sie, die Haube. 

V. 8. Vorſt. Ab, ich bitte um Vergebung. Ich bin 
noch fo zerftreut — der Schrecken ift mir in die Augen gefah⸗ 
ren ;es wäre kein Wunder, wenn ich Ihnen die Haube ein 
wenig fchief feßte. (Er thut es.) 

Fr. Sperl. Seht e8 mir denn um ein Haar beffer? (Sie 
fest ihm die Perücke verkehrt auf.) 

V. K. Vorft. Erlauben Sie, der Haarbeutel gehört 
hinten hin. 

Fr. Sperl, Da fehen Sie, ich bin aus aller Conte- 
nance, (Setzt ihm die Peruͤcke chief.) 

V. K. Vorft. Faſſen Sie fih, Tiebwerthefte Frau 
Muhme; ich hoffe, wir werden eclatante Satisfaftion er 
halten. 

Fr. Sperl. Es freut mich ganz ungemein, daß der Herr 
Vetter auch ein Schatten find. 

V. K. Vorſt. Das verſteht ſich. Wer wollte denn ein 

Eſel ſein? 
Fr. Sperl. Ad! denken Sie nur, mein Mann ift ein Efel. 
V. 8. Vorſt. Der Herr Runkel-Rüben-Rommiffions- 
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Affeflor? das thut mir leid! das wirb unf'rer alten Freund⸗ 
{haft einen gewaltigen Stoß geben. 

Fr. Sperl, So wie ed unfere eheliche Liebe bereits in 
Trümmer zerſchlagen hat. 

V. 8. Vorſt. Wer hätte das gedacht! Einer ber erften 
Konoratioren von Krähmwinkel, und noch obendrein ein Dich- 
ter — 

Fr. Sperl. Und nun ein Efel! Das ift noch mein einziger 
Troft, daß ich ihn, fo oft es mir beliebt, einen Efel nennen 
Fann, er nimmt es nicht einmaf übel. 

V. K. Vorſt. In wenigen Stunden wird er anders denken. 

Fr. Sperl. Sie meinen alfo doch, daß die Schatten 
den Sieg bavon tragen werden? 

V. 8. Vorſt. Wenn noch ein Funken Gerechtigkeit in 
Kraähwinkel if. 

Fr. Sperl, Aufden Herrn Burgemeifter Eommt alles an. 

V. 8. Vorſt. Freilich. Den Herrn Bruber hab’ ich ſon⸗ 
dirt. Er iſt — wie foll ich ed nennen — noch ein wenig wa⸗ 
ckelköpfig. Der Zahnarzt hat ihm einen ganzen Kaften voll 
- Univerfalpillen geſchickt, die haben ſtark gewirkt. 

Fr. Sperl, So wird bie ©erechtigkeit fein Schmuck⸗ 
und Ehrenkleid. 

V. K. Vorſt. Aber der verdammte Efeltreiber hat eine 
hübfche Schwefter, die ift Köchin bei unferm Herrn Super: 
intendenten, und der Herr Superintendent hat meinen Bru⸗ 
der geftern zur Tafel geladen ; da iſt e8 prächtig hergegangen. 
Es fol fogar Eis und Marzipan auf dem Tifche gewefen fein. 

Fr. Sperl. Das ift ein übler Umſtand. 

V. K. Vorſt. (durch das Fenſter ſchauend). Da Eommt der 
Herr Liebſte mit der Frau Muhme Morgenroth. | 
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Fr. Sperl, Ya, ſtellen Sie ſich vor, bie alte Perſon 
mifcht fich auch noch in pofitifche Angelegenheiten. 

V. 8. Vorſi. Gehört fie zu den Eſeln? 

Fr. Sperl, Freilich. Kommen Sie her in diefe Ecke! 
wir wollen uns fo weit ald möglich von der Rebelkion entfernt 
halten. (Sie treten in den Borgruus ‚Unfe.) 





Ahbtedcene 


Sperling. Frau Morgenroth. (Beibe mit großen Blumen 
firäugen.) Die Vorigen. 


Fr. Morg. Ein braves Volk find die Kruͤhwinkler, das 
muß man gefteben. 

Sperl. Es Hat gleihfem Blumen anf um herab geregnet. 

Fr. Morg. Sie haben mir dieſen Morgen meinen gau⸗ 
zen arten geplündert, aber ich habe Florens Kinder mit 
Vergnügen dem Vaterlande geopfert. 

Sperl. Mir haben fie eine ganze Wieſe abgemähet, aber 
ich mache mir nichts daraus. 

Fr. Sperl. Unterdeſſen bloͤken unf’re Kuͤhe vor Hunger. 

Sperl. Mögen fie bloöͤken, mögen fie brummen, mögen 
fie bruͤllen — 

Fr. Sperl. Wenn nur die Eſel ſech wohl befinden. 

Sperl. Ganz recht. 

Fr. Morg. Die Frau Liebſte, wie es ſcheint, gehoͤrt zu 
den Schatten? 

Sperl. Ja, ſie iſt ein Schatten, aber kein Schatten aus 
Elyſium. 

Fr. Sperl. Und der Herr Liebſte iſt ein Eſel. 

Sperl. Ja, ein Eſel, und bin ſtolz darauf. 
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V. 8, Vorft. Jammerſchade, Herr Runfel-Rüben- 
Kommiffions-Affeffor, daß Sie ein Efel geworden find. 
Sperl, Ich beflage Sie, Herr WVice-Kirchenvorfteher, 
daß Sie zu einem Schatten dahin geſchwunden. 
Bu. 8. Vorſt. Auf meine er machen Sie 
Feine Rechnung mehr. 
Sperl. Meine Werbe liefere ich Ihnen nicht mehr gratis. 
V. K. Vorſt. In meiner Sewürzbude wird kuͤnftig nur 
für bares Geld verkauft. 
Speel. In den Gotteskaſten lege ich Beinen Heller mehr. 
Fr. Sperl, (mit einem Knix). Die Frau Muhme haben 
fich ja, ven Efeln zu Ehren, recht gepupt?! 
Fr. Morg. (mit einem Knie). Die Frau Muhme haben 
gleichfam einen Schatten von einer Haube auf bem Kopfe? 
Fr. Sperl. (mit einem Knie). Die rau Muhme machen 
ſich hoch verdient um Kraͤhwinkel. 
Fr. Morg. (mit einem Knix). Der Frau Muhme werden 
Ehrenfäulen auf Silhouetten errichtet. 
Fr. Sperl. (mat einen Knir). Die Frau Muhme haben 
einen neuen Schußpatron erwählt, Bileams Efel, hahaha! 
Fr. Morg. (mit einem Knie). Die Grau Muhme glei: 
falls, den Kürbis des Propheten Sonas, hahaha! 
Fr, Sperl. Wenn die Frau Muhme mir es zu toll ma- 
chen, fo werd’ ich alte Geſchichten aufwärmen. 
Fr. Morg. O mit alten Geſchichten kann ich auch auf: 
warten. 
V. 8. Vorft. Stille! der Herr Kommandant von 
Krähwinfel thut erfcheinen. 


En —— [ — 
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Weunte Scene 
Der Fähnrich Nummelpuff. Die Vorigen. 


Hummelp. Donner und Wetter! ih will das Pöbel⸗ 
volk zufammen hauen, daß es auf dem Markte ausfehen fol, 
wie in einem Koblgarten, den die Raupen zerfreflen haben. 

B. 8. Vorft. Der Herr Kommandant find vermuthlich 
ein Schatten ? 

Hummelp. Ya, ich bin ein ehrlicher Schatten. Der 
Zahnarzt Kropfelius hat mir ſechs Zähne gratis ausgezogen, 
und den fiebenten mit Blei gefüllt. 

Fr. Sperl. (Gebt ihn bei Seite), Lieber Herr Komman⸗ 
dant, die löbliche Bürgerfhaft, das find lauter Efel. 

Nummelp. Erzefel! 

V. K. Vorft. Sie haben mich infultirt. 

Fr. Sperl, Sie haben mirdie Haubevom Kopf geriffen. 

V. K. Vorſt. Sie haben mit meiner Peruͤcke Fangball 
geſpielt. 

Nummelp. Wertheſten Freunde und Schatten! wie iſt 
ed denn mir ergangen? ie wiffen doch, welche große 
Stüce ich auf meinen Iangen fteifen Zopf hielt? er war mein 
Stolz, meine Zierde, meine Bravour! Er flug mir fo 
martialifch um die Lenden, und wenn ich den Kopf rafdy 
drehte, fo fhlug ich meinen Nachbar damit zu Boden. Nun 
fehen Sie hieher — fehen Sie den Jammer! ein verdamm- 
ter Scherenfchleifer hat mir ihn im Gedraͤnge glatt abge⸗ 
ſchnitten. 

Fr. Sperl. Jammerſchade! 

V. K. Vorſt. Ein ſchrecklicher Verluſt! denn ich weiß 
noch recht gut, daß ein hochweiſer Rath, bei Beſetzung der 
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Kommandantenftelle, befonders auf biefen vortrefflihen Zopf 
Rücdfiht genommen. 

Fr. Morg. leife), Sie rathſchlagen mit einander. 

Sperl. (teife). Hat nichts zu bebeuten. Die Schatten 
legen Winbeier. 

V. K. Vorſt. Aber warum ließen der Herr Faͤhnrich 
die Sarnifon nicht ausruͤcken? 

Rummelp. Die Sarnifon befteht, wie Siewiffen, aus 
zwanzig Mann. Vier liegen im Lazareth, fünf arbeiten in 
meinem Garten, einer hat feinen Hut verloren, und drei 
haben feine Flinten. Bleibt folglich, an bifponibler Mann 
fhaft, nicht mehr als fieben Mann. Auch die wären noch 
hinreichend um das Geſindel aus einander zu fprengen, aber 
vier von ihnen haben fich zu den Infurgenten gefchlagen, fpre= 
chen, fie wären erft Bürger, und dann Soldaten. 

V. K. Vorſt. Das ift ein verfluchter Streich. 

Nummelp. Die übrigen find zwar treu geblieben, wie 
auch der Feldwebel, und an Courage fehlt ed ihmen nicht, 
aber ber Teufel weiß, wohin fie ſich verfrochen haben. 

Fr. Sperl. Sie find nirgends zu finden? 

Hummelp. Nirgendde. Wenn der Feind uns heute 
überrumpelt, fo findet er die Thore unbefegt. 

V. 8. Vorſt. Ei, ei, das fieht übel aus. 

Sperl. (leife). Hören Sie? es fieht übel aus. 

V. K. Vorſt. Man weiß, daß fchon bei den Römern, 
vor hundert und mehr Sahren, ber Pöbel bisweilen den 
Senat gezwungen nad) feiner Pfeife zu tanzen. 

Fr. Sperl. Ich verlaffe mih auf den Herrn Burger 
meifter, der tanzt nach Feiner Pfeife. 

Hummielp. Und ich? werde ich denn tanzen? Potz 
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Element! Hab' ich deßwegen meinen Abſchied in ber Reichs: 

ſtadt Nürnberg genommen, um bier tanzen zu lernen? Ne: 

forgen Sie nichts. So lange der Faͤhnrich Rummelpuff lebt, 

fo lange foll Eeinem Schatten ein Haar gekruͤmmt werben. 
Fr. Sperl, Nur Schade um Ihren Zopf. 
Anmmelp. Er ift gefallen ein Opfer für das Vaterland. 
V. K. Vorſt. Da kommt der Zoll: Infpektor Argus. 


Behnte Scene, 
Der Zoll» Tufpettor Uranus. Die Beorigen. 

Arg. Gruß und Reſpekt allen hier befindlichen Efeln! 
es ift mir zwar fehr ſchmeichelhaft, daß die Fiſchweiber mich 
mit Blumen halb todt geworfen haben; aber wo Fommen 
alle die Blumen ber? ift der Zoll defraubirt worden? denn 
in unferer guten Stadt Krähmwinkel darf auch nicht einmal 
Deterfilie unverzollt einpaffiren. 

Fr. Morg. Werthefter Herr Zoll· Inſpector , ſehen Sie 
heute einmal durch die Finger. 

Arg . Wertheſte Frau Acciſe⸗Kaſſa⸗Schreiberin, ich habe 
ja meine Finger nicht zum Durchſehen. 

Eperl. Wir ſchmeicheln uns mit der Hoffnung, in Ihnen 
auch einen Eſel zu erblicken. 

Arg. Allerdings bin ich ein Eſel, und ein fo guter Eſel, 
als irgend Einer in ganz Krähwinkel. 

Fr. Mora. So belieben Sie herüber auf unfre Seite 
zu treten. Dort ftehen die Schatten! 

Ars. (thut ee). Hahaha! die Tächerlichen Schatten! - 

Sperl, un Fr. Morg. Ya mohl lächerlich, hahaha! 

Rummelp. Cteife). Hören Sie, wie die Efel wiehern?! 

Fr. Sperl, Ach das war allerliehft witzig, hahaha! 
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B. K. Vorft. (gend). Verdiente gedruckt zu werden. 
Kummelp. Ja, ich Eann’s nicht leugnen, es war ver- 
dammt wigig. (Er Iacht aus vollem Halfe.) Das fährt Einem 
bisweilen fo heraus. 
Fr. Sperl. Sieh’ da, der Herr Zeitungsfchreiber Pfiff: 
ſpitz. 





Eilfte Scenre. 

Der Zeitungséſchreiber Pfiffſpitz. Die Vorigen. 

Pfiffſp. Ich muß Ihnen ſagen, meine Herren und Da⸗ 
men, die Stadt Kraͤhwinkel iſt heute nicht vom beſten Geiſte 
beſeelt. Es iſt mir eine Portion faules Obſt angeboten wor⸗ 
den, und ehe ich mich noch darüber erklären konnte, hatte 
ich es ſchon im Maule. 

Hummelp. Es find lauter Infurgenten. 

Arg. Vertheidiger der Menfchenrechte. 

V. 8. Vorſt. Nebellen! 

Sperl. Echte Römer. 

Fr. Sperl. Mit Einem Worte, es find Eſel! 

Fr. Morg. Und Eeine Schatten. 

Pfiffſp. Ich werbe fie in Nummer 72 des geftiefelten 
Poftreiterd gehörig bedienen. 

Arg. Da wird man Ihnen die Senfter einwerfen. 

Pfiffſp. Immerhin, fo zahle ich keine Senftertare. 

Fr. Sperl. Sie find alfo audy ein Schatten, mein vor- 
trefflider Herr Zeitungsfchreiber? 

Pfiffſp. Ein Schatten leb' ih, ein Schatten ſterb' ich. 

Sperl. (teife). Wenn's nämlich bezahlt wird. - 

Pfiffſp. Ceife). Sie wiffen, die Zeitungsfchreiber find heut- 
zutage Feine unbedeutenden Allürten. Ein Corps von Zeitungs- 
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ſchreibern ift capabel eine ganze Nation zu ſchlagen, wenig- 
ftend mit Blindheit, und die Blindheit ift zu allen Dingen 
nüge. Wir erzählen blos, was uns rühmlich ift, und alles 
andere verfchweigen wir weislich, oder verdrehen es Fünfte 
lich. Das hab’ ich unfern Nachbarn abgelernt. Sie follen 
einmal fehen, wenn wir — da Gott vor fei! — das Unglüd 
hätten, gefchlagen zu werben, ganz Europa follte dennoch 
glauben, wir hätten gefiegt. | 

Hummselp. (jicht ihn bei Seite). Herr Pfifffpig, mir ift 
mein Zopf abgefchnitten worden. Belieben Sie das fo dar« 
zuftellen, als ob ich in einer Schlaht — da ich eben im 
Sturmfchritt qufmarſchirte — Sie verfteh'n mich wohl? 

Pfiffſp. Laffen Sie mich nur machen. 

Hummelp. Vergeffen Sie ja den Sturmſchritt nicht; 
der muß jeßt überall dabei fein, der Elingt fo prächtig. 


Buwölfte Scene 
Doktor Schalt, Advokat Hinterfuß. Die Borigen. 

Fr. Morg. Öott fei Dank! da kommt noch Einer von 
unſern wichtigſten Eſeln. 

Sperl. Nebſt dem wackern Advokaten des wackern Eſel⸗ 
treibers. 

Schalk. Ich freue mich, hier ſchon ſo zahlreiche Geſell⸗ 
ſchaft zu finden. Wo ſind denn meine Eſel? 

Diefänmtlichen Efel, Hier! 

Schalk. Bravo! ich habe die Ehre, Ihnen den Advo⸗ 
Faten Hinterfuß vorzuftellen, J Demoſthenes von Krah⸗ 
winkel. 

Fr. Morg. Wir brennen vor Begierde, ſein Talent zu 
bewundern. 
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Sperl, Die Dichtkunſt fol ihm den Kranz winden: 
Arg. Alle Sänfe, die ihm die Bauern ſchicken, follen 

fünftig zollfrei einpafliren. 

Schalk. Sie Eönnen fi auf ihn verlaſſen, er fuͤrchtet 
ſich vor keinem Schatten. 

Sperl. Die armen Schatten ſtehen dort wie Geſpenſter. 

Nummielp. (leiſe). Die Eſel ſcheinen zu triumphiren. 

Fr. Sperl. Wer zuletzt lacht, lacht am beſten. 

V. K. Vorſt. Kommt nur erſt unſer Advokat Lun⸗ 
genheld. 

Pfiffſp. Eben tritt er herein. 





Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen. Advokat Lungenheld (dem große Stoͤße von 
Akten nachgetragen werben). 

Lung. Nur hier her, meine Freunde. Stellt nur alles 
um meinen NRednerftuhl her. — So — fo — diefe wenigen 
Alten denEe ich heut’ vorzutragen. 

V. K. Vorſt. Hören Sie? der fpricht aus einem ganz 
andern Tone. 

Lung. Wo find meine Bücher? (Es werden eine Menge Fo⸗ 
lianten und Duartanten hereingefchleppt.) Schichtet ſie hier fein auf 
einander. Aus dieſen wenigen Büchern werde ich die Beweis⸗ 
ftellen citiren. 

Nummielp. Blitz und Hagel! der baut eine Feſtung um 
feinen Stuhl. 

Pfiffſp. Mit feiner vortrefflichen Rede werde ich fieben 
Blätter meines geftiefelten Poftreiters füllen. 

Schalt. Sollen wir nicht unfer Mittagseffen hieher 


beftellen? 
44 * 
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Sperl. Und die Nachtmuͤtze gleichfalls. 

Fr. Morg. Die Herren fprudeln von Wis, hahaha! 

Arg. Thut nichts, der Wig ift zollfrei. 

Fr. Sperl. Ich bitte Sie, Herr Kommandant, laffen 
Sie uns nicht ftedden, fein Sie auch wieder wigig. 

Aummelp. Ei was! wenn ich nur meinen Zopf noch 
hätte, ich wollte fchon anders mit ihnen fprechen. 

Lung. Wo find meine Schatten? 

Sämmtliche Schatten. Hier! 

Lung. Vortrefflih! Sie feh'n mich bereit, die gerechte 
Sache bis auf's Blut zu verfechten. 

Fr. Sperl. Blut? ih will nicht hoffen, daß man Blut 
vergießen wird? 

Aummelp. Ein Bischen Blut kann nicht ſchaden. 

Fr. Sperl. (teife). Kommt es zu einer Schlacht, fo bitte 
ich vor allen Dingen meinem Manne ein tüchtiges Notabene 
zu verfegen. 

AHummelp. Er fol in den nächften taufend Jahren an 
mich denken. 

Fr. Sperl. Damit ihm Fünftig die Luft vergeht, ohne 
Erlaubniß feiner Frau ein Eſel zu fein. 

Fr. Morg. Ich glaube gar, die Schatten drohen mit 
Thaͤtlichkeiten. 

Schalk. Die Verwundeten von unſerer Partei curire 
ich alle umſonſt. 

Fr. Morg. Und ich zupfe die Scharpie. 

Sperl. Aha! unſer wuͤrdiger Eſeltreiber Schlaps. Vivat! 

Sämmtliche Eſel. Vivat hoch! 
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Bierzehnte Scene, 
Der Efeltreiber Schlaps. Die Vorigen. 

Schlaps. Alle Hagel! das Elingt ja, ald wenn die Schü 
fer unferm Herrn Rektor ein Stänbihen bringen? habe ich 
denn meinen Prozeß gewonnen? 

Hint. Noch nicht. 

Schlaps. Na, warum fchreien fie denn fo? 

Nummelp. Mein Freund, je weniger man Recht bat, 
je mehr muß man fchreien. 

Sperl, Halte dih zu und, mein theurer Efeltreiber, 
wir lieben di, wir befchügen dich. 

Schlaps. Großen Dank! wiffen Sie auch, daß ber 
verfluchte Prozeß mich ſchon über hunderr Thaler koſtet? 

Schalt. Nur hundert Thaler? und dauert fchon über 
Jahr und Tag. 

Arg. Das ift wenig. 

Sperl. Blutwenig. 

Fr. Morg. Das ift entfeglich wenig. 

Schlaps. Sort — Na, weil fie mich doch lieben und 
befhügen, fo daͤchte ich, fie fhöffen das Wenige zuſammen. 

Schalk. Wo denkſt du hin, mein Freund? eine CHEF 
Zumutbung. 

Sperl. Sehr curioß. 

Schalt, Mit unferer Protektion dienen wir dir gern, 
aber — 

Schlaps. Was hilft mir denn ihr Vivat? dafür gibt 
mir Fein Bäder eine Pfennigfemmel. 

Schall. Mein Freund, die Vivats find auch heut zu 
Tage weit wohlfeiler ald die Semmeln. 

Schlaps. Ich war ein wohlhabender Mann, ber zweis 
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mal in der Woche Fleiſch aß; jegt bin ich ein armer Schlu- 
der. Meinen Efel hat gleich anfangs ein hochedler Rath ar- 
retirt, und in's Loch geſteckt, als ob er ein Spigbube wäre. 

Rathsd. Mit nichten, Herr Schlaps, der Efel ift blos 
fequeftrirt worden, bid nach ausgemadhter Sache. 

Schlaps. Und ich Eann verhungern bis nad) ausgemach- 
ter Sache. 

Nathed. Das ift wohl möglich, aber der Efel verhun⸗ 
gert nicht; der bekomme täglich feine Portion Difteln, fo gut 
fie nur immer auf unferm Acer zu haben find. 

Schlaps. Und muß dabei arbeiten wie ein Züchtling. 

Nathsd. Bewahre der Himmel! er macht ſich blog täge 
fi) eine Eleine Motion mit Steine tragen zu der Garten⸗ 
mauer des Herrn Burgemeiſters. Das gefchieht zu feinem 
Beten, damit er nicht fteif wird. 

Schlaps. Wenn id) manchmal Sonntags vor dem Rath 
hauſe vorbei gehe, fo wittert mich das treue Beeſt, und ruft 
mir auch fo ein jammerliches Vivat zu, daß die Seele fich im 
Magen ummwenden möchte. 

Hint. Sei ruhig, mein Freund, bu BR deinen Eſel 
voch heute wieder ſeh'n. 

Schlaps. Ach! ich glaube, wir werden beide vor Sreuben 
weinen wie die Kinder. 

Rummelp. Endlich erfcheint unfer werther Mitbürger, 
der Herr Zahnarzt Kropfelius. 





Fünfzehnte Scene 
Der Zahnarzt Kropfelius. Die Borigen. 
Sämmtliche Schatten. Vivat! vivat hoch! 
Kropf. Iheure Gönner und Freunde! ih babe durch 


‘ . 207 
das Ainterpförtchen herein [chlüpfen müffen, denn der un- 
dankbare Pöbel, unter dem ſich auch nicht ein Einziger be— 
findet, dem ich nicht einen Zahn ausgeriffen, war gefonnen, 
mich blos Stückweis auf das Rathhaus zu liefern. 

V. 8. Vorſt. Kehren Sie fih an nichts. So lange 
nur neh ein Stück von Ihnen übrig bleibt, fo laffen Sie: 
dieſes blutige Fragment um Rache und Gerechtigkeit fehreien.. 

Fr. Sperl, Wir Alle fchreien mit. 

Nummelp. Sie Eennen meine Stimme von der Wade 
parade. A 

Pfifffp. Und follten Sie zerriffen, oder auch nur ge= 
prügelt werden, fo ift der geftiefelte Poftreiter Ihr Rächer. 

Kropf. Ich habe den Henker von Ihrem Poftreiter. 
Ich will den Prozeß gewinnen, aber auch meine lieder 
complett beifammen behalten. 

ung. Man vertraue auf mid). 

Kropf. Der Zunftmeifter Pfrieme fleht unten auf dem 
Markte, und fehreit ärger als ich felber, wenn ich auf dem 
Jahrmarkte ſtehe. 

V. K. Vorſt. Der Zunftmeiſter Pfrieme iſt ſeines 
Handwerks ein ehrlicher Schuſter, und ſollte bei ſeinen Lei⸗ 
ſten verbleiben. 

Pfiffſp. Ah, Herr Vice: Kirchenvorfteher! es iſt ein 
Spektakel, wie heut zu Tage die Menfgen vı von ihren Leiften 
weglaufen. 

Kropf. Aber ich weiß ſchon, wer das Volk gegen mich 
aufhegt. Der nafeweife Doktor, das junge Aesculapchen, 
das fidy einbildet, der T:od laufe vor ihm mie ein Löwe vor 
einem Hahn. Der Menfch hat meine Univerfalpillen herunter 
gemacht, als ob ich fie aus Kohlenftaub und Kartoffelmehi 
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zufammen Enetete. O, wenn ic) an dem mein Muͤthchen Eüh- 
fen Eönnte, meinen beften Pelikan wollt ich darum 0 
| Hint. Herr Kropfelius, auf ein Wort. 

Kropf. Was beliebt? (Beide treten ganz ver.) 

Hint, Sie fehen,: der entfcheidende Augenblick ift ge⸗ 
fommen. 

Kropf. Endlich! 

Hint, Sie begreifen wohl, daß jeßt alles von ber Bes 
vedfamkeit der Sachwalter abhängt? 

Kropf. Recht muß doch Recht bleiben. 

Hint. Slauben Sie das ja nicht. Das Recht iſt eine 
wächferne Nafe. 

Kropf. Hüten Sie fih nur vor einer langen Naſe. 

Hint. Denken Sie, daß der Päbel gegen Sie einge: 
nommen ift. 

Kropf. Meine Pillen hat er eingenommen, ber. Un=- 
dankbare! 

Hint. Eben bei dieſen vortrefflichen Pillen beſchwöre ich 
Sie, floßen Sie meine Hilfe nicht zurüd. Ich EFönnte dem 
Dinge vielleicht noch eine andere Wendung geben. 

Kropf. So? 

Hint. Ich Eönnte es fo einrichten, daß fowohl Sie, als 
der Efeltreiber mit Ehren auß der Sache Fämen. 

Kropf. Ei? 

Hiut. Und es follte Sie Eeinen Heller Eoften; ich würbe 
mich damit begnügen, Ihre Mamſell Tochter zu heirathen. 

Kropf. Wirklich fehr genügfam. Bedaure nur, baß 
meine Tochter fchon verfprochen if. Wenn ich den Prozeß 
gewinne, fo feiert fie morgen ihre Verlobung mit dem Ad⸗ 
vofaten Qungenheld. 
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Hint. Das — = 

Kropf. Und empfängt zum Brautfhag einen wahren 
Schatz, das Rezept zu meinen Univerfalpillen. 

Hint. Sie werden e$ bereuen. 

Kropf. Das ift meine Sorge. 

Hint. Unter und, der Doktor Schalf hat Sie bereits 
in der Nefidenz bei dem medizinifchen Collegio als einen IR 
Satan denuncürt. 

Kropf. Da fol ihn der Teufel holen! 

Hint. Sie find ein großer Mann, allein der Teufel 
thut doch nicht alles, was Sie verlangen. 

Kropf. D, daß er Zahnfchmerzen befäme an allen 
23 Zähnen! daß er vor Schmerzen verzweifeln müßte! Feine 
Hand wollt ich rühren. 

Nathsd. (ruft). Ein hochweifer Nath fängt an, fich zu 
verfammeln. Der Herr Rathsherr Wickelwackel ift fchon auf 
der Treppe. 

Schlaps. Wird mein Efel auch herauf gebracht? 

Fr. Sperl. Wozu? hier find Efel genug. 

Fr. Morg. Man Eönnte allenfalls feinen Schatten her- 
aufholen für gewiffe Leute. 

Nathsd. Silentium. 


Sehzehnte Scene. 
Nathéherr Wickelwackel. Die Vorigen. 
Wickelw. (ſehr dick und freuntlich). Guten Morgen, meine 
Sreunde und werthen Mitbürger! Der Himmel ſchenke jedem 
ein frohes Stündlein. 
B. 8. Vorſt. (zieht ihn Herüber). Herr Nathöherr, y 
hoffe, Sie find ein Schatten ? 
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Wickelw. Wer ift denn nicht heut zu Tage ein- Schat- 
ten? unfer ganzes liebes Vaterland ift gleihfam nur noch 
ein Schatten. 

Schal (sieht ihn hinüber). Kerr Nathöberr, ich hoffe, 
Sie find ein Efel? 

Wickelw. Wer follte nicht gern ein Ejel fein in fo an- 
fehnlicher Geſellſchaft. 

Nummelp. (zieht ihn hinüber). Scheint Ihnen nicht auch 
die Sache Far? 

Wickelw. Luce meridiano clarior. 

Fr. Sperl. Wer den Efel miethet, ber miethet au 
feinen Schatten. 

Wickelw. Das begreift ein Kind. 

Sperl. (zieht ihn hinüber). Was meinen Sie? Liegt bie 
Sache nicht hell am Tage? 

Wickelw. Solis luce clarius. 

Fr. Morg. Ein and’res ift ein Efel, ein and'res fein 
Schatten. 

Wickelw. Das Eann jeder Schüler begreifen. 

Pfiffſp. (giebt ihn hinüber). Ich warne Sie vor den Efeln, 
es find maliciöfe Kreaturen. 

Wickelw. Caveamus, ut moderata sint. 

Arg. (sieht ihn hinüber)... Huͤten Sie ſich vor den Schatten, 
es find eigenfinnige Köpfe. 

Wickelw. Meine Seele komme nicht in ihren Rath. 

Kropf. Leite). Ich empfehle Ihnen nochmals meine ge⸗ 
rechte Sache. 

Wickelw. (teife). Iſt ſchon empfohlen. 
Schlaps. Nehmen ſich Ew. Geſtrengen eines armen Teu⸗ 
els an. 
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Wickelw. (leiſe). Ei, das verſteht ſich. (Raut.) Aber wie 
wäre ed, meine Freunde, wenn wir noch vor gefälltem Ur⸗ 
theil einen Vergleich ftifteten? Friede ernährt, Unfriede ver- 
ehrt. Concordia parvae res crescunt. Beſſer ein Sper- 
ling in der Hand, als ein Story auf dem Dache. 

Schlaps. J nun, wenn der Herr Zahnarzt den Schat- 
ten bezahlen will — 

Kropf. Wenn der Eſeltreiber mir die Koſten erſetzt — 

Schlaps. Wenn er mir ein gut Wort gibt — 

Kropf. Wenn er mich um Vergebung bittet — 

Wickeliv. Ei, ei, ihr ſeid noch weit auseinander. Hört 
meine fanfte Stimme! befinnt euch, ermannt euch, ver⸗ 
tragt euch. 





Siebzehnte Scene. 
Zunftmeifter Pfrieme. Die Vorigen. 


Pfrieme (ver die letzten Worte gehört, tritt ungeſtüm da⸗ 
zwifchen). Wer fpricht hier von vertragen? Tauſend Sapper⸗ 
ment! fo lange Meifter Pfrieme Zunftmeifter in Krähwinkel 
ift, fo lange foll fich hier niemand vertragen. 

Schalt, Bravo! 

Wickel. Nu nu, Meifter Pfrieme — 

Pfrieme. Laß du dich auf nichts ein, Schlaps; wir ha⸗ 
ben, Bott fei Dank, noch eine Contribution in Kraͤhwinkel — 

Wickelw. Conftitution, Herr Collega. 

Pfrieme. Kommt heut zu Tage auf Eins heraus. Kurz 
und gut, ic) wollte nur fagen — taufend Sapperment! mache 
mich der Herr nicht irre — wir haben noch ein Bischen Ei— 
genthum in Krähwinkel, und bafür bin ich Zunftmeifter, daß 
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ich die Rechte der wblichen Buͤrgerſchaft vertrete, und auch 
keinem Eſel ein Haar kruͤmmen laſſe. Wie? 

Fr. Morg. Bravo! 

Wickelw. Ya, ja, Meifter Pfrieme, Er hat ganz 
Recht. 

Pfrieme. Und vor den Schatten fuͤrcht' ich mich nicht. 
So ein Herr Fähnridy aus nürnberger Pfefferfuhen — 

Arg. Bravo! 

Aummelp. Nun, nun, Meiſter Pfrieme, wir ſind ja 
alte Freunde. 

Pfrieme. Den Zeitungsfchreiber verarbeit' ich zu Sohl⸗ 
Ieder, und das Frauenzimmerchen zu Saffian. 

Sperl. Braviffimo! 

Pfiffſp. (leife). Das ıft ein Srobian! 

Schalk (laut). Ein Held! 

Rummelp, (Ieife). Ein Teufelskerl! 

Sperl. (laut). Ein Ehrenmann! 

Fr. Sperl. (teife). Ein pöbelhafter Menſch. 

Fr. Morg. (Int). Ein Patriot! 

Nathsd. (ruft). Der Herr Burgemeifter ſammt Zus 
behör! 

Alle. Stille! Stille! 


Achtzehnte Scene. 
Der Burgemeiſter. Mehrere Nathsherren. Die 
Vorigen. 
Burg. (ſehr gravitaͤtiſch). Hier bin ich in Gottes und bes 
Könige Namen. — Man nehme Plag. Die Parten ſteh'n. 
Die Zuhörer ſchweigen. Silentium! 
MNaths d. (mit kraͤhender Stimme), Silentinm! 





21$ 

(Der Burgemeifter fammt den Ratbsherren und dem Zunfts 

meifter fegen fih nm ben Tifh. Die Schatten auf die Bank linke, 

die &fel auf die Bank rechts. Der Zahnarzt fleht im Vorgrunde 

zur Linken, ver Efeltreiber ihm gegenüber. Die Advokaten be⸗ 
ſteigen ihre Rednerſtühle.) 

Burg. Obſchon wir von der Rechtsſache quaestionis 
hinreichend inſtruirt zu ſein vermeinen, ſo ſoll dennoch den 

Sachwaltern beider Parteien zum legten Mal vergönnt ſein, 
ihre redliche Nothdurft zu verrichten. 

Zuug. Hocedle! Großmögende! Weife und hochger 
Tadrte Herren! Unfer gegenwärtiger, berühmter Mitbürger, 
der Herr Zahnarzt Kropfelius, befchloß vor etwa anderthalb 
Jahren, zum Heil der Menfchheit, eine Reife von Krähmwin- 
Bel nad) Ferkenbach zu unternehmen, welches Dorf befannt- 
lich ſechs ftarke Meilen von hier entfernt ift, und alljährlich 
auf einem weltberühmten Markte viele taufend Ferken, wie 
auch fonftige Schweinegattungen, verfauft, veräußert und 
verhandelt. Diefer Jahrmarkt war ed, auf welchem der Men- 
fhenfreund Kropfelius, theils aufrührerifdje Zähne bändigenr 
und ausrotten, theild einige Arcana gegen Milz und Mut- 
terbefchwerden, mie auch deffen unvergleichliche Univerfalpil- 
len an die leidende Menfchheit vertheilen wollte. Da er jedody 
bei feiner Korpulenz Bedenken trug, den weiten Weg mit 
eignen Füßen zurüczulegen, fo miethete er von dem Efeltrei- 
ber Schlaps einen gefunden Efel, der ſowohl feine werthe 
Perſon, als auch den, von Aeskulaps Gefchenken ftrogenden: 
Mantelſack nad gerkenbad tragen follte, wobei befagtem 
Schlaps oblag, neben dem Efel her zu fhreiten, und denfel- 
ben durch freundliche Ermahnungen, auch allenfalls durch 
dienliche Zwangsmittel, zu einem behenden Schritt anzu« 
halten. 
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Nach dermaßen gefchloffenen Kontrakt wurde die Reife 
angetreten. Jedem gebildeten Krähwinkler, der feinen Haus⸗ 
bedarf an Schweinen jährlich aus Ferkenbach holt, ift hin⸗ 
Sänglich bekannt, daß der. Weg dahin über eine unfruchtbare 
Heide führt, auf welder Meilenmeit weber Haus nody 
Baum angetroffen werden. Es war ein ungemein heißer 
Zag. Das reaumur’fche Thermometer fand auf 27 Grad. 
Mitten auf befagter Heidebrannte die Sonne unferm Kropfe⸗ 
lius dermaßen auf den Schädel, daß zu befürchten fland, fie 
werde ihn gänzlich durchbrennen, wenn ihm nicht wenigftend 
eine Eurze Erholung gegönnt werde. In diefer Abficht machte 
der Zahnarzt Halt! flieg ab und — fah fich um. 

Da aber derjenige, welcher fich umfieht, nichts erblicken 
Tann, wo nicht ift, fo war ed auch diefem fonft fo weit fe- 
Henden Manne unmöglich, einen Schattenplaß zu erfpähen. 
Zum Gluͤck fiel e8 dem gelehrten Naturforfcher ein, daß 
wir nicht unter der Linie wohnen, und daß folglich jeder 
opafe Körper einen Schatten werfen müffe. Hieraus zog er 
die finnreihe Wermuthung, daß wahrfceinlih aud fein 
Efel mit einem Schatten verfehen fei. Er fand diefelbe beim 
erften Blick beftätigt, und fäumte nunmehro nicht, in des 
Efeld Schatien ſich niederzulaffen. 

»Was macht Ihr da?” fragte der Efeltreiber Schlaps. 

»Ich feße mich ein wenig in den Schatten,” ermwiberte 
der Zahnarzt Kropfeliud. 

»&o haben wir nicht gewettet,? entgegnete der Unge⸗ 
berdige, »ich Habe Euch den Efel vermiethet, aber nicht feinen 
Schatten.” 

»Ei, ei?, fagte der Verſtaͤndige fehr gelaffen: »der 
Schatten geht mit dem Efel, das verfteht fich.” 


215 

»Mit nichten,? fchrie der Trogige, »das verfteht fich 
nicht, Erhebt Euch flugs und reitet, oder bezahlt mir ein Bil- 
liges für den Schatten.” | 

»Da wäre ich wohl ſelbſt ein Efel,? meinte Kropfelius, 
»für den heutigen Tag ift Euer Efel mein, und ich will mich 
in feinen Schatten feßen, fo oft mir’d beliebt, und darin 
fißen. bleiben, fo fange mir's beliebt.” 

Hierauf geriethen beide Parteien in heftigen Zwiſt, wel- 
cher um fo bedenklicher wurde, da der verwegene Efelcreiber 
die in unfern Tagen fo beliebten Fauftargumente geltend zu 
machen drohte. Der Weife lub daher den Unweiſen vor den 
Hochweiſen Rath von Krähminkel, und diefes, meine hoch: 
gebietenden Herrn, ift die Species facti. 

Pfrieme. Ja, und ich fage, der Efeltreiber hat Necht! 

Alle Efel, Freilich hat er Recht. 

Alle Schatten. Nein, er hat nicht Recht. 

Burg. Silentium! 

Nathsd. Silentium ! 

Burg. Herr Zunftmeifter, wir find noch nicht am 
Schluß. (Zu Lungenheld.) Man fahre fort. 

Lung. Wenn noch irgend ein Schatten von einem Zwei⸗ 
fel über die Natur des befagten Schattend obmwalten möchte, 
fo ſoll er fogleich vor der Sonne der Wahrheit verfehwinden. 

Pfiffſp. Schön ausgedrüct. 

Fr. Sperl. Recht poetifch. 

Burg. Pit! 

Nathsd. Pt! pr! 

Lung. Wann ift je zu Krähmwinfel ein Efel vermiethet 
worden ohne feinen Schatten? wenn gleich des Schattend 
dabei nicht ausdrücklich Erwähnung gefhah. Der Schatten 
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ift ein Accessorium bes Eſels. Da nun der Zahna rit das 
Principale gemiethet, fo fand ihm fonder Zweifel auch der 
Nießbrauch des Accefforiums zu, wie ich foldhes aus dem 
Ulpianus, aus dem lübifchen Recht, und aus Leyseri me- 
ditationibus ad pandectas zu ermweifen erbötig bin. 

Pfrieme. Rede der Herr Fein granzöfifch, wir find lauter 
ehrliche Deutfche. 

Wickelw. Das war lateinifd, Herr Zunftmeifter, das 
gehört zur Sache. 

Pfrieme. Ei was, der Efel ift Eein Iateinifcher Efel. 

Lung. (fährt ford. Ich könnte ohne Bedenken alle Ge- 
fee bei Seite ftellen, und mich bloß auf die gefunde Ver- 
nunft berufen. Wer einen Baum pflanzt, thut ſolches um der 
. Srüchte willen, doch Niemand wird leugnen, daß auch der 
Genuß des Schattens dem Gärtner zuftehe. Gefeßt, der 
Stadtmuſikant von Kräpwinkel verkauftemir feine Baßgeige; 
Eönnte er wohl fordern, daß, wenn ih nun darauf geige, 
ich ihm auch noch für den Klang bezahlen fole! — und 
was würbe in unferm guten Kraͤhwinkel aus der Toblichen 
Sreibeit werden, wenn ein angefeflener Bürger fich nicht 
mehr in den Schatten eines Efeld feßen dürfte? — Gleich 
als ob ein Efelsfchatten vornehmer wäre, ald der Schatten 
diefed ehrwürdigen Nathhaufes, oder des Kirchthurms, in 
den ſich ftelen, fegen und legen mag, wer da will! — 
Schatten ift Schatten, er komme von einem Baume oder 
von einer Ehrenfäule, von einem Efel, oder von unferm ge⸗ 
ftrengen Herrn Burgemeifter felbft. 

Burg. Da bat er freilich Recht. 

Wickelw. Ja, er hat Red. 

(Die übrigen Ratheherrn niden.) 
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Pfrieme (ſchlägt mit ver Hand auf pen Tiſch). Nein, er hat 
nicht Recht. 

Lung. Der Nießbrauch des Schattens ift dem Mie⸗ 
ther um ſo weniger abzuſprechen, als der Eſel auf keine 
Weiſe deteriorirt wird. Ein Schatten ift überhaupt ein ge⸗ 
meines Ding, gleich wie -Luft und Wafler, Sonnenfchein 
und Mondfchein. Jeder Eann ſich deffen bedienen nad) Ge⸗ 
fallen, und mo gab’ es wohl eine Obrigkeit, die einem ehr- 
lichen Manne den Schatten irgend eines Dinges verfagen 
möchtet — Selbſt Tirannen, wenn fie ganzen Nationen 
die Sreiheit rauben, laſſen ihnen doch recht gern den Schat⸗ 
ten derfelben. Ein Schatten kann weber geerbt, noch ge= 
fauft, noch inter vivos oder mortis causa verfchenfet, 
noch vermiethet, noch fonft über denfelben contrahirt werden; 
und folglich ergibt ſich Elar aus allen obigen Prämiffen, 
daß der Efeltreiber Schlaps ein temere litigans, der Zahn⸗ 
arzt Kropfelius hingegen befugt fei, fowohl den vermißten 
Schatten, ald auch die nicht vermißten Unfoften, von feinem 
balsftarrigen Gegner zu fordern, zu begehren und rechtlich 
beizutreiben. (Er verbengt fi.) 

Die Schattem (Eatfchen). Bravo! bravo! 

Burg. Der Herr Advokat Lungenheld fcheint allerdings 
die Sache erfchöpft zu haben. 

Wickelw. Gaͤnzlich erfchöpft. (Die übrigen gatheherrn 
nicken.) | 

Pfrieme. Wind hat er gefchöpft, lauter Wind. Laßt 
nur erft den Andern reden. 

Burg. Des Beklagten Anwald erhebe ſich. 

Hint. (tritt auf). Ihr Wäter des Waterlandes! 

Sperl. Da hört man gleich den Römer. 

xxiv. 415 
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Sint. Ich werde mich wohl hüten, dieſe hocherleuchtete 
Verſammlung mit juriftifhen Sechterftreichen zu unterhalten. 
Ich frage nur, ob ein Efel und fein Schatten nicht zweier: 
Tei ift! — Wer wagt zu leugnen, daß der Schatten weder 
ein wefentlicher noch außerwefentlicher Theil des Eſels? folg- 
lich auch nicht zu vermuthen fei, daß der Abmiether flill- 
fchweigend jenen zugleich mit diefem habe miethen wollen? 
— Ein Eſelsſchatten ift im Grunde nichts weiter als ein 
Schattenefel. Der Eigenthümer des leibhaften Eſels wird 
mit gutem Zug au als Eigenthümer des Schattenefels ber 
trachtet, und Eann folglich Feinedweges gezwungen werden, 
letztern unentgeltlich zu überlaffen. Durch den Miethkontrakt 
erhielt der Zahnarzt Eeinedweges ein Recht auf jeden nur 
erdenklichen Gebrauch des Eſels, fondern blos auf den, ohne 
welchen die Abficht des Kontrafts, nämlich die vorhabende 
Reiſe, nicht erreicht werden Eonnte. Mochte die Sonne im⸗ 
merhin auf ded Gegnerd Perüde brennen, wie auf den 
Krauskopf eined Negers an der Küfte von Guinea: ja, mochte 
fie aus ihrer ewigen Bahn heraus treten, und die Welt in 
Brand ſtecken, meinen Efeltreiber ging das nichts an, der 
Schattenefel blieb fein Eigenthum, in fofern er vorhanden 
war; und fintemal das Eigenthumsrecht wenigftens in Kräh- 
winkel noch refpeftirt wird, fo ftehter hier, und fordert Schuß 
für felbiges. Wer darf ihm diefen Schuß verſagen? — Noch 
mehr: wer Fann ihm zumuthen, feine edle Zeit, das Eoftbarfte 
Gut des Menfchen, lüderlich zu verfchleudern, damit ein 
fauler Zahnarzt fih Stunden lang im Schatten feined Efels 
wälzen Eönne? und wo follte er felbft indeffen bleiben ? follte 
er den unvermietheten Schatten von einem andern genießen 
fehen, und feinen eigenen nicht minder gebratenen Leichnam 
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vollends fchmoren laſſen? — Noch mehr! wer Eönnte der 
Hauptperfon in diefem Streit, dem Ejel felbft, ohne Erbare 
men fein Recht abfprechen? — Da fteht der unglückliche Lang⸗ 
ohr! die Zunge hängt ihm aus bem Halfe, die Bremfen 
fteden ihn mit taufend Dolchen — er muß es dulden, und 
hat nicht einmal den Troft, feinem Herrn einige Groſchen 
dadurch zu verdienen. 

Ich würde glauben, dem Verſtande wie bem Herzen 
meiner Zuhörer weh zu thun, wenn ich noch ein Wort hin⸗ 
zufügte, außer der geziemenden Bitte, den Zahnarzt Kro⸗ 
pfelius zu einer billigen Vergütung bes Schattens und Erfag 
aller Koften hochobrigkeitlich anzuhalten. (Verbeugt fi.) 

Die Efel (Hatfcyen). Bravo! bravo! 

Pfrieme. Na? was fagen die Herren nun? 

Burg. Der Efel fcheint allerdings auch Recht zu haben. 

Wickelw. a, fie haben beide Recht. (Die übrigen Rathss 
bern niden.) . 

Pfrieme (fchlägt-mit der Hand anf den Tiſch). Ich fage, es 
hat Niemand Recht als der Efel. 

Burg. Stille! file! Wir wollen uns insgebeim bes 
fprechen. (Sie ſtecken die Köpfe zuſammen.) 

Fr. Sperl. Dad war eine vortreffliche Rede. 

Fr. Morg. Das war ein Meifterftüd von Beredſamkeit. 

V. K. Vorſt. Dafür hat er manches Pfund Tabak bei 
mir zu gute. J 

Fr. Sperl. Wie wär’ ed, wenn wir unfre Blumen 
ihm zumwürfen? 

Fr. Morg. Ullerliebft! (Sie werfen dem Apvofaten alle ihre 
Blumen an den Kopf.) 

Hummelp. Der Eönnte alle Tage Felbprediger werden. 

16 * 
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Arg. Künftig foll der Efel Fein Chauffegeld „bezahlen. 

Pfiffſp. Ich werde ihm den gelehrten Artikel im geftie- 
felten Poftreiter übertragen. 

Schlaps. Hab’ id denn nun den Prozeß gewonnen? 

Schalt. Noch nicht. Die geftrengen Herren fuchen eben 
das Urtheil. 

Schlaps. Ach! wenn fie nur auch das rechte finden! 

Kropf. (dei Seite). Wie fpöttifch der verdammte Doktor 
mich anfchielt. Wenn ich ihm nur eine Portion von meinem 
Ratzengift eingeben Fönnte. 

Burg. Was meint Er dazu, Meifter Pfrieme? 

Pfrieme. Ja, fo laß ich mir’s gefallen. 

Burg. Silentium! | 

Nathsd. Silentium! 

Burg. (erhebt fh). Wir haben in diefem verwickelten 
Handel nunmehr einmüthig zum Urtheil konkludirt, wel⸗ 
ches lautet, wie folget: 

Ob zwar die Sachwalter beider Parteien die jura ihrer 
reſpektiven Klienten, wie ſich gebührt, in Obacht genommen, 
fo find jedoch die jura des Eſels faſt gänzlich von ihnen ver- 
wahrloft worden, weßhalb hier das nobile officium judicis 
eintritt. Denn der Efeltreiber ift zwar nicht befugt gewefen, 
- etwas für den Schatten zu fordern, wohl aber der Efel felbft, 
als die gravirte Persona. Folglich ift der Zahnarzt Kropfes 
lius von aller und jeder Verbindlichkeit gegen befagten Efel- 
treiber los und ledig zu fprechen, gleichwie denn hiermit ge: 
ſchieht; hingegen fol er dem Efel felbft, ſowohl für die Er- 
laubniß in deflen Schatten zu fißen, als audy für die un— 
menjchlihe Hige, welche befagter Efel um des Zahnarztes 
willen ausgeftanden, eine, ex aequo et bono auf 20 Kreu: 
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zer zu beftimmende Summe, in Elingender Muͤnze auskehren. 
Da aber der Efel diefe zugebilligte Entf hädigung nicht felbft 
in Empfang nehmen Fann, fintemal die Natur ihn nicht 
mit den gehörigen Werkzeugen ausgerüftet hat, fo fol fein 
Herr und Vormund, der Efeltreiber Schlaps, befagte Summe 
empfangen, darüber quittiren, und zum Mugen feines efel- 
haften Mündeld verwenden. Die Gerichtskoften bezahlen 
beide Theile, alles von Rechtswegen! 

(Großes Gemurmel unter der Berfammlung. Der Efeltreiber kratzt 
fih im Kopfe, der Zahnarzt hinter den Ohren.) 

Hint. (u Schlape). Ich gratulire Ihm, mein Fr eund, Er 
hat gewonnen, denn Er und ſein Eſel ſind doch nur eine Perſon. 

Schlaps. Eine miſerable Perſon. 

Lung. Ich gratulire Ihnen, Herr Kropfelius, Sie 
haben gewonnen, denn nunmehr iſt entſchieden, daß der 
Eſeltreiber nichts zu fordern hat. 

Kropf. Nein, aber der Efel. 

Schalt, Fürwahr ein unfterbliches Urtheil! Beide 
haben gewonnen. 

Fr. Morg. Ei bag ift allerliebft! das muß ich doch ge- 
ſchwind der ganzen Stadt zu wiffen thun. (Eilig ab.) 

Ir. Sperl, Da fehe mir einer.die maliziöfe Perfen! fie 
wird mich nicht zum Worte Eommen laffen. (Eilig nad.) | 
Sperling. 

Die Weisheit des Senats flöße mir Bewunderung ein, 
Ich eile, fie der Welt in Werfen vorzufchrei'n. (U6.) - _ 

Pfiffſp. Der geftiefelte Poſtreiter fol fogleich in's Horn 
ftoßen. (Ab.) 

Arg. Ich verwund’re mi im Stillen. (96.) 

V. K. Vorſt. Ich hab’ es immer gefage: mein Bruder 
ift ein gefcheiter Kerl. (M6.) 
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Hummelp. Alles gut, aber mein Zopf! mein Zopf! (Ab) 

Burg. Wir brechen auf. 

Wickelw. In corpore. 

Pfrieme. Ic denke, wir haben ein gut Stüc Arbeit 
gemacht. 

Burg. Wir geh'n zu Tiſch. 

Wickelw. In corpore. 

Burg. Und halten dann ein Mittagsihläfchen auf unfern 
Lorbeern. (Ale a6.) 

Nathsd. (zu Schlape). Guter Freund, Sein Eſel läßt grü- 
ben. Da fteht er unten auf dem Markte. Wenn das Futter 
bezahlt wird, fo kann Er ihn heim führen. 

Schlaps (fieht vurch's Benfter). Iſt das mein Eſel? !der iſt 
zu lauter Schatten geworden. 

Hint. Mein Freund, hier iſt Seine Liquidation. 

Schlaps. Was iſt das für ein Ding? 

Hint. Eine Rechnung, was er für Advokatengebuͤhren 
mir ſchuldig geworden. 

Schlaps (mirft einen Bli auf bie Summe). Ad lieber Gott! 
Wo foll ih das hernehmen? Wenn Em. Hochgelahrt mit dem 
Efel vorlieb nehmen wollten? 

Hint. Topp! ich nehme den Efel. 

Schlaps. Und wollen mir weiter gar beine Nachrech⸗ 
- nung maden? 

Hiut. Nicht die mindefte. 

Schlaßps (feelenverguägt). Nun, Gott fei Dank! fo komm 
ich noch mit einem blauen Auge davon. Künftig trage ih 
meine Sacke felber, und fege mich in meinen eigenen Schat- 
ten. ( Ab.) 


Luna. (u Kropfelius). Kalle Sie und nunmehr zur Ver⸗ 
lobung eilen. 
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— Was Verlobung! muß ich denn nicht zahlen? 
Gehen Sie zum Teufel! 

Lung. So? iſt das mein Dank? Morgen — Sie 
einen neuen Prozeß am Halſe. (96.) 

Kropf. Verfluchte Geſchichte! Erft den verbammten 
Eſelsprozeß, und nun fol ich gar um meine eigene Tochter 
prozefliren. 

Hint. Uh! — ab! — wie wird mir_— die Anftren- 
gung — die Nachtwachen — mein Kopf — meinetunge — 
(Er finkt ohnmächtig hin.) 

Schal (fpringt zu). Was ift das! 

Nathsd. Der Herr Advokat Hinterfuß belieben plotzlich 
zu ſterben. 

Kropf. Es geſchieht ihm ganz Recht. 

Schalk. Welch ein ſchrecklicher Zufall! der Schlag hat 
ihn geruͤhrt. 

Nathsd. DO weh! o weh! 

Kropf. Gottes verdiente Züchtigung. 

Nathéd. Lieber Gott! hier find ja zwei berühmte Dok⸗ 
toren, die werden doch einen ſolchen Ehrenmann nicht in 
ihrer Gegenwart fterben Taffen? | 

Kropf. Ich rühre weder Hand noch Fuß. | 

Schalt (ven Puls fühlend). Wäre auch ganz überflüffig, denn 
bier ift Beine Hilfe mehr. 

Kropf. ( pottiſch). Keine Hilfe? wenn ich nur wollte 

Nathsd. Sie find ja ein Chriftenmenfch, erbarmen Sie 
ſich doch. 

Schalk. Wenn Sie auch wollten, Herr Kropfelius, hier 
ſcheitert Ihre Kunſt. 

Kropf. Meine Kunſt iſt nicht ſo leck als gewiſſe Fahrzeuge. 
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Schal. Die Eirculation des Blutes ift gehemmt. 
Kropf. Man muß fie wieder in Gang bringen. 
Schalt. Die Lymphe hat fich verdickt. 
Kropf. Man muß fie verdünnen. 
Schal, DieArterien find Erampfhaft zufammengefchnürt. 
Kropf. Man muß fie befreien. 
Schal, Allenfalls eine Aderlad — 
Kropf. Hilft nichts. . 
Schalk. Oder ein Brechmittel — 
Kropf. Hilft gar nichts. 
Schalt. Man Eönnte verfuchen,ihn zu reiben,zu fehütteln — 
Kropf. Ich fchüttle den. Kopf. Hilft alles nichts. 
Schalt. Aber Hippofrates fagt — 
Kropf. Bleiben Sie mir mit Ihrem Hippofrated vom 
Leibe! Sch, Kropfelius, fage: ed gibt nur ein Mittel. . 
Schalt, Nun, wenn Sie diefen Todten wecfen, magnua 
mihi eris Apollo, 
Kropf. (Höpuifh). Nun macht er gar den Apollo zu einem 
Doktor. 
Schalt, Zu deutſch: dann reiche ich die Segel vor Ihnen. 
Kropf. Wirklih? wollen der junge Kerr endlich bie 
Segel ftreihen? — Wohlan! diefer Leichnam hat ed zwar 
nicht um mich verdient, aber — zur Ehre der Kunſt — ich 
ziehe meine Univerfalpillen hervor — ich ergreife mit zwei 
Fingern eine derfelben — ich ſchiebe fie dem Apoplecticus in 
den Mund. (Er thut es) . 
Schalt. Werthefter Herr Kropfelius, diefe eine Pille 
wird den Teufel nicht bannen. 
Kropf. Den jugendlichen — allerdings. 
Man beobachte die Wirkung. 





” 
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Nathsd. Der Herr Advokat Hinterfuß belieben ſchon 
Sefichter zu fehneiden. - 

Schalt. Wär’ es möglich! 

Kropf. Man obfervire. 

Hint. (nießt). - 

Schalt. Er ift gerettet! 

Kropf, (aufgeblafen). Ohne allen Zweifel. 

Nathsd. Das ift ein Wundermann. 

Hint. Wie ift mir? — mo bin-ih? — ich fühle mich wie 
neu geboren. 

Schalt. Mein Sreund, diefem großen Manne haft du 
dein Leben zu verdanken. Ich hielt dich für unmiederbringlich 
verloren. Herr Kropfeliuß, ich ftehe befhämt vor Ihnen. 

Kropf. Wird Ihnen endlich Elar — 

Schalf. Die Schuppen fallen mir von den Augen. 

Kropf. Was wird man nunmehr dem Collegio medico 
denunciiren ? 

Schalk. Daß der Staat Ihnen Ehrenſaͤulen ſchuldig iſt, 
und daß ich Sie gebeten habe, mich unter Ihre Schüler 
aufzunehmen. 

Kropf. Wir wollen feh'n. 

Schalt. Ich eile nah Haufe, um alle meine Bücher, 
fammt meinem Doktordiplom in's euer zu werfen. (96.) 

Kropf. Es triumphirt die geheime Kunft. 

Sint. Wie fol ıh Ihnen danken? 

Kropf. Das ift Ihre Sorge. 

Hint. Der Doktor hat Sie zu feinem Lehrer gewählt, 
ich wähle Sie zu meinem Vater. 

Kropf. So? 

Hint. Ich heirathe Ihre Mamfell Tochter. 





— 
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Kropf. Ei! 

Hint. Sch ſchenke Ihnen den er 

Kropf. (von dieſer Propofition ergriffen). Ste ſchenken mir 
den Eſel? — das läßt fich hören. Gern hätt’ ich den verfluch- 


ten Efel in meiner Gewalt. 


Hint. Ich führe Ihren Prozeß gegen den Advokaten 


Zungenpeld. 


Kropf. Wollen Sie das! 

Hint. Mir verdanken Sie Ihren fohönen Triumph über 
den nafeweifen Doktor. 

Kropf. Ja, das ift wahr. 

Hint. Und ich will als ein lebendiger Zeuge Ihrer Kunft 
überall gegen ihn auftreten. 

Kropf. Wollen Eie das? Nun hören Sie, Herr Advo⸗ 
Eat! Die vorgefallenen Umftände haben mein Herz gewendet, 
Sie find zwar ein Efel gewefen, jedoch Sie mußten dafür 
in's Neich der Schatten wandeln. Ich habe Sie von ben 
Todten erwecket, Sie find gleihfam meine Kreatur geworden, 
und darum habe ich ald Schöpfer eine Art von Liebe zu Ih— 
nen gefaßt. Sie wollen überdied meinen Prozeß — verfteht 
fih gratis— führen, und mir den Efel quaestionis überlaffen. 

Hint. Das will ich. 

Kropf. Wohlen, fo folgen Sie mir. Wir wollen den 
Eſel heim führen, und in deffen Schatten die Verlobung feiern. 

Nathsd. (Hei Seite). Za, wenn ihm die Sonne nicht ſchon 
durch die Rippen ſchiene. 

Kropf. So endet diefer Tag fich glorreich für mich! 

Hint, Die Pillen haben Wunder gethan! 

Kropf. Und der Erel ift mein! 

(Der Vorhang FALL.) 


ee 


Der 9arem. 


— — — 


Ein Luſtſpiel 
in einem Aufzuge. 


— — 


Berfonen 


Muſtapha, Bezir des Dey von Tumis. 
Eulluru, deſſen Haremswäͤchter. 
Zaide, eine Türkin. 

Laura, eine Italienerin. 

Juſtine, eine Deutſche. 

Elvira, eine Spanierin. 

Fanchette, eine Franzoͤſin. 
Arabelle, eine Englaͤnderin. 


(Der Schauplatz iſt ein Garten, von ven Gebaͤuden des Harems umgeben. 
Man erblickt an jeder Seite drei Gitterthüren, welche zu den Wohnungen 
von Muſtaphas Weibern führen.) 


Erſte Scene 
Muſtapha um Culluen. 


Eullnen. 

Wiunkommen, lieber Herr! ſeid tauſendmal willkommen! 
Und dem Propheten Dank, der Euch in Schuß genommen! 
Der Dey ift hoch erfreut, ganz Tunis jauchzt Euch zu, 
Vor allen Euer Knecht, der ſchwarze Eulluru. 
Muſtapha. 
Ja, Culluru, ich bin von meiner Ambaſſade 
Zuruͤck gekehrt an das tuneſiſche Geſtade. 
Ein liebes langes Jahr blieb ich von hier entfernt, 
Und babe viel gefeh'n, und habe viel gelernt. 

Culluru. 
Ich brenne vor Begier die Weisheit zu vernehmen, 
Denn leider muß ich oft mich meiner Dummheit ſchaͤmen. 

Muſtapha. 
O ſchaͤm' dich deren nicht, denn überall, wie hier, 
Belohnet und verehrt man Dummheit nad) Gebühr, 
Es wurde lange fhon bemerkt und ausgeflügelt, " 
Daß fie am zahmften ift, wenn ein Defpot fie ftriegelt; 
D’rum werden ihr zu Ehren Tempelchen erbaut, 
Kommandoftab und Ruder oft ihr anvertraut. 

Eullurn. 

Sprecht, ift e8 wahr? nennt man da drüben und Barbaren? 
Weil wir ein Völkchen find von muthigen Korfaren? 
Und weil ein jedes Schiff zu Eapern ung beliebt, 
Zu dem der Säbel ein unftreitig Recht uns gibt? 
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Muſtapha. 

Man nennt uns allerdings Barbaren, blos deßwegen. 
Mir war es laͤcherlich, denn in Europa hegen 
Die Chriſten gleichen Geiſt; ein räuberiſch' Geſchlecht! 
Das Recht des Staͤrkern iſt auch dort das einz'ge Recht. 


Wer Pulver hat, und Geld, und Sklaven unter Waffen, 


Der kann auch dort, wie hier, was ihm beliebt ſich ſchaffen. 

Da wird geplündert und geraubt nach Herzensluſt, 

Und wer nicht geben will, zu dem ſpricht man: du mußt. 

Kurz, lieber Culluru, ich hab’ ed nun erfahren: 

Die Europäer find die eigentlichen Barbaren. 

Eulluru. 

Ei ei, wer haͤtte das gedacht? das Völklein ſah 

So maͤchtig ſtolz herab auf uns in Afrika, 

Und ſind, beim Licht beſeh'n, doch auch nur Eiſenfreſſer. 

Ich meine, bier bei uns, nicht wahr? iſt Alles beſſer. 
Muſtapha. 

Nicht Alles, Culluru, ihr Tiſch und auch ihr Wein 


Sind gut, man nimmt mit Luft die Gabe Gottes ein. 


Auch fonft noch mancherlei. Doch höre, was vor Allen 
Dort in der Chriftenwelt erregt mein Wohlgefallen. 
Der europe nimmt nur Eine Frau — 


Culluru. 
Ei! ei! 
Mufſtapha. 
Sie wird nicht eingeſperrt und bleibt ihm dennoch treu. 
Culluru. 
Mirakel! 
Muſtapha. 


Allerdings. Auch mußt' ich lange zweifeln; 
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Allein man ſchwur es mir fo oft bei allen Teufeln, 
Und ich erblickte ſelbſt fo manches Ehepaar, 
Das nach der Hochzeit noch fo rafend zärtlich war — 


Cullurnu. 
Ei pfui! Gi 
Muſtapha. 


Daß ich davon gerührt, trotz deinen Gloſſen, 
Dem Beifpiel Eünftighin zu folgen, feft befchloffen. 
Culluru. 
Wie, Herrt 
Muſtapha. 
Ja, Culluru, der Liebe wird ein Thron 
In Afrika erbaut, und du bekommſt Penſion. 
Culluru. 
O weh! 
Muſtapha. 
Denn ſprich, mein Freund, wie kann der Tuͤrke wiſſen, 
Ob die ihn wirklich lieben, die ihn lieben muͤſſen? 
Sechs Weiber hab' ich zwar, ſind alle jung und zart, 
Und gehen alle mir gar freundlich um den Bart, 
Doch ob fie insgeheim mich zärtlich veneriren, 
Das, mein’ ich, thut ſich doch nur Eund bei off'nen Thüren, 
Wo Jede fich ihr Gluͤck nach freier Wahl erfhafft — 
Dann ift die Liebe dem Gewaͤhlten fchmeichelhaft; 
Sie läßt fich nicht erfaufen, läßt fich nicht erzwingen, 
D’rum follen heute noch die Kerkerpforten fpringen. 
Eullurn, 
Ach, laßt Euch warnen, Herr, nehmt Euer Wort zurüc, 
Was Ihr beginnt, ift ein gefährlich Wageſtück. 
. Den zahmen Kapen find die Weiber zu vergleichen, 
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Vergönnt man diefen frei durch Buſch und Feld zu flreichen, 

So werden fie bald wild, verfchmäh'n das heim’fche Dach, 

Und geh’n den Wögelein im düftern Walde nach. 

So auch das Weibervolf; man Bann es zahm erhalten, 

Doch muß man Tag und Nacht das Wächteramt verwalten. 

Denn läßt man einmal nur die Thüren offen — huſch! 

Sind fie den Kagen gleich, fort in den nächften Bufch ; 

Und wehe, wenn fie da nach Kaßenart verwildern! 

Dann ift die liebe Noth des Mannes nicht zu fehildern! 

- Denn anfangs geht die Sünd' im Schritt — und dann hop! 
hop! — 

Und endlich ſprengt ſie mit der Wolluſt im Galopp. 

D'rum iſt die Warnung gut, der treue Rath zu loben: 

Die Thür verſchloſſen und die Riegel vorgeſchoben. 

Muſtapha. 

Dein Katzengleichniß, Freund, laͤßt mich noch unverzagt, 

Und der Gefahr zum Trotz werd' ein Verſuch gewagt. 

Sept rede, während ich die Politik gefponnen, 

Was hat daheim indeß mein Srauenvolf begonnen? 

Enllurn, 

Die ZürEin hat für dich ein ſeid'nes Tuch geſtickt; 

Die Deutſche hat am Bach Vergißmeinnicht gepfluͤckt; 

Die Spanierin hat viel gebetet und geſungen; 

Und die Franzöſin iſt wie toll herum geſprungen; 

Die Welſche hat erboſt auf dich und mich geſchimpft; 

Die ſtolze Brittin hat ihr Näschen ſtill gerümpft. 

Muſtapha. 
Schließ auf! ich will doch ſeh'n, wie ſie ſich nun — 
Ob meiner Wiederkunft ſie ſich erfreuen werden? 
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Culluru (fließt die Thüren auf). 
Heraus, Mesdames, ſchnell! der Herr Ambaſſadör 
Iſt wieder da, ertheilt ein gnädiges Gehör. 





Buweite Scene 
Die Weiber, (Eine nach der andern.) 
Zaide (fehr vemäthig). 
Zaide, deren Auge Freudenthränen füllen, 
Verftummt in Demuth, harrend des Gebieterd Willen. 
Muſtapha (bei Seite). | 
Sie iſt recht huͤbſch — fie ſchmeichelt ftetd und rührt doch nie — 
Denn Demuth in der Liebe — nimmer ziemt fich die. 
Juſtine. 
Ha! wie mein Herz dir entgegen geflogen! 
Wolken ſind alle voruͤber gezogen, 
Himmel iſt heiter — Blumen blüh'n — 
Himmel und Blumen begrüßen Ihn! 
Muſtapha. 
Viel Ehre. 
Juſtine (ſehr zaͤrtlich). 
Dieſes Herz — es ſchmilzt — 


Muſtapha. 
O zu viel Ehre! 
(Bei Seite.) Wenn doch die Deutfche nur nicht fo empfindfam 
Juſtine. wäre. 


Ein Haar aus deinem Bart, in diefen Ring gefaßt, 
—— half es mir der Trennung ſchwere Laft! 
Elvira, 
Erhoͤrt iſt mein Gebet, denn ich vernahm ſo eben: 
Der heil'ge Jakob hat mir dich zurüͤck gegeben. 
Ne 
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Muſtapha. 
Hab' Dank für dein Gebet. (Bei Seite) Sie hat mich wie 
vermißt 
Die fromme Seele, denn fie betet wenn fie Eüßt. 
Fauchette. 
Votre Serrante, Monsieur! Sie waren 
Verzweifelt lang’ entfernt! 
Sie haben do, ſammt Ihren Yanisfharen, 
Ein wenig Lebensart gelernt? 
Muftapbe. 
Madame me trouvera, j’espere, plus traitable. 
Fauchette. 
Comment? vous parlez ma langue? oh que vous &tes 
aimable, 
Laura. 


Ein treues Herz begrüßt dic) mit Entzücken jetzt; 
Doc rede, haft du audy die Treue nie verlegt? 

Muſtapha (bei Seite). 
Die nimmt es fchon genau, felbft in der türffchen Ehe. 

Laura. 
Zreulofer! wie? du ſchweigſt? 
Muſtapha. 
Dein Argwohn thut mir wehe! 
Arabelle (macht ihm ſchweigend eine tiefe Berbeugung). 

Muftapha (bei Seite). 
Die fchöne ſtolze Britzin fagt Eein Wort?! — Geduld! 
Sch hoffe, mein Entfchluß erwirbt auch ihre Huld. (Raut.) 
Mesdames allerfeits, man muß in fremden Laͤndern 
Gedanken, Meinungen, oft über Manches ändern. 
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Ich kehre aufgeklaͤrt nah Afrika zurkf, 
Mein Wunfch, mein Streben fei in Zukunft nur Ihr Gluͤck. 
Zaibe. 
Ein Win von wir beglüdt. 
Auftine. 
D welche Wonne Känftg: 
Elvira. 
Die Heiligen lohnen dir! 
Fanchette. 
Du redeſt ganz vernuͤnftig. 
Laura. 
Die Treue nur begluͤckt! 
Arabelle (ſpottiſch). 
Bei Tuͤrken! 
Muſtapha. 
Redet frei! 
Sagt eure Wuͤnſche mir in's Ohr. Was es auch ſei, 
Wenn es in meiner Macht nur ſteht, es zu erfuͤllen, 
So ſeht ihr mich bereit und voll vom beſten Willen. 
| Zaide. 
Dein Will' iſt mein Geſetz. 
Juſtine (leiſe ihm in's Ohr). 
Laß mir nur Blumen blüh'n! 
Elvira (eben fo). 
Beliebter! werd’ ein Chriſt. 
Sauchette (eben fo). 
Laß mich nach Frarkreich zieh’n. 
Laura (eben fo). 


Behalte mich allein. 
416. * 
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Arabelle (eben fo). 
Gib mir die Freiheit. 
Muſtapha. 
Jede 
Hegt einen andern Wunſch. | 
Enllurn. 
Die Damen find nicht blöde. 
Muſtapha. 
Doch ſprecht, eh' euch der Mund des Herzens Antwort gibt, 
Von welcher unter euch werd' ich wahrhaft geliebt? 
| Zaide, 
Bon mir. 
Juſtine. 
Du zweifelſt noch? 
Elvira. 
Du kannſt noch fragen? 
Fanchette. 
“ Je t'aime assez. j 
i Laura. | 
Du bift das Licht von meinen Tagen. 
Muſtapha (zn Nrabellen). 
Madam, nur Sie allein, Sie ſchweigen? 
Arabelle. 
| Meinft du mich? 
God dam! ein Großvezier fragt nur fo wunderlich. 
Muftapha. 
Geht zurück, Kinder, vor der Hand in eure Zellen, 
Sch unterhalte mich allein mit Arabellen. 
Zaide (vemütkig). 
Ich geh”. 
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Juſtine. 

Ich ſchwanke heim. 
Elvira. 
Ich ſuche betend Troſt. 
Fauchette. 4 
Moi je m’en moque. 
Laura. 

Sch bin auf fie und ihn erboft. (Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Muftapha. Arabelle. Culluru. 
Muſtapha. 
Nun, ſchöne Miß? wir find allein, und ganz gelaſſen 
Erdffnen Sie mir jegt, warum Sie mich denn haffen? 
Arabelle. 
Wer ſagt, daß ich dich haſſe? 
Muſtapha. 
Lieben Sie mich denn? 
Arabelle. 
Das waͤre möglich, wenn — es gibt ſo manches Wenn. 
Muſtapha. 
Vielleicht hat die Geſtalt das Ungluͤck zu mißfallen? 
Arabelle. 
Ach nein, du biſt noch nicht der haͤßlichſte von Allen. 
Muſtapha. 
Mich duͤnkt, ich ſei auch ſonſt ein ziemlich feiner Mann? 
Arabelle. 
D ja, für einen Türken geht es wohl noch an. 
Muſtapha. 
Die Heimath ſchlingt um Sie der Sehnſucht zarte Bande? 
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Arabelle. 
Ein ſchönes Weib iſt uͤberall im Vaterlande. 
Muſtapha. 
Sie liebten dort vieleicht? nun fällt die Trennung ſchwer? 
Htabelle. 
Wuͤrd' ich noch leben, wenn mein Herz in England wär’? 
: Maftapha. 
Warum denm gegen mich fo ftolz? fo Earg mit Worten? 
Arabelle. 
Die Wort’ erfticfen im Geknarr der Kerkerpforten. 
- Muſtapha. 
Die Andern reden viel, nur Sie allein ſind ſtill. 
Arabelle. 
Ich rede wenn es ziemt, und ſchweige wenn ich will. 
Muſtapha. 
Die Andern wiſſen ſich in meinen Wunſch zu fuͤgen. 
Arabelle. 
Die Andern, mein Herr Türk, die ſchmeicheln und betrügen. 
Muſtapha. 
Solch ein Betrug gewährt mir doch Genuß und Ruh’. 
Arabelle. 
Mag fein, die Brittin laͤßt ſich nie herab daza. 
Muſtapha. 
Wodurch wird denn ein Mann in Ihre Gunſt empfohlen? 
Arabelle. 
Daruͤber muß er ſich beim Herzen Raths erholen. 
Muſtapha. 
In Tunis wurde ſtets die Liebe nur erpreßt. 
Arabelle. 


D'rum iſt dein Tunis auch ein unausſtehlich Neſt. up.) 
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Bierte Dcene 
Muſtapha. Enllurn. 
Muftapba (verwundert). 


Sie geht. 
Culluru. 
Sie geht. 
Muſtapha. 
Wer hat ihr denn erlaubt zu gehen? 
Culluru. 
Impertinenz! 
Muſtapha. 


Doch laͤßt ſie mich im Zweifel ſtehen, 
Was im Verborgenen der ſtolze Buſen hegt? 
Ob Liebe oder Haß in ihrer Bruſt ſich regt? 
Culluru. 

Ach Herr! Europa hat Euch ganz und gar bethöret! 

Seit Tunis ſteht, ift wohl dergleichen nie erhöret, 
Daß ein Ambaffabör, ein gläub'ger Mufelmann, 

Mit feinen Weibern ſchwatzt, ald wär’ er ihr Galan. 

Ei eiei ei! das nimmt fürwahr ein böfes Ende. 

Gebt einen Finger bin, fie nehmen beide Hände. 

Muſtapha. 

Gewahrſt du nicht auch ſchon den Vortheil, den es bringt, 
Wenn man die Liebe nicht wie eine Sklavin zwingt? 
Du weißt, wie vormals ih, nur an Genuß verwöhnt, 
In meinem Harem mir die Backen breit gegähnt, 

Und wie ich beim Sorbet mit ftumpfen Geifte faß, 
Wohl gar aus Ianger Weil’ die Spruͤch' im Koran las. 
Jetzt — ungekannte Freuden hoff’ ich zu gewinnen, 

Denn dieſer Widerſtand Igibt neuen Reiz den Sinnen. 
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Culluru. 
Bei Maͤnnern übt ben Geift, bei Weibern Eühlt das 
Blut. 
Gewaͤhrt Shr. ihnen mehr , fo fchaffe Ihr Uebermuth; 
Dann Eommt die Neue, die ſchmeckt bitter wie Oliven. 
Muſtapha. 
Das wird ſich zeigen; jetzt will ich ſie Alle pruͤfen. 
Culluru. 
Ich wette, daß man Lug und Trug Euch unterſchiebt. 
Muſtapha. 
Betheuert hat mir Jede, daß ſie heiß mich liebt, 
Und ſelbſt die Brittin ſtellt ſich wohl nur unempfindlich; 
Ihr Auge ſpricht, das Herz ſei nicht unüberwindlich. 
Auf, Culluru! mach' Laͤrm! erheb' ein Klaggeſchrei! 
Und ftrömen fie dann Alle rechts und links herbei, 
So fprih, als ich ermüdet hier entfchlummern müffen, | 
Hab' eine gift'ge Schlang' mich in die Hand gebiffen; | 
Sch fei ein Kind des Todes, wenn durch Lieb’ und Treu 
Nicht fchnelle Hilfe noch für mich zu hoffen fei. 
Sich’, zur Bekräftigung der Wort aus deinem Munde, 
Ritz' ich mit meinem Dolch mir wirklich eine Wunde. 
(Er thut es und wirft fich auf eine Raſenbank.) 
Culluru. 
Wozu das Gaukelſpiel? 
Muftapba. 
Begreifft du nicht, Dickwanſt? 
Erfüle mein Gebot, und ſchrei' nur was du kannſt. 
Culluru (ſchreit). i 
D Mahomet! o Jemine! o großer Jammer! 
Wo ſeid ihr Weiber! ſtürzt hervor aus jeder Kammer! | 
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Sünfte Scene. 
Alle Weiber. Die Borigen. 
Alle durcheinander. 
Was gibt's? Was fchrei’ft du fo? ſprich — rede — was geht 
vor? 
Culluru. 
Da ſeht! er legte ſich ein wenig auf das Ohr, 
Und ſchlummerte — da kam ein Schlangenbeeſt gekrochen, 
Und hat — o Jemine! — ihn in die Hand geſtochen! 
Alle (außer Arabelle). 
O weh! 


Muſtapha. 
Ach! ach! 
Alle. 


O weh! 
Muſtapha. 
Schon iſt der Tod mir nah'! 
Zaide. 
Muß er denn ſterben? 
Culluru. 
Freilich. 
Juſtine. 
Sterben? 


Culluru. 
Ja doch, ja. 
Die Schlange reſpektirt nicht Reichthum, Rang noch Titel. 
Muſtapha. 
Schon öffnet ſich mein Grob — 
Hrabelle. 
Gibt es denn gar Fein Mittel ? 
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| Muftapba.. 
Nur Eins! wer opfert fih für mich mit Heldenmuth ? 
Wer faugt aus diefer Wunde mir das gift'ge Blut? 
(Alle ſchweigen.) 
Muſtapha. 
Ich ſehe ſchon den edlen Wettſtreit ſich erheben. 
Nicht wahr, Zaide, du — du opferſt mir dein Leben? 
Zaide. 
Ach Herr! wenn du befiehlſt — 
Muſtapha. 
Nein, ich befehle nicht. 
Zaide. 
Ja wenn du nicht befiehlſt, fo thu' ich es auch nicht. 
Muſtapha (u Juſtinen). 
Du ſanft Empfindende wirſt hilfreich mir erſcheinen — 
Juſtine. 
Ich werde, wenn du ſtirbſt, auf deinem Grabe weinen. 
Muſtapha (zu Fanchetten). 
Du Heldenmüthige! du ſaugſt mein Blut, nicht wahr? 
Fanchette, 
Comment? die Zumutbung ift wahrlich fonderbar. 
Muſtapha (zu Elviren). 
Du, ſeanns Kind, erbarmſt dich mein in Todesnöthen? 
Elvira. 
Gewiß! ich will ſogleich fuͤr deine Seele beten. 
Muſtapha (u Lauren). 
Ach! findet auch bei dir mein Sammer fein Gehört 
Laura, 
Stirb immerhin, fo quält mich Eiferfucht nicht mehr. 


245 


Muſtapha (su Arabellen). 
Zu dir, du Stolze, heb' ich muthlos meine Augen. 
Arabelle. 
Warum? ich will das Blut aus deiner Wunde faugen. 
Muftapha. 
Das wollteft du? 
Arabelle. 
Warum nicht? 
Zaide (Kalt). 
Das iſt fehön. 
Juſtine (Kalt). 
Sehr ſchön. 


Elvira (talt). 
Ja, es ift Iobenswerth. 

Laura (kalt). 

D ja, man muß gefteh'n. 

Sanchette, 

Elle est bien folle. 
Juſtine (u Arabellen). 
Die Erinn’rung zu erneuern, 
Wird deinen Todestag der Harem jährlich feiern. 
Arabelle (Iuiet neben Muftapha und heftet ihre Rippen auf feine 
Han). 

Muſtapha. 
Schon hat ſie liebevoll ſich auf die Hand gebuͤcket — 
Sie ſaugt — o Culluru! — ſie ſaugt — ich bin entzücket! 

Cullurn. 

Nun, beim Propheten! ſaͤh' ich's nicht mit eig'nen Augen, 
Ich Hätte nie geglaubt, daß Eine würde faugen. 
Was man boch nicht erlebt! 
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Muſtapha. 
Wie ſchön ſie vor mir kniet, 
Und mit dem Blute auch mein Herz hinunter zieht! — 
Er ſteht auf.) 
Genug! ich weiß nun, daß ihr Alle mir geheuchelt! — 
Nur dieſe hatte nie mit Liebe mir geſchmeichelt, 
Doch kaum erblickend die Gefahr, die mir gedroht, 
Eilt fie herbei, die Kühne, wählt für mich den Tod! — 
Wohlan, fo wiffet denn, ich hab’ euch hintergangen, 
Denn ed gab, außer euch, hier Eeine gift'gen Schlangen. 
Nur u wollt’ ich euch. 
Eullurn. 
Sie taugen Alle nicht. 
Alle. 
O weh! o weh! 
Muftapba. 
Ihr feid ein heuchlerifch Gezüdht. 
Die Brittin fol hinfort, das hör’ und.merke Jede, 
Sm Harem euch beherrfchen ohne Widerrede. 


Ihr wird gehorcht! 
Alle. 
Weh' uns! 
Muſtapha. 
Ihr unterthaͤnig ſei 
Als Sklavin Jede — ſo belohn' ich ihre Treu'. 
Arabelle. 


Herr Tuͤrk, ich kann mich nicht mit falſchen Federn ſchmuͤcken. 
Mer ſagt dir denn, daß ich dich liebe! — Dein Entzüden 
. Erfpare, weil die That im Grunde nichts beweift. — 
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euſtabha. 
Schon gut, es wohnt in dir ein paradoxer Geiſt; 
Doch ſage was du willſt, auf Liebe darf man wetten, 
Wenn ſich die Frau vergiftet, um den Mann zu retten. 
Arabelle. 
O ja, wenn ſie das thut. 
Muſtapha. 
Nun? thateſt bu ed nicht? 
Errietheft du etwa, es fei nur ein Gedicht, 
Daß eine Schlange mich verwundet? 
Arabelle. 
Nein, ich habe 
Es freilich wohl geglaubt; der alte, ſchwarze Knabe 
Schrie jämmerlich genug; allein wir Britten find 
Mit der Natur vertrauter ald du Mohrenkind; 
Wir willen, daß ſolch' Gift zwar fehnell das Blut vergiftet, 
Allein bei dem, der es verfehluckt, Eein Unheil fliftet. 
Muftapba. 
Wie? wär’ es el fo? 
Arabelle. 
Lern' es von deiner Magd. 
Culluru. 
Ja, ja, ein alter Arzt hat mir das auch geſagt. 
Muſtapha. 
Und wenn du nicht gewußt, was ich erſt jetzt erfahre, 
So hätteft Du auch nicht gefaugt? 
Arabelle. 
Nein, Gott bewahre! 
Muſtapha. 
Sehr ſchmeichelhaft. 
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Gularn, 
An Freimuth iſt die Dame reich. 
Muftapba. 
O Gott! fo liebt mich denn nicht Eine unter eu! 
Arabelle. 
Haſt du etwa deshalb ein Recht mit uns zu ſchmollen? 
Woher die Praͤtenſion, daß wir dich lieben ſollen? — 
Fürwahr, ein ſeltſames Geſchöpf, Herr Tuͤrk, biſt du, 
Wirfſt gnaͤdig dann und wann das Schnupftuch Einer zu, 
Verſorgſt die Wögelein auch wohl mit Trauk und Speife, 
Verriegelſt dann den Käfich nad) der Väter Weife, 
Stellſt fo ein ſchwarzes Vieh ald Wächter noch dabei, 
Und forderft Liebe dann, und forderft ew’ge Treu’? 
Das in Europa du nicht mehr gelernt, ift Schade. 
Die Lieb’ ift Eeine Pflicht, die Lieb’ ift Feine Onabe. 
"Nur in der Freiheit wird die wahre Lieb’ erkannt, 
Und aus den Harems bleibt fie ewiglich verbannt. 
Culluru. 
Befiehl, die Schwaͤtzerin dreidoppelt zu verriegeln; 
Sie wär’ im Stande dir den Harem aufzuwiegeln. 
Arabelle. 
Die Herzen zu gewinnen — lerne dieſe Kunſt; 
Zu unſern Fuͤßen fleh' um Gegenlieb' und Gunſt; 
Erlauſche jeden Wink, ſtudir' in den Geſichtern; 
Den Wuͤnſchen komm zuvor, beſcheiden ſei und ſchüchtern; 
Das, mein Herr Tuͤrk, iſt in Europa der Gebrauch, 
Wenn man geliebt fein mil — 
He. 
Sehr wahr! 
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Arabelle. 
So mach' es auch. 
Culluru. 
Und ich beſchwöre dich, geruhe zu befehlen, 
Daß Jede einen Sad voll Erbfen müffe zählen, 
Und diefe Schwägerin drei Säcke voll, geſchwind! 
Bis Sreiheitsluft und Hochmuth ihr vergangen find. 
Muſtapha (leiſe). 
Sie haben doch wohl Recht, die naſeweiſen Damen — 
| Enlinen. 
Was? Recht? 
Muftapba. 
Verſuchen will ich es in Gottes Namen. 
(Laut) Ihr fehönen Kinder ſammt und fonders, kommt herbei, 
Ich deklarire euch hiemit für frank und frei; 
Scheint euch mein Haus nicht froh, nicht freundlih und 
Ä gefellig, 
So mögt ihr es verlaffen, wenn ed euch gefällig. 
Nur meine Liebe, wenn fie bittet und beharrt, 
Ermwerbe mir das Glück von eurer Gegenwart, 
In Zukunft darf ich felbft den Harem nie betreten, 
Es werde die Erlaubniß denn dazu erbeten; 
Noch minder fol Gewalt erzwingen den Genuß, 
Den Eünftig freie Liebe nur gewähren muß. 
Kein Wächter und Fein Zwang fol eure Ruhe flören. 
Arabelle. 
Iſt das dein Ernſt? 
Muſtapha. 
Ich will's auf meinen Bart beſchwören. 
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Sanchette. 
Scharmant. 
Zaide. 
Ich bin entzückt! 
Juſtine. | | 
Ich nehm’ ed dankbar an. 
Elvira. 
Der heil ge Jalob hat. ein Wunder hier gethan. 
Zaura. . 
Dem heil'gen Januar fei Dauk! 
Cullurnu. 
Gut geht das nimmer. 
Arabelle. 
Es geht. 
Muſtapha. 
Wohlan, begebt euch fort auf eure Zimmer, 
Wo ihr der Freiheit ohne Wächter nun genießt, 
Da prüfet eure Herzen; prüfet und: befchließt. 
Zaide. | i 
Zaide läßt ſi ch fo etwas nicht zweimal ſagen. (Ab) 
Juſtine. 


Juſtine wird den Mond um feine Meinung fragen. (Ab.) 


Elvira. 
Elvira wird bie Heiligen zu Rathe zieh'n. (96.) 
Laura. 
Und Laura ihn allein zu feſſeln ſich bemuͤh'n. 6) 
Fanchette. 
Et moi, que ferai-je? je n’en sais rien encore, 
Mais je vois d’un beau jour paraitre l’Aurore. (Ab.) 








Dir Iohne der Prophet. 
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Arabelle. 


Muſtapha. 
Die Liebe lohne mir. 
Arabelle. 


Vielleicht — es weht ja ſchon die Freiheit — ihr Panier. (Ab. 


Sechſtee Scene. 
Muſtapha. Culluru. 
| Eulluen. . 
Vortrefflih! nun das wird eine ſchöne Wirthſchaft werben. 
Muftapba. _ 
Und ich verfpreche mir ein Paradies auf — 
Culluru. 
Herr, in Europa hat — wenn ich Euch recht — — 
Doch nur ein einzig Weib im Haus die Oberhand, 
Und ſchon die Eine macht wohl oft das Leben ſauer! 
Hier ſchluͤpfen ſechſe nun aus ihrem Vogelbauer, 
Sechs Weiber! welch ein. Laͤrm! welch ein verdammt Ge— 
ſchwaͤtz! 
Die Launen von ſechs Weibern werden zum Geſetz! 
Die Erſte will der Zweiten in die Locken fahren, 
Die Dritte hat die Vierte chriſtlich bei den Haaren, 
Die Fünfte Eragt der Sechsten beide Augen aus; 
Die läuft vor einer Spinne — die vor einer Maus — 


Die Eine lacht, die And're weint, die Dritte betet;- 


Verleumdung aller Art wird täglich friſch gefnetet, . 


Anſchwaͤrzung, Stichelei und Obrenbläferei, 


Das find die Früchte von zerflörter Polizei. 
Sie werden bergeftalt in der Geduld dich üben, 
XXIV. ⸗ 17 
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Daß bu bald feufzen wirft: O, wär’ ich Herr geblieben ! 

Da lob' ich mir den echten tuͤrkiſchen Geſchmack. 

Hier bleib’ ich nicht, ich zieh’ davon mit Sad und Pad. 
Muſtapha. | 

Ungläubiger! was gilt's, bu fpotteft noch der Türken, 

MWirft du nur erft gewahr, was Lieb’ und Nachficht wirken, 

Wie Jede, die ald Sklavin fonft vor mir gebebt, 

Frei mir entgegen eilt, mich liebt und für mich lebt. 

Culluru. 
Ihr kennt die Politik, doch kennt Ihr nicht die Frauen. 
Verſucht's einmal, und mir vergönnet zuzuſchauen. 





Siebente Scene 
Muſtapha (Hopft an Zaidens Thär). 
Zaide, hörſt du mich? 
Zaide (inwendig). 
Wer klopft? 
Muſtapha. 
Dein Muſtapha; 
um dir zu huldigen iſt er gehorſam da. 
Zaide. 
Er kann nur wieder geh'n. 
Muſtapha. 
Er ſeufzt. 
Zaide. 
Hm! meinetwegen. 
Muſtapha. 
Er bittet — thu' ihm auf. 
Zaide. 
Es iſt mir ungelegen. 
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Muſtapha. 
Wie? an der Thuͤr laͤßt man ihn ſteh'n? 


Zaide. 
Wer heißt ihn ſteh'n? 
Er kann, wohin's beliebt, in Gottes Namen geh'n. 
Muſtapha. 
Ha! fuͤrchte meinen Zorn! 
Zaide (am Gitter erfcheinend). 
Und wenn bu zürnft, was weiter? 
Muftapha. 
Ich dringe mit Gewalt hinein — 
Zaide. 
O du Zerſtreuter! 
Haſt deinen Schwur vergeſſen? ich bin frank und frei! 
Die Zeiten der Gewalt ſind Gott ſei Dank vorbei. 
Zwar deine Hoffnung ſchlag' ich darum nicht ganz nieder; 
Wer weiß was noch geſchieht, komm morgen einmal wieder. 
Muſtapha. Ab.) 
Iſt das Zaide? 


Culluru. 


Ja. 
Muſtapha. 
Die vormals immerdar 
Sanftmüthig und gehorfam bis zum Ekel war? 
Enllurn, 

Da feht Ihr nun ein Pröbchen von dem Freiheitsrauſche, 
Meint Ahr noch immer zu gewinnen bei dem Taufche ? 

Muſtapha. 
Die Afrikanerin iſt von der wilden Art, 
Sib Acht, man denkt, man fühlt nur in Europa zart. - 

17, * 
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Culluru (ſchũttelt den Kopf). 
Wir wollen feh'n. 
Muftapha (Hopft an Elvirens Thür). 
Elvira (inwendig). 
Wer Elopft? 
Muftapba. 
O reizende Elvire! 
Sieh’, dein gewef’ner Herr fteht bittend an ber Thüre. 
Elvira (erſcheint am Gitter). 
Mas bittet er? 
Muſtapha. 
Um treuer Liebe ſuͤßen Lohn. 
Elvira. 
Verweg'ner! bevor zu meinem Schutzpatron 
Nach Compoftella ich die Wallfahrt angetreten? 
Um für bie Rettung deiner Seele dort zu beten? 
Muſtapha. 
Laß du die Seele nur, des Herzens Wunſch erfuͤll. 
Elvira. 
Sch fcheue minder den gefräß'gen Krokodil, 
Als jene gift'gen Molche, die wir Keßer nennen, 
Und fie — zu Gottes Ehr' — in Spanien verbrennen. 
Culluru. 
Nun, Herr? | 
Elvira. 
Ich könnt' dich wohl lieben allenfalls, 
Doch werde flugs ein Chrift, fonft bleibe mir vom Hals. (Ab.) 
Eullurn. 
Nun wie gefällt Euch das? 
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Muſtapha. 
Es kann mich nicht betrüben. 
Sie würde, mehr ald mich, den heil' gen Jakob lieben, 
Sie würde betend mir zuzählen jeden Kuß, 
Und ihren Roſenkranz ableiern im Genuß. 
Sie möge immerhin nad) Compoftela wandeln, 
Mit der Franzöfin wird ſich's beſſer unterhandeln. 
Eullurn (bei Seite). 
Da Eommt er vollends recht. 
Muftapha (Fopft). 
Fanchette! 
Fauchette (inwendig). 
Qui va la? 
Muſtapha. 
Wer anders als dein Knecht, der treue Muſtapha, 
Der vor Begierde brennt, zu deinen ſchönen Füßen 
Das Glück der Liebe zu erflehen, zu genießen. 
Tanchette (am Gitter). 
Du ridicäler Menſch, zu Tode Tach’ ich mid. 
Du bildeft dir wohl ein, man fei gefonnen, fich 
Mit Seift und Schönheit hier in Tunis zu begraben, 
Aus purer Liebe zu dir alten, bärt'gen Knaben ? 
Point du tout Monsieur, Ihr Bart mir nicht gefällt, 
Sch eile nah Paris, Paris ift meine Welt! 
Adieu pour jamais! 
Eullurn. 
Wie gefallen dir die Proben? 
Muſtapha. 
Die deutſche Treue iſt berühmt, die wirſt du loben. 
(Klopft an Juſtinens Thür.) 
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Thu’ auf, mein fchöned Kind, und neige mir bein Ohr, 
E8 tritt der Eeufche Mond am Wolkenſaum hervor, 
Empfindfam wollen wir in’d runde Antlitz fchauen, 
Mit füßen Thränen deine Blumen fanft bethauen. 
Juſtine (am Gitter). 
Du kommſt zufpät, mein Freund, das Herz ift nicht mehr dein, 
Ein liebenswürd’ger Boftangi nahm es ein, 
Der durch ein Hinterpförtchen fich herein geftohlen, 
Um einen Kuß von mir, und auch wohl mehr zu holen. 
Muftapha. 
Wie, Treulofe? — du wagft — 
Juſtine. 
Was wag' ich doch dabei? 
Haſt du mir nicht geſchworen? bin ich denn nicht frei? 
Den Eiferſuͤcht'gen darfſt du jetzo nicht mehr ſpielen. 
Seh’, guter Freund, die Glut im Mondſchein abzukuͤhlen, 
Doch zum Erfag für den empfindlichen Verluft, 
Die Rofe nimm, fie ift verwelkt an meiner Bruft. (Ab) 
Muſtapha (wirft die Roſe weg). 
Verdammt! 
Culluru. 
Nun iſt es klar, daß Weiber gar nichts taugen, 
Druͤckt man nicht derb und feſt den Daum auf ihre Augen. 
Muftapha (klopft an Laurens Thür). 
O Laura! ſchöne Laura! 
Laura (am Gitter). 
Was begehrſt du? 
Muſtapha. 
Eil 


In meine Arme! 
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Laura. 
Wird dein Herz mir ganz zu Theil? 
Muſtapha. 
Ja, dir allein! für die ich ewig brenn' und lod're. 
Laura, 
Wie aber wenn ich prüfe? wenn ich Proben ford’re? 


Muftapha. 
Sprich, welche? 
Laura. 
Deine Weiber jage fort. 
Muſtapha. 
Es ſei. 
Laura. 
Dann bleibe mir drei Jahre unverbrüchlich treu, 
Und ohne mich zu feh'n, nicht einmal auf Minuten. 
Muſtapha. 
Hart iſt es einem Tuͤrken ſo was zuzumuthen. 
Laura. 
Gleichviel. Verletzeſt du nur einmal mein Gebot, | 
So hab’ ih Dolch und Gift, und ſchwöre dir den Tod! 


Culluru. 
Das iſt ein Satan! 
Muſtapha. 
O entſage dieſen Grillen! 
Laura. | 


Kannft oder willſt bu die Bedingung nicht erfüllen, 

So trenn’ ich mich auf ewig von dir, Böfewicht! 

Seh’, zeige nie dich mehr vor meinem Angeficht. (96.) 
Eullurn. 

Sch berfte, Kerr! befehle, von Gott und Rechtes wegen, 

Flugs eine feid’ne Schnur um ihren Hals zu legen. 
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Muſtapha. 
Ich ſeh' es endlich ein: du hatteſt leider Recht! 
Der Mann, der Ehemann, iſt nur Herr oder Knecht; 
Kein Mittelzuſtand, keine Miſchung der Gewalten, | 
Er muß gehorchen oder felbft den Zügel halten. . 
Die Herrfchfucht duldet Eein getheilted Regiment, | 
Furcht, Laune, Eitelkeit, ift, was man Liebe nennt. 

Eullurn. 

Da habt Ihr — doch zu fpät — ein wahres Wort gefprochen. 


Adte Scene 
Arabelle. Die Vorigen. 
Arabelle, 
Mit nichten! Bürde nicht was einzelne verbrochen, 
Auf mein Gefchlecht, das, von der Liebe fanft befiegt, 
So gern fich liebevoll in euren Willen ſchmiegt. 
Ich lauſcht' am Bitter, wo ich, was gefcheh'n, vernommen. | 
Du Eannft wohl nicht zu mir? ich bin zu dir gekommen. | 
Die Sklavin, die durch Stolz und Laune dich betrübt, 
Bekennt, da fie jeßt frei, daß fie Dich laͤngſt geliebt. 
Doch wiffe — brachſt du nicht großmüthig meine Ketten — 
Daß meine Lippen nie dies Wort gefprochen hätten. 
Das Weib gehorcht nur gern dem Mann der eig'nen Wahl, 
Sie quält und peinigt nur den Schöpfer ihrer Qual. x 
Doch läßt des Mannes Herz durch Liebe fich befiegen, 
So ıft fie ſtets bereit fich feinem Geift zu fügen. — 
Liebft du mich noch? — Wohlan vertrau’ mir ohne Schen, 
Sreimillig ſchwör' ich dir Gehorfam, Lieb’ und Treu. 
Muſtapha. 
Vergeſſen Eönnteft du das Land, wo du geboren? 
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Arabelle. 
Die Lieb’ hat ſich die Welt zum Vaterland erforen. 
Muftaphe. 
O fo erfünft du mir den [hönen Traum! fchlag ein! 
Ich will nicht Sklave, doch du ſollſt nicht Sklavin fein. 
(Zu Culluru.) 
Du zuckſt die Achfeln? du vermagft e8 nicht zu faſſen? 
Seh, treib die Weiber aus, dann fei auch du entlaffen. 
Bon jener SElaverei vertilgt fei jede Spur! 
Hier herrſcht nicht Mann noch Weib, hier herrfcht die Liebe nur. 
Culluru. 
Schon ut. Wie aber wirſt du nach vier Wochen ſprechen? 
Arabelle. 
An ſeinen Zweifeln ſoll dich meine Liebe raͤchen. 


(Der Vorhang fällt.) 





Subalt. 
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